ANTIQUARIUS 
D]=252 10] \/.\67 
STROMS ODER 


AUSFÜHRLICHE 


BlolarziniaWuml-gnarzialamBDil-!iai-\ian 








h | ——— 
Ernſt Chriſtian Jaſche, 


angeſehenen Handelsmanns und E. E 
Hansgerichts Aſſeſſoris 


Vermaͤchtnis zur Nathshibliother 


Be — re: == 
1738 ER — 








SBR 069026507789 


NN I 





Vf ph ER 
Antiquarius 


Donau⸗-Stroms 


| ER | 

| Ausführliche Befhreibung 

w- diefes berühmten Stroms, 

ı bon feinem Urfprung und Kortlauf 

biis er ſich endlich in dag ſchwarze Meer ergießer 

nebit allen daran liegenden Feftungen, Städten 

Marktflecken, Dörfern, Kloͤſtern und 

| hineinfallenden Fluͤſſen 

| bis ins verflofene 1784. Jahr 

, accurat befchrieben. 

zum Mutzen der Reiſenden 

und andern Liebhabern > 

zuſammen getragen und ah Licht ; 





. Sranffurt am Mayn 1785. 
ben den Gebrüdern van Düren. 
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Borberidt 
zum 
Don auft o Mm. 





efannt ift es, daß des Donauſtroms 
fhon von den alten heidniſchen 
Gefchichtfchreibern gedacht wird, 
befonders vom Herodot, welcher für den 
alerälteften, anbey wahrbafteften gehalten 
wird, der diefes Stroms vor mehr als zwei⸗ 
taufend Jahren unter dem Namen Iſter 
gedenket, aber defien Urfprung nicht wol une 
tericheider ; anderer alten Schrififtelfer, als 
des Plinius, Ariftoteles, Ptolomaͤus, Plinius 
Seundus und des Strabo nicht zu gedenken, 
welche alle vor der Geburt Chrifti gelebt, und 
des Donauftroms in ihren Schriften Erwehs 
nung gethan haben, Unter den neuern ift 
| 4 Seba⸗ 





2 Vorbericht 


Sebaſtian Muͤnſter, der in feiner Cosmos 
graphie Cap. XI. p. m. 11. fhreibt: „Die 
große fließende Wafler, als da ift der Dos 
naufttom, der Rhein, die Elbe, der Rhodan, 
u.a. m. haben auch faft in dem Sündflug 
ihren Anfang genommen, doch nicht fonderlis . 
her Ordnung Gottes, und das dem Wiens 

fchen zu Diugen und Guten, „ | 
Allein Herr Breuninger fehreibt, dag 
diefes uns feinesweges einiges DBergnügen 
geben fönne, indem man geftehen müßte, daß 
entweder alle Ströme-und Flüffe gleiches 
Alters, oder daß einer. älter als der andere 
ſey. Wäre jenes, fo ift 68 eine ausgemachte 
Sache, daß die Fahre des Donauftroms von 
Erſchaffung der Welt ber müffen gerechnet 
merden; beftebe aber das leztere, fo fragt 
fihs, welcher Strom die andere an Fahren 
überfteige. Darauf diefer Verfaſſer "weiter 
meldet: daß es aufler allem Zweifel fey, daß 
bey Erfchaffung der Welt, nicht ale Ströme, 
Flüffe, Bäche und Brunnen auf Erden ges 
floffen, die nach der Suͤndfluth fich darauf. 
befinden; fondern daß erft durch die unge 
beueren Fluthen die Erde noch weiter aufge: 
riſſen, Dadurch unzählbare Höhlen und Def 
nungen entfianden, durch welche unterirrdis 
ſche Hänge das Meerwaſſer fich viel häufiger 
als vorher, eingedrungen, alfo, daß bald da, 
‚ bald dort eine Quelle entfpringen muͤſſen, 
davon ein Brunnen fich formiret, und durch 
Ta | den 
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ben Zufluß anderer "Bäche folcher zu einem 
Fluß und Strom erwachfen Fönnen. Alſo 
dag nach der Suͤndfluth freilih mehrere 
Waſſer oder Flüffe, als vor derfelben, auf 
der Erden entftanden wären, welches aber 
sicht aufbebet, daß nicht von Anbeginn der 
Welt alle vier Theile derfelden durch gewiſſe 
Hauptfiröme follten durchwäflert worden feyn, 
eben fo wenig, als die vielen Berge, welche 
in der Suͤndfluth fich erft empor erhoben, ung 
überzeugen Eönnen, daß vor derfelben gar 
feine Berge auf Erden gemwefen, dann die 
Einfenfung der ‘Berge zu den Werfen der- 
Schöpfung ausdrücflich gezogen wird, Sprw. 
Sal. Cap. VII. 25. Zugefchweigen, daß wie 
die Berge, fo auch die Ströme, eine befons 
dere Zierde des Erdbodens, und was die 
Adern in dem menfchlichen Körper, folches 
die Waflerflüfle der Erden find, u. f. w. Da 
dann. nicht zu Idugnen, daß die Ströme nach 
dee Suͤndfluth durch die viele ueueröfnete 
Quellen und die daher entftandene Einflüffe, 
anſehnlich verftärker worden, welches aber 
nicht hindert, .daß diefelben von dem allmaͤch⸗ 
tigen Schöpfer nicht gleich zu Hauptfirömen 
der Welt geordnet worden, welche den Erdbo: 
den von Anfang der Welt, bis zu derfelben 
Ende, durchfließen follten. Unter denen dann 
dee Donauſtrom eine befondere Stelle findet, 
indem diefer große Strom, wegen feines Als 
ins, dem Alter der Welt gleich gehalten wird, 

A 2 | Was 
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Was deſſen Namen betrift, ſo wird ſolcher 
von uns Deutſchen Donau, von den Lateinern 
Danubius, von den Hungarn Duna, von 
den Scyten Dunay, und von den Tuͤrken 
Tuna genennt, bey den Griechen aber iſt er 
unter dem Namen’Ispos, Iſter bekannt. Bey 
Georg Mercator iſt zu ſehen, wie er von 
den alten Schriftſtellern benennt worden; 
von Ptolomaͤus wird er Danubius, auch ſonſt 
bey andern Danubis und Danuſis, auf einigen 
alten roͤmiſchen Muͤnzen aber Daunvius, von 
Plinius und Strabo Iſter und von Stephanus 
Meroat, Matoas genennt, - | 
. Oben gedadhter Mercator fährt in ſei⸗ 
ner Beſchreibung vom Donauftrom fort und 
fagt: Done & Donauhodie appellaturab unda- 
rum fono, uti habet Althammerus, item 
‚ oritur in Sylva Hercinia in pago Donefchin- 
gen magna fcaturigine ebulliens, das ift: ‘Die 
Done öder Donau wird heut zu Tage alfo 
genennt, von ‚ihrem Ton oder Geräufche, 
sie Altbammer behauptet; Er quillt auf dem 
Schwarzwald in dem Dorf Donefchingen 
mit einem groffen Strudel aus der Erden 
heraus, Allein oben belobter Breuninger 
fohreibt: Wer nach Donauefchingen fommt, 
und mit Augen und Ohren die Quelle bes 
fuchet, müffe mit einem gewaltigen Saufen 
und Brauſen feiner Ohren behaftet feyn, 
wenn er das Geraͤuſch von diefer Quelle bes. 
baupten wollte, indem die Duelle ganz ftille, 
und 
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umd nicht das geringfte Getöfe, noch Geräufch, 
fondern vielmehr ein ‚fanftes und ftillanfquels 
lendes Waſſer von fich. gebe, Breuninger, 
der die Duelle felbft. beſichtigt bat, meldet 
ferner, daß von diefem Strom von Donau 
efhingen bis unter, Dutlingen, weder nahe, 
noch ferne, ein auflerordentliches Getön oder _ 
Geraͤuſch zu vernehmen ſey, auffer wenn 
Fluͤſſe, welche angelaufen, oder. über eine 
Wehr fallen, oder zwifchen rauhen. Schroffen 
und. Zelfen ſeichte dahin raufchen, welches 
aber bis dahin dem: Donauftrom nicht gemein 
wäre; darum er auch nicht abſehen koͤnnte, 
wenn Sigmund von Birfen dem Mercator 
beyfalle, wenn er in feinem. vermehrten Dos 
nauſtrom .auf der 7 Seite alſo ſchreibet: 
„Mercator will, diefer Strom werde, von 
dem Geraͤuſch, in feinem: Fortfließen, -die 
Done oder Donau, igenennt.. welche Meis 
nung gar mwahrfceinlich- fey,. inmaffen er 
auch von den Anwohnern nicht Donau, dee 
dern Done genennt werde, „, 

Der . bekannte Martin Zeiler will den 
Namen des Donauſtroms anders herleiten, 
nämlich von dem Gebirge, aus welchem folcher 
entfpringet , und. das von den alten Schrift: 
ftellern. theils Abnoba, theils aber Amoba 
genennt worden, alſo daß er, auf Altdeutſch 
D’ Abnou oder D’Arbno heiße, welches aber 
vom Birken widerlegt wird, wenn er mel 
det, daß es nicht — ſey, die Fluͤſſe 

von 
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von den Bergen zu nennen, aus welchen ſie 
entſpringen, welches man dahin laͤſſet geſtellt 
ſeyn. Hingegen Breuninger haͤlt dafuͤr, 
daß, wenn man eine deutlichere, und mit der 
heutigen ſowol, als auch mit der uralten 
deutſchen Sprache mehrers uͤberein kommen⸗ 
de, und ohne dergleichen Zwang fließende 
Herleitung dieſer oder jener Benennung ge⸗ 
ben koͤnne, ſolche unter allen die beſte ſey. 
Es iſt auch bekannt, daß die Alten dem 
Donauſtrom zween Namen beigelegt haben, 
daher er bey dem Ovidius Bisnominis, der 
zweybenannte Fluß heiſſet, Sigm. von Bir⸗ 
ken ſchreibt, daß es gewiß ſey, daß er unter 
dem Namen Iſter ſich in das ſchwarze Meer 
ergieße, aber ungewiß waͤre, an welchem Ort 
er ſeinen erſten Namen verliere und den zwei⸗ 
ten annehme. Plinius vermeint, er behalte 
denſelben, bis er das Illirien oder das heuti⸗ 
ge Slavonien benetze. Strabo haͤlt dafuͤr, 
daß der Donauſtrom unter dieſem Namen 
bis in Dacien oder der heutigen Wallachey, 
an den: bekannten Waſſerwirbeln, die man 
heutiges Tages das eiſerne Thor nennet, 
fließe und. ſolchen allda ablege. Ptolomaͤus 
glaubt, er behalte ſeinen erſten Namen bis 
zu der Stadt Ariopolis, da er ſolchen ablege, 
und den Namen Iſter annehme; Hingegen 
will Appianus ihm denfelben "allbereits bey 
dem Einfluß des Sauſtroms ſchon diſputirlich 
machen, Weil nun die ie griechiſchen — 
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cher mehrentheils dieſes Stroms unter dem 
Namen Iſter gedenken; als iſt zu vermuthen, 
daß er ſolchen Namen von den Griechen, und 
erſtmals in ihrem Lande bey Nicopolis bekom⸗ 
men habe, wie oben gedachter von Birken in 
ſeinem vermehrten Donauſtrom auf der 
105 Seite urtheilet, welchem man eher bey⸗ 
fallen mag, als dem Appian, welcher will, 
daß diefer Strom, wie gedacht, zu Belgrad bey 
den Einfluß des Sauftroms feinen Namen 
geändert hätte, welche beide Städte, nämlich 
Belgrad und Micopolis, doch über etliche und 
ſechzig deutſche Meilen von einander entfers 
vet liegen, welches allermaßen, der heutigen 
Erfahrung nach, dem Appian gerade entge⸗ 
gen ſtehet. Es ift zwar bekannt, daß der 
Donauftrom, nachdem er fi) oberhalb Bel: 
grad mic dem Gauflug vermifcht hat, .auf 
eine kurze Zeit feinen Namen verlieret, und 
von den Einwohnern die Sau, aber nicht der 
ter genennt wird, welche Benennung aber 
nur fo lange dauert, bis er die Feſtung Bel: 
grad vorbey gefloffen, da er fo. gleich feinen 
eigenen Dramen wieder befommt, und unter 
folhem fortwandert. 

Woher aber diefem Strom fein gewöhns 
fiher Dramen Donau. komme, ober wo fols 
cher herruͤhre, ift fehwer zu unterfuchen, Da 
man nun bey einigen Strömen, von ihren - 
Hauptquellen, wegen ihren Namen einige 
Verwandſchaft zeiget, als zum Exempel, des 

44 Elb⸗ 
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Elbſtroms, fo aus eilf Brunnen zuſammen 
fließet, im. Würtenberger Land der Blau⸗ 
flug, fo aus dem fo genannten Blautopf ents 
ftehet, welche Quelle in ihrer Tiefe ganz blau 
ausfiebet, im Brandenburg : Bayreutifehen 
der Aifchfluß, fo im freyen Feld aus dem for 
"genannten Aiſchloch mannsdick berausquil; 
det, u. a. m. So will Herr Breuninger, 
der den Brigahfluß für den wahren Urfprung 
des Donauftroms angiebt, feinen Namen von 
Dann und Au berführen, weil gedachter Briz 
gachfluß nicht allein unter einer fchattigten Tanz 
ne, fondern auch bey einer grünen Aue, einem 
engen Thal, entſtehet; es will aber auch ein 
gewiſſer Gelehrter den Namen-von dem Thon 
oder blauen fetten berführen, welcher in der 
dafigen Gegend gefunden wird, | 
Insgemein wird der Donauftrom für den 
größten Fluß in Deutſchland, und von eini⸗ 
gen von Europa gehalten, deswegen er auch 
genennt wird der König der deutſchen Waſſer⸗ 
ſtroͤme, und der Prinz aller Fluͤſſe in Eu— 
ropa, und dag wegen Größe, Tiefe und Brei⸗ 
te ‚und fonderbar wegen feines weiten Laufs. 
Daher der Herr von Birken von ihm alſo 
ſchreibt: „Der Donauftrom ift von urals 
ten Zeiten her, unter den europdifchen Fluͤſ⸗ 
fen vor der Ströme Fürften, mithin für 
den größten Weltſtrom gehalten worden? 
Wie dann Aufonius ihm den Nilfluß in 
Egypten nachfeßet, Ovidius aber 
. ſelben 


zum Donauftrom, ‘9 
felben gleich haͤlt, wenn er de Ponto Lib. 4 
Eleg. X. alfo fchreiber: | *— 
= — — — — — Maximus amnis 
Cedere Danubius fe Tibi, Nile, negat, 
| Daß ift: 
„Egypten meint: Es fen nicht feines Nilus 
gleichen, - | 
Dody wird der Donauftrom an Größe ihm 
. nice weichen. ,, 
Auch foll er, was feine Tiefe anbelangt, 
den Milftrom noch weit übertreffen, wie dann 
Pierre du Val im zweiten Theil feiner Weltz 
befchreibung pag. 367. ausdrücklich diefe Wor⸗ 
te ſetzet: Es ift diefer Strom .vieltiefer als der 
Nilus in Egypten, in welchen: Punct. man 
ihm nicht widerfprechen kann, fondern billig 
Beifall geben muß. Nebſt dem iſt er auch 
an manchen Orten von einer: ungemeinen 
Breite, und je weiter er fließet, je breiter-er 
wird. Zwiſchen Ofen und Peft ift eine Schif 
brücfe darüber gebauet, die einehalbe deutfche 
Meile lang ift, und der Gefchichtfchreiber Dio 
fagt, daß an dem Orte, wo dieigroße traja= 
nifhe Brücke geftanden, er gar eine. Meils 
wegs breit feyn foll, und an andern. Orten ' 
noch zwei: oder dreimal fo.breit wäre, fonders 
bar, wo er fid) an das Meer erftrecke, weiches 
freilich viel gefagt, aber auch unglaublich zu 
feyn ſcheint. OR ® 
Belangend das: Donauwaſſer, ſowol 
bus in der Donauquelle zu Donaueſchingen, 
= 45 als 


10 Vaorbericht, 


als in der Brigequelle bey Sanct Georg, 
fo ift beides, ein klares und friſches Brun⸗ 
nen. als auch ein angenehmes Trinkwaſſer, 
doch mit dem Unterſchied, daß das ins der 
Brigachquelle etwas frifcher und fälter als 
jenes zu Donauefhingen iſt, welches zwar 
daher kommen kann, weil die gedachte Quelle 
mis einem KHüttgen überbauet, jene aber ganz 
frey von der Sonne kann beftralt werden. 
Was aber das Donauwaſſer in feinem Forte 
Lauf, nachgebends , wann es durch fo vielerz, 
fen und allerhand Befchaffenbeiten mit ſich 
führende. und: eingenommene andere Waſſer 
vermehrt, vermiſcht und verändert worden, 
yor Wuͤrkungen behalte, übergebet man zu 
unterfuchen, Sonderbar aber foll fein Lauf 
u bemerken ſeyn, welchen er von Heft gegen 

Oſt verfolget, ſo als etwas ſonderliches heiſ⸗ 
ſet, davon von Birken alſo ſchreibt: „ Bon 
dieſem ift merkwürdig, daß er nebft dem Pos 
fluß in Stalien, dem Temſefluß in England, 
inter allen ‚großen Weltſiroͤmen, feinen ger 
raden Lauf allein gegen Morgen wendet, und 
nur in. Ungarn etwas gegen Mittag, in 
Moͤſien, oder der ‚heutigen. Bulgarey aber 
gegen Mitternacht ſich zruͤmmet, urtheilet 
daher, daß ſolches aus ſonderbarer Vorſehung 
Gottes geſchehe, damit der Erbfeind der 
Ehriftenheit, der Türke, nicht fowol zu Waſ⸗ 
ſer als zu Land dieſelbe . chriftliche Laͤnder 
überziehen koͤnne: Allein Beckmann in feiner 
j | Hiftor, 
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Hiſtor. orb. terr. Part, 4. Cap. III. de 
Hydrogr. p. m. 66. haͤlt dieſen Lauf vor nichts 
feltenes, indem er fchreibt: daß in Bayern 
der fer und der Ssunflug, in Ungarn der 
Trau: und Sauftrom, in England der Hum⸗ 
ber: und Temſefluß, und in Schottland der 
Twede und Lausfluß von eben folcher Bes 
ſchaffenheit find, 

Nebſt vem wär es als etwas fehr feltenes 


von dem Donanftrom zu erwegen, wenn jenem 


franzöfifhen Schriftfteller Pierre du Val voͤl⸗ 
liger Glaube beizumefien ſtuͤnde, wenn er im 
dent zweiten Theil feiner allgemeinen Erdbe⸗ 
fhreibung p.m. 376. vorgibt, daß das Wafler 
. des Donaufiroms in der Mittagsfiunde nicht 
fo fchnell fliege, als des Morgens und Abends ıc, 
Dieweil aber theils franzöfifche Öefchichtfchreis 
ber von Deutfchland viele fabelhafte Dinge 
‚gefchrieben, welche nirgends Grund haben; 
fo kann man auch diefer Nachricht nicht fo 
leichtlich glauben, und das in einer Gache, 
worzu Binlängliche Ueberzeugung durch ein 
phnficalifches Erperimene zu erlangen fey, ſo 
etwas ſchwer, und auch aus vielen Urfachen 
nicht einmal zu unternehmen ift, und gefezt, 
daß dem alfo wäre, fo Fönnte eine große Trage 
daraus entſtehen, ob nicht alle andere Fluͤſſe 
diefe Eigenfchaft mit dem Donauftrom gemein 
hätten ? ? | | \ 
Vielmehr fol der Donauſtrom mit dem 

Kheinfirom folgendes eigen haben, daR * 

dieſer 
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dieſer in feinem Lauf durch dem Bodenfee mit 
deffen Waſſer fich nicht vermifche , fondern 
man durch den ganzen Bodenfee das Rhein⸗ 
waſſer deutlich erkenne, alfo foll fich folches 
auch mie dem Donauftrom zufragen, eimmal 
oberhalb Regensburg, mit dem Nabefluß, 
und das anderemal bey. Belgrad, allıwo der 
Sauſtrom hineinfällt, an welchen beiden Orten, 
man das Donaumwaffer anıfeiner Farbe, von 
den Waſſern der beiden genannten Flüffen 
eine Zeitlang gar deutlich foll unterſcheiden 
Fönnen. "Man will auch, jedoch mit Unger 
wißheit, fagen, daß der Donauftrom an eini: 
gen Orten viel:von feinem Waſſer verlieren 
ſolle, fonderlich ſoll folches unterhalb der 
Stadt Krems in den Wirbel gefcheben, 
in deſſen unergründliche Tiefe ein großer 
"Theil des Donaumaffers, mit allem, was bins 
einfällt , fich verlieren , und vermuthlich in 
einem andern Fluß wieder hervordringen ſolle. 
‚Wie man dann vorgibt, daß er in Nieder⸗ 
Ungarn, bey der Stadt Eanifcha, in einem - 
See wieder hervorquelles davon aber der 
Herr von Windifch , wie er in feiner Ber 
fehreibung von Ungarn’meldet, auf Befragen, 
von- diefem See nichts in Erfahrung bat 
bringen koͤnnen. 

Der Donauſtrom iſt auch ſehr fiſchreich, 
doch nicht fo voller Fifche, wie der Theisfluß 
in-Ungarn, Bingegen daß jene viel fhmack 
hafter wie diefe. find, und das, vieleicht aus 
| der 
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ber Urſache, dieweil das Donaumafler viel 
reiner iſt. Beſonders find die Donaufarpfen, 
weihe alle andere in andern Flüffen weit 
übertreffen und vor die beften- und fehmacks 
hafteften gehalten, und zum. öftern über 

funfjehen Pfund ſchwer gefangen werden. 

leberhaupt hegt der Donauftrom vortrefs 

fiche Hechte, deren Lebern zumeilen andertr 

halbe Ehlen lang feyn ſollen; Schaiden oder 

Welſe, fo fehr groß werden, und die Hechte 

weit übertreffen; ferner fogenannte Tifen, 

eine Art von Stören, die.oft über hundert 

Pfund wiegen, föftlihe Salmen, Barben, 

Berfinge, Rothaugen, Bärfche, wie auch 

Stierlen und Grundeln mit fechs Bärten, 

als zween furzen und vier langen, wie auch 

rauhe Öroppen, foeinen halben Schuß lang 

werden, Ben Ulm werden die fogenannte 

Zindeln gefangen, fo den Groppen gleich 

kommen, aber ein fo Föftlich geſundes Fleiſch 

baben, daß auch folche den Kindbetterinnen‘ 

erlaubet werden, zu eſſen; Inſonderheit fans 

gen die Fiſcher viele Mutten darinnen, wel⸗ 

che in Schwaben Rofolken, in andern Ges 

genden Trüfchen, vonden Holländern Quap⸗ 

ren und Alputten , - fonften aber insgemein 

Kuppen, oder beffer Alruppen, genennet were 

ben; nebſt einer Menge MWeißfifche, fängt 
man eine: Art Koppen und eine andere 
Art, ſo man Großkoͤpfe nennet, auch noch 
eine große Menge anderer Fiſche, die keinen 
Damen 
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Namen haben, Desgleichen nähret der Do: 
nauſtrom befonders fehöne und große Krebfe, 
Male aber, welches zu verwundern , follen 
darinnen nicht angetroffen werden, auch, fo 
man folcher welche hineinfeget , fie alsbald 
abfterben. | | Ä 
Es hält fich in dem Donauftrom auch ein 

befonderer großer Fifch auf, den man Haufen 
nennt, in Rußland aber Beluga beißt, und 
aus dem fchwarzen Meer kommt. Er ift der 
- größte Flußfifch, und an der Geftalt dem Stör 
ziemlich gleich. Seine Haut it fledficht und 
ohne Schuppen, ift auch mit einer Lunge vers 
feben, hat auf jeder Geite ein Luftloch, aber 
am Kopf feine Knochen oder Gräthen, und 
an ftatt des Ruͤckgrads große hohle Knoͤrpel. 
Sein Fleiſch ift befonders zart und fchmack- 
baft, und gebraten ift es dem Kalbfleifch nicht 
viel ungleich. Er wird ſowohl friſch als ges 
falzen in Faͤſſer gefchlagen, und auch aufjer: 
halb Ungarn ſtark verführt, Die eigentliche 
Urfache, warum diefer Fifch eine fo weite 
Reiſe unternimmt, find gewiſſe denen Käfer 

- milden fehr ähnliche Würmer, welche ihm 
an der Stirne fißen, und da fie ihn jucken, 
fucht er durch das Schwimmen wider den 
Strom fich folcher zu entledigen;' denn wenn 
man ihm den Kopf fißelt, foift er ganz rubig 
und empfindet, wie es ſcheinet, vieles Ver⸗ 
gnügen dadurch, Dieſes Mittels bedienen 
fich die Fiſcher, wenn ſ e ibn in.einem Netze 
gefan⸗ 
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gefangen haben, und mit einem ftäffern um: 
geben wollen, Durch diefes Kragen mird 

er ſo gedultig ,„ daß fie ihm etliche eiferne 
Haken in die Flosfedern legen, und fo ohne 
Widerſtand an das Ufer ziehen können.” Er 
wird oft zu vier und zwanzig Schub , nnd 
bisweilen zu fünf Zentner ſchwer angetroffen. 
Die befte Zeit ihn zu fangen, ift von Anfang 
des Merzens bis zu Ende des Wintermonars, 
nach welcher Zeit er nicht mehr im Donau: 
from angetroffen wird, und weil er feiner 
Kopfgäfte losgeworden, unfehlbar wieder in 
feine Heimat, in das ſchwarze Meer zurück 
kehret. Deſſen erfter beträchtlicher Fang ift 
in Ungarn bey Bakſch, fo dann bey Földwar, : 
bey Tolna und bey Bellie, mwofelbft der Teau⸗ 
fluß in den Donauſtrom fällt. Man bat 
diefen Fiſch auch fchon vielmals zu Raab, ja 
fogar zu Presburg gefangen. 

Aus den Roggen diefes Fifches wird der 
fogenannte Kariar gemacht, er wird mit hoͤl⸗ 
zernen Meſſern abgefrazt, übertrocknet, ftark 
gefalzen, und in Faͤſſer geſchlagen, wo er 
nad) einigen Monaten eine fchöne ſchwarze 
Farbe befommt , und dann weit verführe - 
wird. In Eſſig gefotten, haͤlt man ihn für 
einen Seckerbiffen. Aus feiner Schwimmblafe 
macht man den Fifchleim, welcher unter dem 
Namen der Hausblafe befannt ift, derjenige 
aber, fo in Ungarn gemacht wird, kommt 
dem —— nicht gleich, = * 

ube⸗ 
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Zubereitung ſchuld ſeyn kann. Den gedach⸗ 
ten Fiſchſegen des Donauſtroms genießen 
nicht nur die untere und mitlere, ſondern auch 
nach Gleichheit die oberſten Laͤnder, ob er 
ſchon allda noch nicht mit einem ſo ſtarkem 
Waſſerlauf verſehen iſt. Je mehr aber dieſer 
Strom durch die Zufluͤſſe anderer Waſſer 
vergroͤßert wird, deſto zahlreicher wird auch 
deſſen vielartiges Schuppenheer, welches der⸗ 
ſelbe zum Mugen des menſchlichen Geſchlechts 

mit ſich fuͤhret. 
Gleichwie nun der Donauſtrom fo ziem⸗ 
lichermaßen mit Fiſchen verſehen iſt, ſo hal⸗ 
ten ſich auf deſſen Ufern, und in ſeinen vielen 
gebuͤſchichten Inſeln, auch eine Menge der 
gefiderten Schaaren auf, welche abſonderlich 
in Ungarn hinunter, wie auch aufden andern 
Fluͤſſen dieſes Königreichs, auf dem Donau⸗ 
firom fich haufenweiſe zeigen ; alfo daß in 
Winterszeiten der Strom gleichſam mit Flüs 
gelwerk vielerlen Arten bedeckt feyn ſoll; als 
vornämlich mit wilden Gänfen, wilden Enten 
und Reihern, worfu noch viele andere Arten 
von Waflergeflügel zu zählen find, unter 
welchen fonderlich die Gaͤnſe am meiften. ger 
achtet. werden, die an der Geſtalt und Groͤße 
den Störchen gleich kommen, auch mit .lans 
en, Schnäbeln und Füffen verfeben, und an 
Farben fchön weiß und roth gezeichnet find. 
Auffer dem führe der Donauſtrom, nebft 
dein m Koͤroͤſchfluß, dem Maroſchfluß 
ug 
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and dem Mewaflug in Ungarn, den fchönften 
Holdfand mir ſich. Dieſer Goldfand wird 
durch das Regenwaſſer von den Bergen abs 
geföflet, in die Fluͤſſe geführer 'und bey 
Ueberfhwenmungen unter dem Schlamm 
zuruͤckgelaſſen; bernach aber vermittelft 
des Seigertrogs gewafchen, und daraus das 
feinfte Gold erhalten. An vielen Orten find 

diefe Goldwäfcherenen ziemlich erheblich. 
Wann im Frühjahr das Regenwaſſer in 
den Gebirgen den häufigen Schnee auflöfet, 
fo pflegt der Donaufttom gemeiniglich durch - 
fein beftiges Auffchwellen fehr aus - feinen 
Ufern zu treten, und das flache fand unter 
Waſſer zu feßen, wodurch dann fowohl an 
den nahe gelegenen Dörfern, an Feldern, 
Aeckern und Wiefen, als auch am Getraide 
und Gras zum Öftern ein großer Schade und 
Unglück entſtehet, dadurch Menfhen und 
Viehe ihrer Nahrung beraubet werden, Ja 
er tritt oftmals auf eine folche ungeſtuͤmme 
Art aus, daß er manchmal ganze Wohnungen 
und Haͤuſer mit fich fortreiffer. Wie fich dann 
erft im Jahr 1775. der traurige Fall ergeben, 
dag durch ‚eine erſchreckliche Ergießung des 

Donaufiroms in Ungarn in der Stade Peſth 
bey neunhundert/ und in der Stadt Waitzen 
fiebenzig Haͤuſer durch die Fluth eingeftürzet, 

und mit Menfchen und Wiebe fortgeführet 
worden. Von den fonft gefährlich zu befchiffens 
denDertern, des Sauruͤſſels bey Linz, des Stu 
SE B— dels 


dels bey Grein, des Wirbels unter Krems, 
wie auch in. Ungarn, der Vorticum Danubis 
und der Cataractæ Danubii oder des fo genann⸗ 
ten eifernen. Thors, wird „an ihren Orten 
binfängliche Nachrichten ertheilt werden. ,; 
Bekaunt ift es, daß ſchifbare Ströme 
den Sandfchaften, fo fle durchfließen, vielen 
Nutzen und Vorteile bringen, infonderheif 
des gelegentlichen Commerciums und bequez 
imer. Sorteßtung der Handelfchaft , durch deren 
beglückte Betreibung die Anwohner vor an⸗ 
dern viel ‘glücklicher. find. ..Wie ſchon «Herr 
(Serber „in, feinen. unerfannten Wohlthaten 
Gottes angemerft, daß nirgends die Hands‘ 
lung beſſer fiorire, als wo ſchifbare Ströme 
sich befinden, welches man deutlich an Holland 
und andern, Königreichen feben koͤnnte, die 
gutweder am Meer, oder au großen Fluͤßen 
iegen, ‚auf melchen beiden, durch ihre Schif- 
— die. Handlung mit großem Gewinn 
‚getrieben werde. Wie dann die Einwohner 
am Donauſtrom und an andern großen Fluͤſ⸗ 
fen, wenn folche ihre Gluͤckſeligkeiten recht 
einfehen wollten , vielmehr oder. größern, Bor; 
theil .erlangen ‚Fönnten. Zu Ulm: fängt der 
Donayfirom an fchifhar zu: werden, und wird 
durch den. Einfluß des Ilerſluſſes alſo ver⸗ 
ftärkt,- daß er anfängt laſtbare Schiffe. zu tra⸗ 
en, -wie dann von den Ulmer Bürgern auf 
lem. mit- Wein, Leinwand, Eiſenwaaren 
a. u.m. ein ziemlicher. Handel getrieben wird, 
mid j en gr 2 5 Gleich⸗ 
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Gleichſals bringen die Regensburger Ein: 
wohner auf ſolchem Getraide, Holz, Salz 
und allerley tebensmitteln. auf. ihren Schiffen: 
nad Wien. Dem Haus Defterreich, durch 
deſſen Sande der Donauſtrom mitten durchflieft, 
bringt er unendliche. Vortheile zu, welche ber 
fieben in Erleichterung der Truppentransporte, 
der Diunitions und $ebenszufuhr, und in der 
Handlung. Den  ungarifchen Einwohnern 
gereicht es gnleichfals zum größten Vortheil, 
dag diefer Strom feinen Lauf von. Abend gegen 
Morgen nimt. 

Die Schiffe, deren man: ſich in Bayern 
und Defterreich auf dieſem Strom bedienet, find 
ganz gleich, vornen und hinten. breit, und 
baben in ihrer Mitten ein ordentliches Zimmer, 
find auch gemeiniglich ſchwarz und weiß ans“ 
geſtrichen. Das Steuerruder iſt ſehr breit, 
damit man das Schif an dem Orte, wo der 
Strom ſchnell fließt, wohl regieren und bez 
jwingen moͤge. Der allgemeinen Muthmaſt 
fung nach iſi dieſer Strom von dem Blute 
der Tuͤrken, Ungarn, Frauzoſen, Bayern 
wd Deutſchen wechſelsweiſe gefärbt, ja es 
ſell mehr Menſchenblut an demſelben ſeyn ‚ver: 
gofien worden, als irgend an einem Strom in 
ver Chriſtenheit. 

Plinius ſchreibt, daß ſi ch Seo fechsiig an⸗ 
dere Fluͤſſe in den Donauſtrom ergießen, deren 
der halbe Theil ſchifbar ſey, davon er aber 
F Zweifel: nur die — — 
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die in ihn fallen, die ihm viele andere kleinere 
uführen. Der von Birken aber in ſeiner 

eſchreibung des Donauſtrands p. m. ILL: 
macht von Donaueſchingen aus den Anfang, 
und bringt deren viel mehrere bey, welche 
er in ſechszehen Hauptfluͤſſe, und in vier und 
achtzig kleinere abtheilet, die ihm noch hun⸗ 
dert und fünfzig Zufluͤſſe mitbringen ſollen. 
Ueberhaupt foll bier ein kurzes Verzeichnis der 
vornebmften benamt werden, : welche fich in 
feinem, Lauf hie und da in ihn ausleeren: ‚als 
da ift oberhalb Ulm der Slerfluß, gegen dem 
Kiofter Oberfchönfeld über der Lechfluß, im 
Bayern bey dem Dorf Schweich der Paarfluß, 
unweit Keblbeim der Altmuͤhlfluß, oberhalb 
Regensburg der Mabfluß, bey dem Dorf 
Iſermund der Sferfluß, zu Paflau der Inn⸗ 
flug und Ilzfluß, bey dent Schloß Steiereck 
der Traunfluß, unterhalb Mathau ſen der 
Ennsfluß, auf der ungarifchen und öfterreichte 
fchen Grenze der Marchfluß. In Ungarn 
vermehrt ihn. bey Ungarifch s Altenburg der 
Leithafluß, unter der Feftung Raab der Raab: 
fluß, oberhalb Komorn. der Waagfluß und 
Dutwaagfluß, bey der Stadt Öran der Gran⸗ 
fluß, unter Tolna der Sarwitzfluß, unweit 
Eſſfeck der Draufluß, zu Titul der Theisfluß, 
bey Belgrad der Saufluß. Was aber in 
Servien, in der Wallachey, in der Moldau und 
in der Bulgarey in den Donauftrom vor Flüffe 
fallen, ſoll an feinem Orte gemelder werden, 


> 
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Wegen dem Lauf des Donauftroms fehle 

6 bey den Schriftftellern an einer richtigen 
Austehnung gar ſehr, dabey manche erftauns 
liche Fehler vorgeben. Der Autor des ſcharf⸗ 
fiihtigen Kaifer Adlers fchreibt in feinem erften 
Theil auf der 32 Geite, daß er von Pres: 
burg an, feinen fauf über dreihundert Meilen 
fortfeße, ehe er nach Belgrad, und von da in 
das ſchwarze Meer fließe, nachdem er in 
feinem ganzen fauf, genau gerechnet, mehr als 
fünfjebenbundert Meilen zurück gelegt hätte, 
Stiflerus in Loc. Theolog. Hiftor. Cap. IV. 
p. m. 155, gebet noch weiter, da er fchreibt: 
der Donauftrom lauffe in feinem krummen Lauf 
bey zweitaufend Meilmegs fort. Nach Erd⸗ 
mann Uſens geographifchem Lexicon foll er bis 
in den Pontum Euxinum über fiebenhundert 
Meilen lauffen. Peter da Ball in feiner all: 
gemeinen Erdbefchreibung fegt ſeinen Lauf 
über fechshundert Meilen. Der angezogene 
von Birken in feinem vermehrten Donauftrand 
auf der zweiten Geite fchreibt, daß diefer 
Strom bey 27 Grabdus, welche zu fünfjeben 

Stunden gerechnet, über vierhundert gemeine 

dentfche Meilen machen, mit welchem J. Huͤb⸗ 

ver in feinen geographbifchen Fragen p. m. 

"90. übereinftimmet, unter welchen es ber 
HBal am richtigften Lönnte'getroffen haben, 
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igmund von Birken ſchreibt, daß von 
dem Urſprunge des Donauſtroms 
uͤber anderthalb tauſend Jahre viel 
Dings, aber wenig Gewiſſes, geſchrieben 
worden, und ſey zu verwundern, daß unter 
ſo vielen alten und neuen Erdbeſchreibern kein 
einiger ſich bemühet haͤtte, dieſen Brunnen 
in rechten Augenſchein zu nehmen, und eine 
Abbildung: deſſelben, nebft.einer wahren auss 
fübrlichen Befchreibung, an den Tag zugeben: 
welchem Mangel-er aber auf freundliches Er: 
fuchen Heren Menhards, Bürgers und Kunfts 
mahlers zu: Hufingen abgebolfen, auch durch 
einen. Abriß beides. den Urſprung und deffelben 
Gegend zu Papier gebracht, davon er das erfte 
auf dem Titelblat feines Werkleins, das leytere 


‘ aber aufeiner Landfarte, dem günftigen Leſer vor 


die Augen geftellt hat, Che aber die wahre 
— ee Defchreis 
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Beſchreibung diefes Stroms erfolge; fo 
wollen wir vorher bören, mas die alten Ge: 
fhichtfehreiber won ihm aufgezeichnet haben,’ 
und ſolches nach einander betrachten, 
Herodotus, welcher fünftehalb hundert 
Fahre vor Chrifti Geburt die Gefchichte der 
Griechen am erſten befchrieben , meldet? 
„Der Iſterfluß entfpringt bey den Eelten uud. - 
der Stadt Pyrrhene, und fließt mitten durdy 
Europa.,, Ariſtoteles, der hundert Jahre 
nach ibm gelebt, ift mit ihm gleicher Meinung, 
auffer daß, wie jener aus Pyrrhene eine Stadt, 
diefer einen Berg macht, wann dieſer fchreibts 
„Aus dem Berge Pyrrhene, welcher gegen 
Abend in dem Lande der Celten liegt, fließt 
der Iſter und der Tarteſſusfluß.“ Hieruͤber 
urtbeife der von Birken alſo, warn er vom 
Herodotus redet: : Diefer wanderte mit dieſes 
Fluſſes Urfprung fo weit über die Wahrheit 
hinaus, fo weitet als ein Grieche von. Deutfch- 
fand entfernt gelebt ; und von Ariſtoteles, — 
ſolcher dieſe Unwahrheit bekraͤftiget, indem nach 
dem Strabo der Tarteſſus der Fluß Baetis im 
aͤuſerſten Hiſpanien ſey, von den beiden alten 
Verfaſſern aber ſchreibt: Daß ſolche den 
Donauſtrom vom atlantiſchen bis zum ponti⸗ 
ſchen Meer, und folglich durch ganz Europa 
fuͤhren; welcher Sprung ihnen aber nicht zu 
verdenken ſey, weil damals Deutſchland noch 
unbekannt geweſen, und die Griechen, die 
ohne das ſich nur um ſich ſelbſt bewunderten, 
| | D4 andern 
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andern Nationen nicht viel nachgefragt, alfo 
wenig davon haben wiſſen, aud) diefer Irre. 
thum fich ‚leicht ereignen fönnen, weil man 
die damaligen Deutfchen , Celten genennt, 
die damals faft ganz Europa innen gehabt. 
Ob nun feiner von’ beiden eg recht getroffen 5 
fo babe es doch Ariftoteles wenigftens am bes 
ften gemacht , daß er Pyrrhene nicht vor eine 
Stadt, wie Herodotug, angefehen, fondern 
davon als von einem Berge gefchrieben. 
Zwar bezeichnet diefes auch nicht einen Berg 
insbefondere , fondern das ganze in Europa 
berühmte pyrenäifche Gebirge, welches ſich 
von Nordweſt gegen Südweft, nämlich von 
St. Sebaftian in der fpanifchen Landſchaft 
Biscaja, bis Porto Vendres in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grafſchaft Ruffillon an dem mittelänz 
difchen Meer erftrecfet, und Spanien von 
Frankreich fcheidet, t 

Plinius fchreibt von dem Donauftrom 
alfo: Ortus hic in. Germania, jugis montis 
Abnobz ex adverfo Raurici Galliæ oppidi, 
das. ift: Der Donauftrom entfpringe in dem 
deutfchen Gebirge Abnoba, gegen Rauricum, 
einer Stadt in Frankreich, über, - Durch Rau- 
ricum aber wird. bier verfianden die römifche 
Stadt Augufta Rauracorum, fo vorjezt ein. 
Feines Dörfgen 2 Stunden oberhalb Bafel 
am Rhein ift, und Augſt beißt, welche Ges 
gend zu Plinius Zeiten zu Gallien geböret hat, 
Daß der Donauftrom aus dem abnobifchen 
Gehbirge 
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Gebirge entfpringe, bekraͤftiget Tacitus 
—— de Morib. Gerin. mit dieſen Worten : 

anabius molli & clementer edito montis 
Abnobz jugo effufus, das ift; Der Donau: 
from entfpringt aus einem niedrigem und 
allmaͤlig anfteigendem Hügel des Abnobaͤ 
Bergs, welchem Aviennus mit beiftimmet. 
Was nun den Urfprung des Donauftroms in 
diefem Gebirge anbelangt; fo baben diefe 
leztere nicht unrecht gefchrieben, indem man 
felbigen nirgends anderswo, als in das Baar: 
gebirge feßen fann, wie unten mit mehrerem 
foll bewiefen werden. Daß aber Plinius 
(hreibt: Ex adverfo Raurici Galli oppidi, 
and mit ihm Solinis, deſſen Worte find: 
Ifter Germanicis jügis oritur effuſus monte, qui 
Rauricos Galliz afpe&tat, inPolih. L. 3. c. 3. 
das iſt: Der. Donauftrom entfpringt in dem 
deutichen Gebirge und ergießt fi) aus einem 
Berge, der fich gegen die Raurafer Frank: 
reichs erftrecket; wie auch Ammianus mit 
diefen Worten: Amnis Danubius’oriens prope 
Rauracos montes, das ift: Der Donauftrom 
entfpringe in der Nachbarfchaft des Gebirge 
der Raurafer, und alfo den Urſprung des 
Donauftroms in die Gegend der Stadt Bafel 
fegen , die doch bey 10 Meilen davon ent 
ferne liegt; folches mag zwar wegen des ges 
gelinden Gebirges vor etwas, aber vor Feine 
beſendere Richeigreu — | 
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Endlich ſo meldet noch unter den aͤltern 
Geſchichtſchreibern Jornandes in Hiſtor. Goth- 
vom Donauſtrom folgendes: Danubius in 
Alemanicis oris exoriens, das iſt: Der Dos 
nauſtrom entſpringt in dem Almangaͤu oder 
im Alemaniſchen Gefilde, welches in ſo weit 
wahr. iſt, wenn, er dadurch das heutige 
Schwabenland veritehet. & 

Und diefeg find die hiftorifche Nachrichten 
von dem Urfprung des Donauftroms aus den 
alten Gefchichtfehreibern, . welche‘ fi fo hier 
und dar gewaltig unterſcheiden. Wir wollen 
nun die neuern Schriftfteller vernehmen, und 
hören, wo felbige den Urfprung diefes Stroms 
infonderheit ‚binfeßen,. welches nun freilich, 
nach aller Borgeben, nirgends anders als in 
den Marktflecken Donauefcdjingen gefcheben ift. 
Münſter fchreibt in feiner Cosmogr. Lib. 
3. p. 406. alfo: „Die alten nennen den 
Berg, daraus der Donauftrand entfptingt, 
Abnoba, obmwohlmehr als eine Stund Wegs 
£ein Berg um deflen Urſprung iſt; ſondern 
er quille mit einem flarfen. Fluß aus einem 
groffen Bühel, der Über zwey oder drey Klafter 
nicht hoch iſt, mie ich. das eigentlich und wohl 
befeben habe, und iſt eine befondere Tafel dar: 
über gemacht. Es ift bey den glten Gelehrten 
eine groffe Begierde gewefen, den Urſprung 
dieſes Waffers zu feben. Darum auch etliche 
von Rom dahin gereifet find, um den Ur: 
forünglichen Brunnen zu betrachten; wie dann 


\ 
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vom Kaiſer Tiberius geleſen wird, daß, da 
er einsmals an den Bodenſee gekommen, er 
fi eine Tagreife vorgefezt, den Anfang des 
Donauftroms zu befichtigen, und p. 857. 
ſchreibt Muͤnſter: „zu Thonanefchingen, ent 
fpringt die Thonau.“ | 

Mercator laͤßt ſich nach der Ueberſetzung 
alſo vernehmen: Die Done oder der. Donau⸗ 
from bat feinen Namen von dem Ton oder 
Geräufch , das in feinem. fehnellen Fliegen 
gehört wird. Er bat ſeinen Arfprung am 
Schwarzwald , in dem Dorf: Donefchingem, 
allwo er mit einem großen Strudel aus der 
Erde hervorquillt. Auf eine Stunde daherum 
ift Fein Berg, wie Münfter bezeugt, der es 
felber gefeben, fondern das Waſſer dringt 
wu einem großen gewaltigen Guß aus einem 


kleinen Hügel, fo kaum fünf oder fehs ) 


A 


Ellen hoch ift. :&o bald das Waffer aus \ 


der Duelle herauskommt, theile es fich gleich: 
falls in Pfüßen, kommt aber bald hernach in 
feinen Canal oder Rinnfal wieder zuſammen. 
Siehe Mercator Atl. min. p.m. 358: 

D. Matthäus Neſerus, der zu Don: 
efhingen geboren ſeyn fol, fendete eine Be: 
fhreibung von deffen Urfprung dem Andreas 
Althammer, welche er in Comment. in Germ. 
Corn. Taeit. befannt macht, die alfo lautet : 


„Die Gegend, in beten der Donauſtrom das 


Haupt hervorrecket, heißt die freye Herrſchaft 
Baar, graͤflich⸗ fuͤrſtendergiſchen * im 


chwarz⸗ 
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Schwarzwald , defien Einwohner Alemaniee 
oder Schwaben find. Ptolomaͤus nennet die 
&egend Eremum Helvetiorum, d. i, der Hel⸗ 
verier Einöde, Geogr. L. 2. C. II. Gie ent: 
fpringt aber aus einem Eleinen Brunnen, in 
dem Flecken Donefchingen, kaum zwo Meilen 
von dem Geftade des Rheinſtroms. Der Ort, 
da er aufquillt, ift.eben, und gar nicht berz 
gicht, auffer daß der Kirchhof, unter welchem 
die Duelle liegt, etwas höher liegt. Sobald 
er-von feinen Geburtsflecken binausgefloffen, 
nimmt er einen größern‘Bach, als er felber ift, 
die Brige genannt, zu fih, und bald her⸗ 
‚nach einen andern von gleicher Größe, den 
man Brege nennet,. und diefe beide Waſſer 
kommen vom Schwarzwald berabgeflofien. 
Paulus Henznerus J. C. nahm im Jahr 
1597. den Ort felber in Augenfchein, und bes 
fehrieb ihn nachgebends alfo: „Zu Donefchins 
gen, nahe bey dem Schloß , fieht man den 
Urfprung des Donauftrands, Der Drt dies 
ſes Brunnens ift ganz eben, und ohne Ges 
birg, auffer daß der Kirchhof, unter welchem 
er hervorquillt, einen gemach aufiteigenden, 
nicht überhängigen Hügel vorfteller.,, Nicht 
gar. weit unter dem lecken, von welchem er 
ausgehet, nimmt der Bach diefes Brunnens 
einen andern etwas -ftärfern zu fich, den die 
Anwohner Brige nennen, und etwas weiter 
hinab, noch einen andern gleich großen, die 
. rege genannt, welche beide Wafler vom 
2 u Schwarz 
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Schwarzwald herabfommen. Gelbige Ge 


gend, famt etlichen umliegenden Thälern, 
wird von den Inwohnern die Baar oder Bor 
genannt. — 


Philippus Cluverius ſchreibt in Vind. 
& Nor. Cap. 6. Es iſt ein Marktflecken 
Eſchingen genannt, im deffen Mitte der 
Donauſtrom, ein immermwährendes und hohes 
Waſſer, auf ebenem- Boden quillet, dabey 
gleichwol der Kirchhof etwas erhabener herab⸗ 
ſiehet, der mit einer hohen Mauer, welche 
ſechs und zwanzig Schuh lang und ſechszehn 
breit, umfangen iſt. Auſſer dem Flecken 
nimmt dieſer Fluß noch wen andere, etwas 
böher entfprungene Flüßlein zu fih, fo die 
Breg und Brig heißen. Don diefem Bruns 
nen heißer der Ort Donauefchingen,. und die 
Einwohner wollen von feinem "andern Ur; 
fprung etwas wiſſen. | 


Auch Stiflerus fehreibt in Loc. theolo- 
gico - hiftor. C. VI. p. m. 155. hiervon alfo : 
„Der berühmte Donauftrom entfpringt am 
Berg Arbone über Rochweil,an dem Schwarz⸗ 
wald ꝛc.“ Der Rhein: und Donauftrom has 
ben fo nahe beifammen ihren Urfprung, daß, 
da auf den Berg Arbone ein Haus- ftehet, 
deſſen eine Dachtrauf in den Donauſtrom, 
deflen andere aber in den Rheinſtrom fällt, 
und haben beide Fluͤſſe fo einen widerwärtigen _ 
kauf, daß der Rhein gegen Abend, der Dos 

| nau⸗ 
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nanftrom aber gegen Morgen über zweitaufend 
Meilwegs bis in-das-pontifche Meer fließt. -, 
Was Sfohannes Detinger vom Donaus 
from in Iateinifcher Sprache meldet, das hat 
Martin Zeiler in feiner ſchwaͤbiſchen Topos 
grophie p. m. 182. und 229, alfo überfejt ; 
;, Soh. Detinger in dem Bericht von dent 
Grenzen und Marffteinen fagt im erſten 
Buch am ı2. Cap, und 134. Blat: Der 
Donauftrom entfpringt am Schwarzwald aus 
drey Brunnen ; die-erfte Duelle entftehet int 
Herzogehum Würtemberg nahe dem Klofter 
St. Georg, welche. Brigach genennt wird; 
die andere entfpringt in der Grafſchaft Für: 
ftenberg, oberhalb dem Städtchen Sehrenbach, 
fo Bregad) — die dritte und vornehmſte, 
die dem Fluß den Namen Donau gibt, ent⸗ 
ſpringt in der Landgrafſchaft Naar, in dem 
Schloß zu Donauefchingen, nicht weit ober 
obngefebr ben einer Meilmegs vom Meckar: 
fluß, fo im ıKHerzogtbum: Wuͤrtemberg, ben 
dem Flecken Schwenningen aufquillet. m 
> Diefem ſezt Zeiler noch. folgendes: ben; 
Andere fagen. noch. ferner, daß der oben ge⸗ 
wanuse ‚dritte und rechte Brunnen: in dem 
Schioßhof zu Donauefchingen unten her mit 
Eichenholz, oben herum aber. mit einer Mauer 
eingefaßt fen, allda man- über das Waſſer⸗ 
fo durch deu Hof des Schloffes abfließt, wohl 
fpringen koͤnne, bernach aber. vermehren fols 
ches die. oben. genannten zwey —— * 
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Baͤchlein, nicht weit auſſerhalb dem Flecken, 
welche beide theils Brige und Brege nennen. 
Und ehe Zeiler auf Oetingers Meinung fomt, 
fchreibt er, daß Daniel Eremita in Not. ad 
Epift. de Helvetiorum Situ, das Wort Dons 
eihingen berführe von: dem Wort Thon 
Eichein, weil der Donauftrom allda am etſten 
erſcheine und geſehen werde. 

Sigmund von Birken, der die mehreſten 
von dieſen Schriftſtellern in feinen vermehr⸗ 
ten Donauſtrom mit eingerückt, fährt nun 
mit feiner wahren ‘Befckreibung des Donau: 
ſtroms alſo fort, da er ſchreibt: Nun wollen 
wir mit den Augen zu dieſer Quelle ſpazieren, 
und Herrn Menrad, der davon redet, zuhoͤren, 
und ihm die Ohren zu Gefaͤhrten mitgeben, 
und zugleich beobachten, worinnen die vorher 
angefuͤhrte Beſchreibungen zum Ziel getroffen 
oder neben her geſchoſſen: Der Donauſtrom 
nun entfpringe faſt mitten in dem alten Ale: 
manien. oder dem jeßigen Schwabenland, in 
der uralten: Sandgrafichaft Baar, eine Meile 
von dem Gebirge, welches vor Zeiten Sylva 
Martiana gebeiflen , nun aber insgemein der 
Schwarzwald genemit wird; und nachdem 
von "Birken von dein Urſprung des Worte 
Baar diſcurirt bat, ſo ſezt er feine Erzählung 
fort, und fehreibt: Damit. wir aber dem Ur: 
ſprung der; Donau naͤher kommen; fo finden 
wir deſſen Brunnen in der Herren Grafen 
von Sucſcaeas Gebiete und in deren — 

ecken 
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flecken Efchingen, welcher von dejfentirfprung 
den Beinamen Donauefchingen genenne 
wird, | 

Mercator und Henzner nennen diefen Ort 
ganz eben und ohne Gebirg, welches fich aber 
anders befindet; dann der Flecken bat zu bei- 
den Seiten zween Berge, die ziemlich hoch 
find: aber der Schloßhof, mo die Quelle ents 
fpringt, liegt ganz eben, und fängt erft hinter 
dem Schloß an, baltig zu werden, und ſich 
Bergan zu erfirecfen, wie dann dafelbft die 
‚Kirche. famt dem Kirchhof vierzeben Schuhe 
höher, als der Schloßhof gelagert ift. Hat 
demnach C. Tacitus ohne Zweifel recht, wann 
er aus eigner Befichtigung die. Wahrheit ge: 
ſchrieben, indem er den Urfprungsort ein nies 
derträchtiges und gemach anfteigendes ‘Berg: 
lein nennet, Es fcheint aber, daß das Berg: 
lein damals. bey dem Donauurfprung müfle ges 
legen haben, da dann, vielleicht durch die Laͤn⸗ 
ge der Zeit, ein Theil deflelben, verzehrt und 
niedergeebnet worden; oder man hat bey Er; 
bauung des Mefidenzfchloffes den Berg in et: 
was abgetragen. Unter diefem Schloß wallet 
diefe helle und. fhöne Quelle, ſo von dem 
beſten Trinfwaffer ift, ganz ftille hervor, und 
‚nicht in einem großen Strudel, :wie Mercator 
fchreibt, . Der Brunnen ift mit’ einer vier 
‚eigen Mauer eingefaßt, von Grund auf 
zehn Schuh: hoch, und jede Seite zwan— 
zig Schub, thut alſo der ganze Umſang 
— 5* achtzig 
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achtzig Schuß, Es lauft. aber das Waſſer 
nicht gar ftarf durch den Schloßhof, neben-, 
dem Unterthox ine Feld hinein, mit einem... 
einigen, und nicht in Pfüßen getheilten 
Strom , wie abermals Mercator unrecht . 
Ichreibe, a oe | 

Herr Preuninger, dei im Jahr 1718. 
diefen Dre felbft befucht, und den Ablauf der 


Donauquelle in Xugenfchein genommen,. 


fbreibe in feinem Tractat von der Urquelle 
des Donanfiroms auf der 313 Geite alfor‘ 
„Das Waller diefes Brünnens wird. im. 
einem Kanal bis vor. das untere Schloßthor 
hinaus in das freye Feld geleitet, auf welchens. 
es nicht in einer gegrabenen Tiefe, ſondern 
über einem flachen und, ebenen Sandboden 
fortrinnet, und nachdem es von feinem Urr 
fprung ungefehr bey fünfpundert Schritte ges 
Iaufen, ſich mit dem herbeifließenden Brigach⸗ 
flug vereiniget, in. welcher Gegend deſſen 
Breite fich auf acht Schub, und-deffen Tiefe, 
auf einen Schuh erfirecket,. darauf.nach einem, 
jiemlichen &auf weiter unten den Weyergraben, 
und dann nach einem \ weitern .balbftündigen 
Lauf auch fich nie dem Bregachfluß vermiſchet. 
Es iſt aber wegen dem eigentlichen Ute, 
frung des Donauftroms von einigen Gelehrte 
ten lange geftritcen worden, dann folcher von 
den mehreften insgemein, wie ſchon oben ges. 
meldet worden, aus dem füritenbergifchen 
Marfrflecfen Donaleiibnden bergeleitet Wo | 


/ 
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Es iſt aber von dem fchon oft benennen 
Verfaſſer des Tractats von der Urquelle des 
Donauftroms, M. F. Preuninger nicht ohne 
gute Gründe erwiejen worden, daß deflelbert 
wahre Duelle nicht zu Donanefchingen, ſon⸗ 
dern im Herzogthum Wurtemberg , bey dem 
Klofter St. Georg zu fuchen fey. Dann obs 
gleich diefer Fluß bey dem gedachten Klofter 
den Namen Donau noch nicht führe, ſondern 
allda die Brigach beiffe, aud bey Donau⸗ 
efhingen erft den Namen Donau erhält ; 
fo zeigt doch gedachter Verfaſſer, daß die 
Brigach nur ein Beiname des Donauftroms 
fey, und in feinem gedachtem Tractat deffen 
Urfprung folgender maßen befchreibet : | 
„» Nämlich, eine halbe Stunde oberhalb 
dem Sanct Georgenklofter gegen Abend erhe⸗ 
bet fich ein’ Thal, das faum zwey oder drey 
Büchfenfchüffe weit von der oͤſterreichiſchen 
Graͤnze entfernt ift, und alfo recht in. einer 
Ecke des Herzogehums Würtemberg liegt; 
welches Thal bey feinem Anfang oder von: 
MWeften ber, auf beiden Seiten, fowol ſuͤd— 
lich , als nördlich rings uniher, mit einem 
Kin und gemach auffteigenden Berg um: 
“fangen ift, welcher insgemein der Hirfchberg 
oder Hirzberg genennt wird, Wer nun auf‘ 
dieſem ‘Berg ftebet, foll fich auf den erhaben- 
ſten Orte des umliegenden $andes befinden, 
Gleich unten an der Wurzel diefes Bergs, 
"gegen Morgen, auf der rechten Seiten des- 
Thals, 
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Thals, Tiegt ein Bauernhof, unter deſſen 
Fenſtern ein Pleines und ſchlechtes Anbaͤugen 
oder Hüttlein ſtehet, in welchem: der Urſprung 
des fogenannten Brigachflüßgen, oder der. vors 
gebliche Urſprung des fo mächtigen Donaus 
ſtroms fich befindet. Solche befteher in einer 
fhönen und Plaren Quelle ,. die ein frifches 
und gefundes Wafler hat. In deflen Grunde 
man Feine Ofnung fieher, woraus das Waffer 
dringen Fönnte, fondern es quillet recht aug 
der Wurzel des hart anliegenden Bergs bes 
ftändig hervor, woſelbſt die Quelle rings um⸗ 
ber mit Holz eingefaßt, und ein Viereck, 
anbey aber nicht groß ift, indem fie nicht mehr 
als zwanzig Schuhe im Umfange:, und ur 
gefähr drey in der: Tiefe hat, auch nach Bes. 
ſchaſſenheit der Witterung merklich zu: und 
abnimmt, Der Ablauf diefer Quelle wich 
von den Inwohnern des Hofgurs in: Teicheln 
gefaßt, und auf beiden Seiten zur Waͤſſerung 
auf feine Wieſen geleitet, das aber nach einemk 
kurzen Stück Wegs wieder in feinen ordente 
fihen Lauf, und in einen Kanal zufammens 
fieft, auch alfobald als ein Fluß feine Frucht⸗ 
barkeit in edlen Forellen und andern Pleinen 
Fifchgen und Krebfen fpühren läßt, darauf 
den Lauf fortfeger , und auf beiden Seiten dit 
Ufer in diefer Gegend bey einer halben Stunde 
lang beſpuͤhlet, welche die Aue generine wirds 
Etwa dreihundere Schritte von dem ger 
dachten Bauernhofe ſtehet die fogenannte Get 
C 2 daͤcht⸗ 
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‚Bächtnigdanne eingewurzelt, welche vor Zeiten 
ein ſehr fchöner und hoher Dannenbaum war, 
fo: fih wie eine Linde in viele Aeſte ausges 
breitet hatte, und aus zween aneinander ge: 
wachſenen anderthalbe Mannshohen Haupts 
ſtaͤmmen, vier große Dannen ‚vorgeftellet, 
die aber theils durch das Alter, theils weit 
fie gar zu hoc waren, und der Baum zu 
frey ſtehet, von den in dafigen Gegenden ſehr 
ſtark wütenden Winden bis auf eine Schluchte 
abgeworfen worden... Der Hauptflamm in 
dem Umkreis ift vierzehn und einen halben 
Schub dic, und aus den vielen Waldungen, 
die in den dortigen Gegenden ausgerottet wor: 
den, allein zum Wahrzeichen, als ein fchön 
gervachfener Dannenbaum ftehen geblieben, 
dieweil unweit davon der. Brigachfluß ent 

fpringet. — 
Oben gedachte Aue iſt eine gruͤn bewach⸗ 
ſene Wieſe, die ſich eine viertel Stunde ober⸗ 
halb Sanct Georg erhebet, und das Thal ſich 
erweitert, durch welche der Brigachfluß rinnet, 
und in ihrem Lauf an einigen jerftreuten Hör 
- fen vorbeifließer, allwo fie nebft dem Ablauf 
etlicher Hausbrunnen, auch. den Sommerau⸗ 
bach verfchlucfet, und darauf den in vierzehn 
Morgen Felds beſtehenden fogenannten Kos 
ſterweyer mit Waſſer anfüllet, in welchem fich 
die wohlgefchmackteften Karpfen, Hechte, Ber⸗ 
fihe und. andere Fiſche aufhalten, Aus dier 
ſem Weyer rinner die Brigach heraus, —* 
* eilet 
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eiler fort an dem ihre zur Linken auf einem 
Berge liegenden Klofter Sanct Georg vorbey/ 
treibet unten an dem Berge die erfte Mahl⸗ 
mühle von. drey Gängen, und gleich darauf 
eine Sägmühle, Aus diefer. St. Georgen 
Gegend rinnet ſie das Thal hinunter in uns 
gleicher Tiefe und Breite, durch das ſoge⸗ 
nannte Bruderſchaͤchlein Wäldgen, an dem 
Bruderbauß vorbey, auf das Dorf Peterzell, 
allwo der fogenannte Meerbrunnen hinein⸗ 
flieſt. Unweit diefem Peterzell, auf der Höhe 
gegen Hornberg zu, quellen drey Brunnen 
auf, welche fo. nahe bey einander liegen, daß 
man mit einer Flinte von einem zum ander 
hießen fann, davon der gedachte Meerbruns 
nen mit der Brigach in den Donauftrom, 
der Kaltebach mit der Schiltach in den Rheins 
firom, und der Glasbrunnen in den Mecfars 
fluß laufen. Von Perterzell fließt der- Bri⸗ 
gachfluß auf das Wirthshauß zum Schoren 
genannt, und von dem auf den Hof Stoͤcks⸗ 
burg, von dannen fie nach einem kurzen Lauf 
den Ausfluß des welfchen: Meyers aufnimmt 
unterhalb dem Dorf. Muͤnchweiler aber 546 
Wirtemberger Land verläßt, und fich in das 
Gebiet der Stade Villingen begibt, welches 
ihre fd bald den Kyrnachfluß zufuͤhret; wan⸗ 

dert darauf unter dem Gropperwald fort, der 
ihr den Ueberfluß des heiligen Brunnens zu⸗ 
ſender, alsdaun in dem Thal: hinlauft, und 
verſchiedene — Mahlmuͤhlen 
— Zu 3 F und 
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und Hammerwerke treibet. Endlich benetzet 
ſie die Stadt Villingen, allwo die erſte ſtei⸗— 
nerne Bruͤcke daruͤber gebauet iſt. Sie flieſt 
darauf das ſogenannte Brigethal hinunter, 
und legt zur Linken die Doͤrfer Marbach, 
Kildorf, Klingen und Gruͤningen, zur Rech⸗ 
ten aber Rietheim, Dannheim und die Bech⸗ 
hoͤfe nebſt Ulffen zurück, und tritt in die fürs 
fienbergifche Lande hinein‘, und erreicht: end⸗ 
lich den Marktflecken Donaueſchingen. Ges 
dachter Preuninger fehreiber fodann weiters " 
daß gemeldte Brigach in der Breite nach 
Donauefchingen gelanget , daß man vermits 
gelft des vberften Stegs, neun und vierzig 
Schritte von einem Ufer zum amdern zählen 
kann, die Tiefe.aber, wenn fie ihren gewöhns 
lichen $auf hält , nach Befchaffenbeit ſey. 
Machdem fie dann ein Stücf Wegs hart an 
dem. Schloß. Binunter gelaufen, wird fie durch 
den. fchönen. Drunnenbach verftärft, welche 
ihr die große Quelle von Almetshofen zubrins 
t, worauf ſie ſich bald unter dem Flecken 
inkruͤmmet, und ſo lang von dem Ort bereite 
sbgeſondert lauft, bis ihr das Schloß gerade: 
1 von Weſten her zu ſtehen kommt, da ihr 
dann ; aus denn Schloßhof das Fluͤßgen des 
PKgaenanmen Donaubrunnen in, oben beſagter 
Breite und Tiefe in den Schos faͤllt, ſich zu⸗ 
ſammen vermiſchen, und fo fort unter dem 
Namen des Denauſtroms fortlauft, und bald 
darauf den Weyergraben, wie auch u 
6. W tun⸗ 
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Stunde unter Donauefchingen: den beinahe 
gleich großen Bregachfluß einnimmt, .nady 
dem diefer Fluß ‚unter feinem eigenen Namen 
fieben Stunden in feinem Lauf zurückgelegt 


bat. ‚ 

Aus welcher Befchreibung denn Breunin⸗ 
ger den Schluß macht, daß diejer Brigachfl 
die erfte und natürliche Donauquelle fey; jedo 
aber fich nicht unterftehet, dem Flecken Donaus 
eihingen den Ruhm zu entziehen, daß dafige 
Duelle nicht.auch unter die Urfprungsquellen 
des Donauſtroms zu zählen fen; inmaflen es 
befannt ift, das auch andere Flüffe verfchiedene 
Uciprünge haben. Einer: der wichtigften 
Gründe für diefe Meinung glaubt man zu feyn, . 
daß die Duelle zu Donauefchingen bey heißen , 
Sommern ein und mehrmalen verfieget, der— 
gleichen bey feiner Hauptquelle eines Fluſſes 
geihäbe. Ar u 

Ferner fchreibe Sigmund von Birfen, 
daß, weil die beide Waller, ‚der Brig: und 
Bregfluß, weit, über der Donanquelle ents 
ſpringen, auch da fie fich mit der Donauquelle 
vereinigen, ‚beide ſchon ſtarke Fluͤſſe ſind, und 
ſolche als ein geringes Baͤchelgen antreffen, 
etliche Schriftſteller daher in den Gedanken 
ſtehen, daß dieſe beide Fluͤſſe fuͤr die rechten 
und? wahren. Urſpruͤnge des Donauſtroms 
muͤſſen gehalten werden, in Betrachtung weil 
ſonderbar der Bregefluß am weiteſten fließe; 
welches M. F. Breuninger ebenfals deutlich 

684 widet⸗ 
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widerleget, da er meldet, daß die Brege von 
vielen zufammenfließenden Bächelgen entiteher ; 
Dann erftfich fey der fo genannte Bregbrunnen, 
fo auf der Hausebene, einem Berge, : nahe 
ben einem Hof entfpringe, eine fehr geringe 
Duelle, Es wären zwar die beiden Berg⸗ 
quellen, die an dem fo genannten Bruͤcklein⸗ 
rain entſtehen, unter allen die weiteften ; allein 
fie theiten ihr Waffer affo, daß ein Theil das 
don in den Elzachfluß, und mis folchem in den 
Mheinftrom fällt, das übrige davon aber in 
den Pregachfluß nach dem Donauſtrom zus 
Laufe; des leztern Bachs Abflug auch fü bei 
fehaffen ift, daß deflen uördfiches Ufer kaum 
einen Schub hoch iſt, das Bergdachmwafler 
aber gäb.abfällt, fo daß es manchmal geſchiehet, 
daß dieſes Waſſer durchbricht and völlig in den 
Elzachfluß flieſt, daher deren Lage nicht zus 
taͤſſet, fie. vor bejtändige Hauptquellen de& 
Donauftrönis zu halten, Kur darauf laufe 
aus einem Fleinen Thal zu dem Bruͤckleinrain⸗ 
waffer der fo genannte Katzenſteigfluß hervor, 
deffen Anfang von der Stadt Furtwangen 
eine Stunde entfernt ift. Cine halbe Sunde 
davon gegen Mittag, in dem obern Theil des 
Metterthals quellen drey bis vier Brunnen 
an dern Berge in einerley Weite hervor, welche 
ſowol als der Bregfluß ſelbſt, mit dem ſie ſich 
in dem Metterthal vereinigen, eine Stunde 
bis nach Furtwangen zurinnen. Wiederum 
‚eine halbe Stunde non dem Ende des 
“, Ä thals 
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thals weiter gegen Morgen zu, teift man auf 
der Höhe der Straffe nach Freiburg hin ein 
Wirthshaus an, fo die Kalteherberg Beißt, 
und alfo gelegen iſt, daß der auf deffen. Dach 
fallende Regen ſich alſo theilet, daß der eine 
Theit desfelbigen in den Donauftrom;.:uob 
der andere in den Rheinftrom flieſt. Be 
diefem Wirthshaus, dar anfängt bergauf 
iu geben, erblicket man drey befondere Duckhen, 
die zufammeu fließen, und eine Bach aute 
machen , dienmach einer Stunde faufens ip 
Urach geñennt wird. Mit einem Wort, dag 
Erdreich if: daherum voller Waſſerquellen, 
feine aber iſt von ſolcher Befchaffenheit, daß 
eine vor der andern allein vor die weitefte 
Hauptquelle Fönute erklärt: werden; 1 Arm 
Diefe Brege nun feßet ihren Lauf vom 
Furtwangen fort, auf das Städtgen Fehren⸗ 
bach, ziehet alsdann den Leimerfiuß an ſich 
nimmt auch. unter dem Fürftlich-firftenbergis 
ſchen Eifenbammerwerf, den mit der Eiſenbach 
und Scholachbach vermehrten Urachfluß ein, 
legt ferner das Dorf Wolferdingen zuruͤck, 
ftreicht an dem Städtgen Brüplingen vorbey; 
wo fie eine ungenannte Bach einnimmt, und 
auf das Dorf Dedingen zuflieft, ferner nach 
dem Staͤbtgen Hufingen hineilt, von dem fich 
auf das Dorf Almetshofen begibt; allda die 
vier almets hoͤfer Quellen verſchluckt, nachden 
aber eine‘ halbe Stunde unterhalb Donaue 
eſchingen, oberhalb den Flecken Pfoͤren indem 
Es Denanı 
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Donaufluß faͤllt; machdem ſie in ihrem Lauf 
ungefaͤhr zehn Stunden Wegs gefloſſen iſt. 
Dabey wohl zu merken, daß, nachdem der 
Donaufluß, wie gemeldet, ſchon uͤber eine halbe 
Stunde von Donaueſchingen an, unter ſeinem 
Hauptnamen fortgefloſſen, erſt dieſer — 
ap ı in denfelben hineinfaͤllt. .ı 
Gedachter Verfaſſer meldet ferner, und 
das in der Wahrheit: wie es eben nichts 
weues ſey, daß ein Fluß mehr, ‘als einen Ur⸗ 
Prung habe, wie dann ſolches in Deutſchland 
ſehr bekannt iſt. Zum Exempel: Der Teya⸗ 
flug in Maͤhren, ſo vier Urquellen hat, naͤm⸗ 
lich die große, die kleine, ‚die Obere ind die 
untere. Der Rbeinftrom, ſo aus dem vordern 
und bintern Rhein: entſtehet; Der Elbftrom, 
der: aus eilf Brunnen zuſammen flieſt; ‘Der 
Mainſtrom, ſo aus dem rothen und weißen 
Main, der Kocher aus dem ſchwarzen und 
rothen Kocher ſich vereinigen; Der Leinefluß 
im Hanoͤveriſchen, der ſich im Dorf feine aus 
zehn‘ Brunnen ſammlet; Der Muldefluß in 
Sachfen,. ſo aus zwey Lirquellen, nämlich der 
freibergifchen und der fehneebergifhen Mulde 
entſpringen, vieler andern Fluͤſſe zu geſchwei⸗ 
gen. Der von Birken meldet auch, wer 
weiß was vor Zeiten in dieſer Gegend vor 
eine undeutſche Nation gewohnet, die: dieſen 
beiden Fluͤſſen ſolche Namen. gegeben, die 
ihnen hernach geblieben waͤren: Es koͤnnte 
auch wohl ſeyn/ daß Brige und Brege ade 
Id . 7 et 
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heiſſen koͤnnte, als Ober und Unter, oder 
Hinter und Voͤrder, oder auch Hoch und 
Nieder, u.f.w, | 5 dene. 

Wann nun der. Donauſtrom zur, Nechten 
die Brige, und zur Linken die Brege verfchluckt, 
durch folche anfebnlich verfiärft worden, und 
eine Stunde: Wegs zurück gelegt, bewillkommt 
er zum erſten das Dorf Pfora oder Poren. 
Diefen Ort hat vor uralten Zeiten Heſſo/ ein 
Freiherr von Degernau beſeſſen, welcher 
entweder ein Bruder, oder dochenaher Anver⸗ 
wandter Hezelons von Degernau geweſen, 
die zuſammen das Kloſter St. Georg auf dem 
Schwarzwald geſtiftet, welche einem Walter 
von Tonringen die Hälfte eines Landguts, 
ſo ſie in dieſer Gegend gehabt, abgetauſcht, 
und ſolches Gott: zu Ehren, dem Kloſter St 
Georg gemmidmet hatten. — 

Don dar kruͤmmet fih der Donauſtrom 
herunter und fomt von Pforen iu, einer Stunde 
nah Neidingen, einem Marfflecken und 
Ciſterzienſer ⸗Ronnenkloſter, ſo zwifihen: deu 
beiden Bergſchloͤſſern Fuͤrſtenberg und War⸗ 
tenberg liegt. Das Kloſter iſt vom: den alten 
Grafen von Fuͤrſtenberg geſtiftet worden. Als 
in dem fuͤnfzehnden Jahrhundert die Nonnen 
in dieſem Kloſter ausgeſtorben waren z. ſo hat 
Heinrich, ein Graf von Fuͤrſtenberg, die von 
Otto Heinrich Herzog zu. Pfalzneuburg im 
Jahr 1527. aus dem Kloſter zu Lauugen ver⸗ 
triebene Nonnen in dieſes Ciſterzienſer u 
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NMonnenkloſter aufgenommen, und ihnen 
folches eingeraͤumt. In diefem Klofter haben 
die Grafen von Fürftenberg zum Theil ihr 
Erbbegraͤbnis, worinnen aurh der in der frieds 
finger Schlacht gebliebene Graf Earl Ego von 
Fuͤrſtenberg / Mokirch im Jahr 702 beige: 
ſezt worden. In dieſem Flecken Neidingen 
hat. Kaiſer Carl der Dritte, genannt der Dicke, 
Jachdem er im Jaht 879 vom Kaiſerthum abs 
geſezt und des Reiche, auch aller feiner Güter 
veraubt worden⸗ fein Leben armfelig zuge: 
bracht, auch iin Jahr 8 in Höchfter Armuth 
geſtorben: iſt nachdem er. als Kaiſer neun 
Zahre regiert hatte, ward hernach im Kloſter 
Reichenau, ſo im Bodenſee liegt, begraben, 
5 Zur Rechten dem Flecken Neidingen, etwa 
anderrbalbe Stunden davon, und eine von 
Donauefchingen, liegt das Bergſchloß Fuͤr⸗ 
. Ktenberg, welches das Stammhaus der Gra⸗ 
fen und Fuͤrſton von Fürftenberg ift, und von 
folchen den Meniien angenommen hat. Unten 
daran liegt ein kleines Srädtgen. Zur Kuken 
vor. Flecken Neidingen; ungefähr eine. halbe 
Sunde davon, liegt das Bergſchloß Wars 
tenberg: auf einem. hoben. Berg, das vor 
Alters feine eigenen Freiherren gehabt, vor 
deden e8 nach ihrem Abfterben an das Haus 
Fuͤrſtenberg gelangt. ‚Gleich unter Neidingen 
fälle. der Katafluß in.den Donauſtrom, und dies 
ferserreiche alsdann das Städtgen Beifingen, 
fe: eine kleine Stunde unterhalb Neidingen, 
11» FR I. und 
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md zwo von: Donaueſchingen abliegt, davon 
‚weiter nichts zu melden, als daß es zur Graf⸗ 
(haft Fuͤrſtenberg gehoͤret, eine Kaftenvogten, 
und die dritte Brücke uͤber den Donauftrom 
hat, davon- die zwote zu Geifingen, ‚und, die 
erfte unterhalb Donauefchingen ſtehet. Die 
Gegend um diefen Ort, und auch fhon bey 
dem Urfprung des Danauflußes, wird. das 
Donauthal genennt, fo fich über Möringen, 
Dutlingen, Sigmaringen, und noch viel weiter 
hinunter erſtrecket. Es ift ein überaus 
gutes Frucht ; und Getraideland, fo auch an 
andern tebensmitteln einen Ueberfluß, nur 
aber feinen Weinwachs bat, | 
Bon Geiſingen flieft der Donauftrom 
Haufen, Kirchberg, Hintſchen oder Hintſchin⸗ 
gew2immern, und Schloß und Dorf Eme⸗ 
dingen vorbey,: ber denen der. Donauftrom 
nebft etlichen ungenannten Baͤchen, auch den 
Dderfluß an fih ziebet, und alsdann auf 
Möringen komt. Diefes ift ein kleines Staͤdt⸗ 
gen mit einem Schloß, eine Stunde oberhalb 
Dutlingen, und dristhalbe unterhalb Geifins 
gen, fo ehemals den adelihen Herren von Klins 
genberg gehört hat, nach deren Ableben es 
an das Haus Fürftenberg gelangt iſt. Das 
dabey liegende alte Schloß iſt zu den Zeiten 
Kaiſer Friederich des Erſten g berühmt ges 
weſen, und das wegen dreyer Straffeuräuber, 
welche alle daherum gelegene Wiege und Straf Ä 
fen über die mafjen unficher gemacht, ni | 
| allen 
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allen Raub, deh fie aufbrachten, in das Schloß 
ben Moͤringen brachten. Es bat aber ſolche 
Hugo, ein Pfalzgraf von Tuͤbingen, endlich 
gefangen bekommen, welcher dann, als er 
vernömimen,: daß fie von vornehmen Geſchlech⸗ 
tern abgeflammet, indem der eine cin Ver⸗ 
wändter Herzogs Welfen aus Bayern, die 
anderti beide aber feine Vettern wären, :ihnen 
verziehen hat; hingegen den bayerifchen Lehns 
mann aufpenfen laſſen, woruͤber um das 
Jahr 1164 ein Streit entflanden. 
". Swifchen Möringen und Emedingen ift 
ehemals der Donauſtrom über einen Grund 
gefloffen, der meiftens aus Kalkſteinen beſtan⸗ 
den, die-von dem Flußwaſſer nach und nad) 
alfo verzehret worden, daß fich im Grunde 
viele Oefnungen und Löcher erhoben, durch 
welche ſich das Waſſer häufig, und zwar 
unter dem nahe gefegenen Berge eingedruns 
gen, und den Urſprung des Aachfluffes, fo 
unter Hohentwiel hinlauft , um ein merfliches 
verftärkt bat; weil man nun bey den Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Schmelzhuͤtten, wie auch bey den 
Muͤhlen zu Dutlingen und Ludwigsthel und 
andern Orten, einigen Waſſermangel beſorgte: 
ſo hat man allda den Donauſtrom abgegraben, 
und mit großer Muͤhe ſolchen auf einen feſtern 
Grund geleitet. | | 
Unweit Möringen auf der Nordſeite des 
Donauftroms liegt auf einem Berge das 
Schloß Konzenberg. Es ift er 
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ſchaft, welche die Dörfer Wuͤrmlingen, Ober⸗ 
lacht, Durchhauſen, Dodersdorf und Weiler 
in ſich begreift, und der Domprobſtey in 
Conſtanz gehoͤrt. Von Möringen begibt 
ſich der Donauſtrom auf Bieſendorf, und 
dann auf Dutlingen. 4 
Dieſes Dutlingen iſt eine kleine, aber 
wohlgelegene Stadt in der Landgrafſchaft Fuͤr⸗ 
ſtenberg, in der fo genannten Landſchaft Baar, 
gehoͤrt aber als eine Graͤnzſtadt zum Herzog⸗ 
thum Wuͤrtemnberg. Sie liegt in einer fruchts 
baren Gegend, eine Stunde unterhalb dem 
Städtgen Moͤringen. Aller Muthmaſſung 
nach iſt dieſer Ort ſehr alt, wie man dann an 
dem Kirchenthurm in der Sadt die Jahrzahl 
1006 eingehauen findet. Sie war aber im 
Fahr 1330 noch ein Dorf, und gehörte zur 
Herrſchaft Wartenberg, und fol um das 
Fahr 1274 feyn ummauret worden; iſt auch 
in dem Jahr 1378 von Oswald, einem Herren . 
von Wartenberg, an den Grafen von. Sulz, 
verhandelt worden. Im Jahr 1394 bat fie 
einem Herren Johann von Luftenau gehoͤrt, 
aus deflen Händen fie Eberhart;der Sromme 
oder Gütige, Straf von Wuͤrtemberg er: 
kauft bat, Die Stadtpfarrfirche war. vor 
Alters nur eine Kapelle, die den Apofteln 
Peter und Paul gewidmet geweſen. Sie ift 
ins Kreuß ohne Säulen erbauet, und — 
eine ſchoͤne Orgel, ſo ein Herr von Karpfen 
binein geſtiftet. Ju den vorigen ——— 
Krie⸗ 
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Kriegen wurde diefe Kirche von den fraugöfl:? 
ſchen Officiers in befondern Ehren gehalten,’ 
und von einigen. bezeuget, daß fie dergleichen : 
in Frankreich nicht gefeben, darum fie auch”? 
nicht zugelaffen, daß jemand etwas daran be⸗ 
ſchaͤdiget hätte, Auſſerhalb der Stadt ſtehet 
noch eine Kirche, fo zu St, Martin heißt, 
die ehemals die Pfarrkirche geweſen, daraus 
man einigermaflen ihr After abnehmen kann. 
Bor diefem war diefe Stadt auch) ziemlich be⸗ 
feſtigt, und mit ſtarken Thuͤrmen, und doppel⸗ 
ten Mauern, einem guten Wall und tieſen 
Graben mit Pallifaden wohl verſehen/ daher 
man ſie auch das kleine Breyſach genennt,.: 
zumal da auch ein gutes Bergſchloß daben 
geftanden, welches nebft der Stadt bey Kriegs: 
zeiten mit einer Beſatzung belegt worden. 
Allein ale im Jahr 1645. die Bayern dieſe 
Stadt noch weiter befeſtigen wollten, ſo ließ 
der Obriſt Wiederhold, Commandant auf 
Hohentwiel, die Thuͤrme, Mauern und Waͤlle 
dieſer Stadt niederreiſſen, damit der Feind ſich 
Zaeinnen nicht aufhalten koͤnne, wodurch alſo 
die Stadt um ihre Zierde gekommen und ſehr 
uͤbel zugerichtet worden. Ibr Stadt Wap⸗ 
pen beſieht in einem ſilbernen Schilde, dar⸗ 
innen drey uͤber einander ſtehende ſchwarze 
Hirſchhoͤrner zu ſehen, im goldenen Feld. 
Gerade dieſer Stadt gegen über faͤllt der 
Eltafluß in den Donauftrem, . Im uͤbrigen 
hat es um diefelbe einen. ſehr gusen Wiefens 
—J wachs, 
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wachs, einen großen Feld: und Ackerbau, if 
anber) mit fehönen Waldungen verfeben, das 
rinnen fie die frege Buͤrſtgerechtigkeit gemiefetz 
Gebleich auſſerhalb der Stadt, an derfelbts 
gen füdlichen Geite, auf einem ziemlich hoben 
Berg, liegt das. alte Schloß Honberg oder 
Hohenberg, fo viefeicht feinen Dramen von den 
Herren von Höhenberg erhalten, welche um 
das Jahr 1346 in Dutlingen den Zoll eigen⸗ 
thuͤmlich beſeſſen. Es wurde im Jahr 1.400 
oder 1468 erbauet, und hatte von vielen 
Jahren her dem Haufe Wuͤrtemberg zuge 
fanden, und worauf bis ins Jahr 1630 did 
Obervoͤgte gewohnet, ift aber von den kaiſer— 
lihen und bayerifchen Voͤlkern nachher zek— 
fiört worden. An dem Berge, darauf diefed 
Schloß Honberg liegt, bat man fehon zum 
öftern mit dem Pflug ſowol ſilberne, ald 
Fupferne roͤmiſche Muͤnzen ausgezackert, zum 
Erempel , eine filberne mie dem Sitdnid 
Trajani und der Schrift: IMP: TRAJANO: 
Aug. Gerin. P. M. TR. P.COSS. V. P. p. auf 
der andern Seite ein Bildnis, "welches einent 
andern einen Siegeskranz aufſezt, mit det 
Umfcheift: 5. P. CR. OPTIMO PRINCIPF 
Fine audere filberne Minze init dem Bildnis | 
Trojan: und der Umfchrifti ULPIUS TRA- 
JANUS X1V, auf der andern Seite ein veftäs 
iſches Bild, Ferner eine von Gitber mit der, 
mfgrife;, ABLIVS HADMANUS, und 
BEN D N 2 
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eine Eifenfactoren, wofelbft 
und gefehmiedet wird. Es ift von Herzog 
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auf der andern Seite ein Bild auf einem 
Altar und viele andere mehr. Auch findet 
man an dieſem Berg, wie auch um Dutlin⸗ 
gen herum, allerlen metallifche und mit fchönen 
Figuren, wie die Schrecken und Mufchels 


ſchalen, geyzierte Steine. Beſonders gibt es 


auch daherum, vornemlich an dem Schild⸗ 
rain, eine Terra ſigillata, die eben ſo gut, 
als die, ſo an andern Orten gefunden werden. 
Nicht weniger finden ſich daherum auch aller⸗ 
ley rare medicinaliſche Kraͤuter, die von den 
fremden Kraͤuterverſtaͤndigen fleißig aufge⸗ 
ſuchet werden. Jenſeits des Donauſtroms, 


gegen Dutlingen heruͤber, liegt. auf einem 


Berge, der Mohrentobel genannt, die Ueber—⸗ 
bleibfeln von einem alten Schloß „ fo nod) den 
franzöfifchen Namen Chalon führet, davon 
aber ſich feine Nachrichten finden. . 
Unterhalb Dutlingen gleich an der Stadt. 
liegt der fo genannte Leithenberg, «auf deflen 
oberften Höhe die Leberbleibfeln von dem 
Schioß Wafferburg liegen, auf welchem vor 
Zeiten die Herrn von Waſſerburg gewohnet. 
Unter diefem Berge, in einem fehönen Wie⸗ 
fengrund, eine viertel Stunde unter Dutlingen, 
hart an dem Donauftrom iege Ludwigsthal, 
iſen geſchmolzen 


Eberhard Ludwig im Jahr 1690 erbauet wor⸗ 
den. Die Eifenfteine oder das Erz wird in 
dem Dutlinger Amt zu Neuhauſen auf Ecken, 

| solle * 
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zu Hauſen ob Frena und zu Thala, das 
beſte aber Bonerz genant, bey Dutlingen 
auf dem Hart gegraben. Die Kohlen zu 
diefem Werk muͤſſen von St. Georg und an⸗ 
dern angrängenden Orten mit großen Koften 
berbey gefchaffer werden, dieweil die nahe 
gelegenen Waldungen ‚größten theils ausge: 
bauen find, indem es jährlich fünfzehn taufend 
Klafter Holz erfordert bat, Ueber alle Un: 
koſten foll diefes Werk bey fünfzehn taufend 
Gulden Ertrags ausmwerfen, und, eine 
Woche in die andere gerechnet, bey hundert 
und zwanzig Centner Eifen liefern, Wiewol 
die Arbeit nicht mehr allda fo ftarf fortgeſejt 

wird, wie vormals, | Ä 
Wann nun der Donauftromdaswürtenbers 
giſche Srädtgen und Amt Dutlingen znrüd 
gelegt, komt er nochmals in dem fürftenbergis 
fchen Gebiete auf das! Pfarrdorf Nendingen 
und den Marktflecken Mühlen, verläßt als: 
dann die fürftenbergifche Lande und flieft darz 
auf in die, Öfterreichifche obere Grafſchaft 
Hobenberg, in folcher bewäflert er das Städt: : 
gen Friedingen, dabey das Schloß Bronau 
liegt, erreicht darauf die Probſtey Beuern 
und das Dorf Beerwangen, bey dem fich das 
Beerflüßgen hineinſenket. ‘Der Donauftrom 
benetzet nachdem das doppelte Schloß Wilden⸗ 
fein, Dieſes Schloß liegt zwo Stunden 
von Friedingen und von Mösfirchen annoch 
in der jandsrafſchoſt Fürfenberg, anche 
a dem 
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dem Donauſtrom, auf und in zween fteilen 
Felfen, fo oben durch eine Brücke zufammen 
gebänget werden. Cs ıft diefes Bergichloß 
nur mit einem Eingang verfehen, und kann 
daher fehr Teicht vertheidigt werden,‘ anbey 
mit Roß- und Handmüblen wohl verfehen, 
wiewol die oben erbaute “Brücke, wie auch 
die unten an dem Donauftrom gelegene Muͤhle, 
durch Gefchüge der Feftung kann genommen 
werden. Vormals hat diefes Schloß den 
Freiherren von Gundelsheim gehört, nach 
deren Abfterben es mit der Stadt Moöefirch 
an die Srafen von Zimmern, hierauf an die 
Grafen von Helffenjiein, und nach deren 
Abgang an des leiten Grafen Rudolph von 
Helffenftein feinen Tochternann, Graf Wra— 
tislaus zu Fuͤrſtenberg⸗Heiligenberg und War⸗ 
tenberg, der im Jahr 1642 geſtorben, gelangt 
iſt. Endlich hat Churbayern dieſes Schloß 
im Jahr 1753 von dem fuͤrſtenbergiſchen 
Hauſe erzauft; und zu der Herrfchaft Wiefen- 
fteig gefchlagen. Hinter diefem Wildenftein 
Tiegt das Schloß Kalenberg. 
In der obern Grafſchaft Hohenberg feßer 
der Donanjirom feinen fauf fort auf: die 
Dörfer tangenbronn und Kaufen, auf den 
Weiler Neudingen und auf das Berg: 
ſchloß Zalfenftein, fo aber ruinire iſt. Bor 
Zeiten war felches eine Herrſchaft, die ihre 
eigene Herren gehabt, welche ſie in den Jahren 
1444 und 1449. an den Örafen u von 
uͤr⸗ 
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Wuͤrtemberg verkauft hat. Von dieſem flieſt 
der Donauſtrom fort an dem Schloß und 
Thiergarten und an dem alten Schloß Bro— 
chen-Guterſtein vorbey, zwiſchen welchen 
beiden Orten ſich der Schmiehfluß hinein be: 
gibt, zugleich die öÖfterreichifche Grafſchaft 
Hobenberg verläßt, und in die fürftlsch Hohen⸗ 
jollern: Sigmaringifche Grafſchaft hineintritt. 

In folcher gebt er an der Pröbftey Ting 
hofen vorbey, und begrüffet die Stadt und 
das fürftliche Reſidenzſchioß Sigmaringen, 


davon das Schloß auf dem Berge im einer 


Ecke liegt, die der Donauftrom macht. Die: 
fer Ort iſt zu merfen, weil folcher von Herzog 
Rudolph aus Schwaben belagert und einge: 
nommen wurde, tworinnen er aber von Kaifer 
Heinrich dem Vierten, feinem Schwager, das 
nemlihe erfahren, der ihn endlich daraus, 
und bis in Sachfen vertrieben. Gegen Sig: 
maringen tiber liegt das Franzisfaner: Tonnen: 
flofter Laitz, etwas meiter umter ſolchem aber 
das Pfarrdorf Sigmaringen. 


Von Sigmaringen flieſt der Donauſtrom 


in einer Stunde nach Scheer. Dieſes 


Scheer iſt ein Saͤdtgen, Schloß und Herr: 


haft an dem Donauſtrom, fo auf einem Berge 
liegt, und die Mefidenz der gräflich truch⸗ 


ktichen Linie von Waldburg : Scheer ifk, 

Diefe Herrſchaft iſt im Jahr 1463 von dem 

ſerreichiſchen Kaufe a der truchfeß,fihen 
3 


Knie 


— 


54 Erſter Abſchn. Urſprung und Lauf 


Linie aber im Jahr 1680 mit Vorbehalt der 
Reichsunmirtelbarkeit zu Lehen aufgetragen 
worden. Der Bezirk um diefes Laͤndgen, das 
die Scheer: genannt wird, hat ein raubes und 

artes Erdreih. Oberhalb zur Linken in dies 

r Gegend zieht der Donauftrom den Laut 
chertfluß, unterhalb aber zur Mechten bey dem 
Öfterreichifchen Städtgen Mengen, den mit 


Andelsbach vermehrten Ablachfluß an ſich, 


bald hernach auch den Oſtrafluß. 

Bey Mengen flieſt der Donauſtrom 
abermals in das oͤſterreichiſche Gebiet und 
benetzet in ſolchem die Dörfer Blochingen, 
Singen, Hunderſingen, den Thalhof, Bins⸗ 
wangen, den Landhof und Ertingen. Nach 
ſolchen ſoiget Neufra, oder Nuifra, ein 
Schloß, Dorf uıd Herrſchaft, allwo es eine 


Obervogtey bat, welches zuſammen zu der 
fuͤrſtenbergiſchen Herrſchaft Gundelfingen 


gehoͤrt Von dar wendet ſich der Donauſtrom 
auf das oͤſterreichiſche Staͤdtgen Riedlingen, 
ſo vor Zeiten Turadinum geheiſſen und unge— 
faͤhr zehn ſchwaͤbiſche Meilen oberhalb Ulm 
üegt, dabey ſich der Schwarzachfluß, wie auch 
der Bieberfluß hinein ſenket, und em Capu⸗ 
einer und Nonnenkloſter hat. Mach diefem 
fchicft ihr der Federfee den Kanzachfluß zu, 
Hierauf begibt fich der Donauftrom in dag 
Gebiete der Abtey Zwifalten, darinnen beneget 
er das Schloß und Dorf Grüningen, Tau⸗ 
gendorf, Bechingen und das Dorf Zwifal⸗ 
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ten, bey dem fich ein Aachflüßgen zu ihm 
geſellet. Etwa eine Stunde von deffen Ein: 
Muß und dem Dorf Zmifalten liegt die bes 
rübmte Benebdictiner:Miönchsabten Zwifalten, 
unweit der würtembergifchen Grenze, zehn 
Stunden oberhalb Ulm, in einem Thal, an 


zween Bächelgen, fo beide den Namen Aach 


führen ,„ daher das Klofter zur Zeit deflen 


Stiftung den Namen Zwiefaltach, lateinifh 


Duplices Aquz, und nun Fury abgebrochen, 
Zwifalten genennt wird. Sie ift im Jahr 
1089. von Fuithold und Chuno, zween Gra⸗ 
fen von Achalm, zu dem Ende geftifter worden, 
damit die Mothleidenden in den damaligen ge: 


waltfamen Zeiten einen Zufluchtsort haben 


mödhten, Der Abt Wilhelm in dem Klofter 
Hicſchau bat ſolches mit zwölf auserlefenen 
Religiofen befezt,. und mit dem erften Abt, 
Mamens Nothgern, verforgt.. Der Stif— 
tung und ‘Befcheufungs halber , befonders 
aber, da das Klofter auf der Grafen von 
Ahalm Grund und Boden ftebt, follte man 
diefe Grafen vor deflen erfte Schußherren hal; 
ten; es finder fich. aber, daß der Herzog 
Welph von Bayern deffen erfier Schußherr 
gewefen, dem fein Sohn, und fo ferner andere 
kiner Nachkommen darinnen gefolget, bis es 
im Jahr 1255. an die Grafen von Emerfin 
gen, und endlich im Jahr 1303. an die Her: 


ioze von Oeſterreich gefommen. Die Herr 


ige zu Wuͤrtemberg aber behaupteten, daß 
i | 
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ihren die Schutzgerechtigkeit über dieſe Abtey 
zukaͤme, dieweil fie auf dem Grund und Bo: 
den der Grafen von Achalm liege, deren Land 
an fie gefommen. Sie haben auch die Schuß 
Schirm: und Kaftenvogtey nebft der Landes: 
bobeit über diefelbe würflich ausgeübet; und 
ee des auf dem eichsrag zu. Speyer er; 
richteten Vertrags, bat fie jährlich etwas 
gewiffes gegeben, wofuͤr Wuͤrtemberg diefelbe 
gegen das Meid) -vertretten, iſt alſo nicht zu 
den ſchwaͤbiſchen Kreistägen beruffen worden, 
bat auch den Reichstag nicht beſchickt. Allein 
\im Jahr 1751 bat fie fich von diefer Verbin— 
dung los gemacht, indem die Abtey denenz 
felben die drey Dörfer Großenſtingen, Oeden⸗ 
waldſtetten und Neuhauſen, nebſt gewiſſen 
Gefaͤllen, abgetretten. Nunmehr ſizt der 
Praͤlat auf. dem Reichstage zwiſchen dem 
Probſt zu Wettenhauſen, und dem Abt zu 
Gengenbach, und bey dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
bat er eben dieſelbige Stelle eingenommen. 
Die Doͤrfer, wecche dieſem Stift gehören, 
ſind folgende: Aichenlau, Aichſtetten, Digen⸗ 
feld, Duͤrrenwaldſtetten, Emeringen, Geiz 
— Hohenberg, Ittenhauſen, Kirche 
eim, Moͤzingen, Oberſtetten, Pfraun— 
Nieten ‚ Sautern, Taugendorf, Upfelmehr, 

Wilſingen, Thalbeim und Zwifelten. 
Wann nun der Donaufirom an dem lezten 
Dorf den kleinen Aachfluß eingenommen, fü 
flieſt er auf Emeringen, auf das Weraf Die 
Med⸗ 
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Rechtenſtein, auf den Weiler Thalheim, und 
das alte verfallene Schloß Reichenftein, zwi⸗ 
fhen welchem und dem Schloß Neuburg der 
Donauftrom den fauterfluß einfchluckt. Das . 
Schloß Reichenftein mit den beiden. Dörfern 
Thalheim und fautern bat die Abtey Zwifals 
ten im Jahr 1499 von den Herren von 

Meichenftein erfauft. - 
Eine viertel Stunde unter dem Weiler 
Meuburg liege am Donauftrom Marchthal _ 
oder Marienthal, eine fhöne ungefürftete 
Prämonftratenfer- Mönchsklofter: und Reiches 
abtey, auf einem hohen ftarken Felfen, am 
rechten fer des Donauſtroms, acht Stunden 
von Ulm, und zwo vom. Klofter Zivifalten ; 
Die ſchwaͤbiſchen Herzoge Hermann Vater 
und Sohn gleiches Namens haben folches um 
das Jahr 1000 oder 1006 geftiftet und mit 
fieben weltlichen Chorherren beſezt. Es muß 
aber nachgehbends eingegangen feyn, indem 
Hugo der, dritte Pfalzgraf zu Tübingen mit 
Hülfe feiner Gemahlin Eliſabetha, einer Grafin 
von Bregenz, da folches verfallen gelegen, es 
im Jahr 1171 von neuem erbauet und auf: 
gerichtet, im bie Ehre St. Petri und, Pauli 
einweiben, und mit Prämonftratenfer Mönchen 
unter dem erften Abt Eberhart befeßet babenz. 
welche Stiftung bernach Pabft Cöleftinus der 
Dritte im Jahr 1192 beftättigt hat. Anfänge 
lich ftunde neben dem Mönchsflofter auch ein 
MNonnenkloſter; weil aber folches dem Mön: 
D 5 chen: 
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chenflofter zu nahe gelegen, und daher bey 
den Ordensbrüdern allerlen verliebte Gedanken 
erweckte; fo bat der Probft Conrad, ein ſehr 
eiferiger Mann, im Jahr 1273 die großs 
muͤthige Entſchließung ergriffen, folche vers. 
führerifche Nachbarinnen abzufchaffen, nachz 
dem das Klofter über Hundert Jahre geftanden, 
auch das Verbott gethan, in fünfzig Jahren 
‚Feine Nonne mehr bineinzunehmen, machte 
auch in Anſehung des weiblichen Gefchlechts 
ein ſo feharfes Schreiben befannt, dergleichen 
man noch nicht viele gefeben hat. Siehe fuck 
uralten Grafenſaal Geite 387. Heinrich 
Merftätter, dafiger Probft bat im Jahr 1418 
auf dem Coneilio zu Coſtanz vor ‚fich und feine . 
Machfolger die Würde eines Abts erlangt, 
Dieſes Klofter bat von den römifchen Kaifern 
nach und nach vortrefliche Freiheiten, Gerecht⸗ 
ſame, Befreyungen und Vorzüge, nebft ihrer 
Reichsſtandſchaft bis anjezt erhalten. Nach—⸗ 
dem das Stift Reichenau dem Bisthum 
Coſtanz einverleibt worden, hat der Abt das 
Direetorium auf der fchwäbßifchen Prälaten: 
banf erhalten; Wie aber Here Mofer in der 
Fortſetzung des Cruſii Sect. 11 Capit. 15 
meldet, ſo ſey dieſes Directorium bey dieſer 
Abtey nicht beſtaͤndig. Im übrigen aber iſt 
der Abt ſowol ein Meichs: als auch ein ſchwaͤ-⸗ 
bifcher Kreisftand. In der Kirche des Klo: 
ſters finder man die Begräbniffe der edlen 
Herren de Lapide oder von Stein, und von 
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denfelben fechs und dreifig Wappen. Ders ⸗ 
malen iſt diefe Abtey ein meirläuftigeg und 
ſehr prächtiges Gebäude, in deffen Gegend 
in dem Donauftrom die größten und beſten 
Krebfe gefangen werden. Diefem Ktofter 
gebören die Dörfer Dathaufen, Diederkire 
hen, Haufen, Kirchbirlingen, Reutlingen, 
Saugarten, Seefirchen, Unterwackingen 
Üttenmeifer, nebft unterfchiedlichen Weilern 
und Höfen mehr, Ä 


Auf der rechten Seite des Donauftroms 
folgen die Dörfer Zell, und Datthaufen, auf 
der Linken aber das Schloß und Pfarrdorf Un⸗ 
termarchthal, nebft Algershofen, unterhalb 
welchem fich der von der Reichsſtadt Bieberach 
berabrinnende Rißfluß, gleihwie bey Dela 
manfingen der MWefterichfluß hinein ergieft, 


Ferner folge an deffen Ufer das öfterreichifche 


Staͤdtgen Munderfingen, fo fonft auch 
Wundrichingen genennt wird, Es liegt 
zwo Eleine Stunden von Ehingen, und bat 
im dreifigjährigen Krieg viel Ungemac aus: 
geftanden. Unterhalb diefem Ort bey dem 
Dorf Bettichhofen empfängt der Donauftrom 
den Rothfluß. Alle diefe jegt genannte Waſ⸗ 
fer, die der Donauftrom verfchlucke hat, find 
mebrentheils nur Pleine Fluͤßggen, und faft 
nur Bäche zu nennen, | 


Hierauf folgt am Donauftrom der Her⸗ 
joglich wuͤrtembergiſche Flecken ru \ 


\ 
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fo etwa eine Stunde unterhalb Marchthal 
ilegt. Dieſer Ort ſtellt in feiner Lage faſt eis 
nen Triangel vor, und liegt nebſt der Kirche 
und der Burgvogtey etwas bergan, von der 
man bey fuͤnf Stunden in die Ebene rund 
umher ſehen kann. Er iſt ſonſt gut angelegt, 
und hat noch wohl gebaute Haͤuſer, und über 
den Donauſtrom eine hölzerne Bruͤcke, iſt 
anbey mit einem reichen Feld- und Ackerbau 
begabt. Vor Zeiten gehoͤrte dieſer Flecken 
Berthold, einem Freiherrn von Stein zu Klin⸗ 
genftein, Fam aber durch Kauf an das Klofter 
Blaubeuern, Im Jahr 1709. den 15. Febr. 
ereignete fich ben diefem Ort ein großes Un: 
glück ; denn indem durch den ſehr ftarf anges 
faufenen Donanftrom die dafige "Brücke 
ſchien Noth zu leiden, und deswegen die 
ganze Bürgerfihaft beordert worden, um zu 
fuchen, ſolche zu erhalten, und diefe größtenz. 
iheils auf der Brücke geftanden, fo riß der 
- Strom oder die Gewalt des Waſſers dren 
Joche von folcher plößlich hinweg, und von 
den darauf geftandenen Bürgern jtürzten ihrer 
vierzig in den wuͤtenden Donauftrom, davon 
fechszehn ihr Leben ſehr fümmerlich gerettet, 
vier und zwanzig von denfelben aber jänımerz 
Lich im Waſſer ertrunten find, | 
Ban Gothenader flieft der Donauftrom 
an Stettingen, Herbertshoffen und Dettingen 
vorbey, bey welchem er abermals in. dag - 
öfterreifchifche Gebiet eintritt, und das Städte 
Pr get 
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gen Ehingen begruͤſſet, fo vor Alters Dras 
cuma ſoll gebeiffen haben, Dieſer Ort liegt 
fehs Stunden oberhalb der Stadt Ulm, und 
wird in die obere oder Neuſtadt, und in die 
untere-oder Altſtadt abgerheilt. Diefe tintere 
Stadt foll bey hundert Jahre eher als die 
obere Stadt feyn erbauet worden, m diefer 
ſtehet eine schöne Kicche, die im Jahr 1454 
von einem Grafen von Berg in die Ehre der 
Sungfrau Maria erbauet-worden, In ſolcher 
befindet fich ein fehönes und kuͤnſtliches, im 
Stein gebauenes Marienbild, in mehr als 
Lebensgröße, welches von der umher liegenden 
Derter Einwohnern fleißig beſucht und an: 
dächtig verehrt wird, Bey dieſer Kirche ftebet 
das Franziscanerkloſter, deſſen Geiftliche den 
Gottesdienst darin verrichten. Syn diefer Unterz - 
Stadt befinder ſich auch ‚ver Hofpital und 
Gottespaus zum Heiligen Geift, fo von unters 
ſchiedlichen milden Stiftungen errichtet wor: 
den, "Durch diefen Theil der Stadt flieft 
der Schmihafluß in den Donauſtrom. In 
der obern oder Neuenſtadt ſteht die anfehn: 
the Pfarrfirche, fo zugleich eine Stifte: oder 
Eollegiatfirche iſt, die mit "unterfchiedenen - 
Stiftungen begabt ift und von etlichen Geiſt—⸗ 
lihen beforgt wird, Es iſt aber' diefe Pfarr⸗ 
firche mit allen ihren Einkünften, Kirchenichaß 
und Gerechtigkeiten von dem: Erzhergoglichen 
Haufe Defterreich der hohen Schule zu Frey: 
burg im Brisgau einverleibt worden" Bey 

die⸗ 
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biefer Kirche auf dem Kirchhof legt eine uralte 
Kapelle, fo zu St, Michael heißt, darunter _ 
fich die Begräbnisgruft befinde, An dem 
Oberthor aber liegt der Gottesacer, darauf 
‚die gemeine Bürgerfchaft die Kirche zu Gt. 
Martin erbauer hat, Bor dem untern Thor 
aber. fteben zwo Kapellen, davon die eine zu 
St. Catharina heißt, dabey das Siechenhaus 
ſteht, fo. mir Stiftungen wohl verſehen ift, 
Die andere Kapelle wird zu. St. Wolfgang 
genannt, und liegt gegen dem Donauſtrom zus 


Das dafige Rathhaus ift gut gebauet, 
und vor demfelben bat es einen großen Markt: 
platz, darauf ein fchöner Röhrbrunnen ſteht, 
im übrigen wohlgebaute Häufer, einen Kloftee 
GSalmansweilerifhen Hof, und feit 1686 ein 
Collegium oder Gymnaſium, fo zu der Abtey 
Zwifalten gehöre. Der Ort treibt einer 
guten Handel mit Borten und Spitzen, fö 
allda in Menge verfertiget werden, 


Kerr J. G. Sulzer in feinen Betrach- 
‚tungen und Anmerkungen auf einer. Reife vom 
‚Sabre 1775, fchreibt von der dafigen Gegend 
alfo: „Der Weg von Ehingen bis Ulm fey 
ſehr angenehm, Man komme auf Anhöhen, 
‚von denen man eine Ausficht über die herr⸗ 
lichſten Ebenen laͤngſt des Donauftrons habe, 
So weit das Aug nur reichen fönne, ſaͤhe 
man längft dietem Strom die fetteften Wie⸗ 
‚fen. und Aecker, mit darzwifchen liegenden 
— | ſchoͤn⸗ 
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ſchoͤnſten Dörfern, Man glaube bei diefer 


herrlichen Ausficht, die ſich auf etliche deutſche 


Meilen erftrecker, die Fruchtbarkeit des Landes, 
und den Wohlftand des Landmanns zugleich 
mit der Schönheit zu empfinden. ” 

Segen Ehingen berüber liegt das Schloß 
und Dorf Berg, fo eine Herrfchaft geweſen, 
die ehemals ihre eigene Grafen gehabt, die 
ſich davon gefchrieben, aber nun zu Defterreich 
gehörig ift. Syn diefer Herrfchaft beruͤhret 
der Donauſtrom ſowol zu feiner Nechten, als 
zu feiner Linken die Dörfer Hof; Naſſenſtatt, 
Obergriefingen, und das Pfarrderf und 
Schloß Gamerswang, imigleichen das Schloß 


und Dorf Vepfingen, ſo zu der Herrfchaft 


Juftingen gerechnet wird; vor Zeiten aber der 
adelihen Familie von ‘Berg gehörte, die fich 


davon nennte, im Jahr 1-503. aber dem 


Freiherren von Freyburg Fäuflich uͤberließ. 
Nach folchem folger das Pfarrdorf Tiſchin⸗ 
gen, bey dem unfern dem Pfarrdorf Rißti⸗ 
fhen der Rißfluß mit zwey Armen fich im den 
Donauftrom ergieft. ine halbe Stunde 
von Tiſchingen liegt der Flecken Donau: Kies 
den, und eine halbe Stunde weiter unter dies 
fm der Flecken und das Schloß Erbach, fo 
im Jahr 1653 Witfried einem Freiherrn von 
Um gehöre bat. . Auf folchem folgen noch 
die Derter Dongeftätten und Goͤcklingen. 


As dann beftreichet der Donauſtrom das 


*— 


Gebiete der Deicheftade Ulm, und kommt 


nach 
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nach einem ftündigen Fortlaufnad dem Weiler 
Fiſcherhauſen, auf der rechten Geiten , wie 
ſchon gemeldet, auch in das. Gebiete der 
Stadt Ulm. | Da aan / 

So bald nun der Donauftrom. gegen 
Goͤcklingen über das Gebiete der Stade Ulm 
erreicht bat, berührt er in. ſolchem das fo ger 
nannte taube Ried, fo auch das goͤcklinger 
Died genennt wird, das faſt eine Stunde 
lange moraftige Heide, die auf der einen Seite 
bin und wieder mit Waldungen untermiſcht 
ift, an deren Ende das große Dfaredorf ri: 


melfingen liegt; an ſolchem, wie auch an dent 


Hochgerichte. und an etlichen Ziegelöfen vor: 
bey. flieft, und endlich die Stadt Um be: 
willfommet, —F | 
Ulm ift eine ziemlich große, fehöne, in 
etwas befeftigte und berühmte kaiſerliche freye 
Reichsſtadt, mithin die erfte Hauptflatı an 
dem Donauftrom, unweit der würtembergi: 
fchen Gränze, auf einem etwas unebenem 
Boden, allwo der Blaufluß, fo einen Theil 
der Stadt durchflieft, dem Hochgericht gegen 
über der Slerfluß in den. Donauftrom ſich 
ergießen. Wie Ptolomaͤus meldet, fo ſoll fe 
zu der Roͤmer Zeiten Aleimönium und nach 
dem Cluverius Samulocinis geheiſſen haben. 
Nach einiger Meinung ſoll ſie ihre Benennung 
von den Hulmigern oder Bructern, ſo ſich 
daſelbſt niedergelaſſen, bekommen haben, und 
will man ſolches daher erweislich machen, weil 
Ge man 
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mar in den alten. Urkunden eher Hulma 


als Ulma geſchrieben antrift. Am glaublich⸗ 
ſten aber iſt es, daß ſie ihren deutſchen Damen, 


Ulm von.den Weyden, Nüftern oder Ulmen— 


bäumen, als welche Gattung Baͤume in, 


diefer Gegend etwa viele gewachfen, bekommen 


habe, wie dann heutiges Tages in dieſer 


Stadt noch eine Gaſſe iſt, weiche von ben. 


darin geſtandenen Ulmenbaͤumen, ‚die Ulmer⸗ 


gaſſe genennt wird. Auf welche Auslegung 


vielleicht. auch Aeneas Sylvius zielet, went 


er die Ulmer Buͤrger Ulmigeros nennet. Sonſt 
find ven des Namens und Worts Deutung. 
diejer Stadt folgende Iateinifche Verſe befannt; 


Ulma Decus Sueviz; qua prima ab örigiie' 


— ducat 
® . = TE Ps A we "LE Pen 
Pritcipium; Aullis fat certum Annalibus 
extat, 


Nomen ; quod Latio defumptum eſt fonte 


quod pa RN 
Ulmetis poſita eff plena hac Uligine Terra, 
| daß iſt: 


Jahrb igt gewiß, woher doc il 
Bde Be Ve, ak Ind 


Dem erfien Urſprung nach, dem Namen möchte 
haben, 


Bon dem kateiniſchen hat es den größten Scheid, 
Dieweil das Land dar feuch um Ulm sid 
men feyn: | 


n ſeyn. 


ET, Won 


e 


66 Erſier Abſchn. Urfprung und Lauf 


Von ihrem Alterthum giebt Sebaſtian 
Frank vor, daß Lim ſchon vor Chriſti Geburt 
eine Stadt geweſen; Allein dieſes iſt eben ſo 
wenig erweislich, als dasjenige, was M. 
Merian meldet, wie naͤmlich Ulm zwiſchen 
den Jahren 343 und 352 zu einer Stadt 
worden. Wiewohl ſich einige daran ſtoſſen, 
daß Carl der Große in dem Schenkungs— 
Brief an den Abt zu Reichenau beim Cruſius 
die Stadt Ulm, Villam Regiam nennet, welches 
einige vor ein Dorf ausdrücfen wollen, das 
aber noch feinen genugfamen Grund wider - 
diefer Stadt Alterthum giebt, inmaffen es fich 
finden wird, wenn man die alten Urkunden 
mit Fleiß betrachtet, daß Villa Regia nicht 
‚ein Dorf, fondern eine fönigliche Stadt, die 
niemand, als dem Neid) unterworfen, bedeutet... 
Endlich ift mehr als zu Flar, daß, da Kaifer 
Friedrich der Rothbart in feiner Bulle von 
den Gränzen des Gtifts Conſtanz vom Jahr 
1155, beim Piftorius, Ulm feine Villam 
nerinet, folches nicht verein Dorf: ausgelegt 
werden fann, inmaſſen Mutius berichtet, 
daß Kaifer Lotharius, der noch vor dem Kaifer 
Friedrich gelebt, Ulm mit großer Gewalt bes 
Tagert und erobert hat, welches fich von einem 
Dorf nicht wohl fagen laͤſet. Nichts deftos 
weniger find die Schriftfteller auf dem tinge: 
gründeten Wahn geftanden, daß fie Villam 
vor ein Dorf gehalten, woher nachmals der 
Irrthum geruͤhret, daß man Ulm mit 
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Bamberg, Hagenau und Schlettftadt unter 
die vier große Dörfer des Reichs gezaͤhlet. 
Go viel ift gewiß, daß Ulm vor dem Jahr 
1350 noch feine Mauern gehabt, fendern nur 
blos mit einem tiefen Graben und Zaun um: 

geben gewefen., — | 
Unter denn geiftlichen Gebäuden der Stadt 
Ulm betrachtet man das Miünfter, oder die 
Evangelifche Haupt: und Domkirche, fo von 
Alters bee zu unfer Sieben Frau beißt; faſt 
initten in der Stadt liegt, und eines der herr⸗ 
lihften und prächtigften gothiſchen Gebäuden 
iſt, und mit mehr Geſchmack, als das bes 
beruͤhmte ftrasbürger Münfter erbauet und 
aufgeführt zu ſeyn ſcheinet; Wie fie dann in 
ganz Deutſchland wenige oder gar keine ihres 
Stehen bat, fo ihr an Groͤße, Lätige und 
Bräte gleicht Poinmet, Dieſes Gebäude hat 
die Buͤrgerſchaft ats ihren eigenen Mitteln, 
in wohlfeilen Zeiten erbauet, darzu man fich 
keiner Collectenſammlung ben Auͤswaͤrtigen, 
weder bey Fuͤrſten, Grafen oder Staͤdten, 
noch weniger einiges Ablaſſes bedienet. Sie 
ward im Jahr 1377 zu erbauen angefangen, 
und nach hundert und eilf Jahren Ablauf 
vollendet. Dann in dem oben beſagtem Jaht 
dei 7 Junii ward der Grundſtein in Gegens 
wart der Geiftlichfelt und einer großen Menge 
Volks, durch den Buͤrgermeiſter der Stadt 
Ludwig Kraft gelegt, und har netinmal hun: 
derttauſend Gulden zu bauen gekoſtet. Dieſe 
Ca Kirche 
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Kirche ift von der unterfien Thüre bis an das 
Chor dLeihundert und fehszehen Schuhe und 
vier Zolle, das Chor aber hundert Schuhe 
lang. Die Breite des ganzen Gebäudes hat 
hundert fehs und fechszig Schuhe und vier 
olfe, das mitlere Gewölbe aber zwey und 
fünfjig Schuhe und vier Zolle. Die Hoͤhe des 
Chors hat neunzig Schuhe und die Seiten⸗ 
Gewölber fiebenzig und einen halben Schub, 
Sie ift mit fünf fehönen Gemwölbern, neben 
und aneinander gefchlofien, davon das mits 
gelie und höchfte hundert zwey und fünfzig 
Werkſchuhe hoch ift, welche auf fechs und 
dreiſig wohlausgearbeiteten quaderſteinernen 
Saͤulen ſtehen, davon allemal neun in der 
Länge und vier in der Breite gegen einander 
übergefeßet find. Man ſiehet ſechs anfehnliche 
‚Pforten oder bedeckte Eingänge in diefe Kirche, 
nämlich zwey gegen Mittag und eben fo viel 
gegen Abend und Mitternacht. Die Portale 
derfelben find zu beiden Geiten mit Bildern 
von der alten Kirche gezieret; die offene Halle 
vor dem Hauptportal zeigt würflih mehr 
Größe und Pracht, indem fie nicht fo febr, 
wie an andern gotbifchen Kirchen, mit Kleinigs 
geiten von Zierrathen überhäuft if. Unter 
deffen Thor, zwifchen den beiden Fenſtern und 
Thuͤrmen, betrachtet man das feinerne, mie 
der Dornenkrone bedeckte Bildnis Chriſti, fo 
mit der rechten Hand auf feine geöfnete Geite 
zeiget, welches im Jahr 1429 verfertigt wors 
| - DEN. 
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den, Die Kirche hat am hellen Liche fünf 
und fiebenzig offene Fenfter, obne die, fo in 
der Sacriſtey und den drey Mebenfapellen 
ju finden; Jedes Fenfter ift neun Echube breit 
und fünfjtg hoch, fo ım Anfang durchgehende 
bundt gemahlet gewefen, aber im Jahr 1531 
bey der Hauptveränderung mit ordentlichen 
Spiegelfcheiben ausgefeget worden, alfo daß 
fein dunkeler Winkel oder Nebenfeite zu fehen, 
als wie jonften in andern alten großen Kirchen 
wahrzunehmen. Die jegigen Fenſter rühren 
meiftentheils. von der Freigebigkeit dafiger 
Bürger, befonders der Handwerksinnungen 
ber; geftalten dann man die Wappen der 
Schneider , Zimmerleute, Schmidte, Fifcher, 
Weber, Krämer u. a, m. feben faun, 
Die Kanzel ift ungemein fchön gearbeitet; 
Eie eher an dem fiebenden‘ Pfeiler rechter 
Hand vom Thor, gegen der Orgel zu, fo im 
Fahr 1510 erbauer worden. ‘Die hoͤlzerne 
Thüre zu derfelbigen ift im Jahr 1717 vers. 
fertigt, und das fo genannte Predigerhäusgen, 
darinnen fich der Geiftliche fo lange aufhaͤlt, bis 
er anfdie Kanzelftergt, iſt im Jahr 1675 gerau⸗ 
mer erbauet, und 716 mit Slasfenftern verſe— 
hen worden, Benebft der Kanzel,dem Taufftein, 
dem Mionftranz: oder Saeramentshäuslein, 
und dem auſſerhalb gelegenem Delberg, ift die - 
Orgel abfonderlich berühmt, Ihre ganze Höhe : 
vom Kirchbodeu bis. an die Spige mit dem 
Gewölbe und dem darauf gefeßten Springmwer® 
a 2 und 
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und Auszügen, ift ungefehr von dren und neun: 
zig, und die !Breite desganzen Werks von acht 
und zwanzig Werffchuben. Der Pfeifen wers 
den über dreitaufend gezäblet, fo alle von dem 
beften engländifchen Zinn und Metall gegoffen 
find, ausgenommen dem fehszehn ſchuhigem 
Einbiß, welcher von Holz gemacht ift, Die größe 
te Pfeife ift vier und zwanzig Werkſchuhe hoch, 
in welche dreibundert und fünfjeben ulmifche. 
Eichniaas geben. Man kann auf diefer Orgel 
wegen ihrer großen Weite, mit drey biß vier 
Choren muficiren, und hat ein jedes Werk, 
naͤmlich; das Mittel: oder Principal: Brufls 
oder Mückwerf feinen Tremulanten, des— 
gleihen „Heerpaufen und Vögel, Sie hat 
drey Klaviere yon acht und vierzig Clavibus, 
aus dem C. big wieder indas C. Meben diefen 
Clavieren befinden fich zu beiden Seiten eine 
Peralpofaune, fo von Mefling und im Feuer 
vergoldet find, Die Zierrathen, fo fich daran 
befinden, find auf der mittelften oberfien Spiße 
der fißende König David mir der Harfe, unter 
welchem zween Engel fißen, fo Notenbuͤcher 
haben, und in der rechten Hand ein Stäbgen 
balten,, damit fie den Tact führen. Auf den 
beiden DMebenfeiten der Orgel fteßen zween 
Engel, davon der zur Rechten in eine Pofaune 
ftößt, der zur Linken aber eine Zinfe bläßtz 
zu deren Fuͤſſen figen vier Eleine Statuen, die 
in der einen Hand einen Kranz, in der andern 
einen Palmzweig halten, - 

er Der 
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Der Taufſtein gelangte im Jahr 1470 
unter der Aufſicht des Baumeiſters Georg 
Suͤrlin zur Vollkommenheit. Es ſind an dem⸗ 
ſelben acht Bruſtbilder eingehauen, ‚davon 
jedes einen bibliſchen Spruch aus dem Alten 
Teſtament in lateiniſcher Sprache vorſtellet. 
Gleich vornen bey dem Eintritt ſiehet man das 
Bildnis Jeſaia mit dem Spruch: Lavamini 
mundi odore; weiter David mit dem Verſe: 


Lavabis me; Daniel mit der Beifchrift: Bene- 


dicite aquæ omnes. Abraham mit den Wor⸗ 
ten: Circumcidire carnem przputiiveftri. Mo- 
fes mie der Weberfchrift: Mundavitnos. Elifa 
mit der Yuffchrift: Lava te fepties in Jordane. 
Ejechiel nebft den Worten: Lava te puraaqua, 
und Salomon mit der Schrift: Deriventur 
fontes tui foras. Unter jedem diefer Bildniffe 
ftehet das Wappen des Roͤmiſchen Kaifers 
und die der fieben Ehurfürften, als Böhmen, 
Pfalz, Sachen, Brandenburg, Mainz, Lrier 
und Eöln. Auf dem Knopf des Tauffteins 
ſiehet man einen dreyföpfigten vergoldeten 
Pelican, der ſich felbit die Bruſt aufbacket, 
und mit feinen Blut die unter ihm Legenden 
Jungen naͤhret. Das neue Gitterwerk um 
diefen Taufitein iſt im Jahr 1715 von Eifen 
verfertigt und roth angeftrichen worden. 

Bor diefem zählte man in diefer Kirche im 
Jahr 1488 an Altaͤren ein and fünfzig, die 
insgefame mit einheimifchen Pfränden ver; 


eben waren , von denen der vornehmſte gleich 
Ca vor 
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vor der Kamel geftanden,'; Ueber dem Chor 
fieher man das Gemaͤhlde des jüngften Ger 

richts, und zur Linken das der Hölle mit der 
FH 1470 abgebildet. Die Sacriften 
at Claus Lieb, den man fonft Kalkſchmid 
genennt, im Jahr 1452 auf feine eigene Koften 
erbauen laſſen, wie dan auch neben derjelben 
deflen höfzerner Ambos zu fehen gewefen. Im 
Jahr 1531 ward diefes Münfter nad) geſchehe⸗ 

ner Meformation vieler Zierratien beraubt, | 
auch Auf Einrathen zweyer ſchweitzeriſchen 
Geiſtlichen Oecolampadius und Ambroſius 
Blaurers, von allen Bildern, Altaͤren, Orgeln 

u. a. m. entbloͤſſet. | 

An dieſer Domkirche ſtehet "ein großer 
viereckichter, von lauter Quaderſtuͤcken auf 
Bas zierlichſte aufgefuͤhrter Thurm, fo mit 
der Kirche im Jahr 1377 zu erbauen angefan⸗ 
gen und in vier und zwanzig Jahren fertig 
“worden, Er folk noch eins fo tief in der Erde 
ftehen / als er hoch iſt, nämlich vierhundert 
vier und fechzig Schuhe, und hat noch einmaf 
ſo hoch, als er ift, mit, einem fleinernem zus 
gefpigtem Dach follen aufgeführt werden, mo: 
ferne das Fundanient es hätte ertragen mögen, 
Man hat ihn auch fchonvor mehr als vor hun⸗ 
dert und ſechszig Jahren, da er mit dem Ein: 
fall gedrohet, mit einigen Pfeilern und Säulen 
unterſtuͤtzen muͤſſen. Er iſt bis an den Kranz 
dreihundert fieben und dreifig Schuhe hoch, 
deſſen ganze Höhe aber von dem Boden bis zur 
| ESpitze 
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Spige beträgt vierhundert vitr und ſechszig 
Werkſchuhe, und die Treppe oder Stiege von 
unten bis zu oberſt hat vierhundert und eine 
Stuffe. Er iſt bis uͤber die Haͤlfte mit großen 
Statuen und Piramiden geziert, unter welchen 
ſich ein hundert ein und vierzig und einen halben 
Schub hohes Gewoͤlbe befindet, das in feiner 
Höhe bis an den Ring und Umgang zweihun; 
dert vier und dreifig, in der Breite aber 
neun und fechszig Werkſchuhe hat. Der 
Bang. wermittelft deffen man rings herum 
geben fann ‚‚ ift mit Kupfer belegt. Auf dies 
ſem Thurm und unter dem. Dach der Kirche, 
ſtehen beſtaͤndig an die dren und fechszig große, 
mit Waſſer angefüllte fupferne Keffel, um fich 
deren hey ereigneter Feuersgefahr mit Nußen 
bedienen zıs Pönnen, In Sumau, es foll.in 
ganz Deutſchland diefes Thurms Gleichen nicht 
gefunden werden, an Kunft und Koftbarkeig 
aber wird. er von dem Münfter in Strashurg 
übertroffen, — 
Man ſagt von Kaiſer Maximilian dem 
Erſten, daß er im Jahr 1492 dieſen ulmiſchen 
achteckichten Thurm perſoͤnlich beſtiegen habe; 
ehe er noch mit einer Zinne umgeben geweſen, 
babe er mit einer halben Fusſohle auf denen 
aͤuſſerſten Steinen geſtanden, und den andern 
Fuß in der Luft bewegt; wie dann noch heutigeg 
Tages, gn demſelben Orte zur Seite ‚gegen 
Mitternacht, ſolches eine eingehauene Schrift 

folgendes Inhalts bevetd 
j E5 Maxl⸗ 
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Maximilianus Romanorum, primus ac 

Hungariæ &, Rex Archidux Auſtriæ, 
Burgundiæ Dux, hoc Opus ufquezdificatum 

fiſitavit. Anno Chrifti MECCCXCII. 


Mor diefem haben in den obern Gewoͤlbern 
diefes Thurms in drey Meiben acht Glocken 
gebangen, unter: denen die berühmteften. ges 
weien find, die Weingloce, fo man Abends 
nad, zeben Uhr geläuter, und dadurch‘ das 
Zeichen in den Wirthshäufern, -Feyerabeud 
zu machen, gegeben; die Früßglocke, die Betz 
Hlocfe. mit welcher man allezeit nach der 
Mredigt unter dem Gebete und Mittags nach 
eilf Uhr angefihlagen; die Sturm oder Schwoͤr⸗ 
glocke, fo bey feyerlichen Actibus juratoriis, 
Krieg, Ferer und Begräbniffen gebräuchlich 
geweſen; die Fürftenglocke von ihrem Gieſer 
Stephan Fürft alfo genannt ind die Predigte 
glocke, fo das Zeichen zum Kirchengehen ges 
geben, Dermalen befinden ſich nur fechs 
Glocken in diefem Thurm, wovon die meiften 
tim Jahr 1678 gegoifen worden. Das Steuer: 
glöcklein wird geläutet, wenn eine Steuer zu 
geben iſt; das Arbeitsglöcfgen deutet an, 
wenn die Arbeiter und Tagloͤhner zu-und von 

der Arbeit zu gehen pflegen; das Rathsgloͤck⸗ 
gen wird alle Morgen zum Zeichen der Raths⸗ 
verfammlungen, auch Abends zwifchen neun 
und zehen Uhr geläutet, wm. 


Auf 
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Auſſerhalb der Kirche auf dem Kirchhof 
fund ehemals der Delberg, fo einanfebnliches 
Werf war, welches in einem fechgecfichten 
Bau beitanden, fo auf fehs Säulen geruhet, 
davon eine jede mit einer Statya geziert gewes 
fen. Auſſen herum batte das eiferne Gitter: 
werk hundert und acht Schube im Umfang: 
betragen; felbiaes ſoll im Jahr 1517 fen vers 
fertige worden, fiebentaufend Gulden. gefofter 


und die dazu gehörige Statuen der Bildhauer 


Georg S ürlin verfertiger haben; wiewohl 
man mit beſſerm Recht den Matthias Boͤblin⸗ 
ger von Esliagen für den wahren Werkmeiſter 
diefes ehemaligen foftbaren Gebäudes angeben 
kann. Um diefen Delberg hatten viele Bilder 
der Juden geftanden, die Chriftum gefangen 
genommen; Befonders hat man des Herrn 
Chriftt Bildnis von befonderer Größe und 
Schönheit bemerkt; ferner: waren die Bilder 
der drey fchlafenden Jünger, Petrus, Jacobus 
and Johannes insgeſamt fchlafend, und end: 
fi ein Fleines Bild in der Geftalt eines 
Engels mit einem. Kelch. in der Hand fehr 
funftreich vorgeſtellt. Diefes ganze. Gebäude 
iſt im Jahr 1537 völlig.zerftört worden, 
Dach der-Hauptkirche ift die neue Kirche, 
zur heiligen Dreyeinigfeit genannt, berühmt, 
auf deren Platz vorher das Predigerffofter ges 
ftanden, ſo ſehr fehön und helle iſt. Ihre 
fänge ift von hindert ein und dreiſig, und 
ihre inwendige „Breite von fieben und Sr, 
| Merk: 


’ 
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Werkſchuhen, und hat einen kleinen Turm, 
Gleich neben folcher ftebet das neue Allnioſen— 
haus neben der Kapelle zu deh heiligen drey 
Koͤnigen. " Ferner ıft die Barfüfferficche, das 
‚ rinnen die feichenpredigten gehalten werden, 
und in welchen das Gymnaſium befindlich., 
Dabey ſtehet das Wirtwen: und Waifens 

Prlegamt und Haus, wie aud) der bürgerliche 
Allmoſenkaſten; desgleichen der Spital und in 
bemfelben die Kirche zum  Beiligen- Geift, 
Item das FZindelhaus, das Geelbaus, und 
auffer der Stadt das Siechenhaus. Die 
St. Vlichaelsfirche, fo auf dem Michaels; 
berg geftanden,  ift im Jahr 153r bey der 
Religionsreformationsjeit abgebrochen wor⸗ 
den. 

Das daſige wohleingerichtete und berüßmte 
Lutheriſche Gymnaſi tum, illuſtre fo aus ſieben 
Claſſen beſtehet, ift im Jahr 1622 mie Ein; 
fuͤhrung öffentlicher Profeſſoren und Lectio⸗ 
num philoſophiearum errichtet, da es vorher 
eine Schule war, die bey der Religionsaͤnde— 
rung in dem Franziscanerflofter angelegt 'ges 
wefen. Das Seminarium theologicum daben 
bat feinen befondern"theöfogifhen Profefforz 
e Domficche aber iſt mit fieben Predigern 

eſezt. 

Das daſige adeliche Evangeliſchlutheriſche 
ſo genannte Sammlungsſtift iſt ein vortrefſ⸗ 
liches Inſtitut. In ſolchem befindet fich eine | 
gewiſſe Anzahl Patricien oder — | 
J |; 


\ 
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Töchter, nebft anderm vornehmen bürgerlichen 
Frauenzimmer, welche darinnen in allen dem 
weiblichen Gefchlechte noͤthigen Wiffenfchaften, 
auf die wohlanftändigfte Art bis zu ihrer Vers 
heuratbung erzogen und unterrichtet werden, 
Sie unterfcheiden fich durch ihre Kleidung, 
die gewifjermafjen Eloftermäßig ift, von dem 
andern Frauenzimmer, und haben nicht gar 
viele Freiheiie. | 
Die dafigen Römijchcatholifhen Einwoh⸗ 
ner befuchen ihren Gortesdienft in dem dafigen, 
Er. Micyaelisklofter, .fonft zu den Wengen 
genannt, mweldes mit vegulirten Chorherren 
Auguſtiner Ordens befezt iftz und in dem. 
deurfchen Ordenshaus, . — 
An oͤffentlichen Gebaͤuden iſt in dieſer 
Stadt nicht viel merkwuͤrdiges zu ſehen, ſelbſt 
das Rathhaus ſoll nicht viel ſonderliches haben, 
auſſer den alten Gemaͤhlden und dem oben 
darauf befindlichem Uhrwerk. Unter ſolchem 
ſtehen die Fleiſchbaͤnke oder die Metzig, und 
wo umher der Fiſchmarkt und andere Maͤrkte 
liegen. Ferner iſt der Neuebau, in wels, 
chem die Kreistaͤge gehalten werden, auch zu 
Zeiten der Rath zuſammen kommt. Das. 
Schwoͤrhaus auf dem Weinhof oder Wein⸗ 
markt, davor in dem Monat Auguſt, nach 
geſchehener — die Buͤrgerſchaft der 
| Ihrigfeie den Eid der Treue ablegen muß. 
dr fen „Haufe Safe bie Granit 
je. ein gewiſſer Kerfender fehreibe, 

M, die, wie * Aa wohl 
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wohl befier ſeyn koͤnnte, als fie würklich iſt 
Hingegen foll die Privarbibliorhef des Rector 
Millers beſſer beſchaffen ſeyn. Andere befannte 
Gebäude find, das Steuerhaus, das Zeug⸗ 
haus, der Werk⸗oder Zimmerbof, die Waſſer⸗ 
ftuben, von denen das Waijer durch die Stadt 
‚Heleitet wird, das Kornhaus, dabey wöchents 
ich zweimal Kornmarft gehalten wird, die 
Speicher oder Fruchtmagazine, und das 
Schuchhaus. Ferner die Obere: oder Geſchlech⸗ 
terftube, die Untere: oder Kaufleuteftube, das 
- Grerb:oder Kaufhaus, die Eich, darinnen 
jejt eine wohlbeſtellte deutſche Schule für 
- Knaben und Mägdgen befindlih. Von den 
£oftbaren Gemählden und Privatſammlungen 
Safiger Stadt ertheilet Kanold in Mufäo: 
- graph. pag. 170 mehreren Bericht, J 
Es hat auch Ulm ſeit dem November 
1780 ſich ein neues Schauſpielhaus erbauet. 
Die Länge dieſes Gebaͤudes beträgt hundert 
fünf und fuͤnfzig, die Breite fünf und vierzig, 
und die Hoͤhe deſſelben zwey und dreiſig 
Schuhe. Es hat einen geraumen Vorſaal, 
Parterre und Orcheſter, zwey Ranglogen, 
ein Amphitheater, und eine Gallerie, wo 
man uͤberall mit einem Blick das Theater uͤber⸗ 
ſehen kann. Und dann ſind nebſt einem großen 
Magazin, noch verſchiedene Zimmer zur Bes 
quemlichkeit der Schaufpieler beftimmt. Aller 
Gefährlichkeit ausweichen zu Fönnen , iſt das 
Gebäude mit ſechs Ausgängen verſehen. * 
| . or⸗ 
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Mortal iſt von corinthiſcher Architectur, und 
oben daruͤber ſtehet das Wappen der Stadt 


Ulm. 

Desgleichen befinden ſich in Ulm die 
Haͤuſer und Hoͤfe der Kloͤſter Salmansweiler, 
Kaiferspeim, Elchingen, Roggenburg/ Wib⸗ 
lingen, Urſpringen und Ochſenhauſen, deren 
Kaſtner oder Verwalter aber verbuͤrgert, und 
ben daſigen Magiſtrat verpflichtet ſeyn muͤſſen. 
Sm übrigen, was die Haͤuſer der Privatper— 
fonen betrift, ſo find folche größtenteils nur 
von Holz erbauet, blos mit Kalk uͤberworfen 
und daher Aufferlich ſchlecht. Sie ift nur 
halb fo groß als Augsburg, und liegt in. der 


Geftalt eines Eyes am Donauftom, Am 


übrigen find die Feftungswerker in gutem 
Stande, und mit, Mauren, Thuͤrmen und 
Auflenwerfen wohl verfeben. Die Stadt 
bat fünf Thore, als das Goͤcklingerthor, das 
neue Thor, das Frauenthor, das Gänsthor 
und das Herdbrucfer: oder Donauthor. - Aus 
diefem leztern gebet man über den Donau⸗ 
from, auf einer mit vier fleinernen Pfeilern 
unterftüßten Brücke, die. wohl gepflaftert, 
und gegen feindliche Anfälle verwahrt, mie 
auch der daran fiehende Thurm mit Gemähls 

den geziert iſſt. u 
Allda herrſchet die befondere Gewohnheit, 
daß man Fremde nicht auf den Wall Lafer 
fabiren gehen, bevor fie nicht einen rheiniſchen 
Öyisen bezapiet. Haben. .: Es. ift. auch u 
ur; 
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Burgern verbotten, ſtehet aber den Patriciern 
und deren guten Freunden allein offen; welches 
nicht ſowol der Furcht vor Kundſchaftern, als 
vielmehr dein Eigennüuß zuzuſchreiben ift, inz | 
dem die Patricier die Einkuͤnfte des Heues 
und der Baumfrüchte unter fich theilen, und. 
ungern die Graͤſerey miſſen, oder vertreten 
lafien wollen. Cs feheint aber, daß der Ders, 
fafler dieſes Berichts diefen Herren nicht gut 
geweſen. Ein angenehmer Spaßiergang 
gehet nach dem eine halbe Stunde von der; 
Stadt gelegenen Gefundbrunnen bey Thalr 
fingen, fo in einer ſchoͤnen Gegend liegt, und 
im Sommer von den Einwohnern. häufig 
befucht wird, : Das Wappen: der Stadt Ulm 
ift in die Quer getheilt; Der obere Theil ift 
mit ſchwarz, der untere aber mit weiß aus? 
gefüllt, Br | 
+ Das Regiment der Stadt ift ariftocratifch, 
iind der Math beftebet aus ein und vierzig 
Perſonen, darunter feit dem Jahr 1641 fich 
vier und zwanzig Patricier und ſiebenzehn 
aus der Kaufinannfchaft, Krämern und an: 
dern Haudmwerfszünften befinden, fo woͤchent⸗ 
lich zweimal Ratbefigungen ‚halten; « Aug 
diefen werden die vornehmſten Aemter beſtellet, 
als da find die Duumpiri, fo man die zween 
Racthsherren nennet; die drey Bürgermeifter, 
deren ein jeder ein ganzes Jahr regieret; die 
funf Geheimen und viele andere Aemter mehrz 
von welchen Aemtern diecarbolifche Einwohner 
' Aus: 


J 
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ausgeſchloſſen find, und ‚überhaupt zu Ulm, 
obnerachtet fie die ‚Kirche in dem Wengenflofter 
und in dem deutfchen- Haus allda bifigen, zu 
keinen Bedienungen gelaflen werden, . Die 
Gefege und Drdnungen, oder die Einrichtung 
des Regiments find im Jahr 1683 durch den 
Druck bekannt gemacht worden, ‚und beim 
Knipfohild, und ım. europäifchen. Herold 
amutreffen, wo. nur noch beizufügen, daß 
feine Auswärtigen zum Regiment der Etadg 
gelaffen werden. - 
Ulm unterhält fechs Compagnien Soldaten, 
von welchen drey ihr Reichscontingent auss 
machen. In der Eacriftey der Domkirche 
betrachten die Handwerfsburfce, das Wahr⸗ 
zeichen der Sadt Ulm, nämlich ein Schellen« 
blat, ein Bretſpiel und eine Kaße, welches 
ober allem Vermuthen nach ein Wappen 
vorftellen wird, Man fagt auch im Eprich: 
wort von Ulm, und etlichen andern vornehmen 
Reichsftädten; Die Herrn .von m, die 
Kaufleuse, von Nürnberg und die Bürger 
von Augsburg. ; Wenn man auch in, lm 
zu einer Frau fagt: Du fchöne Frau, fo iſt es 
eine Injurie. Es fchreibe auch der Mönch 
Felix aber in feiner ſchwaͤbiſchen Chronif, 
daß feine. Stadt im Meich frener feye, ‚als 
Ulm, in welcher Fein Furt, fein Biſchof, fein 
Abt und fein Edelmann etwas befiße, ſo nicht 
unter der ‚gemeinen Stadt. Stener ‚begriffen 
ſey. 8 iR; ae 
ur 5 Uns 
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Ulm bat eine gute und gefunde $uft und 
einen guten gefchlachten Boden, darauf aller⸗ 
ley_berrliches Getreide und Früchte wachſen, 
auch bringen die Gärtner ihr Kräuterwerf 
bäuffig auf den großen Markt vor dem Muͤn— 
fter zu feilem Kauf; und von den umberliegenz 
den Orten wird alle Nothdurft zugeführt, 
Es bar auh um die Stadt fehöne Gärten, 
Spaßiergänge, Wäldgen und andere ‘Ber 
auemlichkeiten, ‚die den Ort anmuthig und 
angenehm machen. Ob nun auch in der Nähe 
biefer Stadt gleichwohl fein Wein wächftz fo 
wird doch derfelbe vom Üecfar: und Rheins 
from , wie auch vom Bodenſee und aus dent 
Veltlin, in Menge dabingebracht, und der 
dafige Weinmarfe ift vor andern Orten in 
Deurfchland "berühmt, dieweil von dar der 
Bein ferner ins Dberland und auf dem Dos 
nauſtrom weiter nach Bayern und gar in 
‚Defterreich verführt wird, darneben brauet 
man in Ulm’ aud) braun und weiß Bier, und 
Jiemlih guten Meth. Un gutem gefunden 
friſchem Waſſer, Schöpfbrunnen und Roͤhr⸗ 
Faften in gar vielen Haͤuſern bat es keinen 
Mangel; und wird das Wafler bey den alten 

‚Möhren befonders fehr gelobt, "Die Einwohner 
ſind freundlich und gutehätig, fonderbar gegen 
die Armen, Gie treiben allerley Handwerker, 
find finnreich, und zu allen guten Wiffenfchafs 
ten, Künften und Berrichtungen nicht uns 
tauglih, Sie treiben fiarfe Handlungen, 
Ir abſon⸗ 
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abfonderlich mit Leinwand, und bat des: 
wegen wohl angelegte Bleichen, wozu das 
Donaumafler „gar bequem iſt. Mi Bar⸗ 
hend treiben die Bürger ebenfals ‚eine ftarfe 
Handlung, welcher in ganz Deutſchland nix: 
gends befjer alg in Ulm verfertigt, und daher 
auch weit und Sreit, auch aufer Europa, ver: 
führt wird, Auf dem Donauſtrom wird aus 
den untern Landen Getreide, Salz, Wolle, 
Eiſen und andere Waaren, wie auch auf dem 
Ilerfluß viel Hloz, Schmäl;, und dergleichen 
dabin gebracht. Doch iſt das alte bekannte 
Sprichwort: Venediger Macht, YAugeburs - 
ger Pracht, Nuͤrnberger Wir, Strass 
burger Beichüg, ‚und Ulmer Geld, behält 
den Preis in der Welt, *) in Anfehung 
Umg ſehr eingefcehränft worden, . Si— bat 


*) Diefes ehrliche antife Verslein ift nun weiter 
nichts mehr, als ein trautiges Denkmal, 
daß die größfen Städte, wie einzelne Mens 
fehen; den Druck der Verdnderlichkeit fühlen, 
Serel hat ung-gefagt, was der heutige Nuͤrn⸗ 
berger Wırz bedeute; Stras burg gieft feine 
Kanonen nun ‚für die Galler; Denediger 
Mad figuriret nun ale Schattenfpiel an der 
Wand; Augsburger Pracht bänge in’ der 
Zröbelbupe; Ulmer Geld ift abgewürdigt, 
und die übrigen Eleinen Städte ächzen uüter 
den Trümmern’ der groͤßern. Siehe m. €. 
$.:D. Schubarts deutſche Ehronif + auf 
das Jahr 1774. Seiteası. \ 
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ein anſehnliches Gebiete, ſo ſich in die Laͤnge 
auf vier Meilen erſtrecket, und iſt in zwey 
und zwanzig kleine Aemter eingetheilt, darunter 
drey Staͤdtgen, nämlich... Ibeck, oeislingen | 
und Leipheim befindlich find, 
Es wird der Stadt Ulm ſchon im Thestro 
Urbium. in dem Jahr 346 . als. einer. Stadt 
gedacht, Im Jahr gı2 zu den Zeiten Kaifer 
Earl des Großen ftund fie unter dem Klofter 
Reichenau, als welcher in einer Urkunde folche 
den Moͤnchen ſoll gefchenft ‚haben, welche 
Urkunde aber viele, ob.fie ächt fen, in Zweifel 
ziehen. In diefer Schenkungsurfunde befag- 
ten Kaifers wird fie zwar Villa Regia genennt, 
welches’ einige fuͤr ein Dorf andeuten wollen: 
In der Urkunde Kaifer Carl des Dritten, : fonft 
der Fette genennt, worinnen.er den Ulmern 
im Jahr 883 ihre Privilegien befiättiget, wird 
fie Oppidum betiteft. Unter Kaifer Otto dem 
Erften ward fie wegen der Streiffereyen der 


Hunnen mit Mauern umgeben, und tider 


einen feindlichen Anfall befeſtigt. Weil die 
Stadt Kaifer Lotharium den Zweiten nicht vor 


‚ihren Kaifer erfennen wollte; jo belagerte er 
fie im Jahr 1129,. warf:mit feinen ‚Kriegs: 


 geräthfihaften ıhre Mauern übern Hauffen, 


Efeifts und jerftörte fie, Sie ward aber von 
Kaiſer Conrad dem Drirten wieder aufgebaut, 
. und nachdem zum,drittenmal erweitert, 


Ob nun ‚Ulm. nach der Zeit, da fie fich 


"von der Herrſchaft des Abtsi in der. Reiche au 


los⸗ 
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losgewickelt, erft die Reichsunmittelbarkeit 
befefien, wollen einige aus dem fchon gedachten 
Schenfungsdipfomate, welches Cruſius im: 
Annal Suev. anfubret, fchließen; als wors 
aus zu erkennen, daß der Abt die Jura Eccleſia 
befeffen, die Zebenden uud ©efälle von der: 
Stadt benußer, Vogte und Advocaten das 
Klofter fich jelber ausgefuchet ‚und ihnen, 
wenn und wie oft fie Gericht halten follen, 
vorgefihrieben. ‚Weil aber aus der Urkunde 
erhellet, daß die von dem Abt erjehene Voͤgte 
dennoch Baiferliche Vogte geblieben, dem Zus 
ftande damaliger Zeiten es auch nicht gemäß 
ift, daß die Aebte die weltliche Gerichtsbarkeit 
verwaltet hätten; die. Kaifer ferner vermöge 
verfchiedener Urkunden von den Jahren 1222, 
124: und. 1249 in der Stadt nambarte Rechte, 
befonders den Blutbann durch ihre Vogte in 
der Stadt ausuͤbten, fodann auch Kaifer 
Friedrich Barbaroffa in feiner Bulle von den 
Graͤnzen des Stifts Conftanz im Jahr 1155 
Ulm feine Vıllam neumet, welches er, wenn fie 
im Weltlichen unter dem Abt geftanden, und 
nicht eine Reichsſtadt geweſen wäre, nicht 
hätte thun koͤnnen. Ja auch Kaifer Rudolph 
der Erfte. im Jahr 1278 nicht dem Abte, fon: 
dern den Bürgern ihre Rechte unmittelbar 
beſtaͤttiget, und endlich, welches doch nicht 
wohl glaublich, foniten Ulm unter allen 
Reichsſtaͤdten am fpäteften zum Reich gefom: 
men, Alſo haͤlt man billig davor, daß der 
- 53 Abt 
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Abt von der Reichenau in der Stadt anſehn⸗ 
liche Rechte, aber unbefchadet der Reichsun⸗ 
mittelbarfeit der Stadt, befeflen Habe. 

Die Ulmer aber Fauften von den Mönchen - 
eine Gerechtigfeit nach der andern ab, bis fie‘ 
ihrer gänzlich ‚los wurden, und fi) in ihre 
Freiheit geſchwungen; Sie befamen zwar dar: 
über mir ihnen einen Proceß, und die Mönche 
brachten die Stadt in den Bann, welde. 
Streitigkeiten fo- lange waͤhreten, big endlich 
die Ulmer von der Reichenau ganz befreyet 
wurden; wenn aber folches gefcheben, dar: 
über find die Geſchichtſchreiber nicht einig. 
Erliche halten dafür, Ulm fey zu Kaifer Fries 
drich des Erſten Zeiten der Neichenauer Bott: 
mäfigfeit, entfommen; andere hingegen ſchrei⸗ 
ben, Kaifer $udwig der Bayer, fonft der 
Vierte genannt, habe im Jahr 1346 Ulm 
frey gemacht, und Kaifer Carl der Vierte 
babe ihr das von gemeldtem Kaifer erhaltene 
Privilegium beſtaͤttigt. Durch Kaifer Fries 
drich des Dritten Hülfe aber wurde allem 
Streit ein Ende gemacht „und die Ulmer von 
dem Joch der Mönche entlediget; dagegen 
felbige der Abtey vier und zwanzigtauſend 
Gulden erlegen mußten. . Hierauf fchleiften 
die Ulmer den Gruͤnenhof, welchen die Mönche 
innen gehabt, und mit Mauern umgeben ge: 
wefen. Indeſſen folles wenigftens gewiß feyn, 
daß Kaifer Friedrich der Dritte die Stadt 
Ulm in die völlige Reichsfreiheit verſetzt, und 

zu 
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ju einer Reichsſtadt gemacht: denen zwar ans 


dere widerfprechen,, und dasjenige, was von: 


Sriedrich dem Dritten gefcheben, allein für 
eine Beftättigung und Vergröfferung ihrer 
Privilegien und reichsftädtifchen Freiheit, nicht 
aber vor eine neue Einnehmung in der Städte 
Rath, balten wollen, | 

Sonft haben die Kaifer die Stadt Ulm, 
ihres Wohlverhaltens halber, mit ftattlichen 
Freiheiten begnadiget. Don dem Kaifer Al: 
bert dem Erften bat fie im Jahr 1300 bie 
Freiheit erhalten, daß alle in ihrem Gerichte: 
zwang liegende geiftliche Güter verfteuert wer: 
den müflen, Im Jahr 1349 bat Kaifer Carl 
der Vierte die Bürger zu: Ulm fomol, als 
die unter die Stadt gehörige Schlöffer, Flecken 
und Dorfichaften, von den fremden Landge⸗ 
richten, auch fogar vondem rothweiliſchen Hofe, 


gerichte befreyet, welche Freiheit nicht allein - 
vom Kaifer Rupert, im Jahr 1410, beftättigt, . 


fondern auch vom Kaiſer Friedrich dem Fünf 
ten im Jahr 1479 auf ihre Unterthanen, und 
darzu gehörige Schlöffer, Flecken und. Dorf: 
haften erftreckt hat, und muͤſſen folche fchlechter: 
dings vor dem Stadtamtmann verflaget wer⸗ 
den. Ferner bat fie Kaifer Carl der Vierte, 


im Jahr 1366 dahin privilegirt, daß ſie uns. 


geftraft die Meichsächter in ihre. Stadt ein: 
nehmen kann. Den Blutbanıı oder die Ge⸗ 
rechtigfeit, über Haut und Haar zu fprechen, 
haben fie vom Kaiſer Friedrich dem Dritten 

: 54 0 erhal: 
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erhalten, welchen fie auch: fo vernuͤnftig ver⸗ 
waltet, daß vor diefem die benachbarten Fürs: 
fien, Grafen, Prälaten, ꝛc. die gefrevelten 
Perſonen dahin zur Ausrichtung und ‘Ber 
ftrafung geſendet. Katfer Sigmund hat dies 
fer Stadt auch im Jahr 1428 Meffen und 
Jahrmaͤrkte zu halten erlaube; im Jahr 1433 
gab diefer Kailer der Stadt Ulm zu Austrag⸗ 
richtern die Städte Memmingen, Gemünde 
und Bieberach, unter welchen die Stadt die 
Wahl’haben mag. : So genießet fie auch dag 
‘us oder Privilegium de non appellando, 
welches Kaiſer Friedrich der Dritte ihr. mit: 
getheilt, Marimilian der Erfte beftättigt und 
Ferdinand der Zweite im Jahr 1621 dahin 
erſtreckt, daß fih die Summa gleich anfängs 
lich über fechshundert und fünfzig vheinifcher 
Goldgulden betragen kann. Es ift auch vom 
Kaifer Maximilian dem Erſten vom Sabre 
1494 ein Privilegium vorhanden, Eraft deſſen 
die "Bürger zu Ulm die Juden aus ihrer Stade 
und Gebiete hinmegzufchaffen und nicht wies 
der anzunehmen Macht haben; worzu Kaifer 
Carl der Fünfte gethan, daß fein Jude einen 
Burger ex contradu belangen und mit dems 
felben gültig contrahiren kann. Endlich ift 
aus einer Urfunde oder Diploma von Cart 
dem Vierten vom Jahr 1361 und aus einigen 
Documenten des Klofters Herbrechtingen zu 
ben, daß ehedeſſen in Ulm ein Stadelhof 
nd ven aa gewefen,, welches 
\ mit 
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=: dem zu Rothweil faſt einerley Anſehen 
gehabt. 

Neben dieſen Privilegien hat die Stadt 
Ulm noch andere ſchoͤne Gerechtigkeiten in dem 
Reich und in dem ſchwaͤbiſchen Kreis. Sie 
hat unter allen freyen Reichsſtaͤdten in Schwa⸗ 
ben auf den Kreistaͤgen den Vorſitz, und iſt 
eine von den vier ausſchreibenden Staͤdten in 
Schwaben. In der Reichsmatrieul ſtehet fie 
mit einer ziemlichen Anzahl zu Pferde und zu 
Fuß. Sie verwahret der fraͤnkiſchen und 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte Archiv, welches zu 
ihr von Augsburg gebracht worden, nachdem 
dieſe von der Staͤdte Collegio ſich im Jahr 
1593. getrennt hatte; dieſerhalben ſizt ihr 


Regiſtrator im Staͤdte Rath, an der Director | 


ren Tisch und führer das Protocol, Dieſe 
und andere vortreflihe Privilegien, Miacht 
und Anfeben der Stadt Ulm. haben fehon von 
undenflichen Zeiten eine: große Mienge Volks 
dahin gezogen. Beſonders haben die benach⸗ 
barten von Adel in: den verwirrten und ges 
fäbrlichen Zeiten fi dahin retirirt und das 
ſelbſt verbuͤrgert, fo daß eine große Menge 
alter adelicher Gefchlechter fich jedesmal dar⸗ 
innen aufgehalten bat und noch befindet. 
Gleichwie nun die Stadt Ulm von Zeit 
zu Zeit ein großes Aufnehmen gehabt; alſo 
bat fie im Gegentheil zu Kriegszeiten viel aus⸗ 
gefianden. Im Jahr 1122. bat einer, Ma⸗ 
* Nothhard von Mird, ſelbige belagert, 
55 „aber 
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aber nicht einbefommen. Wenig fahre herz: 
nach bat König $otharius der Zweite diefelbe, 
eingenommen und grauſam zerſtoͤrt. Im 
Jahr 1246. hat Kaiſer Friedrich der Zweite 
ſie belagert, aber dabey ſein Leben eingebuͤßt, 
worauf die Belagerung aufgehoben worden. 
Im Jahr 1346; hat Ludwig der ‘Bayer, teil 
ibn die Ulmer, da er in den päbftlichen Bann, 
erklärt ward, : und. bey ihnen feine Zuflucht 
ſuchte, nicht einnehmen wollten, fie belagert, 
bis ihn endlich die Bürger auf einiger Fuͤrſten 
Zureden gutwillig eingenommen haben, Nicht 
lange hernach hat Kaifer Earl der Vierte, 
famt Eberhard, Graf von Wiürtemberg, die 
Stadt belagert, ift aber bald darauf auf Zus 
reden wieder abgezogen 5 doch kam er wieder 
und verwuͤſtete diefe Stadt mit Feuer und 
Schwerd. Im Jahr 1372. überwand Graf 
Eberhard die Ulmer in einem Treffen , und 
befam die Stadt in feine Gewalt, welche ee _ 
jedoch zur Stunde wieder verlor. Hingegen 

haben die Ulmer:im Jahr 1378. Arneck und 
Brandenburg eingenommen, und das fol? 
gende Jahr darauf in der Herrſchaft Helffen⸗ 
ftein fünf und zwanzig Dörfer in die Ajche 
gelegt. In dem Religionskrieg Kaifer. Carl 
des Fünften und der Proteftirenden Stände, 
mußte Uim fich dem Kaifer unterwerfen, als 
derfelbe mit einer :anfehnlichen Macht im Jahr 
1546. in Schwaben ftund, und die Proteftis 
venden fo übel zufammenbielten. Der Kaifer 
1 A ver⸗ 
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verzieh ihnen zwar, legte ihnen aber hundert: 
taufend Gulden und zwölf Stürf groben Ge: 
fhüges zur Strafe auf, Kurz hernach hat 
der Marggraf von Bayreuth und feine Bun⸗ 
desgenoſſen im Jahr 1552. die Stadt, weil 
fie nicht mit in ihr Bündnis treten wollen, 
belagert, und nachdem er felbige nicht bezwin— 
gen Fönnen, ihr Sand gewaltig verwuͤſtet. 
Das merfwürdigfte , fo fich mit diefer 
berühmten Reichsftadt zu Anfang diefes Jahr: 
hunderts zugetragen, ift das, was fie in den 
bayerifchen Kriegsunruhen fatales ausgeftans 
den ; nachdem- fie. von dem Churfürften von 
Bayern , Märimilian Emanuel durch eine 
unvermuthete Kriegslift den 8. Sept. 1702: 
hinweggenommen worden, welches fih auf 
folgende Weiſe begeben. Mämlich, als mar 
am gemeldten Tage, des Morgens frühe, zur 
gewöhnlicher Stunde, die Stadtthore geöfnet, 
war die Luft mit-einem folchen dicken Nebel 
erfüllt, . daß man kaum etliche Schritte vor 
fih feben Eonnte , bey welchem ftarfneblichtem 
Wetter drey verkleidete Männer unter das 
Gänsthor kamen, von denen der erſte eine 
Pflugſchaar auf der Achfel, die beiden andern 
aber Körbe mit Früchten getragen, Da nut 
der unter dem Stadtthor fich befindende Wacht: 
officier den erſten wegen feiner Verrichtung 
in der Stadt brfragte, ſchlug ihm derſelbe nach 
einem Fleinen Wortwechfel, die Pflugfchaar 
mit folcher Gewalt auf den Kopf, daß er vor 
Y todt 
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todt auf die Erde fiel, da inzwifchen die andern 
beiden, mir denen bey fich gebabten Gewehs 
ren, die Wache niedermachten, Als diefes 
vorgegangen, rückten indeffen die bayerifchen, 
Dragoner, welche die abgewichene Nacht vom _ 
Donauwerth bie nach Ulm marfchirer waren, 
und von denen ein jeder. einen Musquetier 
hinter ihm auf dem Pferd hatte, am Thor an, 
von denen der Obriftlieutenant Bechmann, der 
fie geführt, fogleich ein Churfuͤrſtl. Schreiben 
vorgemwiefen, vermöge deflen er mit ‚feinen 
Truppen in die Stadt gelafjen zu werden vers 
langete; Da aber diefer von- der übrigen 
Wache angehalten, und ihm zwey Dragoner 
erfchoiien worden ; fo. gaben: die übrigen auf 
die Wache eine völlige Salve, wodurch fels 
bige theils getoͤdtet, theils verwunder, auch 
in folcher: Verwirrung - gedachter banerifcher 
Dbriftlieutenant felbft getödter worden. Wor⸗ 
auf die Bayern fogleich das Thor befezten, 
und fich des Bollwerks bemächtigten, welches 
fi) vom Donauthor bis an das Frauenthor 
erftrecket; da nun unterdeflen die Bürgerfchaft 
ins Gewehr gekommen, welche von denen: in 
die Stadt und auf dem Wall geflanderen bayes 
riſchen Soldaten, diefe aber; hinwieder einige 
Bürger erfchoflen. Nachmittags darauf wur: 
de. von vier bayerifchen Hauptleuten alſo capi⸗ 
tulirt, daß bemeldtes Gaͤnsthor mit bayeris 
ſchen Soldaten ganz, das Donauthor von 
folchen aber zur. Hälfte, zur Hälfte-aber von 
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der Bürgerfchaft follte befezt werden. Allein 
eine kurze Zeit hernach mußten-die Bürger 
dem commandirenden General, Graf Arco, 
nicht allein das Zeughauß übergeben, fondern 
fich auch ganz entwafnen lafien. Ihrer Res 
ligions: und Gewiſſensfreiheit wurden fie 
jwar dur ein von den Kanzeln abgelefenes 
Churfürftliches Decret verfichert ; fie blieben 
aber dabey vielem: anderm Ungemach und 
großen Gelderpreſſungen unterworfen. Das 
Jahr darauf wurden fie gezwungen, eine frans 
zöfifche Befagung-von zweien. Bataillons un 
ter dem Marquis von Blainville einzuneh⸗ 
men, welches der Churfürft von Bayern ſelbſt 
mit dem größten Veroruß hat müffen geſche⸗ 
hen laſſen. 
Unter dieſem Joch mußte dieſe Keichsftaßt 
feufjen, bis nach der glücklichen Schlacht! bey 
Höchftädt, als den 13. Auguſt des Jahrs ı 704, 
da der Kaiferliche Generalfeldmarfhall Frei⸗ 
herr von Thuͤugen, felbige den ıften Sept. zu 
belagern angefangen,‘ und ihr mit dem groben 
Geſchuͤtze der Feftung alfo ſcharf zugefezt, daß 
bie darinnen- fi) befundene franzöfifche Bes 
‚fagung den Ioten Eept. zur Uebergabe ges 
zungen wurde. Der Churbayeriſche Coms 
mandant, welcher die Stadt übergeben „ war 
ein Herr von Bettendorf, welcher dem an feis 
nen Wunden. verfiorbenen Marquis von Blain⸗ 
ville in der Commandantenftelle.gefolget. Von 
Bien deztern, als einem Franzoſen, iſt zu 
| | mers 
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merken, daß er in feinem Teſtament verordnet 
hatte: daß der. Stadt Ulm von feinen Verlaſ⸗ 
‚fenfchaft Bunderttaufend Franken follten auss 
‚bezahlt werden, Siehe die Europaifche Fama 
25. Theil, 95. Seite. 

Eine Fleine Stunde von Ulm ,: zur rechten 
‚Seite hart an dem Slerfluß, in der alten öfters 
reichifchen Grafſchaft Kirchberg,liege Wieblins 
‚gen, eine wohlhabende Benedietiner-⸗Moͤnchs⸗ 
‚abten nebft einem Flecken gleiches Namens. 
‚Sie hat zu ihren Stiftern Hartmann, den einige 
Hermann nennen, und Dtto beide Brüder und 
Grafen von Kirchberg, zween andaͤchtige Heren, 

‚welche diefes Klofter im Jahr 1099 erbaueten, 
‚und e8 dem heiligen Martinus weiheten. Anz 
fänglich hatten fie es nächft dem Berg anges 
legt, darauf. des Schloß Kirchberg ſtehet, 
allwo noch eine Kirche zu ſehen. Dieweil aber 
‚der. Slerfluß bey: feinen Ergießungen dent 
‚ Klofter vielen- Schaden verurfachte; fo vers 
ſezten fie es an den Ort, allwo es. noch ftehet. 
Mach vollenderem Bau übergaben die Stifter 
dieſes ihr Klofter dent Pabſt, daher es dann 
noch kommt, daß das Kloſter der paͤbſtlichen 
Kammer jaͤhrlich einen Ducaten erlegen muß, 
‚am das Andenken beſagter Schenkung zu ers 
neuern, nachdem ſie es vorher mit etlichen 
Moͤnchen und einem Abt, Namens Werner 
von Ellerbach, einem frommen Manne aus 
der Abtey St. Blaſii auf dem Schwarzwald 
beſezt hatten; deſſen Einkuͤnſte hernach = 

eim 
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beim der Erfte Graf von Kirchberg fehr ver: 
mehrte. Syn der Klofterkirche liegen beide 
‚Stifter, nebft feier allen andern Grafen von 
Kirchberg mit ihren Gemahlinnen begraben. 
"Anfänglich fund zunaͤchſt dieſem Mönchy: 
kloſter auch ein Nonnenflofter vom naͤmlichen 
Drden, aber wegen der.-böfen Nachrede und 
andern erheblichen Urfachen wurde. folches auf: 
gehoben, und die Nonnen anders wohin ge 
Schafe. Die Herrfchaft mie dem. Klofter 
Kirchberg ift fonft als eine Pfandfchaft denen 
Grafen von Fugger überlaffen gewefen, if 
aber im Jahr 1700 vom Kaiſer $eopold ein: 
gelöfet, zu einer eigenen Herrfchaft erklärt, 
und unmittelbar unter die vorderöfterreichifche 
Herrſchaft und’ Regierung. gelegt worden. 
Ueber ihre Dörfer ift ein eigener Verwalter 
geſezt. a Ta 
Wir kommen aber wieder zum Donauftrom, 
'und- diefer flieſt fodann von Ulm in diefer 
Stadt Gebiete an dem Weiter Offenhaufen, 
‘dem: großen Pfarrdorf Pful, dem: Derlinger- 
hof und Striebelhof, dem Dorf Bafingen 
und dem Bäfingerbad, ferner an Unterthafs 
fingen vorbey, das fo genannte thalfinger 
Gries durch, und kommt nah Elchingen. 
Dieſes Elchingen oder Oberelchingen ift 
‚eine fchöne- und reiche Benektctiner Mönche: 
abtey im Gebiete der Stadt Ulm, anf einem 
"ziemlich hoben Berg, an dem Donauſtrom, 
über den allda eine Bruͤcke gebauer ift, liege 
Ze Ä | etwa 
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etwa zwo Stunden unterhalb Ulm... Aus 


fänglich war diefe Gegend und der Ort eine _ 


ordentliche Mördergrübe und ein Aufenthaft 
der Straſſenraͤuber; allein Conrad, ein Her: 
309 zu Sachſen, und deflen Gemahlin $ucia 
oder fuitgartis, eine Tochter Friedrich Antiquus 
Herzogs in Schwaben und Hohenſtauffen, 
‚Kaifer Conrad des Dritten Schweſter, haben 
ſolche Gegend ‚gefäubert, und im Jahr 1128 
aus dem Raubfchloß diefes Klofter errichtet, 
und e8 in die Ehre der Jungfrau Marta, den 
Apoſteln Petri und Pauli, nebft den beiden 
Heiligen Benedictus und Lucius einweihen 
laſſen. Als es aber nicht lange nach. deflen 
Ä Erbauung unglücklicher weıfe vom Feuer 
verrüftet worden; fo bat es Albrecht, ein 
Graf von Rabenftein und Irzenburg im Jahr 
1142 von neuem erbauet, beſchenkt und be⸗ 
gürett: Der dafige Abt ift ein unmittelbarer 
Stand des. römifchen Reiche , und; bat. feinen 
Sig bey dei. Reichstagsverfammlung auf der 
fchwäbifchen. Prälatenbanf , zwifchen Mare: 
abal und Salmansweiler; bey dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchem Kreiſe aber ſitzet er auf der Praͤlaten⸗ 
bank zwiſchen Ochſenhauſen und Irrſee. Seit 
dem Jahr 1521 hat dieſe Abtey auf zweihuns 
dere Guͤter verlohren, vornemlich den Markt⸗ 
flecken Waldſtetten, den Flecken Ochſenbrunn, 
Holzheim und die Weiler Weiſingen und Bal⸗ 
‚pertshofen... Es gehört. aber: noch zu diefer 
zn 1): das Oberamt Elchingen mit den = 
ern 
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2) Das Pflegamt Thommerdingen, zu welchen | 
die, Pfarrdörfer. Thommerdingen, Dornſtett 
und Wefterftetten gehören. 3) Das Pflegamit - 
Fablheim, das die Dörfer Ober: und Inter 
Pfahlheim, Merfingen, Stras und Leiben be 
greift 4) Das Pflegame Stoffenried, fo die 
Dörfer Stoffenried, Haufen, Balbertshofenr 
und Erlishofen in ſich faſſt. —— 

Im Jahr 1773 hatte dieſes Kloſter das 
Ungluͤck von vier harten Donnerſchlaͤgen ge⸗ 
troffen zu werden: worauf es ſo gleich in 
Flammen geriethe, dadurch der praͤchtige 
Kirchthurm, aſamt den ſieben großen Glocken 
ein Raub des wuͤtenden Feuers werden mußten) 
die ganze Kirche verfiel in die duferfte Gefahr; 
eine Kapelle, die. Sacriften mit drey Altaͤren 
nebft einem: foftbaren Kreutz wurden, einges 
aͤſchert, und die erſt vor. drey Jahren erbaute 
neue Orgel iſt von der Hiße zerſchmolzen, und 
konnte nur das Kirchengeraͤthe, ſamt den 
Heiligthuͤmern gerettet werden. 


EESonſt hat man aus dieſer Abtey die aller⸗ 
angenehmſte Ausſicht, die man finden kann, 
und ſich wuͤnſchen mag; denn man kann davon 
faſt das ganze Schwabenland, nebſt der 
Marggrafſchaft Burgau, die Grafſchaften 
Kirchberg und Weiſſenhorn, ja das ganze 
Allgaͤu bis an die tiroliſche Grenze uͤberſehen, 
daben aber das Kloſter 5 große Peldwerlie 


— B 
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keit hat, daß die ordentliche Poftftraffe in das 
MWürtembergerland mitten durch den Klofter: 
hof gebet, ‘ welches demfelben feine geringe 
Gaftfreibeitszehrung verurſachet. Der Berg, 
darauf das Klofter ſtehet, ift ehr angenehm 
und fruchtbar, aber löchricht und feucht, dars 
aus an verfchiedenen Orten ein gefundes Trinfs 
wafler hervor riefelt, auf dem auch allerley 
beilfame Kräuter wachfen; von dannen hat 
88 ein ſchoͤnes ebenes Land bis nach Günzburg 
in welchem gute Chauffeen: angelegt, die aber 
feider nicht mit Bäumen befeger find. 
Nachdem nun der Donauftrom durch den 
Ilerfluß fchifreich worden, und an dem Klofter 
Elchingen vorben gelaufen. gelanget. er auf 
das elchingifche Dorf Leiben, bey dem ein 


Flüßgen gleiches Namens, wie auch unten 


dem elchingifchen Dorf Nerſingen das Roth: 
flüßgen hinein fällt, auf der redyten Geite das 
Ulmer Gebiet verläßt und im die Öfterreichifche 
Margrafſchaft Burgau hineintritt; Auf der 
linken Seite flieft-er noch im: Ulmifchen an 
dem Dorf Werfingen und einem Wäldgen 
vorbey, laßt auf der rechten Seite den Biber⸗ 

üß, etwas weiter unterhalb auf der andern 

eite ben Rietheim gegen Leipheim berüber 
einen Achfluß, der anfänglich, bey Langenau die 
Mau, ben Albeck der Floͤtzfluß heiſſet. 


Leipheim iſt ein ulmiſch Grädrgen und 


Schloß zur Rechten des Donauftroms, eine 
Stunde oberhalb Günzburg, vier ſtarke unter: 
| | halb 


— 


* 


des Donauſtroms durch Schwaben. 99 


halb Um, allwo uͤber den Donauſtrom eine. 
boͤljerne Bruͤcke gehet, fo achtzehen Joche 
haben ſoll. Das Schloß liegt etwas hoch auf 
einem kleinen Berge, und die. Pfarrficche, fo 
MS. Veit heißt, nicht weit. davon, in welcher 
der Freiherren Guͤſſen von Guͤſſenberg drey 
Begraͤbnisgewoͤlber zu ſehen ſind, Hinter dem 
Schloß liegt der Hoſpital, und der ſo genannte 
Freythof, darinuen der Pfarrer und der Forſt⸗ 
meiſter wohnen, In diefem Hof haben bier 
jenigen, ſo einen underfehenen Todtſchlag bei 
gangen, anf lebenslang Freiheit, welche 
Freiheit aber die ufmifche Untertbanen, auch 
nicht: einmal die ausgetrettenen Schuldner, zu 
geniefen haben, Die Stadt zufamt der Bor 
finde beſtehet ungefehr in zweihundert 2 
jwanzig Käufern, die Einwohner aber ernähren 
fich meiftentheils vom Ackerbau, der Viehzucht, 
und.dem Weberhandwerk; wie dann das un 
rliegende fand angenehm und fruchtbar iſt 
Ehemals gehörte dieſer Ort denen Freiberre: 
Guͤſſen von Guͤſſenberg, von denen es in der 
damaligen Grafen von Wuͤrtemberg Haͤnde 
gekommen, wurde aber im Jahr 2453 an 
Graf Ulrich von Würtemberg ‚amt der Burg 
und aller Zugehör an die Stadt Ulm verkauft, 
Im Jahr 1634 ward die daſige Vorſtadt 
von Den ifolanifchen. Kroaten. in den: Brand 
gefteckt, -und: in ‚eben dieſem Jahr die Stab 
nebft, dem Schloß. ‚und ‚der Kirche gänzlich 
ji GaZurr 
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Zur £infen des Donauftroms, ‚bey dem 
Dorf Weifingen erbebet fich das fo genannte 
Ried Bürten, oder das ganze Moos genannt, 
fo eigentlich eine moraftige Heide, die hier und 
dar mit etwas Waldungen unterwachfen, und 
fih längft dem Donauftrom hinunter, über 
fünf Stunden Wege bis an die Stadt Gundel: 
fürgen hinziehet. Bis an dem fo genannten 
° Zeifelgraben und die hohe Eiche gehoͤret es 
zu der Stadt Ulm, von dar aber dem gedach: 
ten Graben bis nach Gundelfingen gehoͤret 
es zum Herzogthum Pfalzneuburg, 

Gegen dem fo genannten Landgraben über 
fälle der Günzfluß in den Donaufteom; An 
ſolchem Fluß, etwa dreihundere Schritte von 
deſſen Einfluß, und fechs fchwäbifche Stunden _ 
unter Ulm, liegt Günzburg, eine Stadt und 
Schloß, fo zu der öfterreichifhen Marggraf: 
ſchaft Burgau gebörer, allwo die Öfterreichifch: 
Burgauifche Regierung iſt. Kinige Schrift 
ſteller, als Velſerus und Cfuveriug, halten 
dieſen Ort vor des Antonini Guntia und alſo 
vor ſehr alt, wollen auch beweifen, daß zu 
des Kaiſers Conſtantinus Zeiten diefe Stade 
wuͤrklich Contia geheißen, und daß die Alema⸗ 
nier daherum gewohnet haͤtten. Die Stadt, 
liegt etwas hoch und iſt daher ziemlich bergicht; 
das Schloß aber an einer Ecke der Stadt 
ß von "einigen ein überaus fchönes Schloß 

enennt wird, foll keine: ſonderliche ſchoͤne 
Zimmer haben, auſſer einem großen Saal, 
— En in 
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in welchem die vortrefliche Thaten und Ger 
fchichte der Erzherzoge von Defterreich,, befons 
bers aber die. des Erzherzogs Ferdinands, 
Kaifer Marimilians des. zweiten Bruder, 
zwifchen denen fechszehen Marggrafen von 
Burgau abgemahler fiehen, zu feben. Es 
fol darinnen auch eine große Tafel zu ſehen 
feyn, in welcher allerley Schwänfe und felte 
fame Abendtheuer Fönnen betrachtet werden, 
Dieſes Schloß bat Earl, ein Marggraf zu 
Burgau, der ein aͤchter Sohn. des Erzherzog 
Ferdinands in Tirol und Insbruck war, dem 
er mit feiner Gemahlin, der fchönen Philippina 
MWelferin, einer Augsburgerin gezeugt, bes 
nebſt einer Badſtube erbauet. An. dieſem 
Schloß ſtehet die Schloßkirche mit zween hohen 
Thuͤrmen, darinnen man verſchiedene Epita⸗ 
phien betrachten kann. In der Stadt betrach⸗ 
tet man die Pfarrkirche zu Unſer Lieben Frau, 
dabey ein Nonnenkloſter ſtehet, das aber im 
Jahr 1782 aufgehoben worden. Ferner iſt 
allda das Muͤnzhaus oder die Muͤnze, und 
das anſehnlicherbaute Rekrutenhaus, indem 
allda der Sammelplatz faſt aller in Deutſchland 
angeworbener Rekruten iſt, die alsdann allda 
auf dem Donauſtrom eingefchiffet und fo weis 
-ter nach Wien transportiret werden. Ger 
dachtes Rekrutenfammelhaus, fo auf gemeiner 
Stadt Unkoſten, zu dem allerhöchften Herren: 
dienft in vierzehen Monaten von Grund auf 
neu erbauet worden, ſoll ſowohl an der 

G3 Dauer⸗ 
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Dauerhaftigkeit, als. der guten Einrichtung. 
gefunden Lage und angenehmen Proſpect, dev: 
gleichen wenig oder Feines mehr zu finden, ſeyn. 


Als Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt Joſeph der 
Zweite den 11 Auguſti 1782 auf dero Heim⸗ 
reiſe allda ankamen, fande dieſes Rekru— 
tenſammelhaus in allen Stuͤcken das aller— 
gnaͤdigſte Gutheiſſen und Wohlgefallen, be 

chenkten die Commandirten mit zwoͤlf Louid'or, 

und mit eben ſo viel die dermalen vorhanden 
geweſene Rekruten, beſtiegen darauf den 
Wagen, und ſezten Dero Reiſe nach Wien fort. 
Auflerhafb der Stadt, vor dem Unterthor, 
Tiegt der Spital, wie auch ein Capuzinerklo— 
fter, welches oben gedachter Marggraf Carl - 
von Burgau ınie feiner Gemahlin Sibylla, 
einer Herzogin von Juͤlch und Efeve, im Jah 
1618 foll erbauet haben, darinnen er auch 
nach feinem Tode in einer Capuzinerkutte ber 
graben worden. Die Stadt Günzburg hat 
dren Thore, als das Oberthor, das Unterthor; 
und das Donautber. 


Gedachte Marggraffchaft Burgan, fo dem 
Haufe Defterreich gehoͤret, iſt acht Meilen 
lang undeben fo breit, deffen einer Theil Kirchs⸗ 
nau genennt wird. Vor dem Juterregno 
hatte ſie ihre eigene Grafen, die aber im Jahr 
2205 ausgejtorben, worauf Kaifer Philipp 
dieſelbe an einen Grafen von Noggenftein 
verliehen, Der lezte diefes Geſchlechts, Heins 

— rich 
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rich, ſoll im Jahr :283 verſtorben fenn, wor: 
auf Kaifer Rudolph der Erfte. diefes Land 
als eine Dependenz von dem Herzogtbum 


Schwaben, zu fid) genommen. Allein et 


feheinet, daß der burgauifche Stamm eine ges 
zaume Zeit nach dem Interregno erlofchen, ebe 
das Land an Defterreich gedieben fey; inmaffen 
die Stadt Hugsburg den Marggrafen Heinrich, 
den letzten ohne.einen feines Geſchlechts, im, 
Fahr 1291 zum Schußheren angenommen. 
Einige wollen, es babe fih Ferdinand der 


Erſte zuerft von Burgau gefchrieben; es hat « 


‚aber fhon Maximilian der Erfte im Jahr 


1489 davon den Titel geführt. Diefe Marge: 


grafſchaft ift nicht fürftenmäßig, wie etwa fonft 
die andere Marggraffehaften, daher die Erzr 


berzoge folche in ihren Zituln den ander. 


Graffchaften nachſetzen. 


Wie Herr Sulzer in ſeiner Reiſe auf 
der 275. Seite ſchreibt, ſo hat es hinter Guͤnz⸗ 


burg einen großen Wald, und hier und da 
große freye Plaͤtze, die zu vortreflichen Wieſen 


eingerichtet ſind, worauf eine erſtaunliche 
Menge Heu gemacht wird. Wenn man nun 
aus dieſem Wald heraus kommt, befindet man. 
fi auf einer faft unuberfehbaren Fläche, die : 
wie mit der Wafferwaage abgeebnet ift, und, 
‚die größten Theils aus einem unangebauetem 
Anger beftehet, welche aber den Öftern Ueber⸗ 


ſchwemmungen des Donauftroms ausgefezt ift, 


und dadurch einen fehr — Strich des — 


4 


— 
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in einen fetten Leimenboden verſetzet. Wann 
nun, wie Here Sulzer weiter meldet, durch 
Daͤmme diefe Ueberſchwemmungen gehindert 
foürden ; fo Pönnte alsdann eim herrliches - 
Stück fand, das jezt nur fchlecht benuze 
wird, gewonnen, anben auf folchem viele nene 
- Dörfer angeleget werden, | 
Eine halbe Stunde unter Günzburg, 
gegenüber, wo der Zeifelgraben inden Donau: 
firom fällt, liegt das Dorf mit dem Bergſchloß 
Reifensburg, oder Meifersburg, fo vor die: 
ſem feine eigene Herren gehabt, die Advocaten 
der Abtey Elchingen geweſen, nach deren Ab⸗ 
ſterben es an die Marggrafen von Burgau, 
und von dieſen an das Haus Oeſterreich ge⸗ 
- kommen. Von dannen ſtreicht der Donau: 
ſtrom an dem Schloß und Dorf Landtroſt, 
ſo auf einem hoben Berge liegt, und Stotzin⸗ 
gen vorbey, und nach einem Lauf von einer 
Stunde nimmt er bey dem Dorf Gundringen 
oder Gundrichingen den Mindelfluß ein; 
flieſt ſodann noch immer zue Rechten an 
Venthauſen und Aislingen her, und läßt zur? 
Linken den Brenzfluß in fich fallen, ift auch 
. mithin auf diefer Seite ſchon über zwey Stun⸗ 
den in das Herzogthum Pfalzneuburg binein- 
getreten, Diefes Herzogthum wird in zween 
Theile , als in den weſtlichen und- den öftlichen” 
abgerheilt, davon erfterer wifchen Schwaben - 
und Franken um den Donauftrom herum liegt, 
und. enthäls folgende verfchiedene Landrichters 
» und 
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und Dflegämter, ald: Gundelfingen, fauingen, 
Hoͤchſtaͤdt, dann Neuburg, Graisbach, Burg: 
beim, MRannertshofen, Monheim, Konftein 
oder Kunftern und Reichertsbofen, 


Etwa eine Fleine halbe Stunde von dem 
Einfluß des Brenzfluffes in den Donauftrom 
liegt Öundelfingen, eine Fleine, aber wohl: 
gebaute Stadt mit einem Schloß , in.einer 
angenehmen Gegend, drey Stunden unterhalb 
Günzburg. . Das Schloß oder die Burg fol 
ein Freiherr von Schwanningen. erbauet ba; - 
ben, in weichem nun das Pflegamt feinen 
Sitz, aud) eine feine Pfarrficche bat. Die 
Stadt ſamt dem. Schloß foll ein Reichslehen 
ſeyn, und kat um fich ber einen fruchtbaren 
Kornboden und einträgliche Wieſen. 


Bor Zeiten haben dieſen Ort die vors 
nehmen Herren von Gundelfingen beſeſ— 
fen, deren Stammhauß und Schloß in Obers 
fhwaben liegt, aber fchon lange ruinirt ift. 
Mad) ihrem Abfterben Fam diefe ihre Herrichaft 
"an die Grafen von Helffenſtein, und nach⸗ 
gehends an die Grafen von Fuͤrſtenberg, end⸗ 
lich aber im Jahr 1329 an Bayern. Sie 
ſoll aber auch einsmals Herzog Friedrich von 
Teck gehoͤrt haben. Dann als Graf Ludwig 
von Wuͤrtemberg, Graf Eberhard des Grei⸗ 
ners Sohn, Kaiſer Ludwig des Vierten Toch⸗ 
ter geheurathet, ſoll er ihm dieſe Stadt mit 

= Zugehor fuͤr einen Theil des Heuraths⸗ 
G65 guts, 
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auts, auf Wiedereinlöfung verfejt, und der 
Pfandfchilling in fiebentaufend Gulden beftans 
deu haben; aber im Jahr 1149 wurde es wier 
der bayeriſch; endlich iſt dieſe Stadt im Jahr 
1505. an das Pfalzneuburgiſche Haus ger 
kommen. 
Dieſe Stadt fuͤhret im Wappen einen 
aufrechtſtehenden ſchwatzen Loͤwen, der einen 
hohen grünen Tannenbaum in den beiden vors 
dern Pfoten bält, im filbernen Felde. Auf 
defien Bruft ruber ein Herzſchildgen, morinnen 
die bayerifche blaue und weiſſe Wecken oder 
Rauten zu feben. 

Eine Stunde von Gundelfingen Tiegt 
Eſchabrunn, oder&ichenbrunn; und aufder 
Karte Efchabrunn genannt, ein ehemaliges 
betrliches Benedictinermörnchsklofter zwifchen 
dem Donauftrom und dem Brenzfluß. Solches 
wurde von Gumbrecht, Herren zu Fachbach 
und Faimingen und feinem Sohn Cuno ger 
ftiftet und erbauet, und zwar zur Zeit des 
Pabſt Ealirtus des Zweiten, der es auch im 
Jahr 1122 beftättige bat. Don deflen Fun; 
Bation Bruſchius in Chronolog. Monaft, 
Germ. Part. 2 Cap, 67. berichtet, daß der 
Pfalzgraf Otto Heinrich diefes Klofter einger 
nommen, die Mönche daraus verjagt und die 
Kirche verbrennt hätte, das aber falfch und 
nicht zu glauben ift; diefesaber.ift gewiß, daß, 
er folches gleich den andern Klöftern ſeeulariſirt 


bat, Den Pfarrer im: Dorf präfentirt das 
Le Semıi- 


— 
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Seminarium Litteratorum zum heiligen Kreutz 
in der Stadt Neuburg, welchem Seminarium 
dieſer Ort von dem Pfalzgraf Wolfgang Wil 
belm einverleibt worden. — 

Nach Gundelfingen oder dem Einfluß der 
Guͤnz, folget am Donauſtrom das Pfarrdorf 
Faimingen, ſo auch ehemals ſeine eigene Her⸗ 
ren gehabt, die ſich davon geſchrieben. Von 
dieſem Ort liegt nicht weit die Stadt Lauingen 
an dem Donauſtrom. Sie liegt in einer 
fchönen Ebene, eine Stunde von der bifchöflich 
augsburgifihen Stade Dillingen, und fieben 
von Neuburg, und ift eine fehr alte Stadt, 
fo ehemals NPheniana gebeiflen, und eine 
römische Colonie joll gewefen feyn, wie Johann 
Herold vorgibt: Wie dann ſolches noch zum, 
Theil aus ihren Gebaͤuden, auch aus den vier 
feu alten römischen Sachen und Heberbletbfeln, 
beßaͤttigt wird, die zum Theil noch ganz., 
mebrentheils aber ſehr beſchaͤdiget um dafige 
Cegend, -fonderlich aber zu Faimingen, fo. 
unmeit davon. liegt, gefunden werden. Es 
iſt aber Lauingen eine feine und nach ber, 
Hauptſtadt Neuburg die fürnehmfte- Stadt, 
im Herzogthum Pfalzneuburg. Einige wollen, 
daß diefe Stadt ſchon zu der Römer Zeiten: 
fol! befannt gewefen ſeyn, indem noch heutiges 
Tages darinnen einige. Merkmale von ihnen 
ſollen zu fehen feyn. Sie pratige mit einem: 
ziemlich guten. Schloß, welches am Donau⸗ 
firom liegt, und. worinnen, der Beamte über: 

das 
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das Pflegamt ſeinen Sitz hat. Die Stadt—⸗ 
pfarrkirche iſt ein ſchoͤnes und großes Gebaͤude, 
deſſen daranſteheuder Thurm dreihundert und 
einen Schuh hoch iſt, daran man zweihundert 
zwey und vierzig Saffeln zu ſteigen hat. Er 
wurde im Jahr 1518 zu erbauen angefangen 
und im Jahr 1576 vollendet. Er ſoll noch 
ein kupfernes Dach, mit einem oben auf der 

Spitze ſtehendem groſſem uͤbergoldetem Knopf 
haben. Wie Cruſius in feiner ſchwaͤbiſchen 
Chronik Part 3. &6. 3. Cap. 5. meldet, fo 
foll-allda in der Brüderfirche auf einem Stein 


folgende Schrift zu lefen feyn: , Als man 


‚zahle nach Chriſti Geburt 1413, ‚hat Herzog 
F„ludwig in Bayern und Graf zu. Miortany, 
„ber Königin in Frankreich Bruder, angefan: 
„gen, die Stadt Lauingen erweitern zu laffen, 
„die Stadtmauer und auch die Gräben zu ver: 
„beflern, darzu den Weg über das Moos 
\ „machen laffen, und viel andere nüßliche Ge: 
„‚bäude in der Stadt. ‘Bitte Gott vor feine 
„Seele. * Vorhin hatten die Pfalzgrafen 
an diefem Ort ihr Begraͤbnis; es wurde aber 
‚ endlich die neuerbaute Gruft in der dermaligen 
Eriefuitenfirche zu Meuburg zur gewoͤhn⸗ 
lichen Begräbnis, erwaͤhlt. | 
In dieſer Stadt befindet fi ch ein (chönes 
Klofter und Kirche der Auguftinermönche, 


, welche auch die Pfarrey zu Faimingen zu ver: 


fehen -baben, und den Zehenden zu Unter: 
EIER einziehen, — hat es allda 


auch 
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auch ein Ciſterzienſernonnenkloſter, welches 
anfaͤnglich eine Verſammlung einzelner Jung⸗ 
fern war, die theils in der Stadt, theils 
auſſerhalb derſelben vom Jahr 1270 bis auf 
das Jahr 1459 ohne gewiſſe Regeln beir 
fammen gelebt, bis der General des Ciſter⸗ 
zienferordens im befagten lebten Sjabr, auf 
ihr beftändiges. Anbalten, fie feinem Orden 
einverleibet. Im Jahr 1565. wurden die 
Tonnen vertrieben und ihr Klofter fecularifirt, 
Pfalzgraf Wolfgang richtete. bernach in diefem 
Klofter ein berühmtes Gymnaſium auf, wel 
ches fein Sohn Philipp Ludwig fleißig und 
wohl unterhalten bat, worauf viele gelehrte 
Leute erzogen worden, wie dann von entfernten 
Drten gar viel ftudirens halber dahin gekom⸗ 
men, wodurch allda Handel und Gewerbe fehr 
zugenommen, ſo daß die Stadt. mit fehönen 
Häufern und Gebäuden geziert, diefelbe auch 
ziemlich volfreich und vermöglich worden, Als 
aber nachgehends Pfalzgraf Wolfgang Wil⸗ 
beim zur römifchen Kirche übergetretten und 
zur Regierung gefommen; fo hat er ernanntes 
Gymnaſium und, die enangelifche Religion im 
Jahr 16x28 abgefchaft, daher fich die mehrer 
fien wohlhabenden Leute von dar hinweg⸗ und 
anders wohin begeben, wodurch und den mei: 
ter erfolgten Kriegsuncußen, worinnen diefe 
Stadt ‘auch viel: erlitten, : folche wieder ins 
Abnehmen gekommen. a 


Ho 


® 
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Nooch iſt allda eine Kapelle zu St. Andrea 
und eine zum heiligen Geiſt, wie auch ein mit 
guten Stiftungen verſehener Spital, ſo ſeinen 
befondern Verwalter bat. Nebſt dem Schleß 
iſt auch allda das Rathhaus, und unweit davon 
ein ſchöner Thurm, der Hofthurm genannt, 
auf dem ſich unterſchiedene achen befinden 
ſolien. Die Stadt Lauingen beherrſchet die 
bohe Gerichtsbarkeit, und hat einen Syndi⸗— 
rum, und die Rathsherren doͤrfen“ Degen 
tragen, die Buͤrger aber muͤſſen bey öffent: 
lichen Berfammlungen mit ſchwarzen Maͤnteln 
erfcheinen: "Die Stadt foll ein Reichslehen 
ſeyn, und der erfte kaiſerliche Lehnsbrief bare 
über vom Jahr 15 10 fteher in-Lünigs Corp 
Jur. fendal. T. 1. p. 665. ſegg . 


Vor dieſem ſollen ſich in dieſer Stadt 
die drey merkwuͤrdigſte Stücke zugleich befun⸗ 
den haben, als: der gelehrteſte Maun Alber⸗ 
tus Magnus, die ſchoͤnſte Frau und das 
größte Pferd. Die Stadt hat vier Thore 
nämlich, das Dillingerthor, das Brüderthor; 
das’ farrehör und das Donauthor, nebſt dem 
Einlaßthoͤrlein bey dem Waſſerthurm. Ueber 
dei Vonauſtrom hehet eine’ hölzerne Bruͤcke. 
welche man —— wann von Ulm 
die Schiffe den "Strom herunter kommen. 
Das’ Wappen der. Stadt Lauingen ift geſpal⸗ 
ten in blau und roth, worüber das Bruſtbild 
ang Mohren mit- einer goldenen Krone auf 
44 | dent 
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dem Kopf, dergleichen Ohrengehaͤnge und 
Halskette nebſt weiſſer Kleidung ſtehet. | 
| Im übrigen ift noch anzumerken, daß 
diefes Lauingen der Geburtsort des_befannten 
Albertus Magnus gewefen, fo allda aus einem 
adelichen Gefchlechte abgeſtammet, von wel: 
chem berühmten Mann gemeldet wird, daß er 
eine Statua verfertigt hatte, welche mit fo 
Fünftlichen Rädern und Gemwichtern verfehen 
war, vermittelft welcher ſolche hätten gehen, 
"die Zunge artig bewegen und deutlich reden 
koͤnnen. Als aber einsmals fein Discipul 
oder lehrſchuͤer Thomas von Aquino in die 
Kammer gefommen, wo diefe Statua geftans 
den, folche ihm unverfehens entgegen gegan: 
gen, er daruͤber fo erſchrocken fey, daß er 
mit einem Stock auf folche gefchlagen, und » 
serbrochen babe: Worauf ihm Albertus zu: 
geruffen: O Amice, opus triginta annorum 
perdidifli: das ift: Mein Freund! du haft 
mir tm einem Augenblick ein Werk verdorben, 
daran ich dreifig hie ‚gearbeitet babe, 
Ehemals bat diefe Stadt zu Schwaben ger 
hört, ijt aber von Conradinus, dem lezten Herr 
z0ge aus Schwaben, dem Haufe Bayern vers 
Pauft worden, undift im Jahr 1505 an Pfalze 
neuburg gelangt; Im Jahr 1632 wurde fie 
von dem König in Schweden Guſtav Adolph 
eingenommen, der folche zum ‘Theil befeſtigen 
ließ, aber nicht zum Stande gekommen. 
Allein ir Schr 1645; als fie fih an — 
ee | | zoſen 
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ofen ergeben mußte, wurde, fie von folchen 
durchgehends befeftigt, und mit acht Real: Bolt 
werfen umfangen, damit beide Kronen Frank— 
reich und Schweden an dem Donauftrom einen 
feften Zuß ſetzen koͤnnten, welche Stadt fie 
aber nad) dem weftppäfifchen Frieden verlaſſen 
mußten. Es find aber diefe Werker nach dem 
gemeldten Friedensſchluß wieder eingeriffen 
und gefchleift worden, ift aljo heutiges Tages 
diefe Stade nur mit einer. blofen Mauer 
umgeben. | re 
Eine Stunde unter $auingen liegt am Dos 
nauſtrom die Stadt Dillingen. Dieſes ift 
eine mittelmäßige, aber feine und wohlgebaute 
Stadt, mit einem ſchoͤnen Schloß, fo die ges 
wöhnliche Reſidenz des. Bifchofs von Augs— 
burg ift, welcher, wann er dahin fomt, da: 
rinnen Hof haͤlt. Johannes der zweite Biſchof 
zu Nugsburg, bat im legten Viertel des fünfs 
ver Jahrhunderts diefes Schloß zu feiner 
efideng eingerichtet, welches Bifchof Heinrich: 
der Vierte, fo im. Jahr 1517 geftorben, aus⸗ 
gebauet hat, auch die Pfarrfirche zu St. Ulrich 
allda, bey. dem verfchloffenen Nonnenkloſter, 
errichtet. In dem Jahr 1549 hat Otto 
Truchfes von. Waldburg, Cardinal und Bis 
fchof zu Augsburg allda eine. Univerſitaͤt ge: 
ftiftee,, die erfien Profefforen von $oeven 
aus Braband. und. von Jugolſtadt aus Bayern, 
dahin beruffen, und folche in Jahr 1563 den 
Jeſuiten übergeben, welche « a Se 


— 
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und großes Gebäude bejeffen. "Auch bat der 
Biſchof Johann Franz bey der. Pfarrkirche 
ein Seninarium, oder Collegium Eanonicorum 
fecularium darzugejliftet, in welchem die ad 
©. S. Elericorum Ordines verlangende-Cans 
didaten zu geiftlichen Berrichtungen präpariret, 
und. unter guter Aufſicht verforget werden, , 
Im Jahr 1694 legte der damalige Biſchof 
von Augsburg, in Gegenwart etlicher fürfts | 
lichen Perfonen, den Grundftein zu einem ' 
Capuzinerkloſter und Kirche, nebft dem find 
allda zwey Monnenklöfter, auch der Sitz eines 
Pflegamts. | 
Diefe Stadt nebft der ganzen Grafſchaft 
Wittislingen iſt vom Bifchof Hartmann, fo 
der lezte Graf von Dillingen gemwefen, int 
Jahr 1252 dem Bischum Augsburg geſchenkt 
soorden, Leber den Donauftrom ift allda . 
eine ziemlich lange hölzerne Brücke, nach dem 
gerade gegen über gelegenen Orte Kloſter 
DBelden. Im Wappen führer Dillingen eine 
weiſſe oder filberne Quer: oder Zwergſtraſſe 
im biguen Felde. — | 


Im ſchmalkaldiſchen Krieg nahm im Jahr 
1546 Sebaſtian Schaͤrtlin, der Stadt Augs⸗ 
burg Kriegsoberſter, dieſe Stadt ein, und im 
Jahr 1594 den 22 Derember entſtund alda 1 
‚eine ‚heftige Feuersbrunft, und dieweil zu 
allem Unglücf der Donauftrom uͤberfroren 
war, und daher zum Löfchen man nicht genuge 
— H | ſam 


J 
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ſam Waſſer haben konnte; fo bat das Feuer 
zwey Tage und Mächte gewütet, da dann unter 
andern vielen Gebäuden auch das Schloß mit 
vielen Gütern zu Grunde gegangen, wie Zeiler 
in der fchwäbifchen Topographie ©. 57 meldet, 


Bon Dillingen verfolget der Donauftrom 
“ feinen Lauf und komt auf Altheim, Ortfel⸗ 


den und Steinheim, bey dem er einen Plcinen 


Egerfluß in fich fallen läßt, und fo fort wan⸗ 
dert auf Höchftädt. 


Diefes Höchftädt ifteine Pfalzneuburgifche 


Stadt und Schloß an dem Donauftrom, allwo - 


der Egmeidfluß und der Brunnenbac fi in 
ihm verlieren; Sie liegt zwo Stunden unters 


halb Dillingen, und drey oberhalb Donaus 


wertb, fo ihren Namen’ von der Römer ihren 
allda gehabten hoͤhern Laͤgern berführen foll. 
Das Schloß liegt an dem Ende der Stade 
gegen ben Donauſtrom, fo einen ſchoͤnen 
Thurm, ein gutes Anfehen bat, auch mie 
einem Waflergraben umgeben ift, und worin: 
nen ‚der fandvogtsamt: Adniiniftrator wohnet. 
Die dafige Pfarrkirche, fo zu St. Maria 


beiffet, ıft wohl gebauet, von der gefagt wird, 


daß in den alten Zeiten in folcher ein Marien⸗ 
bild geftanden , welches große Wunderwerfe 
ſoll gethan haben nebſt diefer ift noch die kleine 
heilige Geiftficche, dabey der Hoſpital fteber, 
‚ welcher gute Stiftungen und feinen beſondern 
Verwalter bat» Die Capuziner aus der 
er Pro⸗ 


— 
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um oder Herberge, Ob nun zwar diefe > 


nicht gar groß äßk, fo ift fie doch fehr. nahrhaft, 
indem fich die Einwohner vom Feldbau, von 


der Viehzucht, und von dem feinwandshandeh 


gut näbren, welcher leztere zwar vormals in 
befferm Flor geftanden, aber mit Vertrei— 
bung der proteftantifchen Einwohner gleich: wie 


zu Lauingen gleichfam mit vertrieben worden! 


Döfhon M, Leonhard Mayer in Marie 
Stammbuch anzeiget, Gott babe das wuͤrdige 
Unger Sieben Frauen Gorteshaus in Kirchftark 
bey Höchftäde und Dillingen, nachdem es. von 
dem alten Sauerteich des Lutherthums, wie ex 
redet, gereinigt worden, mit den alten Gnaden 
und Gaben wieder begnadiget, V 
Dieſe Stadt ſoll Herzog Ludwig in 
Bayern im Jahr 1266 von Conradinus, 
erzog in Schwaben, deſſen Mutter eine 
chwefter des Herzog Ludwigs war, nachdem 
des Conradins Water folche nebft noch mehr 
andern. Orten um fechszehenhundert- Lingen 
Golds zuvor verpfänder hatte , erbſchaftsweiſe 
erhalten, welches hernach Kaiſer Rudolf der 
Erfte folk beftärtigt haben. Andreas Brunner 
aber meldet, im feinen Anal, Boie. P. 3. 


— — 


id, 14. p. 197 und fegg. : daß Herzog Lud⸗ 


wig, Herzogs Otto in Bayern Vater, anfaͤng⸗ 
lich dieſe Stadt mit andern Orten mehr verſezt 


- Babe, bernach aber von gedachten Herzog ons 


radinus dem Herzog ludwig verkauft worden, 
| 22 Die 


, 


116 Erſter Abfehn. Urfprung und fauf : 


Diefe Stadt iſt fowol in den alten, als 
auch in dem dreifigjähtigem, und in dem zu 
Anfang diefee Jahrhunderts geführtem bayeri⸗ 
fchem und franzöfifchem Kriege berühmt wor⸗ 
den; fonderbar ſind zwo denfwürdige Schlach⸗ 
ten bey folcher vorgegangen, welche beide auf 
kaiſerlicher Seite glücklich ausgefchlagen. Die 
erfte ift im Jahr 1083 gefcheben, Martin 
Zeiler aber feßet das Fahr 1080, da: den 


Herzog Friedrich zu Schwaben mit dem Herd 


309 Welphen aus Bayern mit feinem Anhang, 
welche wider Kaifer Heinrich den Vierten res 
bellirten, die Stadt Augsburg unverſehens 
überfallen, folche den 27 Januarii oben ber 
fagten Jahrs morgens frühe eingenommen 
und geplündert, den Einwohnern viel Uebels 
zugefüget, auch den Biſchof verjaget und einen 
andern Namens Wigold eingeſetzet hatten, 
allda bey Hoͤchſtaͤdt uͤberwunden und geſchlagen 
hat; wie Welſer in der augsburgiſchen Chronik 
auf der 5ı Seite meldet. Im dreiſigjaͤhrigen 
Krieg des Jahrs 1634 den 12 und 22 Augufti, 
übten allda die Eroaten die allergrauſamſten 
und erfchrecklichften Thaten aus, indem fie alle 
Einwohner ohne Unterſchied "getödter, und 
weder Weiber, noch Kinder. verfchonetihatten) 
Im Jahr 1703 bat fih in der Nachbarfchaft 
diefer Stadt zwiſchen den Paiferlichen Völkern 
unter dem General Styrum, fo fich den 17 
September aus feinem tager bey Haunsheind 
begab und Donauwerth angreiffen wollte, auf 

< j der 
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der einen, und den Bayern und’ Franzoſen 
unter dem Churfürft Marimilian auf der an⸗ 
dern Seite, ein Treffen angefangen, welches 
ſich bis in die Grafichaft Dettingen bineinges 


jogen, da der General Styrum gefchlagen 


worden, und mit Verluft aller Bagage, Ca⸗ 


nonen, SFeldcafle und viertaufend Mann der 

Seinigen das Feld räumen mußte; das füls 

gende Jahr aber dafür bey Blindheim ſich 
vollkommen geraͤchet haben. 


Dann eben auf dieſem Platz, wo voriges 
Jahr die jezt gedachte ungluͤckliche Action vors 


.. gegangen, gefhah die andere Schladt den 


13 Auguſti 1704- fo eine der denkwuͤrdigſten 
und größten. von Deutfchland gewefen,. bie 
zwiſchen den vereinigten faiferlichen und eng: 

ländifchen Kriegsvölfern unter denen tapfer 


Generalen, dem Prinz Eugenius von Savoyen, | 


und dem Herzog von Marlborougb, und. den 
franzöfifchen. und bayerifchen Kriegsvölfern 


unter dem Marfchall von Zallard und dem: 


Ehurfürften Marimilian vorgefallen, Dann 


fobald fich die Franzofen mit den. ‘Bayern vers - 


einigt hatten, rückte der Churfürft aus feinem 
alten Lager heraus, und.gienge bey fauingen 


— 


über den Donauſtrom, in willens den Prinzen 


Eugenius auf die Art, wie das Jahr vorher 
dem General Styrum geſchehen, zu uͤberfal⸗ 


len, Allein es vereinigte ſich die, alliirte Ar: 


mee unter dem Herjog von —— mit 
23 0 Abm, 
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ibm, ohne daß es der Churfuͤrſt verhindern 
konnte; ja diefe vereinigte Armee faßte den Ents - 
ſchluß, die Bayern und Franzoſen anzugreif⸗ 
fen... Es ſtunden aber diefe in einem fehr vors 
theilbaften Lager, indem fie von hinten mit 
dem Donauftrom, und von fornen mit der 
ziemlich tiefen Mebelbach bedecfet waren. Dev 
rechte Flügel fchloß an das Dorf Blindheim, - 
nicht weit vom Donauſtrom, welcher durch 
feine Kruͤmme zugleich diefen Flügel bedekte, 


. And unweit daven lag das Dorf Oberklau, 


welche beide mir vielem Volke befejt waren. 
Der linke Flügel breitete ſich aus bis an das 
Gebirge und an einen Wald oberhalb dem 
Dorf Kuͤtzheim. Das Erdreich aber war viel 
höher als der Alliirten ihres; Deſſen ohnger- 
achtet gieng das Treffen an, Die franzdz 
ſiſche unüberwindliche Armee, wie fie der 
General Zallard feldft genennet, die auf dem 
zechten Flügel ftund, bewiefe unter ihrem bes 
fagten General fchlechte Tapferkeit, fie ließ 
fih von den Engländern fchlagen, und zwar 
fo, daß nebft vielen taufenden getödteten Frans 
zofen, die auf dem Schlachtfeld gelegen, und 
auch verfchiedenen hunderten, die fich durch 
die Flucht mit Schwimmen retten wollen, 
in dem Donauſtrom erſoffen; ja mas noch 
unerhörter ift, fehs und zwanzig Batail⸗ 
lons und Esquadrons, die in: dem Dorf 
Blindheim gelegen, ließen fich gefangen nebs 
men, ohne daß fie nur einen Ausfall un 
I & ; 
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haͤtten. Dagegen der linke Fluͤgel, welchen 
der Churfuͤrſt ſelbſt in hoher Perſon comman⸗ 
dirte, ſich ungemein gut gehalten. Ob auch 
zwar anfangs die bayeriſche Infanterie etwas 
zu weichen genoͤthigt wurde; ſo erholte ſie ſich 
doch bald wieder und trieb die Alliirten auf 
vierhundere Schritte an den Wald zutüch, 
Diefe aber fezten fih und verfuchten den ans 
dern und dritten Angrif, welche nicht glücklichey 
waren, bis endlich bey dem vierten Angrif die 
Bayern zu weichengezwungen worden. Nies 
wohl der Churfürft fich in ziemlicher Ordnung 
retiriret, auch fi) wohl noch länger würde 
gewehret haben, wenn er nicht vernonmen 
hätte, daß Tallard auf dem rechten Flügel 
vollkoͤmmlich gefchlagen wäre, und er fich 
fürchten -müffen , von der alliirten Reuterey 
unmringet zu werden, Der Marfchall. von 
Tallard war in feinem Sinn des Siegs fo 
gewiß, daß, als ihm fein Adjutant die Nach⸗ 
richt brachte, daß die allirten Völker bereits 
die Fluͤſſe und Moräfte paſſiret wären, er ihm 
zur Antwort gegeben: „Laſſet fie immer kom⸗ 
‚men, wenn fie feine Bruͤcken haben, will ich, 
ihnen felbft einige ſchicken.“ Als der heffen« 
eaffelifche Generaladjntant von Boineburg 
den Mlarichall gefangen nahm, bot er ihm 
feine. Goldbörfe, und goldene Sackuhr, fein 
ganz mit Gold bordirtes Kleid, fein Pferd ıc. 
an, wenn er ihn der Sefangenfchaft erlaflen 
wollte, „Allein der ehrliche. von Boineburg 
24 | ants 
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antwortete ibm: * daß es ihm nicht ſowol 
um das Geld, als um die Perfon des Herrn 
Marfchalls zu thun ſey. Als er ihn darauf zu‘ 
dem Erbprinzen Friedrich von Heffencaffel ges 
ührt, redete diefer ihn alfo an: „Mein Here 
arfchafl, ich beflage Ihr Unglück, Sie müf: 
fen aber Gedult haben, und fich des Treffens 
bey der Speyerbach erinnern, deflen Schimpf 
ich anjezt gerochen habe. ” Sn diefer Schlacht 
baben die Franzofen und Bayern dey dreifig: 
tauſend Mann verloren, dann allein eilftaus 
fend Gemeine zu Fus und viertaufend und 
vierhundert Reuter und Dragoner mit Mon 
tierung und Pferden gefangen genommen wors 
den, Die Anzahl der Todten aber belief fich 
auf achtzebentaufend Mann, daß man alfo, 
wenn die bayerifche und franzöflfche Armee vor 
dem Treffen „nach des Tallards eigenem Ger 
ftändnis, zwey und achtzig Bataillons und 
hundert vier und fiebenzig Esquadrons ſtark 
geweſen, man leicht: ausrechnen fann , mas 
davon übrig geblieben. Cs ift nichs unmwahr: 
fcheinlich, daß, wann Tallard fo tapfer, wie 
der Churfuͤrſt gefochten, und den Fehler nicht 
begangen, daß er fb viel. Volks, und den Kern 
von. feiner Infanterie in Blindheim verfteckt 
hätte, dem Ehurfürften diefer Streich nicht 
roürde begegnet feyn., Das Schlachtfeld er 
ftrefte fich von dem Dorf Morslingen über 
das Dorf Luͤtzingen und den Weiler Oberflau 
bis nach dem Stecken Blindheim. Die Map 
| fasre 
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ſaere, oder das Blutbad, war fo groß, daß 

von- dem Blut der erfchlagenen Bayern und 

Franzoſen nicht allein die Erde ſehr befeuchtet, 

fondern fo gar das Waſſer des Donauftroms 

. dadurch roth gefärbt worden, daher diefes 
Versgen entftanden; 


. "Solange man den fchnellen Lauf bed Donaue 

firoms wird fließen fehn,“ - 

Wird er bezeugen, was eh'mals, bey Höchftädt, 
Blindheim ift gefchehn. 


| Bon Höchftädt flieft der Donauftrom in 
einer Stunde an Nicflingen und Eonderheim 
oder Sondern vorbey, und fomt auf Blinde, 
beim, Diefes Blindheim ift ein Flecken 
und Hofmarkt mit einem Pleinen Schloß, fo 
unter das Landvogteyamt Meuburg gehört, 
Es ift allda eine Pfarrkirche, deſſen Pfars 
rer das Meichsftift Kaiſersheim präfentiret, 
. Die alte adeliche Familie von Rechberg war 
lange Zeit Beſitzer vom diefem Ort, gehoͤret 
aber nunmehr dem Megierungsrath Gillardi 
in Neuburg, welcher in folchem ach etliche 
Hinterfaffen befißer, die übrigen aber zum 
Landvoteyamt Höchftädt gehören, “Bey diefem 
Blindheim wurde, nach der vor Churbayern 
fo übel ausgefallenen Hauptſchlacht, der frans 
zöfifche General von Tallard mit mehr als 
zwölftaufend Maun feiner beften Soldaten 


gefangen genommen. . 
| H5Auf 
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Auf dem Wahlplatz, wo dieſe berühmte 
Schlacht vorgefallen, findet ſich weder eine 
Piramide, oder ſonſt ein anderes Denkmal, 
worauf ſich dasjenige gruͤnden koͤnnte, was 
man von einem Gasconier erzaͤhlet: nämlich 
daß er bey Erblicfung der Piramide auf diefem 
Platz foll gefagt haben: Seines Königs gans 
zes fand würde einem Kegelfpiel ähnlich fehen, 
wein er über jeden geringen Sieg ein ders 
gleichen Denkmal wollte aufrichten laſſen. 
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us dem Schwabenland tritt oberhalb der 
Stadt Donaumerth der Donauftrom 
Mr heraus, und flieft in das Bayerland 
hinein, nimmt aber kurz vorher den Zus 
famfluß zu ſich, läßt auch bald darauf den 
Wernitzfluß in fich: fallen,. bey deſſen Einfluß 
oben benannte Stadt Donaumerth liegt. 
Diefe Stadt, ſo auch ehedeſſen Schwaͤbis⸗ 
mwerth, und ſchlecht hinweg nur Werth genennt 
worden, liegt vier und eine halbe Stunde ober⸗ 
halb Neuburg und fuͤnf unterhalb Hoͤchſtaͤdt. 
Beſold in feinem Theſauro practico meldet, 
daß anfaͤnglich an dieſem Ort und. an dem 
Donauſtrom nur kleine Zifcherhäuslein geſtan⸗ 
den, zu welchen, nachdem das Klofter erbauet 
worden, nach und:nach die. Stadt erwachfen 5 
fen aber: allererfi. im Jahr 1258 zu einer rech⸗ 
ten Stadt geworden ‚: als Kaifer Heinrich. der 
Vierte die Bürgerfchaft mit echten und 
Freiheiten beſchenkt, welche dann darauf ihre 
Häufer, das Klofter und die Stadtgnit Mauern 
und Thürmen umgeben haben. Ihren Dramen 
bat fie von dem Donauftrom und dem Worth 
e oder 
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oder der Inſel, welche etliche Baͤchlein, ber, 
fonders der Wernigfluß, verurſachen. Gie ift 
zwar eine nicht gar große, noch fehle Stadt, 
aber doch ihrer Lage halber ein wichtiger Paß, 
fo daß folcher auf einmal, ſowol in Schwaben, 
als in Franken , nicht weniger unweit davon 
bey der Stadt Rain, fo um Lechfluß, in Bayern 
führet, In derfelben ift zu betrachten die am 
Ende des Marfeplaßes ſtehende Pfarrkirche - 
zu Unſer tieben Frau genannt, fo. zugleich die 
Hauptkirche iſt. Es ift folche ein herrliches 
Gebaͤude, mit einem anfehnlichen Thurm, der 
oben mit einer Gallerie umgeben, defien Dach 
mie grünen Ziegeln gedeft und. geziert ift, 
In diefer Kirche liegen verfchiedene Grafen 
von Dillingen und von Pappenheim begraben, 
Haft am Ende der Stadt liegt die ſchoͤne, ans 
fehnlihe und große Benedictinermönchsabtety 
zum heiligen Kreuz — ſo im Jahr 1100 
von Mangold dem Erſten Grafen von Dillin⸗ 
gen und Kyburg, und ſeiner Gemahlin Tutta 
fundirt worden, und zwar erſtlich vor Nonnen 
Benedietinerordens; daher auch deren Tochter 
Gundradis darin die erfte Aebtißin geworden, 
Dach diefem wurde folches mit Mönchen ber 
ſezt, und von den beiden. legten Grafen diefes 


Geſchlechts, gleichfalls Mangold genannt, 


reichlich, vermehrt, welche dren Stifter auch 
daſelbſt unter folgendem Epitaphio und Auf⸗ 
ſchrift begraben liegen: 


Tres 
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Tres Fundatores Mangoldi tutaque flores, 
Ceeleftis prati, panfant fimul hic Tumulati. 


Auch ift in diefetn Klofter annoch die zerftörte 
Grabſtaͤtte der Diaria, einer Tochter Heinrich, 
Herzogs zu Braband, und Gemahlin Herzogs 
und Pfalgraf Ludwigs des Zweiten, der Exnft: 
hafte genannt, ans Bayern, zu fehen, welche, 
‚ befagter Pfalzgraf aus fhnöder Eiferfücht im 
Jahr 1256 zu Donaumerth mit dem Schwerd 
enthaupten laſſen; dieweil er aber fie vermuth⸗ 
Lich hernach unfchuldig befunden, foll er in 
folde Angft und Bekuͤmmernis gerathen feyn, 
daß erin einer Nacht grau worden, ob er gleich 
nur fieben und zwanzig Jahre alt geweſen. 
Auf ihrem Epitaphio ift annoch die Schrift zu 
lefen: J— 
Anno Domini M. CC. LVI. XV. Kal. Februarit 
in Caftro Werdenfi obiit Domina Maria Ducifia 
Bavaria, Filia Ducis de Braband, 


. ; 
Ferner ift in diefer Stadt ein großes deut⸗ 
fches Haus mit einer Kirche, und ein vortrefr 
liches fuggerifches Pfleghaus; weiter har eg 
allda ein Rathhaus, die fogenannte Burg, _ 
das Danzhaus, welche leztere aber wenig bes 
deutende Gebäude find, Die Stadt bat vier 
Thore, als das Lederthor, das Weteritzerthor, 
das Bergthor und das Donauthor, aus 
welchem men vermittelft einer Fleinen Bruͤcke 
Aber den Weteritzfluß, und dann über. die 

| | lange 


128 Zmeiter Abfchnitt. Dom Lauf 


lange Brücke über den Donauftrom gelanget, 
fo aber beide von Holz erbauet find. 5 
| Diefe Stadt iſt mit drey Vorftädten um: 
geben, von denen die untere Vorſtadt Riedt 
heiſſet, im einer Inſel des: Wernitzfluſſes 
liegt, und einer. Geits mit einer Mauer ums 
fangen, und durch den gedachten Wernigfluß 
von der Stadt abgefondert iſt. “ Die andere 
Vorſtadt liegt vor dem Lederthor, und wird 
die Lederin genannt, dieweil allda die Zube 
reitung des $ederwerfs, oder die meiften Gerz 
bereyen befindfich find. Bor dem Bergthor 
gegen Mitternacht liegt die dritte Worftadt, 
fo man die obere Vorſtadt heiſſet, davor der 
Flecken Berg liegt, und allwo die Wollen: 
weber ihre Rahmen haben, woran fie ihre 
Tücher zu trocknen pflegen. Zu der Stadt 
gehören umterfchiedene Güter, Dem Klofter 
geböret das zum fehwäbifchen Kreife fteuerbare 
Dorf Münfter eigenthuͤmlich zu, die dabey 
gelegene Meichspflege Wörth bat Kaifer 
Carl V. im Jahr 1530 an die Stadt, diefe 
aber im Jahr 1536 an das gräfliche Haus 
Fugger fur- fechstaufend und fechshundert 
Gulden verfest, von welchem fie Kaifer Cart 
VL, durch einen Vertrag an fein Haus gebracht 
bat. Sie begreift vornemlich vier Dörfer, 
unter welchen das Dorf Lauterbach ift, wel⸗ 
ches der dafigen Commenthurey des deutfchen 
Drdens mit dem Gerichte und Nutzungen zus 
ftändig ift, in Anfehung des Blutbanns aber, 
Ä — der 
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der Meichspflege zugehoͤret, - in welcher eine 
frehe Buͤrſch iſt. nt ER 
Anfänglich hat diefe "Stadt. ihre eigene 
Grafen gehabt, won denen fie an.dıe Grafen 
von Dillingen: und. Kyburg, und'von ſolchen 
an die Herzogs von Schwaben, und Kaifer 
Heinrich IVS Fäuflich gefommen, " Mi Mes 
rian fchreibt, Karfer Conrad IV. babe ſie nach 
deren Abfterben 'nın 'ziveitaufend Mark Silk 


bers an Bayern verſezt, fein Sohn Conradie 


nus, der lezte Herzogin Schwaben, ehe er 
ju feinem Tode nach Meapolis ge.ogen, vers 
wandelte im Jahr 1266 die. Berpfändung: dies 
fer Stade in- einen Verkauf. Als nachge⸗ 
hends der Ehurfürft- Rudolph, Pfalzgraf am 
Rhein und Herzog in Bayern, ſich um das 
Jahr 7300 wider den Kaiſer Albrecht von 
deſterreich aufgelehut; ſo ſoll beſagter Kaiſer 
im Jahr 1301 oder 1304: dieſe Stadt bela⸗ 
gert und erobert, das dabey auf einem Felſen 
gelegene Schloß niedergeriſſen, und die Stadf 


an das Reich gebracht haben. Ob ſie aber 


Kaiſer Heinrich VI. oder, Albrecht J. oder erſt 
Carl IV; zu einer Reichsftadt: gemacht, dar⸗ 


uͤber ſind die Schriftſteller nicht einig. Kaiſer 


Carl IV. Kat fie hierauf im Jahr 1376 dem 


Haufe Bayern um ſechszigtauſend Gulden 


verſezt, und mußte darauf im Jahr 13 
Herzog Ludwig mit dem Bart huldigen. Sie 
ſezte ſich aber im Jahr 1414 auf Erlaubnis 
Kaifer Sigmunds wieder in Freiheit, bezahlte 
J ermeld⸗ 
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ermeldte fechszigtaufend Gulden aber nicht-au 
Herzog Ludwig mit dem Dart, weil folcher 
damals mit feinem Vetter Herzog Heinrich zu 
Landshut Krieg führte, fondern an den Kaifer 
Sigmund felbft, der fie wieder an das Reich 
gebracht, und ihr im Jahr 1434 eine Urkunde 
ertbeilt, daß fie von dem Meich nicht mehr 
folite veräufert werden, worauf ihr Kaifer 
Friedrich IV. im Jahr 1458 ihre Privilegien 
beftättigte, : und fie gegen das Haus Bayern 
ſchuͤzte. Sie wurde zwar in’dem jezt gedach⸗ 
tem Jahr von Ludwig dem Reichen Herzog 
in Bayern belagert und erobert, er wurde 
aber deswegen von Kaiſer Friedrich V., oder 
wie es wegen der bekannten Urſach von andern 
geſezt wird, von Marggraf Albrecht von 
Brandenburg gezwungen, die Stadt. aufs 
neue dem Reich zu: unterwerfen, bey welchem 
fie eine lange Zeit geblieben. Wen: Fortpflau- 
zung der proteftantifchen Religion ‚flug fie 
fich zu dem ſchmalkaldiſchen Bunde, worüber 
fie von Kaifer Carl V. eingenommen, vermöge 


des paſſauiſchen Vertrags aber in den vorigen _ 


Stand geſezt wide, worauf ſie ihre, Reichs 
freiheit bis ins Fahr 1607 behauptet har. 

⸗Weil mun die Proteftanten in diefer Stadt 
die Hberband hatten; fo wurde von. den Rath 
unter andern dem Abt zum h. Kreutz hinter bracht, 
daß er hinfuͤhro die Öffentliche Proceſſionen auf 
der Stadt Grund und Boden einftellen möchte; 
daher er ſich aueh bewegen ließ, die ſonſt ge⸗ 
“ 5 | woͤhn⸗ 
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woͤhnliche Ceremonien zu unterlaſſen. Zu 


Anfang des ſechezehenden Jahrhunderts gieng 
er mit einer öffentlichen Proceßion unter Laͤu— 
tung der locken durch die Stadt tiber den 


Markt, worüber der Rath fich heftig befchwerte 


Und proteftirtez allein der Abt brachte den 24 
Detober von dem kaiſerlichen Hof eine Citation 
cum mandato fine claufula, die Catholiſche 
in ihrem Religionsexereitium nicht zu ftörem, 


welcher Befehl erft den 28 Febr. 1606 zwey 


Stunden vor einer folennen Leichbegaͤng⸗ 
nis, die der Abt zu halten willens war, dem 


Rath eingehändigt wurde; welcher nichts an⸗ 


ders thun konnte, als dargegen zu proteftiren, 
und ſich bey den Kaifer hierüber zu beflagen, 
Weil man aber folches an dem Paiferlichen Hofe 
nicht geachtet, machte der Abt den 25 April 1607 
auf St. Marcus Auftalt zu einer ungewoͤhn⸗ 
lichen feyerlichen Proceßion. Als der Kath 
hiervon Nachricht bekam, ließ er ihn warnen; 
Allein deſſen ungeachtet gieng der Abt mir ſeinem 
großem Gefolge, unter Laͤutung der locken, 
Gefang, brennenden Lichtern und fliegen: 

ahnen mitten durch die Stadt über Die 
Donaubrücke nach dem nächften Dorf, welches 
als etwas neues feit der Neformarion noch nie 
gefchehen war, da dann das genieine Volk 
dder Pöbel tait großem Ungeſtuͤmm derges 
ſtalt mit Heu: und Ofengabeln in die Proceſ⸗ 
fion eingefallen, daß der Abt mit feinen Möns 


4 


! 


® 


chen ſich kaum wieder in. ihr Kloſter haben 
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retiriren koͤnnen. Dieſe brachten dieſen Unſug 
klagend vor Kaiſer Rudolph I. darüber die 
Stadt in eine ſcharfe Unterfuchung geriech, 
und der Herzog Marimilian von Bayern er: 
bielt Vollmacht, den Proceß zu unterfuchen, _ 
‚welcher ohnediß gerne Gelegenheit andie Stadt 
gehabt hätte, weil feine Vorfahren faft feit 
zweipundert Jahren Anfpruch darauf gemacht, 
Die Sache der Stadt aber wurde dadurch ver: 
fhlimmert, daß der Pobel den bayeriſchen 
abgeſchikten Miniftern, fo den 13 April 1607 
ihren Einzug hielten, allen Spott anthate, 
woruͤber fich die Klagen dergeſtalt bäuften, 
daß felbige den 3 Auguft in die Acht erklärt, 
und die Erecution dem gedachten Herzoge von 
Bayern, nicht aber nach der Neichsverfaffung 
dem fchwäbifchen Kreije, aufgetragen wurde, 
Es hätte zwar von Nechtswegen dem Herzog 
von Wuͤrtemberg, als ſchwaͤbiſchen Kreisober: 
.  ften, die Execution zu verrichten gebuͤhret, 
welches aber, da es nicht gefcheben, zu einem 
Streithandel erwachfen, fo, daß diefer Sache 
ı halber verfihiedene Schriften oder Scripta 
:publica ex utraque parte an dag Licht gefoms 
men. . Wie die Stadt den Ernft ſah, wollte 
fie fich zu allem verſtehen; allein diefes war 
dem Herzog von Bayern ungelegen, vielmehr 
‚wurden ihre Abgesrönete gefangen, und ges 
ſchloſſen nah München gebracht, da indeſſen 
der Herzog Marimilian den General Bernes— 
hauſen mit zehentaufend Mann zu Fuß und 
— ſieben⸗ 
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ſiebenhundert Reutern den LI Sept. oben bes 
fagten Jahrs vor Donauwerth anrücken und 
berennen ließ, und im Mamen des Kaifers 
. aufforderte. Anfangs wehrten fich die Buͤrger 
tapfer, und wenn fie nur noch einige Tage 


ausgebalten hätten, fie vermuthlich beſſer ge⸗ 


fahren_wären, indem der ſchwabiſche Kreis 
vorgehabt, fi ihrer nacheriitTch anzuneh— 
men. Allein der Herzog von Bayern zwang 
fie, daß fie ih mit Bedingung ergeben mußien, 
„Dämlich daß die Bürger nicht geplündert, 
noch deren Haͤuſer angezündet, die Öefangenen 
[08 gelaffen, und den Einwohnern das freye 
Erercitium der augsbürgifchen Eonfeifion follte 


gelaſſen werden.“ Welchem DVerfprechen fü 


wenig nachgekommen, daß ſogleich nach Ber 
fegung der Thore, nicht allein der Faiferliche 
Bann exequirt, fondern auch, wider die ger 
fchloffene Aecordspuncten, die. Bürgerfchaft 
entwafnet, und die Hauptkirche den Jeſuiten 
uͤbergeben und eingeraͤumt wurde; ſezte auch 
mit allem Ernſt und Eifer die Reformation der 
römifcheatholifchen Religion dergeſtalt fort, 
daß ſich alles in der Stadt der bayeriſchen Der: 
ordnung unterwerfen mußte, Es wurde auch 
ſogleich das bayerifche Maas und Gewicht 
eingeführt, die Aemter in des Herzogs Namen 
beftellet, und Donauwerth zu einer Landftade 
gemacht, fo daß man garnichts mehr vom fat: 


ferlichen Befehl hörte, | 
= Op 


\ 
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Ohnerachtet nun die proteſtirende Fuͤrſten 
und Staͤnde, ſo deswegen zu Ulm ein Kreis— 
convent gehalten, ſich über dieſe Gewaltthaͤtig— 
keiten beſchwerten, und bey dem Kaiſer und 
dem Reichstage zum oͤftern um die Wiederher⸗ 
ausgebung diefer Stadt inftändig angehalten, 
welche ihnen zwar im Jahr 1619 verfprochen, 
aber nachgehends nicht gewährt worden, meil 
doch das Verftändnis zwifchen dem Kaifer 
und dem Herzog von Bayern viel gu gut war, 
auch weil Bayern die aufgewandte Unkoſten 
febr boch anrechnete, alſo daß diefes nichts 
fruchten mögen: fondern Bayern bebielte die 
Stadt im Befiß, und ließ zum Gedächtnis 
der Wiedereroberung, auf den Thomastag 
ein allgemeines Dankfeſt anftellen, Indeſſen 
gab die Unruhe faft die erfte Gelegenheit zu 
dem damaligen Mistrauen zwifchen den Pros 
teftanten und Catholicken, woraus endlich die 
protefiantifche Union, und die catbolifche Liga, 
und daraus weiter die böhmifche Unruhe, und, 
bernach ferner der deurfche fchwedifche oder 
dreifigjährige Krieg entftanden, 

Im Jahr 1632 den 27 Merz wurde diefe 
Stadt zwar vom König Guftav Adolph in 
Schweden belagert und nach zween Tagen ers 
obert, da fie fih wiederum als eine ſchwaͤbi⸗ 
ſche freye Reichsftadt gehalten, und die augss 
burgiſche Eonfeffion eingeführer, auch im Jahr 
1646 im Sept, vom Churfürft Johann Frie⸗ 
drich von Sachfen und vom Landgraf Philipp 

| zu 
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zu Heffen eingenommen, ‘aber auch wieder 
verlaffen worden, Im weftpbälifchen Frieden 
1648 wurde in Anfehung ihrer befchloflen, 
daß, wenn auf dem nächften Reichstage die 

Reichsſtaͤnde dafür balten würden, daß fie im 
ihre vorige Meichsfreiheit wieder hergeftelle 
werden müfle, atich fie in geiftlichen und melt- 
lihen Sachen eben daflelbe Recht genießen 
ſolle, deffen ſich, vermöge diefes Friebenss 
ſchluſſes, die übrigen freyen Reichsftände zu erz 
freuen hätten, jedoch niemands Recht am dies 
fer. Stadt unbefchader, Diefer Ausfpruch 
aber Fonnte ihr nichts helfen, und fie blieb 
auch wuͤrklich in bayerifcher Gewalt, bat fie 
auch feit derfelben Zeit behalten. Im Jahr 
1704 den 2 Julii beſezten die Faiferlichen 
Alliirten dieſe Stadt, und der Kaifer Joſeph Ir 
fexte fie zwar wieder in ihren vormaligen 
freyen Neichsftand, vermöge eines faiferlichen 
Deerets, folches hat fie. aber nur bis ins 
Fahr 1714 genoffen, da fie durch den baadi⸗ 
ſchen Frieden von dem Meich an Bayern wie: 
der abgetretten worden. 

Endlich ift der lange Streit des ſchwaͤbi⸗ 
hen Kreifes gegen Churpfalzbayern über die 
von Bayern im Jahr 1607 eingenommene, 
and zum Kreis jurückgebende ehemalige 
Keichsftadt Donauwerth durch einen auf dem 
Kreistag zu Ulm abgefchloffenen Vergleich im 
unit 1782 -beendigt worden, Mach demſel⸗ 
benift unter Vorausſetzung der auszuwuͤrken⸗ 

| 54 | den 
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den Beſtaͤttigung vom Kaiſer und dem Reich 
beichloffen, daß Donauwerth auf ewig dem 
Churbaufe verbleibt, und der. Kreis allen je 
daran zu machenden Anfprücen entſagt, da: 
gegen aber zahlt das. Churhaus jezt fo gleich 
die Summa von zebentaufend Gulden rheintjch, 
und übernimmt fürs zukünftige alle für diefe 
Stadt gebührende ordentlich und auflerordents 
liche Reichspraftanden, nämlich in Friedens: 
zeiten ı 4 Gimpla, 17 Mann zu Fus und zZ; 
zu Pferd, in Kriegszeiten. aber. 3 Simpla, 
34 Mann zu Fus und 6 zu Pferde; oder wie 
von Kreifeswegen, nach Erfordernis der Zeitz 
läufte eine, Erhöhung feftgefejt werden müßte, 
- Diefe Mannſchaftsſtellung ift auf die Herr⸗ 
fchaften Wiefenfteig und Mindelheim ange⸗ 
wieſen, ‚und die Liften -davon-follen an das‘ 
Kreisfriegscommiflartat, fo wie die dazu gez; 
börende Primaplanagelder an die Directoria 
der betreffenden Kreiscompagnien eingefendet 
werden. Wegen der jährlichen Geldanlagen 
bat aufferdem das Churhus von einem einfa: 
chen Römermonat 4o Öulden (zwey Drittheile 
von Mindelheim und eine von Wiefenfteig ) 
vermwilligt und angewieſen. — — Inzwi— 
ſchen iſt doch ſo viel gewiß, daß ſich Donauwerth, 
als eine bayeriſche Municipalſtadt in Anſehung 
der Commercien und des großen Salzwerksund 
anderer von dem Haufe Bayern verſchaften 
Bequemlichkeiten, unweit in befferm Flor und 

Aufs 
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Aufnahme wuͤrklich befindet, als ſie vorher 


ſoll geſtanden haben. 

Hart au der Stadt Donauwerth zu ihrer 
Rechten, gegen Morgen zu, hat ſie zu ihrem 
Nachbar den bekannten und ſo genannten 
Schellenberg, an dem ein Brunnen zu finden, 
der alles, was man hineinwirft, in Stein ver: 
wandeln fol. Wer von gedachtem Schellens 
berg Meifter ift, dem fan fich die Stadt nicht 
lange widerfegen; daher man auf folhem eine 


Schanze erbauet, welde der Churfürft in 


Bayern im Fahr 1704 noch durch ein neues 
Retranfchement, wie auch mit Redouten und 
Gräben fehr verftärken ließ, fo, daß folche, 


bey ihrer ſchon ohnedem vortheilbaften Lage, 


faft unuberwindlich gefchienen, durch welches. 
der Churfuͤrſt von Bayern den Kaiferlichen 


die Paſſage oder den Uebergang über dem . 


Donauftrom ſchwer zu machen fuchte, welches, 
ihm doch. allesunichts geholfen ; zu welchen Anz 
falten man ihm nicht lange Zeit laſſen wollte, 
fondern die alliirte Armes, jo.g0009 Mann 
ausmachte, rückte den 2 Julii 1704 vor Do: 
nauwerth. Machdem man, nun in acht ‚ges, 
nommen, daß dieſes Metranfchement noch. 
nicht in vollfommenem Staude, und all;us 
mweitläuftig war, als daß fie von der darauf 


befindlichen Mannſchaft koͤnnte behauptet werz . 


den, inmaflen der ganze Berg nur mit ao 
Bataillons und 4 bis 5 Be der bay⸗ 
erifchen Voͤlker unter dem | 


35 mnmnaebſt 


rafen von Arco, 
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nebft 2 franzöfifchen Megimentern befezt war; 
fo entfchloß fich der Herzog von Morlborough 
den Feind darauf anzugreifen. Es wollten 
zwar der Prinz Eugenius und die meiſten Ge⸗ 
nerals nicht einwilligen, weil ſie das von einem 
ſo weiten Marſch ermuͤdete Volk nur auf die 
Schlachtbank liefern wuͤrden. Allein der 
Herzog von Marlborough verſezte, andern: 
fals würde entweder der Feind entwifchen, 
oder feine Befeftigungsmwerfer vollenden, und 
alfo eine jede Stunde 1000 Mann mehr often, 
Alſo gefhab um fünf Uhr von den Englän: 
dern auf dem linken Flügel der Angrif, es 
thaten aber die Bayern mit dem Degen in der 
Fauſt auf diefelbe einen Ausfall, und wurde 
zwey ganze Stunden unaufhörlich mit Kano⸗ 
nen und Musqueten aufetnander geſchoſſen. 
Unterdeffen famen die Kaiferlichen unter 
dem Maurggrafen Ludwig von Banden, tier 
wohl etwas fpäter, auf dem rechten Flügel 
auch zur Attaque, und weil fie eben an dem 
Ort famen, wo das Retranſchement noch 
unvollkommen war, brachen ſie mit ganzer 
Gewalt durch, giengen den Bayern in die 
Flanquen, und machten den Engländern $uft, 
worauf des gefundenen harten Widerftands 
ungeachtet, ihre Truppen immer von neuem 
angeführet, und nicht nachgelafjen wurde, bis 
fie diefes fefte Meft mit allem, was darinnen 
war, eroberten und ſich davon Mleifter mach: 


ten, Doc _. man auch geſteben, daß 
die 
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die Bayern und Franzofen fich recht verjiveir 
felt gewehret, und daher den Alliirten den er: 
baltenen Sieg auf das theuerfte verfaufet 
hatten. Indem der Alliirten fechs bis fieben: 
taufend, darunter verfchiedene Fürften, Gra— 
fen und Freiherren waren, welche folchen mit 
ihrem Blut und Todt bezahlen mußten, Die 
übermwundene Bayern und Franzofen retirirten 
fich hierauf haufenweis vom Berge herunter, 
und wollten fih bey Donaumertb über ihre 
Schifbruͤcke falviren, diefelbe aber zerriß zu 
allem Unglück, und wich den Flüchtigen aus, 
alfo daß viele hunderte in den Donauftrom 
ftürgten, und von defien Fluten werfchlungen, 
auch viele von den nachfegenden Hufaren nier 
dergehauen wurden, Dreizehen bayerifche 
Bataillons waren völlig ruiniret, "und das 
ganze fager mit 16 Kanonen, vielem Schan;: 
jeuge und ihrer völligen Bagage gieng vers 
ohren, Inzwiſchen bemächtigten fich die 
Altiieten der Stadt Donaumwertb ohne Wider: 
ftand, kamen auch noch zu rechter Zeit, das 
Magazin zu löfchen, und erretteten noch 100 
Tonnen Pulver, 2000 Saͤcke Meel, nebfteiner 
großen Menge anderer $ebensmitteln, Das 
bey machten es die Franzoſen, wie fie es faft 
an allen Orten in Bayern gehalten, indem 
fie ihren vorrärhigen Proviant theilg in dag 
Waſſer, theils auf den Straffen verderbten, 
und alles zu Grunde richteten; Gie zerhieben 
die. Dehfen und Kühe in Stücke und zünder 

de ten 
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ten die Heu: und Gtroßmagazine an, | nur 
damit niemand von den durch jie beängftigten 
Einwohnern noch etwas erhalten möchte. 

Der Herzog von Noailles hatte zwar nach 
diefem Ort einen Secours von 10000 Mann 
unter dem Grafen von Gegour zu einiger 
Erleichterung abgefchitt, allein diefer ſtund 
nur da, um ihre Retirade mit anzufehen, fonnte 
auch zu nichts weiters dienen. Der Herzog 
von Broglio kam darauf nah Donauwerth, 
und gab Befehl, daß alle auf dem Donaus 
ſtrom ſtehende Schiffe, Flöffe und dergleichen 
Fahrzeuge ohne linterjcheid abgelaffen, . vers 
brannt und unbrauchbar mußten gemacht wers 
den. Dicht weniger ertbeilte er die Drdre, 
die zu Donauwerth gehörige Donaubruͤcke 
obnverzüglich abzubrennen, ließ fih auch nicht 
durch die Abgeordnete des Magiſtrats bemwes 
gen, die ihn auf das flehentlichfte und inftäns 
digfte erfüchten, diefer Foftbaren Brücke zu 
verfchonen, welches alles nichts bey ihm aus: 
— wie dann nach des Grafen von 

roglio Abreiſe dieſelbe angeſteckt und vers 
brannt wurde, welcher Verluſt der Stadt um 
ſo ſchmerzhafter fiel, da man dieſe Bruͤcke 
erſt vor 2 Jahren von Grund auf ganz neu er⸗ 
bauet hatte. Wie dann auch bey Erbauung 
des Retraſchements der Stadt durch Ruinirung 
eines Waldes von hundert Morgen Lands, 
wie auch. an den Feldfruͤchten, Wieſen und 
ie ohne die Brücke zu rechnen, der 
. Stadt“ 


/ 
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Stadt Donauwerth ein S chade von mehr als 
100000 Oulden zugefuͤgt worden, 

Nachdem der Donauſtrom auf ſeiner 
linken Seite die Stadt Donauwerth, nebſt 
dem Schellenberg zuruͤkgelegt und den Wernitz⸗ 
fluß eingenommen, tritt er auf dieſer Seite in 
in das Herzogthum Pfalzneuburg hinein. 
Auf der rechten Seite aber bewäflert er das 
bayerifche Amt Rain, in welchem unterhalb 
der donaumerther Bruͤcke der Schmutterfluß 
fih in ihn ergieft, In dem Herzogthum 
Pfalzneuburg begrüffer unfer Donauftrom zu: 
vorderft das Dorf und den Hofmarft Zirges: 
heim, fo eine halbe Stunde unter Donau 
werth lieget. Er bat ein Pleines Schloß, 
fteher unter dem Lauͤdrichteramt Graisbach, 


und geböret dem Burgermeifter und Nach der 


Stadt Donauwerth. Von dar gelanger der 
Donauftrom nach Altesheim und Leiten, von 
welchem leztern Ort der Marktflecken Grais—⸗ 
bach richt weit liegt. Solcher hat ein Land— 
richteramt, und eine alte verfallene Burg oder 
Schloß, bey dem die Kirche ſtehet, darinnen 
der Pfarrer von Lechſsgemuͤnd alle Freitage die 
von dem alten Geſchlechte von Graisbach ges 
ſtiftete Meſſe lefen muß, zu Lechſsgemuͤnd aber 
ſtehet die eigentliche Pfarrkirche. Das dafige 
alte Schloß mir ſamt dem Landgerichte fol 

Reichslehn feyn. 
Unweit Graisbach liegt Lechsgemuͤnd, 
ein Pfarrdorf und Schloß an dem Donau— 
ſtrom, 


ee ie Me 
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ſtrom, in den ſich gerade gegen über der Lech⸗ 


\ 


ihre Güter, die von dem Lechfluß in den Donau⸗ 


fluß, fo lateinifch Licus heiſſet, mit zween Auss 
guͤſſen hinein flürzet. . Das dafige gemeldte. 
Echloß ift dermalen ganz ruinirt, von‘ dem 
man weiter nichts mehr zu feben befomt, als 
alte zerriſene Mauern mit einem Haufen, im 
einander gefallener Steine. Chedeffen war 
dieses Schloß das Stammhaus und die Reſi⸗ 
denz der berühmten gräflihen Zamilie von 
Graisbach und Lechsgemuͤnd, die fih davon 
geſchrieben. Gie waren gefürftete Grafen, 
und hatten gleich den andern Fürjten ihre vier 
Erbämter, als die von Alsheim oder Altig- 
heim zu Truchfeffen, dte von und zu Meulen— 
hart zu Erbmarfchallen, die von Schweins— 
baint zu Erbfchenken, und die von Gansheim 
zu Erbfänmerern. Eberhard Graf von Lechs⸗ 
gemünd und Graisbach, fo Bifchof zu Aich: 
ſtaͤdt geweſen, beſchloß mit feinem im Jahr 
1327 erfolgtem Tode, als der lezte feines 


‚Stammis, diefes ehemals berühmte Geſchlecht. 


Dach deflen Tode fol Kaifer $udwig der Bayer 


dieſe Graffchaft Bertold von Neifen, Generals 


feldmarſchalln feiner Armee, ertbeilt haben. 
Dach deflen Abfterben der größte Theil diefer 
Srafihaft an die Heren von Bayern gefomz: 
men ift, Im Jahr 1505 fam lahsgemünd, 

Graisbach, u.a, m. an Pfalzneuburg. Das - 
Schloß wurde im Jahr 1248 von den Regens: 
burgern zerftört, weil die Grafen denfelben 


firom 
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from gebracht worden ‚ allda aufgehalten. 
Aventinus meldet von diefem Ort, daß man 
zu feiner Zeit allda einen alten römifchen 
Gradftein gefunden, darauf folgende Schrift 
geftanden: | | 
f D. L. M. 

Jul, Juftus, 

V..A. XXVI. 
Amabilis 
Mater 

u | a a | 
Welche Schrift ınan alfo ergänzen Fan: Diis 
Inferis manıbus, Julius Juftus vixit Annos 
XXVI, Amabilis Mater faciendum curavit, 
Diefen Stein foll, nach dem Zeugnis Aventing, 
ein gelehrrer Mann, Georg Meifch genannt, 
nach Ingolſtadt gebracht, und allda an einen 
Bürger, Namens Georg Wirffel, um drey 
Schilling verkauft haben, welcher felbigen 
allda auf unfer lieben Frauen Kichbof auf 
ein Grab, aber ganz umgekehrt, gelegt. 
Doctor Sebaſtian Alſung, der hernach nach 
a al gefommen, hatte zwar befoblen, dies 
en Stein entweder im Collegio oder in unferer 

raiienfirche auswärts einzufeßen, welches 
aber nicht geſchehen. 
Aunderthalb Stunden von Lechsgemuͤnd 
und zwey von Donaumwerth-, landeinwaͤrts, 
liegt Kaifersheim oder Kaisheim lateiniſch 
Cajarea, und anfänglich mainmangen dei 
a | | uannt, 
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nannt, ‚eine reiche und mächtige Ciſterzienſer⸗ 
moͤnchsabtey, im Herzogthum Neuburg, in 
den Umfang der alten Grafſchaft und Land⸗ 
tichteramt Graisbach, auf der Gränze "der 
beisen Biſchofthuͤmer Mugsburg und: Aichftädt, 
von denen der Gränsftein in der Mitte des, 
Klofiers ſtehet. Im Jahr 1135 iſt diefes 
Kloſter von Heinrich, einem Grafen von 
Graisbach und Lechsgemuͤnd, mit Bewilligung 
ſeiner erſten Gemahlin Luitgarda, einer Graͤfin 
von Abensberg, und deren Sohn Volgrad, 
dergeſtalt geſtiftet worden, daß es keinen andern 
Kaſtenvogt und Schutzherrn, als der Yung: 
frauen Sohn, haben folle, Deſſen Fundatidn 
hernach Walther, Biſchof zu Augsburg im 


Jahr 1136 beftättigte, und demfelben in Ge 


genwart des Kaifers Lotbarius I. die St. 
Ulrichsinfel ſchenkte, deſſen erfter Abt Ulrich 
im Jahr 1155 verftorben ift. Sm Jahr 7183, 
bat Hartwich, Biſchof zu Augsburg, die 
große Klofterfirche in Gegenwart des Biſchofs 
von Aichſtaͤdt, und anderer hoher Perſonen 
mehr, mit ſeinen eigenen angehabten, mit 
Perlen geſtikten Handſchuhen eingeweihet, 
dergleichen Einweihung unter der damaligen 
Chriſtenheit etwas ſeltenes zu ſehen war. In 
der Kloſterkirche haben nebſt den Stiftern noch 
folgende adeliche Familien ihre Begraͤbniſſe, 
nämlich die Grafen von Helffenſtein, die Frei? - 
—* von Thalfingen, die Marſchalle von 

appenbeim, die —— von Geyer, die 
von 
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von Neifen, von Dettingen, won, Rechberg 
und andere mehr. Das ganze Kloſter ift ſeht 
wohl gebauet und -mit einer. hoben. Mauer 
umgeben, darauf eilf Thuͤrme ſtehen. Des 
Abt iſt des römifchen Kaifers Contiliarius natus 
& Sacellarius hæreditarius, wie auch des 
b. Ciſterzienſerordens durch Schwaben und 
Tyrol Vicarius & Vihtator peneralis, . Diefe 
Abtey hat, durch einen langwaͤhrenden Rechts⸗ 
handel mit den Pfalzgrafen in Bayern, endlich 
im Jahr 1656, nach erfolgtem Vertrag die in 
prima fundatione erlangte unmittelbare Reichs⸗ 
freiheit gegen das Herzogthum Pfalzneuburg 
bepauptet; da. fie dann endlich im Jahr 1757 
von dem ſchwaͤbiſchen Kreis auf die Prälaren; 
banf würklich aufgenommen und zwifchen: Urs; 
berg und Roggenburg gefest. worden; auf 
dem Reichstag hat der Abt auf der rheinifchen - 

Praͤlatenbank die erfte Stelle, : Diefer Abe 

bat unter feinem Gebiete - 10 Dflegämter, 
als 1) Zapheim und Tolperftetten, 2) zu 
Miederftoljingen und Kainingen, 3) zu Noͤrd⸗ 
lingen, 4) zu Ober ⸗Und Unterthuͤrbeim, 5) zu 
Kuingen, 6) zu Ulm und Bieberberg, 7): zu 
Pornigftein, 8) zu Sulzdorf, 9) zu Huisberg 
und Ammerfeld, und ıc) zu Genderfingen, 
Zu diefer Abtey gehören auch folgende Filialkloͤ— 
fter, nämlich 1. Stams in Tyrol, 2. Schönthaf 
in Schwaben am Farıfluß, 3. Heilsbronn it - 
Franken, 4. Walkenriede in Thuringen, 5 
Marienrode und 6, Marienthal im Braun⸗ 
ſchwei⸗ 


Lv 


146. Zweiter Abſchn. Vom Lauf ° 


ſchweigiſchen, 7. Zinna im Magdeburgiſchen und 
8. Kraftthal in der Marggrafſchaft Burgau. 
Eine Stunde unter Lechsgemuͤnd, an dem 
rechten Ufer des Donauſtroms, in der Ge⸗ 
en wo fich der Achafluß in ihn ausleeret, 
iege Nieder» Schönfeld, eine Eifterzienfete 
normenabten , - fo ins bayerifhe Pflegamt 
Main gerechnet wird, von welder Stadt es 
nur eine Stunde abliegt, deren Stiftung 
insgemein Berthold II. einem Grafen von 
Graisbach und dehsgemünd, benebſt feiner 
Gemablin Adelheit, einer gebornen Föniglichen 
Prinzeſſin aus der Inſel Cypern zugeſchrieben 
wird, die es anfänglich zu Burkheim in die 
Ehre St. Georg angelegt, und es fehr from: 
men Nonnen eingeräumt. Dieweil aber die: 


fer erfte Ort zu einer erwünfchten Einfamfeit 


eines Kloſters nicht tauglich war; fo wurde 
es mit Einwilligung Siboths, Biſchofs von 
Augsburg, und auf Bitte Kaifer Eonrads IV, 
durch die Stifter felbft im Jahr 1241 in diefe 
ſehr anmuthige Gegend und Ebene, das 
- Schönfeld genannt, davon ihm der Name 


Rieder⸗Schoͤnfeld erwachſen, erbauet. Im 


dreiſigjaͤhrigen Krieg ward es gleich andern 
Kloͤſtern verwuͤſtet und voͤllig eingeaͤſchert, aber 
nach dem weſtphaͤliſchen Frieden von der Chur—⸗ 
fürftin Henrietra Adelheit, Ferdinand Maria 
Ehurfürfts in Bayern Gemahlin im Jahr 
1659 aus feinem Steinhaufen wieder aufges 
richtet, und in ein gutes Gebäude verwandelt, 


auch 


\’ 
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adich mit einer vortreflichen Kirche und einer: 
Kapelle geziert, Diefe leztere wird die h. Kreus 
zifirfapelle genennt, dieweil fich in folcher ein : 
wunterthätiges Kruzifix befindet,’ von.dem 

vorgegeben wird, dag ihm alle Sabre die 
Haare wachfen follen, auch in dem erften 

ſchwediſchen Krieg. einsmals Blut foll ges: 
ſchwizt haben, welches einige feiner eiferigs 

ſten Berebrer für eine gewiffe Wahrheit auss 

geben wollen, Im ubrigen foll faum: ein; 
Klofier gefunden werden, welches mit fo viels: 
fältigen herrlichen ; Beftättigungsbriefen bes 

gnadigt worden,:.als diefes Klofter Nieder— 

Schönfeld; davon die Urkunden ben Gemwols 

dus aufgezeichnet zu Tefen, jedoch nur mis; 
denen Jahrzahlen bemerfer find, 

- Eine Stunde von Nieder» Schöufeld, an dem“ 
Achafluß, fo unweit davon in den Lechfluß 
fällt, und welcher die Örenzfcheidung zwifchen 
Schwaben und Bayern macht, liege Nain,: 
eine kleine befeftigte Stadt, welche, ob fie 
ſchon nicht groß, doch gut gebauet ift.. Sie, 
ftehet unter der Regierung zu München, und: 
bat ein eigenes Pfleggericht, worzu ein Marktes 
flecfen, ein Schloß, 4 adeliche Siße, 7 Hof: 
maͤrkte, famt etlichen Gütern und verfchies 
dene Dörfer gehören, Gegen das Einde des 
vorigen Jahrhunderts betraf diefen Ort ein 
großes Unglüf, indem bey, einem heftigen 
Gewitter ein harter Donnerfchlag in den das 
figen Pulverthurm fiel,) wodurch. bey dreifig. 


— 
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Haͤuſer in die Aſche geleget worden. Doch 
diefes haben die Bürger ſchon vorlängft ver: 
fehmerzet, wenn nur die dafige Nahrung und 
Handlung in einem befferm Gang wären. Im 
Jahr 1704 im Monat Julii ward diefe 
Stadt von den Alliirten ordentlich belagert 
und bombardirt, und den 16 Julii durch 
Aecord an den Kaifer und feine hoben Allürten, 
von dem churbayerifchen Commandanten Bar 
ron von Merci, übergeben. Das Wappen 
diefer Stadt ift getheilt, und hat oben einen 
gekbroͤnten gelben Loͤwenkopf im weiflen Feld; 
das untere Theil aber ift mit den bayerifchen 
blauen und weiſſen Rauten, oder Werfen, 
ausgefüllt, 

Boy dem Klofter Nieder: Schönfeld ver: 
folget der Donauftrom feinen Lauf nach Marx⸗ 
heim, einen kleinen Marktflecken, mit einen 
ESchloß und einer Pfarrkirche, deren Pfarrer 

die Abtey Nieder: Schönfeld präfentiret. Er 
bat ein herrfchaftliches Mauthaus, und über. 
den Donanfteom gebet allda eine Bruͤcke. 
Unweit diefem Marktflecken liegt der. Hof: 
markt und Flecken Bertolzheim, mit einem 
großen und gar ſchoͤn erbauten Schloß, der: 
gleichen in dem Herzogehum Pfalzneuburg 
wenig gefunden werden, und liegt auf einer 
angenehmen Höhe, Im Fahr 1698 war ein 
Herr von Berlin oder Berlichingen Beſitzer 
‘davon, geböret aber nunmehr den Erben des 


TFreiherrn von Iſſelbach. 


Gegen 
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| Gegen Bertolzheim heruͤber, etwan eine 
‘halbe Stunde vom Donauſtrom, liegt Burk⸗ 
heim, ein ziemlich großer Marktflecken auf 
einer fihönen Ebene, an der Landftrafje in 
Schwaben, ungefehr 2 Stunden von Men: 
burg, fo mit einem Pflegamt verfehen. Esift 
allda eine faubere Pfarrkirche , deſſen Pfarrer 
das adeliche Monnenflofter Nieder : Schönfeld 
präfentiret. . Diefer Markt wurde von Herzog 
Heinrich zu Landshut und dem Grafen von 
Dettingen, im Krieg wider Herzog Ludwig 
zu Ingolſtadt eingenommen, und im Jahr 
1505 fam folher an das Haus Pfalzneuburg. 
Vor etlichen Jahren wurde der halbe Teil 
dieſes Orts durch eine Feuersbrunſt in die 
Aſche gelegt, iſt aber durch die guͤtige Sorg⸗ 
falt des Churfuͤrſts Carl: Theodors faft völlig 
wieder aufgebauet,. In dem Flecken ſtehet ein 
adelicher Ritterfiß, welchen ehemals die adeliche 
Samilte von Kreit befeflen, dermalen aber 
dem Herrn Joſeph Silbermanır gehoͤret. Uns 
weit diefem Ort, nad) Schwaben zu, an dem 
‚ Donauftrom, Tiegt die Hofmarkt Straß mit 

einem Schloß und einer wohl gebauten Kirche, 
welcher Drt auch dem fo eben benannten Herrn 
Silbermann gehöret. 

Eine halbe Stunde unter Straß fällt det 
Ufelfluß in, den Donauſtrom und bey deſſen 
Einfluß liegt Stepberg, etwan ı } Stunden 
von Meuburg, Es ift diefes ein "Schloß, 


| Markt und — welche uͤber den Ort 
K3 die 


— 
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die hohe Jurisdiction ausuͤbet. Die Pfarr⸗ 
Firche in ſolchem iſt ein feines Gebäude; bey 
dem Schloß befindet ſich ein großer Garten 
‚mebft,einem guten Brauhaus. Unweit dem 
Ort jtebet ‚noch eine Fleine Kirche, fo zu St. 
Anna genennt wird. Dermalen befiget- diefe 
Herrſchaft ein Freiherr von Servi, churpfälgiz 
ſcher Kammerrath, Sandobrifter und Stall 
-meifter zu Menburg, wie aud ‚Pfleger zu 


Rannertshofen und Generalmajor, 
Mach ſolchem folgen an dem Donauſtrom 
‚Auf beiden Ufern die. Doͤrfer Oberhauſen, 
Unterhauſen, Riedesheim, nebſt Schloß und 
Dorf Brunn. Etwa eine halbe Stund obers 
halb der Stadt Neuburg erblicket man unfern 
dem Donauſtrom 2 auf eben ſo viel waldig⸗ 
ten Bergen liegende alte ruinirte Burgſtaͤlle 
oder Schloͤßer, welche von den Roͤmern ſollen 
ſeyn erbauet worden. Das eine ſoll Galleo- 
donum oder Calatinum, und das andere Artılia 
geheiffen Haben, von, dem, gemeinen Manu 
und auch auf den Landkarten werden folche 
heutiges Tages Kaifersburg und Altenburg 
genennet. Wie Anentinug in feinen Annal. 
Boic, Lib, 2. pag. 132. berichtet, fo hat mau 
in den vorigen Zeiten, in der daſigen Gegend 
viele, römifche Steine mit Aufſchriften gefun⸗ 
den, welche nach Neuburg wären gebracht 
worden, unter welchen auf jween folgende 

Innſchriften geftanden auf dem erflen:.s “u 
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D. D.M. .Tib. Caſſio Conftantino Juniori 
miferrimo, qui vixit Annos III. M, III..D, 
XXII. Fecit. Tib. Ci. Conftantinus. | \yıer 
‚ ‚Filio dulcifimo, .a quo.. Sibi faciendum 
-.. optaverat, Et Caſſiæ verz Matri ejus, & 
- Claudio: Januario victori, & ‚Marcellino 
Libertis fideliſſimis vivis fecit. Fideli quon- 
.. dam & Cajo &.Modefta fnis cariffimis per- 
peruz fecuritati, . =... u ner 
Auf dem andern Stein aber folgender + 
P. Aecl. T. Saturninus Attilienfis veterano- 
rum Civis ver. vixit LXXV. Satorninus 
C. R. Fi s. C. & 5. III, Kalend. Jan. welche 
alfe ergänzt wird: P! Aechus T. Saturninus 
Artilienfis veteranorum Civis vixit Annos 
LXXV. Saturninus civis Rom& faciendum 
fibi curavit & fuis MI. cal. Ja. 
Wie Aventinus weiter meldet, fo follen noch 
viele von dergleichen alten roͤmiſchen Steinen 
mie Auffchriften „in Neuburg zu fehen feyn, 
welche aber meiſtens unlesbar, „ theils yerz 
brachen, auch theils mit verbauet, und die 
Schriften im Aufmauern einwaͤrts geleget wor⸗ 
Den find, Auf diefen Bergen bat. vor Zeiten 
ein ziemlicher Wein gemachfen, davon ah 
einige Weinberge zu ſehen. Cs hat auch in 
der dafigen Gegend einen fehr fruchtbaren Ges 
traideboden. re 
Gleich oberhalb diefen beiden. alten Berg, 
ſchloͤſern liegt Neuburg, ſo zum Unterfcheid 
| 84 ande: 
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anderer Staͤdte gleiches Ramens, Neuburg 
an der Donau genennt wird. Sie liegt auf 
einer angenehmen Höhe im Bisthum Augs⸗ 
burg, 4 Stunden unterhalb Ingolſtadt, und 
7 oberhalb Donauwerth. Sie ift wegen * 
Alterthums beruͤhmt, inmaſſen Welſer in 
Reb. Auguſtan. fol. 255. anfuͤhret, "daß 
ſchon zu den Zeiten Kaiſer Carl des Großen 
an dieſem Ort ein Bisthum geweſen, deſſen 
erſter Biſchof Mannus geheiſſen, welches 
Bisthum aber hernach alſo zertheilt worden, 
daß ein großer Theil zu dem Hochſtift Nugss 
burg gefchlagen, das: übrige dem Bisthum 
Aichſtaͤdt einverleibt worden. Machdem die 
alte roͤmiſche Stadt Attilia zerſtoͤrt worden, 
und eine lange Zeit wuͤſte gelegen; fo ward fie 
endlich wieder aufgebauet, und zum, Unter; 
ſcheid des alten Eaftells Altenburg, Neuburg 
genennt, daher Herr Balfenftein freibt, 
daß man in vorigen Zeiten wohl Grafen von 
Altenburg, aber Feine von Neuenburg finde. 
Es iſt aber. Neuburg eine nicht gar 
große, doch aber faubere und zierlich erbaute 
Stadt, anbey die Haupt: und. Nefidenzftadt 
des ganzen Herzogthums Pfalzneuburg, ſo 
ebeden eine Grafichaft follgewefen feyn. Sie 
- Wird in die eigentliche Stadt, in die obere 
‚Borftadt und in die untere Vorſtadt abge⸗ 
theilt._ Gleich bey deren Eingang von det 
Brücke, linker Hand, zeigt fich das lands: 
herrſchaftliche Reſidenzſchloß, welch es ſowohl 
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in der Nähe, als von der Ferne ſchoͤn in das 
Auge fälle, auch geben ihm die gegen des 
Donauſtroms Seite flebende zwey wohlge: 
baute Thuͤrme ein herrliches Anfehen, Von 
der Stadt aus find nur die vordere Theile 
dieſes Schloffes zu ſehen, nämlich das alte 
Schloß mit feinem großen und hoben Saal, 
der von fehenswürdiger Schönheit iſt. Herzog 
Otto Heinrich hat diefes Schloß von neuem 
‚erbauer; "und ob fehon diefer Theil nach der 
“alten Bauart aufgeführt iſt; fo verdient er 
doch betrachtet zu werden. Gedachter Gaal, 
fo von einer feltenen Größe und Höhe ift, und 
wegen ſolchein feines Gleichen nicht fo feicht: 
lich wird angetroffen werden,’ fteht gegen die 
Stadt hinaus. "Er pranget mit den chuͤrpfaͤl⸗ 
ziſchen und pfalzneuburgifchen , imgleichen mit 
den pfalzfulzbachifchen hoher Herrſchaften ſchoͤ⸗ 
nen Portraͤten. Man gehet durch einen ſehr 
großen Hof in den hinterſten Theil dieſes 
Schloſſes, in welchem ſich auch die Schluß: 
firche befindet, in das fo genannte neue Ge: 
bäude gegen den Donauftrom zu, moran die 
Pfalzgrafen und Churfürften Philipp budwig 
und Philipp Wilhelm verfchtedenes gebauge 


aben. 
' Dieſes ſchoͤne Gebäude hat viele Bequem: 
fichfeiten von Zimmern und Gemächern, ſo, 
daß daher verfchiedene hohe Herrfchaften da⸗ 
Tinnen wohnen koͤnnen. Die Gänge find ſehr 
breit und mie den Btldniffen der Pfalzgrafen 
85 nud 
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und den hoben. Perfonen des. pfalzgräflichnen: 


‚burgifchen Stammhauſes in.Lebensgroße aus: 
gezieret. Im unterften Gange, erblickt man 
‚ein abgemahltes wildes, Schwein, welches 
‚der Ehurfürfk Carl. Philipp in, der Hollerau, 
uweit Meuburg.erlegt: Es hatt 7 Werkſchuhe 
in feiner Länge und wog 4 Zentner und 40 Pf. 
Alle Zimmer: in dieſem Bau find. gar Huf eins 
‚gerichtet, und mit verfchiedenen. von Gold, 
Silver. und Seide. gewürften. Zapeten 6 

hangen,', die wegen ihrer kuͤnſtlichen Arbeit 
verdienen betrachtet zu werden... Beſonders 
zeichnet ſich diejenige Tapete aus, die in de 

mitlern Stock in dem Saal, der gegen die 
Donaubruͤcke hinaus gehet, vorhanden, und 
ſo ſchoͤn als kuͤnſtlich gearbeitet iſt. Huf folcher 
ſtebt die von Pfalzgraf Otto Heinrich nebſt 
feiner Begleitung ins gelobte Land. gethane 
Reiſe, mit vieler, Kunft eingewuͤrkt. Die 
der ‚Tapete einverleibte Schrift iſt folgende; 
„Der durchlauchtige hochgeborne Fuͤrſt und 
„Herr, Otto Heinrich Pfalzgraf bey Rhein, 
„Herzog in Ober- und, Niederbayern, zog 
„über Jeruſalem zum heiligen Grabe, im 
Jahr nach der Geburt Ehrifti 1541.“ Es 
Fam aber dieſer Pfalzgraf nur mit zween von 
feinen Begleitern wieder-zurück, weil die ans 
dern alle in dem gelobten Lande geftorben waren, 
Gegen den Donauſtrom hat dieſes Schloß 
eine weite Altane, allwo man eine mit vielen 
Muſcheln, Schnecken und dergleichen zierlich 
Fe erbaute 
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erbaute Grotte wahrnimmt, worinnen man 
durch die unterirdsfcherverborgene. Waſſerroͤh⸗ 
ren ganz naß kann begoflen:werden, 
Jadem vordern Theil dieſes alten Schloſſes 
befindet ſich ein beſonderer Ort, worinnen das 
Armarium oder Zeughaus iſt, welches der 
vormolige Burgvogt Martin Schuler mit 
wielem Fleiß. wohl eingerichtet bat, und mit 
Verwunderung zu betrachten iſt. Es find-in 
ſolchem die mehreſten herzogliche und ehurfuͤrſt⸗ 
liche Harniſche aus dem churpfaͤlziſchen Hauſa, 
wie auch die Buͤchſen, welchen noch die kenn⸗ 
bare Mamen famt den Wappen eingepraͤget 
find, zu fehen; imgleichen die Harniſche der 
ehemaligen Landſtaͤnde dieſes Herzogthums, 
ſo in guter Dednungabgerheilet auch darim 

men vorhanden find. Dann in dieſem Herzo 
thum vor dieſem der Gebrauch wär, daß, 
wenn ein Vaſall die Lehen empfing, ein jeder 
einen Harniſch oder eine: Buͤchſe jeinem ober⸗ 
ſten tebensherrn allezeit abgeben mußte; wel⸗ 
cher: Gebrauch aber nun in eine gewiſſe Geld⸗ 
ſumma nad). ‚den; Bewandniß des; Leheus vers 
wandelt worden. Es befindet fich auch in dies 
fem Schloß dermalen: die churfürftliche ‚Hofs 
Fammer; die hohe Landesregierung aber- hat 
ein befonders ‚Gebäude, ſo nicht ‚weit von 
Schloß ſtehet, aus dem mau durch einen Gang 
ſich dahbin begeben kann. Vor die Landſchaft 
dieſes Herzogthums iſt auch. ein beſonderer 
Bau errichtet, „der ſich re I | 
| det, 
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findeti Won: dem Schloß hat man einen ſehr 
angenehmen: und weiten Profpect, nämlich in 
das nicht weit davon liegende fürftliche Jagd⸗ 
ſchloß Grünau, nach der bayerifchen Stadt 
und. Feftung Ingolſtadt, und dann febr weit 

in Bayern hinein, Ä 
Rechter Hand des Schloffes ſtehet das 
Collegium der aufgehobenen Jeſuiten, ſo wohl 
gebauet und ein ſchoͤnes Anſehen hat. Anfaͤng⸗ 
lich war ſolches ein adeliches Benedictiner⸗ 
nonnenkloſter, welches, wie Cruſius ſchreibt, 
Kaiſer Heinrich I. und feine Gemahlin Kune⸗ 
gunda im: Fahr 1007 geſtiftet; dahingegen 
aber Gewoldus meldet, daß beſagter Kaiſer 
ſolches eher nur wieder hergeſtellt, als fundirt, 
und es auf inſtaͤndiges Anhalten des Biſchofs 
Hilarius den Benedictinernonnen übergeben 
babe, Im Jahr 13542 hatte Pfalzgraf Otto 
Heinrich diefes Klofter fecularifire und zu feiner 
Kammer eingezogen; Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm aber, der ſich zur carholifchen Relt- 
gion gewendet, übergab im Jahr 1618 die⸗ 
ſes Klofter den Jeſuiten; ſteht aber nunmehr 
feit dem der Jeſuiter Hrden im Jahr 1773 
aufgehoben worden, unter landshetrſchaftlicher 
Adminiſtration. Die Exjeſuiten befinden ſich 
zwar noch darinnen, und lehren mit beſonderm 
Fleiß ſowohl in den unterm, als obern Schu⸗ 
len, und an flatt eines Gymnaſiums floriret 
dermalen allda unter churfürftlicher Errichtung 
ein herrliches Lycqͤum. Die dazu gehoͤrige 
Kirche, 
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Kirche, welche zugleich die Hofkirche ift, und 
von Philipp Indwig Pfalzgraf auf die Art der 
evangelifchen Kirchen erneuert und erweitert 
worden, ift fehr groß und weit, auch oben 
berum mit Gaͤngen verfeben:und, mit vielen 
Altären ausgeziert, befonders aber ift der 
Hochaltar ſehenswuͤrdig, deflen Blat in einen 
ſehr fchönen Gemählde die Himmelfahrt 
Maria vorftelle. Auf deſſen beiden Seiten 
zwey marmorne Statuen, nämlich der h. 
Wolfgang und die h. Marin Magdalena 
ſtehet, an deren Fusgeftellen folgende kurze 
Ueberfchriftenzu lefen, als auf der zur Rechten, 


Hic jacet Magdalena Bavara 
U Faundatrix. 
Auf der zur Linken: Ser 
Hic jacet Cor Wolfgangi 
Wilhelmi Palatinı. 


In dieſer Kirche befindet fich auch ein fchönes 
Gnadenbild, ‚die Maria von Foya genannt, 
fo aber fehr klein ift. . In der vordern Gruft 
diefer Kirche liegen verfehiedene Fürften und 
Fuͤrſtinnen aus dem pfalzneuburgsfchen Haufe 
in zinnernen Saͤrgen beigeftellet, woran fo 
ein als andere fchöne Epitaphien und Grab; 
fehriften zu lefen find. Die Kirche der Er: 
jefuiten foll,. vor Zeiten die Mutter und Pfarr: 
kirche von der untern Pfarrficche gemefen feyn, 
bey Erbauung und Legung -des — 
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des Portals dieſer Kirche hat man viele Ge. 
beine in dem:.daben geftandenen Gottesacker 
ausgegraben , auch koͤnnen von dieſer after: 
Kirche noch einige Ueberbleibfeln: zunächft dem: 
Rathhaus geſehen werden, Unweit dem ehe⸗ 
maligen Jeſuitercollegium ſtehet das Gym⸗ 
naſtum, ſo aber dermalen, wie fehon oben 
gemeldet, in ein Lyeaͤum veraͤndert worden. 

Im Jahr 1712. wurde es erbauet und dar⸗ 
über eine ſchoͤne lateiniſche Aufſchrift geſezt. 
Das bürgerliche Rathhaus, fo von ziem⸗ 
licher Größe iſt, ſteht nicht weit davon. Auf: 
dem großen Plaß , worauf der gewöhnlicher 
tägliche Markt gehalten wird, und der mit 
ſchonen &indenbäumen, in guter Ordnung bes 
ſezt ift, ſteht ein fehöner Springbrunnen, fo 
mit verfchiedenen Waſſerroͤhren verfeben iſt. 
An deffen einer Ecke hat die deutfche Bruͤder⸗ 
fchaft ein attiges Kirchlein der ſchmerzhaften 
Mutter Gottes zu Ehren erbauen laſſen. 
Die Pfarrkirche in dieſer Obernſtadt unweit 
dem Obernthor, fo dem Apoſtel Petrus ges 
weihet, iſt ein altes dauerhaftes Gebäude, 
das fich noch wohl ſehen laßt ; darinnen bes 
findet ſich ein hoͤlzernes wunderthätiges Mas 
rienbild, fo das Gnadenaug genennt wird, 
welches den beruͤhmten Capuziner P. Marcus 
zAvianus ginft mit offenen Augen ſoll ange⸗ 
ſehen haben, als er ſolches von ungefehr in 
einem Winkel dieſer Kirche hatte liegen geſe— 
hen, und es ſehr beklager, Als man ſolches 
| Sue nach⸗ 
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nachgehends gefäubert und prächtig angeklei⸗ 
det, foll es darauf viele taufend Wunderwerke 
gethan haben, Es ſtehet nunmehr auf dem’ 
hoben Altar, Und wird noch dato ſowohl von 
hoben Standsperfonen reichlich befchenft, als 
auch von den Pilgrinmen ftarfe Wallfahrten 
zu folchem verrichtet, Sowohl in der Kirche, 
als in der dafigen Gruft find verfchiedene fos 
wohl adeliche, als auch andere bey dem pfalze 
neuburgifhen Haufe in Würden geftandene 
Männer beigefeßer. Die Carmeliternonnen 
befigen in diefer Stadt ein Pleines Klofter mie 
einer Pleinen Kirche, fo von den Pfalzgraien 
des pfalzneuburgiſchen Haufes geftiftet und 
erbauet worden 5 und dieweil e8 eben keine - 
einträgliche Einkünfte beſitzet; ſo befinden ſich 
auch nebſt der‘ Priorin nur etliche Nonnen 
und Layenſchweſtern darinnen.. — 
“= Sm der obern Vorſtadt beſitzen die Fran⸗ 
ziskanermoͤnche ein ſchoͤnes Kloſter, welches 
der Churfuͤrſt Philipp Wilhelm dem heil. 
Antonius zu Ehren erbauen laſſen, und es 
dieſen Mönchen im Jahr 1657 eingeräumt 
hat. Unweit dieſem Kloſter ſteht eine kleine 
Kirche mit einem Gottesacker, die dem bs 
Georg gewidmet ift, und vor etlichen hundert 
Sahren die Haupt: und Mutterkirche foll ges, 
wefen ſeyn. Zu den Zeiten der Religions— 
‚Anderung war dieſes Kirchlein verfihlof 
fen, und fein Gottesdienſt darinnen gehalten 
worden, ° Die: Urfulinernonnen:- haben in 
Et a dieſer 
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diefer obern Borftadt ein ſehr großes. Klofter, 
mit einer feinen Kirche; welche Nonnen die 
dafige Jugend weiblichen Gefchlechts in allers 
ley fhöner Handarbeit, in den Sprachen, 
und allen tugendfihen Sitten unterweiſen. 
Bey diefem Klojter befinder fich ein wohlange⸗ 
legter Garten, Am Ende diefer obern Bor: 
ftadt ftehet das Klofter der barmherzigen Bruͤ⸗ 
der, fo wohl gebauer ift. Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm ließ es im Jahr 1653 anlegen, und 
mit guten Einfünften verfehen,. worinnen die 
Brüder die Kranken mit guten Betten und 
aller Sorgfalt bedienen. Auf deren Kirchhof 
liegt die lezte Aebtiljin des Klofters Monheim 
begraben. Dicht weit von diefem Klofter 
fiebt eine Pleine Kirche, die der Jungfrau 
Maria von $oretto geweihet iſt. Solche bat 
ticolaus von Müller, pfalzneuburgifcher ge: 
heimer Rath und Hoffammerdirector, auch 
Dfleger zu Burkheim, welcher im Jahr 1678 
gefiorben, erbauet. Auch hat der jet regierende 
Churfürft Earl Theodor im Jahr 1769 in 
dieſer Vorſtadt eine prachtige Caferne erbauen 
loffen, welche fehr groß und fchön ift, auch 
wenige ihres Gleichen haben ſoll. Am Ende 
diefer Vorſtadt liegt der Hofgarten, der von 
‚ziemlicher. Größe ift. fi 
In der untern Vorſtadt fteht eine wohl: 
gebaute Pfarrkirche, deren Pfarrer das Erje: 
fuitercollegium in der Obernſtadt präfentiret. 
In dieſer Vorſtadt befinder fich ein Hoſpital 
; | Ä für 
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für alte und verarmte Bürger, welchem eih 
befonderer Epiralverwalter - vorſtehet. Die, 
verwittidte Königin von Epänien, Anna, eine 
geborne Pralzgräfin, vermachte dieſem Spital 
fünfzehentauſend vres. Im Jahr 1527: 
wurde’ ſolcher von Adam von Toͤrring, Ritter 
und Statthalter Herzog Friedrichs in Bayern, 
erbauet, Ein Kaufmann in Neuburg, mit 
Damen Mazzilius, melcher noch ledig und 
alfo ohne Erben verftorben, machte auch eine 
ſchoͤne Stiftung für-arme Kinder, und befahl, 
nach jeinem Tode ein großes Haus zu erbauen, 
worinnen eine Anzahl armer Kinder nun wohl 
erzögen wird, diefes Haus hat auch feines 
Verwalter, hEz 
Ueber den Donauſtrom gebt eine dauer—⸗ 
hafte Brüde, fo am Ende mit einer alter: 
Bruͤckenſchanze verfehen, die aber einzugehen 
beginnen, Unkerhand der Brücke kann mar 
von folcher Binunter auf eine Inſel geben, 
darauf ein woplgebautes herrjchaftliches Brau⸗ 
haus ſamt einer Muͤhle ſteht. Auf der rechten 
Seite der ‘drücke liegt das Zollhaus, die fo 
genannte Hölle und die Dar Weiter hin > 

> ragt aus dem Donauftrom ein Felfen hervor, 
den man den Wachtberg nennet, darauf ein 
hohes Krucifir, und auf deffen beiden Seiten 
die Maria und der Apoftel Johannes ftehen; 
vor Zeiten war diefe Stadt wohl befeftigr; 
nach der Landfeite hat fie noch einige Webers 
bleibfeln von Feſtungswerkern, die aber bey 
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nahe eingegangen find, und gegen die obere 
Vorſtadt ift fie mit einem Graben verfeben. 
Sie hat nur zwey Thore, nämlich das Schloß: 
oder Donauthor, und das Feldfircherthor. 
Sm Wappen führt Meuburg eine filberne 
Burg oder Kaftel,. fo aufeinem grünem Eyds / _ 
reich fteht, wo oben über die. Mauer ein gelber 
$öwe mit dem Kopf und den beiden vordern 
Tatzen hervor ſchauet, im rothen Felde. Auf 


beiden Seiten des Burgthors ftehen zween 
nackende Knaben, fo auf Stecken reiten, 


Wach dem Bericht einiger Schrififteller 
foll in den ältern Zeiten diefer Ort denen 
Herren von Pappenheim zugehört haben, von 
denen er an Bayern gelangt; wie dann Herz 
309 Ludwig zu Ingolſtadt feinen Bater Ludwig 
mit dem Bart in diefer Stadt belagert hat. 
Nach dem bayerifshen Krieg aber hat Kaifer 
Marimilian 1. im Jahr 1505 diefe Stadt der 
Pfalz famt einigen andern bayerifchen Orten 
zugeeignet, daraus dann ein neues frenes 


Sürftenehum entftauden, zu deffen Hauptſtadt 


diefes Neuburg gemacht, und worauf des Pfal;: 
grafen Rubert des Tugendhaften beide Söhne, 
nämlich Otto Heinrich und Philipp der Streits 


"bare, damit belehnt worden. Pfalzgraf und 


Ehurfürft Otto Heinrich bauete hernach zu den 
Zeiten Kaifer Carl V. das fürftliche Schloß 
allda von neuem wieder auf, und diefer Churs , 
fürft bat hernach diefes, Herzogthum Neuburg 
feinem Vettern Pfalzgraf Wolfgang vermacht, 
| 07; 
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Vormals war diefe Stadt und das Herjogr 
thum Reuburg - der evangelifchen Religion 
Rad) der Lehre der ungeänderten gugsburgifchen F 
Confeßion zugethan, und Pfalzgraf Philipp 
udwig zu Neuburg war ein eiferiger Beken— 
ner und Verfechter derfelbigen. Deffen Sohn 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm aber, da er den 
Jülch : leo: und bergifchen Succeßionsſtreit auf 
das heftigfte forſezte, trat zur römifcheatbos 
lichen Kirche über, fchafte die evangelifche 
lehre und Religion in diefen fanden wieder ab, 
und übergab im Jahr 1618 denen Sefuiten 
das adelihe Nonnenkloſter zu St. Agnefig, 
die hernach das Collegium ſich darzu erbaues _ 
ten, | | | 
Nicht allein in den alten deutfchen Kries 
gen, und fonderbar in dem fchmalfaldifchen, 
hat die Stadt vieles ausgeftanden. Dann im 
Jahr 1545 wurde fie von Kaifer Carl V. mit 
45000 Mann zu Fus und 9000 zu Pferd bare 
belagert, auch endlich erobert, und. Georg 
Zorn von Bulach als Commandant bineinger - 
legt. In dem  paffauifchen Vertrag aber 
wurde fie im Jahr 1552 dem Pfalzgraf Orte 
Heinrich wieder eingeräumt, — Als im Sabre 
1632 die bayerifchen und ligiftifchen, nach ers 
littener Niederlage am Rheinfirom von den 
ſchwediſchen Völkern, fich hieher begaben, 
und bey dem Anzug des Königs in Schweden 
Guſtav Adolphs , der damals auf Augs— 
burg losgieng, einen feindlichen Anfall auss 
| i2 uußhal⸗ 
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zubalten fich nicht getraueten ,. begaben fie fich, 
nachdein fie ein Joch von der Donaubrücke 
abgetragen, 'von dar hinweg, der König in 
Schweden aber lich felbiges bey feiner Ankunft 
wieder erbauen, nahm die Stadt ein, und 
z0g den bürgerlichen Rath in Arreſt; nach— 
gebends nahmen die Katferlichen die Stadt 
wieder ein: aber nach der Aukunft des Herzog 
Bernhards von Sachſenweimar verliegen fie 
ſolche und warfen einen Thetl von der Brücke 
ab,: welche die Bürgerfihaft auf ihre Koften 
und den Befehl des gedachten Herzogs wieder 
berftellen mußten, Im Jahr 1633 den 11 
Auguft eroberten die bayerifchen Volker diefe 
Stadt, führten alle Stücke und Kriegsvorrath 
nach Ingolſtadt, und zerftörten die Buicke 
nebft der Brürkenfchanze. | 

MNachdem der, Churfürft von Bayern, 
im Jahr 1703, die Stadt Ulm mit Lift hin⸗ 
weg genommen hatte; fo befezte der Churfuͤrſt 
von der Pfalz Hefe Stadt Neuburg, worin: 
nen deflen Frau Mutter refidirte, mit 1200 
Mann, unter einem Commandanten , dem 
Baron von Iſſelbach; As nun folder auf 
Begehren des Ehurfürften von Bayern nicht 
weichen wollte; fo ruͤckte folcher in eigener 
Perſon den 2. Febr, 1703 wit einer großen 
Anzahl vom Kanonen und Mörfern davor an, 
ließ jolche unter dem Grafen von Tettenbach 
berennen, die benöthigten Batterien aufrichten 
und zwey . Tage lang mit canoniren anhalten, 
Rn Pers wor⸗ 
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worauf die Befagung fich gezwungen fah, fich 
zu Öefangenen zu ergeben, nad) welchem der 
- Ehurfürft von Bayern die an, der tandieite 
noch ſtehende Aeberbleibfeln von. Feftungss 
werfern, welche Pfalzgraf Wolfgang Bil: 
helm hatte anlegen, vder doch wenigiteus er? 
neuern lafjen, raſirte; hingegen doch. die 
Stadt: nicht. Länger, als bis nach der bey 
Hoͤchſtaͤdt vor die Bayern. und Franzoſen für 
ungluͤcklich ausgeſallenen Schlacht behalten 
konnten, ſondern ſolche im Jahr 1704 wieder 
verlaſſen mußten, worauf fie von den Alliirten 
Voͤlkern beſezt wurde, .. un: dem bayeriſchen 
und, franzöfiichen Kriege 1747 bielte dieſe 
Statt ihre Thore allemal: verſchloſſen, ſo 
oft die kaiſerlich- bayriſche und franzoͤſiſche, wie! 
‚auch. die oͤſterreichiſche Truppen vorbey mar⸗ 
ſchirten, und ſolche keiner Partie, weder der 
einen, noch der andern oͤfneten, dieweil die von 
Churpfalz angenommene Neutralitaͤ ſolches 
nicht mehr verſtatten wollte. 
Wann nun der Donauſtrom ß ch unter. 
der Bruͤcke bey Neuburg durchgedrungen, 
ſezt er feinen tauf fort auf Koshofen und dem 
—Hofmark Bruch, der zu dem Collegium der 
Exjeſuiten in Neuburg geböret, von ſolchen 
aber. auf Gruͤnau komt. Dieſes Gruͤnau 
ift ein ehurfuͤrſtliches Luſt- und Jagdſchloß, 
ſo in dem Gruͤnauerwald eine Stunde unters 
halb Neuburg liegt. Der Pfalzgraf Otto 
— hat ſolches — —1*x 1555 — 
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Es ift mie einem Waffergraben umgeben, 
darüber eine Brücke gehet. Der jezt regierende 
Churfuͤrſt Carl Theodor hat es im Jahr 1752 
anfebnlich erneuern laffen, wie die cuf diefes 
Schloß gefezte Auffchriften folches bezeugen. 
In lezt verfloffenem Jahre wurde es abermals 
ausgebeffert und verfchönert, als ſolches von 
Carl Auguſt Pfaljgraf und regierenden Herzog 
zu Zwenbrücken bewohnt ward. In diefem 
Schloß Gruͤnau wurde jwijchen dem Herzog 
Wolfgang und den Ständen des Herzogthums 
Meuburg, den 29 Eeptember 1562 der fo be: 
fitelte Abfchied zu Stande gebracht, wie dann 
dieſer Abfchied von diefem Ort feinen Namen 
noch führer. Von dem Schloß zu Neuburg 
bat man nach diefem Gruͤnau einen ‚der ſchoͤn⸗ 
ſten Profpecte,: inmaffen der Weg darzu durch 
den Wald fehr breit ausgehauen ift, zunächft 
dem Schloß ftehet die Wohnung des Ober 
förfters. Ä 
Eine viertel Stunde von dieſem Jagd⸗ 
ſchloß Grünau, auch in dem Wald, liegt 
ein großes und weitfchichtiges Gebäude, Roh⸗ 
renfels genannt. Man bat allda eine Stutes 
rey angelegt, woſelbſt die fchönften und ges 
fchikteften Pferde von verfchiedenen Arten, wie 
auch Maulthiere in beträchtlicher Menge ge: 
zogen werden; worzu die in. der dafigen. Ger 
gend befindliche. viele fehöne und fette Wie: 
fen und dicke Maldungen die befte Öelegens 
beit geben, Die Stallungen' find fchön und 
J — geraͤum⸗ 
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geräumlich erbauet, nebft welchen noch ver: 
fehiedene befondere Wohnungen für die Des 
reiter, Futterſchreiber, Stallbedienten, u.a, 
m. vorhanden find. Wie dann der diesmalige 
Churfürft zu defto größerer Aufnahme und 
‚Fortpflanzung guter Pferde viel fchöne Ver⸗ 
ordnungen hat ergehen laffen. Nachdem der 
Donauftrom noch das Dorf Berkheim zurüc 
gelegt, und den kleinen Achafluß eingefchluft; 
fo quittiret er das Herzogthum Pfalzneuburg, 
und flieſt auf beiden Seiten in das bayeriſche 
Pfleggericht Ingolſtadt hinein. 

Hier iſt noch anzumerken, daß in dieſem 
Herzogthum ein doppeltes Geleite iſt: Eines 
wird das adeliche, das andere das Beamten⸗ 
geleite genennt. Jenes fuͤhrt im Namen des 
Landsherrn ein zeitlicher Landrichter von Burg: | 
lengenfeld, dieſes aber jedesmal ein Pfleger 
zu Hemau auf, Alle fehs Sabre Med 
fie fi) gewiß nad) Regensburg; ben dem 
Adelichen reiten lauter Adeliche, famt den reis 
tenden Landbotten von Burglengenfeld, und ver 
bleiben zu Regensburg. oder im Spital am 
Ende der fteinernen Brücke zu Stadt am Hof, 
auf wechfelsweife Unfoften des gemeldten 
Spitals. und etliher Bauern im Gerichte 
Hainfacen des Landrichteramts Burglengens 
feld. Zu Errighaufen fommen fie zuſammen 
und frühftücken allda. Das Beamtengeleit 
aber kehret allezeit im Klofter Prüffening, 
eine Stunde oberhalb Regensburg, ein, und 

4 ſol⸗ 
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ſolches geſchiehet auf Koften. des. Klofters, 
worin fie fich faft aͤnderthalbe Tage aufhalten, 
Dieſe beide Geleite find ſchon vor langen Zeiten 
eingeführer. So bald: der jeßige Churfürft 
Earl Theodor zur Regierung Fam, wurden ſo— 
gleich die geſchikteſten Einrichtungen, ſo wohl 
im Civil: als im Kameralweſen, im dieſem 
Herzogthum gemacht, beſonders wurden. in 
dem Dieuburgifchen die- beſten Chauſſeen aus . 
gelegt 1 | 
So bald nun der Denanfttom das. Her— 
zogthum Pfalzneuburg verlaſſen, und in 
- Bayern. in das Pflegamt Ingolſtadt einge⸗ 
tretten; fo flieſt er zur Rechten an dem Dorf 
Hagau, und zur Linken an dem Dorf Gerl⸗ 
fingen vorben und bewillkommet Ingolſtadt. 
Mach München und Landshut iſt Ingölſtadt 
heut zu Tage die hefle, oder wie fie ſich lieber 
nennen läßt, die dritte Hauptftadt des Her— 
zogtkuns Bayern. ie gehört unter die 
Megierung München, . und liegt an der pfalg 
neuburgifchen Graͤnze, hart am. Donanftrom; 
. 4 Stunden unterhatb Reuburg und eben fü 
weit oberhalb Neuftadt, in einer;großen, ſchoͤnen 
und flachen Ebene, ausgenommen, daß /ſolche 
en theils Drten mit Moraſt und Gebüfche 
umringt, dutch welche Ebene, wie aud) durch 
die Stadt der S Schutterſluß ne su Donou⸗ 
ſtrom zuflieſt. 
Vor Alters ſoll ſie — etficher Schrift: | 
ſteller Meinung Aurearugg geheiſſen haben, 
latei⸗ 
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lateiniſch heiſt fie Ingolftadium , in den alten 
Schriften oder zu der Roͤmer Zeiten fol fie 
den Damen Autipolis und Chryfopolis, auf 
deutſch Goldſtadt, gehabt haben; Ihren 
jetzigen Namen ſoll ſie nach einiger Vorgeben 
von den ſchwaͤbiſchen Angeln oder Angelſachſen 
bekommen haben. Dann nachdem dieſe 
Voͤlker auf ihren Wanderungen auch in das 
innere Deutſchland, und mit den Schwaben 
und Longobarden nach Italien gezogen, ſollen 
ſich von denſelbigen einige in dieſer Gegend 
niedergelaffen und; zugleich unter den Eins 
wohnern die ehriftliche Religion gepflanzt, auch 
ihres Namens Gedächtnis in Deutfchland hin 
nd wieder,. als:in Ingolſtadt, in Ingelheim, 
Sehe u a. m. binterlaffen.baben, 
Brunner in Annal. Boic. part, 2 ib, 
IV. p. 30. fihreibt, daß in. der Austhetlung 
des Bayerlands Kaifer Carl des Großen beide 
Soͤhne Pipin und Carl, die aber noch vor dem 
Mater geſtorben ſind, des Dorfs Ingol— 
ſtadt am erſten gedacht werde, welches damals 
dem Kloſter, Niederaltaich zugehoͤrt bat, wie 
dann beſagtes Kloſter noch eine, und andere 
Jura zu Ingolſtadt zu fuchen- hat, . Im Jahr 
3312. it: fie. um die Hälfte vergroͤſſert, yon 
SKaifer Ludwig dem Bayern, fonft der IV..ge 
nannt,- und ‚feinen Dachfolgern zur Stadt 
gemacht, und- im Jahr 1420 von Herzog 
Ludwig mit: dem Bart mit Mauern um— 
geben und völkg,,gusgebauer worden, welches 
F ——— wie 
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wie U. W. Ertel in feinem churbayerifchent 
Atlas auf der 79 Seite meldet, an einem 
Stadtthore allda auf einer in Stein eiriger 
bauenen Schrift zu ſehen, die jedoch dermalen 
nicht wohl mehr zu lefen, und deutlich heraus 
zu bringen fey. Herzog Wilhelm von Bayern 
‚bat darauf im Jahr 1537 die Stadt zu bes 
feftigen angefangen, ’ tft aber endlich vom 
Churfuͤrſt Marimilian dem Erften und Ferdi— 
nand Maria, Herzog in Bayern noch weiters 
vollfuͤhret, mit verfchtedenen Bollwerkern, 
Gräben, und andern nöthigen Auffenwerken 
zu mehrerer Vertbeidigung angelegt und ver— 
feben worden. In Betrachtung nun daß der 
Grund auf der: fandfeite überaus moraftig 
und zum Theil fandig, hat fie auf der Waffers 
feite , wo der Donauftrom vorbey raufcher, 
init einem Waͤſſerbau müffen verwahrt wer: 
den. Daher auch ein jeder leicht einfehen 
fann, daß man auf einem folchen feichten 
Grund nichts dauerhaftes feßen Fönnen, wenn 
nicht zu einem feften Fundament Möfte geleget 
und Pfäle eingerammelt worden, zu welchem 
Bau eine überaus große Arbeit, niebft.großen 
Geldfummen bat müffen angewendet werden, 
-Daber dann aıch bekannt ift, daß Ingolſtadt 
eine -ftarfe, und dermalen eine Hauptfeftung, 
ja die feftefte Stadt in ganz Bayern mag ger 
nennt werden, und das vornämlich wegen des 
flachen Erdreichs, und des Vortheils von dem 
vorbeiflieffenden Donaufttom ; daher auch 

der 
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der Churfuͤrſt Marimilian von ihr foll gefagt 
haben: 


Münden fol mich naͤhren, 
Zu Ingolſtadt will ich mich wehren. 


Rach des Dreſſers Ausſage begreift die Stadt 
in ihrem innen Umkreiß 3500 Schritte, 
welches aber andere bis 4000 vor gewiß ans 
geben. An dem einen Ecke der Stadt gegen 
den Donauftrem fteht das große und fefte 
Schloß, welches Herzog Georg der Reiche, 
‚ein Sohn Herzog Ludwigs des Neichen, er: 
bauet , darinnen der herzogliche Statthal⸗ 
‚ter feinen Sitz hat. Es befinden fih in 
der Stadt 2 Pfarrkirchen , davon die vor— 
‚nehinfte zu Unſer Sieben Frau, oder zur fchönen 
Maria, fonft aber insgemein die obere Pfarr 
firche genennt wird. Es ift ein überaus präch- 
tiges Gebäude und Werk, zu welcher Herzog 
Ludwig mit dem Bart, fo im dreizehnten Jahr— 
bundert gelebt, den Grundftein gelegt, völlig 
aufgebauet, und folche mit herrlichen Ge— 
ſchenken begabt, hat auch feines Vaters Ge— 
beine aus dem Kloſter Schönefeld kommen, 
und in diefer Kirche beifeßen laffen, Es ift 
ein vortreflich helles Gebäude, welches zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts inwendig ſehr 
ſchoͤn aufgeputzt, und mit einer herrlichen Or⸗ 
gel und andern Sachen ausgejiert worden, 
Die Jahrzahl, wann diefe Kirche von oben 
benanntem Herzoge Ludwig. zu erbauen ange: 
| fan: 
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fangen worden, - fanı man mitten in derfelben 
auf dem Boden leſen, auf welchem fie mit 
langen rorbfarbichter Marmorſteinen ausge: 
ſezt und gar deutlich zu ſehen: Es ſtellen aber 
felbige die Zahl 1425 vor, "welches vor ein 
Wahrzeichen diefer Stadt angegeben wird, 
Es befinder fich aud) in-diefer Kivche ein zwar - 
ſehr altes , aber fehr.foftbares und ſehens— 
würdiges Marienbild, ſo von dem beften 
arabiſchen Gold ſeyn fol, ganz weiß gekleidet, 
u IE u -  anbey 
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*) Man erzaͤhlt, bey Gelegenheit der ſtrengen 
. Werbung in Bayern habe der Churfuͤrſt Carl | 
Albert unter andern einer Bauergfrau ihren 
einigen een hinweggenommen, den fie alled 
ſupplicirens ungeachtet vom Churfürften 
nicht. erbitten fünnen. Endlich ſey fie alle 
Tage in dieſe Kirche zu-diefem Marienbilde 
gegangen, und habe die Mutter Gottes bes 
ftändig un: die Befrepung ihres Sohng an⸗ 
gerufen - Als ihr aber dieſes Bitten nichts 
helfen wollen, bat fie dem Marismbilde das 
Jeſuskind aus dem. Arm genommen, und 
es in einen Winkel geſezt; iſt darauf twieder 
zu dem Marienbilde gegangen. und. zu ihm 
efprochen: nun fanft du auch fehen, tie eg 
thut, wenn man fein Kind bat, Dieie Ber 
WBebenheit hat in der Kirche viel Auffchen® 
gemacht, daß es endlich gar vor den Churs 
- fürften gefommen, der dem Weib den ein« 
fältigen Streich verziehen, und ibr ihren 
Sohn losgegeben hat. Siehe Staatefecres 
tarıus 19 Theil, Seite 739. | 
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anben mit’ Edelgefteinen, ale Saphiren, Ru: 
binen, Perlen, und ünftlichem Schmelzwerk 
geſchmuͤckt iſt, und auf Loooco Gulden, von 
dem Poͤbel aber dem Beduͤnken nach, feinen 
Werth auf ein Königreich will gefchäzt wers 
den. Auf deſſen Bruft bemerkt man einen | 
Rubin, der wie ein Herz gefehnitten, und 

auf 14000 Gulden geachtet oder gefchäzt 
wird, Vor diefem Martenbilde Enier eine 
Perſon, in einem langen blauen Kleide, die‘ 
ganz mit gelben Lilien uͤberſtreuet iſt, fo ein 
‚König von Frankreich feyn fell. Das ganze - 
Werk mit dem Fusgeſiell iſt erwa ı ! Schuh 
hoch, und alles von purem Golde, auch 
mit Juwelen und Schmelzwerk ſtark beſezt. 
Zu dieſer Statue gehört noch ein ander kleines 
Bildnis, das den Erzengel Michael mit einer 
Waage in der Hand vorfieller, ſo gleichfals 
von feinem Golde feyn foll, mit vielen Edel: 
gefteinen und Schmelzwerk geziere und von 
einem hoben Werth ift, - Aventinus und alle 


alte ingolftädtifche Jahrbuͤcher melden, daß 


folhe zwey Statuen, famt noch andern uns 
befchreiblichen Schäßen an baarem Gelde und 
Kle nodien von der Königin Eliſabetha, einer 
Gemahlin Carl VL, Königs in Frankreich, 
und Schwefter Herzog Ludwigs mit dem Bart, 
fen verehre worden. An Diefer Kirche ſtehen 
zwey dicke Thürme von einer anfehnlichem 
höhe, deren Dachung, weil fie von lauter 
Holz, fo geihift in. einander gefuͤgt er 
Ä 4 da 
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daß man folche zur Zeit einer Belagerung alfos 
bald abheben, und aus diefen fteinernen Thürs 
men zwey gute Bollwerfe machen Faun, Ueber 
dieſe befindet fich allda die untere Pfarrkirche 
zu St. Mauritius genannt, fo ebenfals ein 
ſehr fchönes Gebäude. Mebft diejen beiden 
Mfarrfirchen befinden fich allda noch zwey 
Kirchen, davon die eine dem h. Gebaftian 
gewidmet, und eine die Spitalsficche iſt; fers 
ner drey Mönchsflöfter, als der Augufliner, 
der Dominicaner und der Franziscaner, nebft 
einem Frauenklofter und Kirche. | 
Das ehemalige Sefuitercollegium , nebft 
der Kirche, famt dem Gymnaſium und Con: 
victorium find lauter Gebäude, die ein curtöfer 
Keifender nicht wohl vorbey geben darf, vor⸗ 
naͤmlich find die beiden erftern Gebäude mit dem | 
großen Saal, dem zierlihen matbematifchen 
und aftronomifchen Thurm mit feiner. Zugehör, 
und der fehönen Bibliothek, die ſich ſchon laͤngſt 
befannt gemacht haben, wohl zu betrachten. 
Diefes nun erjefuitifches Gymnafium beftund 
vor ihrer Aufhebung beftändig aus 24 Patres: 
Profeſſoren, und die Anzahl der Fratres⸗ 
Profeſſoren und anderer $ehrmeifter erftrekte 
ſich über 150. Die Bibliorhek if vom Pater 
Appianus geftiftet. worden; der Bücherfaal 
“aber hält in feiner Laͤnge über go Schritte. 
Er ift von guter Bildhauerarbeit in Kichens 
holz, und die Decke mit den Bildnifjen des 
Bellarminus, Dbert Gifanus, Peter Appia: 
Ä nus 
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us und verfchiedener anderer berühmten Je⸗ 
uiten geyiert, In der Höhe umgibt ihn eine 
Hallerie, welche überhaupt verdient in Augen: 
hein genommen zu werden, Bor derfelben 
ängen die Bildniffe vieler Jeſuiten in der 
leidung von chinefifhen Mandarinen, und 
ı andern Trachten, welche fie als Mifliona: 
en in auswärtigen $ändern getragen haben, - 
tebft der Bibliothek beſiehet man des Pater 
rbanus, Churfürften Johann Wilhelms 
Inder Pfalz geweſenen Beichtvaters, Samm⸗ 
ingen von allerley Curioſitaͤten, vor welche ein 
fonderer großer und anſehnlicher Saal ge: 
met iſt. Sie beftehen aus mancherley aus: 
ndifhem Hausrath, Trachten, Rüftungen, 
lterthuͤmern, Handfchriften und Gemäßlden, 
ie auch in Thieren, Mujcheln, optifchen Sa: 
en, und andern mathematifchen Dingen, ' 
:Iche doch meiftentheils unter einander fies 

n, und ſehr rar zu fehen find, | 
Die dafige Hohefchufe oder LUniverfität, 
[che unter den. Catholiſchen fehr berühmt ift, 
t zwar ſchon im Fahr 1410 ihre Stiftung 
> Anfang genommen, ift aber erft im Jahr 
59 von Pabft Pius IIL mit anfehnlichen 
twifegien begnadigt worden; nachgehends 
r hat Ludwig der Reiche, Herzog in Bayern, 
Landshut nad) vorher gepflogener Unter: 
dung und Rath der Päbfte Paulus 1. 
Pius U. im. Jahr 1472 das Löbliche 
rk dieſer Univerfirät zu Ende gebracht, 
| | ſol⸗ 
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folche nach der Ferm der Academie zu Wen 
und Bologna eingerichtet, und darzu ver: 
fihiedene Stipendien und fihöne Nußungen 
— Sie iſt nach und nach emporge⸗ 
jttegen und hat im Jahr 1540 atigefangen, 
eine nene Geſtalt zu bekommen, befinder fich - 
auch noch heut zu Tage in einem guten Stande, 
worzu die wohlfeile Zehrung, und die gute 
Bewohnungen, Bequenlichkeiten und andere 
Ergoͤtzlichkeiten, einen großen Vorzug geben 
mögen, Die Anzahl der Profeffsren, als 
auch deren jährlihe Befoldung , gleichtwie: 
auch der Fremden Studenten Anfunft ift merks 
lich angewachſen; auch ift der Bifchof zu 
Aichſtaͤtt von dem römtichen Pabft für einen 
beftändigen Kanzler diefer Univerfität ernennt, 
und durch ihre vortreflich gelebrte Männer 
fehr berühmt worden; wiedann Johan. Roth⸗ 
mat fehreibt, daß auf eine Zeit 3000 bis 4000 
Studenten fich darauf befunden, darunter 7 
Fuͤrſten, und unter folchen Ferdinand It, Her: 
zog von Defterreich, nachmaliger Kaifer, 36 
Grafen, 45 Freiberren, nebft 70 Edelleuten 
in ihrer Matricul fich befunden, vorjezt aber: 
follen fich noch bis auf 800 Studenten -dar: 
auf befinden, Sim übrigen foll nach dem Bes 
richt eines ungenannten VBerfafferg das Unis - 
"verfitätsgebände ein altes, wurmſtichiges 
Weſen feyn; doch was folhem abgehe, habe 
man durch das galante Antiquarium von allers 
band Raritäten und feltenen Sachen, wie 
| | auch 
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auch durch die koſtbare academiſche Bibliothek 
eichlich erſetzen wollen, Worzu Joh. Egoiph 
don Knoͤringen, Biſchof zu Augsburg, fo im 
gabe 1575 geftorben, des Heinrich SHareus 

ücher gefauft und, diefer Univerfitde über: 
aſſen, ju welcher bernach die Klenkifche, 
-ichengreinifche und Eckiſche Buͤchervorrathen 
eftoffen worden, welche nun ‚aus vielen, 
zuſend Büchern beſtebet. Abfonderlich ruͤhmt 
an die alten griechiſchen und arabiſchen Hand⸗ 
hriften, die von großer Seltenheit ſeyn ſollen; 
on welcher ruͤhmenswuͤrdigen Wahrheit die 
[da durchgereiſte, dieſer Sprachen kundige 
lehrte Maͤnner die beſte Nachrichten gegeben 
iben. Im Jahr 1746 ift dieſe Univerſitaͤt 
n dem lezten Churfuͤrſten Marimiltan Joſeph 
n Bayern ſehr verbeſſert worden. Die 
dieinifche Facultaͤt eifert mie den andern um 
n Dreiß, Durch den Fleis des vorigen 
ven Doctor Treuling ift ein fchöner botani⸗ 
er Garten, und ein anatomifches Theater 
jelegt worden, dem aber nichts, als etwas 
br Plaß abzugeben fcheint, J 

Es iſt auch leztens noch das daſige Zeug⸗ 


18 übrig, von dem ein großes Weſen gemacht 


d, ſo noch ſo ziemlich ſehenswuͤrdig iſt, ſich 
> der Mühe verlohnet, ſolches in Augen⸗ 
in zu nehmen. Es braucht aber gar viele 
ſtaͤnde, wenn man ſelbiges beſehen will, 
muß man ſich es nicht verdrießen laſſen, 
n man einen vorher fragt: wo er ber, 

M und 
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und von was von einer Meligion er ſey. "Am 
allererfien wird einem das ausgeftopfte und. 
ausgebalgte Pferd des großen. Guſtav Adolphs, 
Königs in Schweden, 'gezeigt, welches ihm. 
iinter dem Leibe von einer Falkonetkugel ers 
ſchoſſen worden, als er im Jahr 1632 die 
Stadt Ingolſtadt vergeblich belagert hatte, _ 

Im übrigeri hat diefe Stadt fo ziemlich 
datierhafte und bequiemerbaute Käufer, die, 
mebrentheils weiß angeftrichen und auswendig. 
bemahlet find, die Gaffen breit, ‚gerade und. 
ſauber, auch das Pflaſter aut, fo, daß alles 
wohl in das Auge fällt, Sie unterhält eine 
ftarfe Garnifon und ift von 5 Bollwerfen, 
namentlich die Efelsbaften, die Haderbaftey, 
die Kuchelbaftey, die Frauenbaften und. die 


Münzbergsbaften, von denen man mit ihren, 


Karionen die umber liegende große Ebene voll: 
formen beftreichen Fann, welche Ebene auch 
vielfältig mit Mioraft und Altwaffern anges 
fuͤllt iſt, ſo von Ergießung des Donauſtroms 
zurück bleibt. Durch ihre Stadtinsuer find 
5 Thore gebrochen, welche heiffen, das Feld⸗ 
kircherthor, das. Ziegeltbor, das Haderthor, 
das Kreugthor und das Donauthor, bey, 
‚welchen die wohlerbaute fteinerne Brücke vom 
ungefehr 10 Schwibbögen über. den Donaus 


from erbauet, und die wegen der ſchmalkaldi⸗ 


ſchen Kriegsunruhen vom ach 1546 in der 
Geſchichte berühmt iſt. Im Wappen führe 


Jugolſtadt einen auf den hintern Fuͤſſen ehe, 


N 
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den, zum Streit geruͤſteten blauen Greif mit 
hufgefhlagenem Schweif, fo eine rothe Feuers 
— den Mind blaͤſet, im filbernen 

eld; en " Zu Fe ’ 

Der Stadt Ingoiſtadt it bon langen 
Jaͤhren ber die Stäpeigereihtigkeit verlieben 
worden, welche den Buͤrgern den guten Vor⸗ 
theil gibt, daß alle Schiffe, die mit Stahl, 
Eiſenwaaren oder andern Kaufmannsguͤtern 
den Donauſtrom hinauf fahren, allda anlan⸗ 
den, und drey Tage ſtille liegen, ihre Waaren 
der Buͤrgern feil bieten, und um einen billigen 
Preis uͤberlaſſen muͤſſen, Es iſt aber Schade, 
aß ungeachtet diefem Recht die Stadt deunoch 
iicht volkreich iſt und zu wenig Einwohner hat, 
jäher auch wenig Nahrung gibt. 

In den vorigen Zeiten iſt Ingolſtabt 
ih feindlichen Händen nie eingenommen wor⸗ 
ei; In dem ſogenannten ſchmalkaldiſchen 
drieg, als Kaiſer Carl V. von Churfuͤrſt 
Johann Friedrich. aus Sachſen id ſeinen 
(litten, in große Enge getrieben ind ſehr 
eähgftigt worden, hätte ar, Um fich aus der 
Roth zu Fetten, bey dieſer Stadt fein Lager 
habt; in weiches von den Alliirten über 
eünzehenhundert Kügeln gefchöffen worden, 
ie Surius ſchreibt; iind im Jahr 1632 
der große ſiegende König in Schweden 
züſtavs Adolph davor gerückt, hat fie belagert; 
1d an der Aufferften Schanz bot der Donaus 
üce zweimal Sturm lauffen laſſen, davor 
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“aber bey 4000 Mann ſoll haben ſitzen laſſen; 
wobey dem’ Marggraf Chriſtoph von Baaden⸗ 
durlach in ſeinem Zelt durch eine Stuͤckkugel 
der Kopf abgeſchoſſen worden; dabey auch 
merkwuͤrdig iſt, daß, als der Koͤnig ſich etwas 
zu unvorſichtig gegen den Donauſtrom gewagt, 
ihm ein Conſtabler durch ein Falfoner, - die 
Feige genannt, mit der Kugel ihm das Pferd 
unter dem $eibe erſchoſſen, wobey der König 
am linken Fus geftreift ward; daß er eine zeit⸗ 
Lang gehinkt hat. Man will ſagen, daß der 
Konftabler mit feiner Kanone, ſo 5 Pfund ge: 
fchoflen, den König felbft erſchießen koͤnnen, 
‘welchem aber ausdrücklich war befohlen ge: 
weſen, nur das Pferd zu treffen. Es ift 
auch derjenige Anfchlag, den der Herzog von 
 Sachfenweymar im Jahr 1633 auf diefe 
Gtadt, durch Vorſchub des’ Oberften Fabrens 
bachs und des General Kragens, welche be: 
fagtem Herzog die Feſtung in die Hände fpielen 
wollen, noch bey Zeiten entdeft, und beide 
als Verräter, und zwar der Fahrenbach zu 
Regensburg durch den Henker enthauptet wors 
den: Wie Chemnitzius und‘ das Theatrum 
Europ; folches umftändlich befchrieben Haben, 
Daher auch Peter du Val, der franzöfifche 
Erdbefchreiber, wenn er diefer Stadt gedenkt, 
alſo fchreibt: ',, Ingolftade ift den Proteftiz 
„renden bisher immer zu fatal gewefen, da: 
ber man folche auch eine reine unbeflefte 
„Jungfer nennet, Aber zu unfern re 
a \ at 
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hat fh in: dem lezten Krieg vom a 
1743 ein anders gezeigt, da fie ſich zwar nad 


einer tapfer en deu Oeſterreichern 


ergeben muͤſſezz, wie befjer unten folf gemeldet 
werden, | Bun, . | 
Zu Anfang des Jahrs 1704, als der 
Ehurfürft von Bayern es mit Frankreich ge: 
halten, wurde Ingolſtadt nach der Höchftädter 
Schlacht von den Alliirten belagert, aber die 
Belagerung endlich in eine Bloquade vers 
wandelt, und die Völker nach Ulm gejogen. 


Der franzoͤſiſche General von Luremburg, der 


Sommandant in der Zeitung war, aber doppelt 


nehr Mannſchaft, als die Bloquierer von an | 


en hatte, jagte nach einem ftorfen Ausfal 
ie auswärtige Meuteren hinweg, vereinigte 
him December mit einem bayerifchen Corp, 


(änderten. Nichftäte und forderten Negeng: _ 


urg auf; wurden aber durch das mit etlichen 
uraßierregimentern verfiärfte herbevilliſche 
orpo bey Megensburg,aus dem Feld, und 
ieder in ihre Feftung getrieben, Nachdem 
ın endlich zwifchen dem Kaifer $eopold J. 


id der Frau Churfürftin von Bayern Ges 


idtſchaften den 7 December 1704 ein Tractat 
d GStiffftand geſchloſſen worden, fo ward 
igolſtadt an die Kaiferlichen uͤberlaſſen, 
[che fie big ins Jahr 1714 auf deu baadi— 
en Friedensſchluß befeflen, - | 
In dem Krieg zwifchen dem Kaifer Carl 

J. ud der Königin Maria Therefig von 
— My Um 
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Ungarn, kamen in der Mitte des Monats 
May 1743, der Herzog von Broglio und 
der Prinz von Conti-in Ingolſtadt an, zogen 
fih aber, als fie vernommen Batten, daß die 
Öfterreichifchen und ungarifchen Truuppen fich 
der Stadt näherten, den 21 Julii heraus, 
und über den Lechfluß zuruͤck. Sie hatten 
weiter nichts darinnen, als zwey Regimen⸗ 
ter zur Beſatzung, nebft einem anfebnlichen 
Magazin zurück gelaflen, ohne biervon- 
‚ die, mindefte Communication an den Felds 
marfchall Graf von Seckendorf gelangen zu 
laſſen. Indeſſen Batte der Kaifer Carl VII, 
mit der Königin von Ungarn einen Waffen⸗ 
ftilfftand getroffen, nach welchem er feine 
Zruppen von den Franzofen zurück gezogen, 
und der Garnifon in Ingolſtadt; angekuͤn⸗ 
diget , die Stadt zu übergeben, dem zu 
Folge mußten den ıten und Zten October 
die Franzofen zwar mit Elingendem Spiel 
und 2 Kanonen, allein nicht ohne großen 
MWiedermillen ausziehen; den ten October 
maerfchirte die erſte Colonne,, und den zten 
der Reſt der Garnifon ab, ‚Die Pöniglichs 
ungarifchen Truppen ftunden ein Mann hoch 
zu. beiden Geiten, bey 15000 Mann, fie 
ruͤhrten aber weder das Spiel, noch prä: 
fentirten einiges Gewehr. Es wäre freilich 
bdieſer wichtige Dre fo bald noch nicht in die 
‚öfterreichifche ‚Hände gekommen, wenn der 
Waffenſtillſtand nicht waͤre zu Stande gekom⸗ 
men, 


s 
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men, indem in dieſer Feſtung alle Nothwendig⸗ 
keiten und Kriegsgeraͤthſchaften im Ueberfluß 
vorhanden waren, wie man dann 200 Kano⸗ 
nen, 5560 Centner Pulver, ohne andere Dinge 
zu rechnen, dariynen angetroffen, allein nicht 
ein aͤrgerers Schikſal zugewaͤrtigen, ſo ſchikte 
ſich der Commandant in die Zeit, und wollte 
lieber noch in gutem und willig einraumen, 
was er zu erhalten doch nicht wuͤrde im Stande 
geweſen ſeyn. 

Die vornehmſte Aceordspunkten waren 
folgende: 1) Stadt und Feſtung Ingolſtadt 
ſoll fuͤr Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt in ihrem 

gegenwaͤrtigen Zuſtande bleiben, und auſſer 
der Artillerie, Munition und Kriegsgeraͤthe, 
welches zu Ihrer Majeſtaͤt der Königin von 
Ungarn Dispofitionift, nichts abgeführt wer⸗ 
den, 2) Indem. das Schloß eine der Faifer: 
hen und churfürftlichen Refidenzen ift, fo 
fol folches mit allem, mas davon abhänger, 
refpectirt werden, 3). Die Einwohner bleiben 


bey dem Genuß ihrer Privilegien, 4) Die - 


ausziebende Garnifon darf gepackte Wägen 
mitnehmen, unter ber Bedingung, daß feine 
Munition weggebracht, noch die Deferteurs der 
Öfterreichifchen Truppen, welche gehorne Unter: 
thanen der Königin find, fortgefchaft werden. 
4) Ale Gefangene erhalten ihre Bee 
6) Am ıten Detober, als am Tage der Uebers 
abe, raͤumet der Kommandant, der Herr 
raf von Grandville, den Belagerern das 

Ä M 4 Feld⸗ 
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Feldkircherthor ein, und die Beſatzung zieht 
an dieſem und dem zwey folgenden Tagen ab, 
und der General von Bärenflau hat ihnen ges 
ftattet, 2 Kanonen mitzunehmen, 
Gleich bey Ingolſtadt fällt der durch 
diefe Stadt fließende Schutterfluß in den 
Donauftrom, an deſſen Einfluß Aventinus zw 
feiner Zeit einen Stein mit folgender. aa 
Aufſchrift befichtiger: | 
MERCURIO 
TEMPLUM 
EX VOTO SUS 
CEPTO C.L. AU- 
GUSTANUS, 
L. L. M. 


Wann nun der Donauſtrom den Schutterfluß 
verſchlukt, und die Dörfer Feldkirch und 
Schweich zuruͤck gelegt, flieſt er an dem 
Marktflecken Bolzen vorbey. Dieſer Fecken, 
ſoll zu der Roͤmer Zeiten Vallatum geheiſſen 
haben, allwo ein roͤmiſcher Hauptmann von 
der dritten Legion, ſo vorher zu Caſtra Regia 
oder der Stadt am Hof bey Regensburg, des⸗ 
gleichen ein Rittmeiſter über den andern vale⸗ 
rianiſchen Flügel der Reuterey in Beſatzung 
gelegen, Ben diefem Dre flieft der Donaus 
ſtrom aus dem Pflegamt Ingolſtadt beraus 
and in das Pflegame Bohburg hinein, nimmt 
aber unterwvege den Piecfup ein, In diefem 

Amt 
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mt ftreicht er. an Gensberg, Weftenhaus 


en, Moring, nebft Irſing vorben, und vers 
etzet Vohburg in eine Inſel. Diefes Voh⸗ 


‚urg, fo einige Vogburg nennen, iſt ein Markt⸗ 
lecken mit einem alten Schloß, ſo 4 Stunden 
interhalb Ingolſtadt liegt und ein eigenes 
Dfleggericht bat. Allda hat es eine Pfarrz 
icche, die dem Npoftel Petrus geweihet ind 
egen das Ende des vorigen Jahrhunderts neus 
rbauet worden iſt. In der auf dem Markt: 


lag liegenden St. Andreaskicche befindet ſich 
as Begräbnis des fo genannten frommen 


Bauers von Vohburg, ven die Leute von 
inem Stande mit großer Andacht verebren. 
(uf dem dabey liegenden - alten Bergſchloß 
aben vor Zeiten die Grafen yon Vobburg ihre 
Refidenz gehabt, fo auch den marggräflichen 
-itel geführet, und von den KHerzogen von 
Zayern abgeftanımet, welches Geſchlecht aber 
n Jahr 1204 oder 1224 mit Berthold dem 


— 


Er 


sten Strafen von Vobburg ausgeftorben, da 


ann deren Güter und Derter, an das Haug. 


zayern gefallen. In dem 30 jährigen Krieg 
aben die Schweden diefes Bergſchloß alfo 
zinirt, daßjederman graufet, deffen Ruinen 
ur anzufeben. | SE; 
Eine Stunde — — deſſen 
fer Seite liegt Koͤſching, ein Marktflecken 
it einem alten Schloß und einem Pfleggerichte, 
nn welchem Gewold in feiner Delineatione 


orici 'veteris fol. — 73 meldet, daß die⸗ 


5 ſer 
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ſer Ort vor Zeiten Cæſarea geheiſen und eine 


roͤmiſche Colonie geweſen, in deſſen umliez 
gender Gegen nach des Appianus Zeugnis 
ehemals viele roͤmiſche Münzen, ſowobl gol⸗ 
dene und ſilberne, als auch von anderm Metall 
beſtaͤndig gefunden worden, wie dann auch 
der erſtere Verfaſſer ſchreibt, daß er im Jahr 
1617 allda folgende drey ſchoͤne ſteinerne roͤmi⸗ 
ſche Aufſchriften geleſen habe, wovon die er⸗ 
ſtere auſſerhalb dem Schloß, an dem erſten 
Altar der St, Peterskapelle geftanden: 
D, | M, 
JULIUS GENIANUS 
SENILIS C. MI. JUL, 
V. A.L. VRIT- 


ANN. L. ILL, VA, 
H. 


Die zweite hatte in der St. Petersfapelle bey 
der Kirchthüre geftanden, und war folgenden 
Inhalts ; a | 
II, CAESAR, DIVINA ... 
NI. FIL, DIVI, T.RA . ,. 
-.NEPOTI, DIVI, NERV, , 
RONPO .e TI. 44 TAL. * 
RIANO. A. I.... Ei 
UC,..L.L..P.C,,,. 
I. TRIBUS..,. III... , 
FLOS 2a Zu u Zur 22 


Die 
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Die dritte Hat on der ‘Mauer eines Buͤrgers 
Hauſes geftanden und hatte diefe Schrift; 


ER 
M. VARIUS 
> MONTANI 
NUS, V. A. XXI. 
VAR. GEMINA 
MATER, PC, 


‚Mach der Yusfage einiger follen diefe dren Auf; 
ſchriften fich nicht mehr allda hefinden ,. indem 
fie in den betrübten Kriegszeiten wären zu - 


Grund gerichtet worden, 


Bey Vobburg fällt der ziemlich ſtarke 
Ilmfluß in den Donanftrom, und diefer flieft - 
fodann am den Dörfern Werth, - Hartadfer, 
Demling, Theufing, dem Schloß Wadkerftein, 
Thetting, Maͤrching uud Pföringen vorbey, 
Diefes Pfoͤringen ift ein Marktflecken und 
urglter Det, fo zu der Römer Zeiten Epona 
ſoll gebeiffen haben, Gr fiegt an der fü ger 
nannten Eleinen Donau, iin welche allda die 
Kelsbach fällt; Die Einwohner wiſſen von 
ihrem Marktflecken nichts zu fagen, als dag 
er, wie gemeldt, ein alter Dre fen, welche Aus: 
fage auch in fü weit wahr feyn kann, diemweil 
man allda ſchon zu mehrmalen alte römifche 
matmelfteinerne Grabfteine mit Inſchriften, 
webft verfchiedenen sömifchen Münzen gefuns: 
den hat, Weber den linken Donaugrm . | 

ne a Fr A 
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da eine Brücke erbauet. Ben diefem Orte 
foll die Landwehre oder fo genannte Pfalhecfe 
ihren Anfang nehmen, welche der Kaifer 
Probus zur Gicherheit des römifchen Reichs 
bat aufwerfen laffen. 
An dem Pleinen Arm des Donauftroms, 
2 Stunden von Bohburg, liegt Muͤnchsmuͤn⸗ 
fter, ein, ehemaliges "Benedictinermönchsflos 
fter, fo zum Pfleggericht Vobburg gehoͤret. 
Anfänglich folles von Diebold IV. Marggrafen 
von Vohburg um das Jahr 622 feyn erbauet 
worden, . der auch die Klöfter Reichenbach und 
-Watdfachfen foll geftiftet haben; Dieweil aber 
diefes Klofter durch die Grauſamkeit der Hunz 
nen. jämmerlicher Weife in die Aſche gelege 
worden; fo bat folches hernach Heinrich IX, 
Herzog in Bayern und Diebold von Vobburg 
nach der Ausfage des Aventinug wieder new 
auferbauet. Andere Schriftfteller hingegen 
wollen die Stiftung diefes Klofters Thaſſilo 
Herzog in Bayern beimeflen, In einer ges: 
wiffen Handfchrift liefee man, ‚daß dieſes 
Klofter eine überaus reihe Stiftung gehabt 
haͤtte, aber endlich in fehr große Armuth ger 
rathen fey. Hernach aber zu Kaifer Lotharius 
II. und Heinrich Herzogs in Bayern Zeiten. 
habe Otto Bifchof von Bamberg, von den 
beiden befagten Herren diefeg Klofter entweder 
efhenft befommen, oder durch Geld im 
&apı 1131 an fi gebracht. Dach der Zeit: 
bat man es. den Jefuiten in- Ingolſtadt übers. 
| laſſen, 
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faffen, die es ſich zu einer Reſidenz eingerichtet 


da aber dieſer Orden aufgehoben. worden‘ ſo 
tehet nun ſolches unter herzoglicher Adminß 
tration. Im den vorigen Zeiten ſollen ſich in 
dieſes Klofters Bibliothek zwey uralte Bücher 
efunden haben, in welchen auf Wachs und 
Baumrinden das Leben der Heiligen gefchrier 
en geweſen. | = 
Unterhalb Mörching verläße der Donauz 
tcom das Pflegamt Vohburg, und begibt ſich 
n das Pflegamt Neuſtadt, und fo gleich auf“ 
ie Stadt gleiches Namens, fo zu der Römer 
zeiten Agantum , nach des Cluverius und‘ 
Merian Berichten aber Celenfum fol ge: 
jyeiffen haben, Sie liegt in der Mitten wie 
hen Vohburg und Kehlheim, von jeglicher: 
Stadt 2 Stunden. Es ift ein angenehmes’ 
ind luſtiges Städtgen, fo ein eigenes Pflege | 
jericht hat, aber von fchlechter Nahrung‘ 
ft, obſchon die Landſtraſſe von Salzburg 
ach Nürnberg, und von Regensburg auf. 
Tugsburg dadurch geher. Man weiß nichts 
efonders non ihr zu fagen, als was Apentinug 
on ihr fchreibe, nämlich daß Herzog Ludwig 
on Ingolſtadt im Jahr 1395 am heil. drey 
rönigstage fie überfallen, viele Bürger ers 
hlagen und die Stadt rein ausgeplündert, 
a dann die Soldaten an baarem Gelde, eine 
siche Beute gemacht, daß fie ſolches zu 
aͤblen ſich nicht die Mühe genommen, ſondern 
ı ihren Pickelhauben untereinander a \ 
| R * 
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ätten. Ferner meldet diefer Verfaſſer b. 


pag. 413, daß zu den Zeiten Kalſer Gig: 
munds, da die Bürger auf den Faßnachtstag 
fich vollgefoffen , und noch im Beste gelegen, 
die von Ingolſtadt mit ihren Bundesverwandz 
ten, auf den Afchermitwechen, folche übers 
fallen, fie geplündert lind die Städt in Brand. 
geiteft; Im Jahr 1633 den 20 October da 
der Herzog von Sachſenweymar diefen Ort 
muit Aecord eingenommen Das Wappen dieſer 
Städt ift gefpalten, und hat auf der rechreii 
Seite einen ſtumpfen blauen Thurm im weiſſen 
EN ; und auf dei linken Geite einen weiſſen 
Thurm im blauen Feld. Zwiſchen beibeit 
Thuͤrmen ſchwebt ein Mittelſchildgen, fo mit 
den blauen iind weiffen bayeriſchen Wecken aus⸗ 
ET u 
Gleich unterhalb Reuſtadt fällt der Abepſi⸗ 
flug in den. Donauſtrom, an welchen, liegt 
etwa 3.Strinden yon Neuſtadt, das Stäbtz 
den ind Schloß Abensberg, lateiniſch Aven-, 
Gnum; und von Antonins Abuſiana genannt, 
ift eine Fleine Stadt init emem alten Schloß. 
das dor Zeiten der. alten, beruͤhmten Grafeit, 
von Aberisberg Reſidenz geweſen, aber. nun, 
miehr bey unſern Zeiten meiſt abgebröchen ift« 
Eis iſt allda eine vornehmes Carmeliterkloſter, 
o im Jahr 1389 von Johann Graf vor 
‚bensberg erbauer worden, iind vor Alters 
eine alte Stiftung gehabt, da diefes Kloſter 
jaͤ hrlich, in dem lieben Chriftmionat, den 1% 
— Allda 


* 
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allda eingefundenen Pilgramen nnd andern 
- Ausländern 28 große Ochjen und 31 Schaf 
Korn, mußten ausgetheiler werden, Der 
Welt bekannte Babo Graf von Abensberg 
und. Rohr Burggraf von Regensburg, der 
römifchen Kaiſerin Kunegunda Hofineifter, 
welcher mit 2 Gemahlinnen 32 Söhne und 
8 Sräulein Töchter gezeugt, und feine Söhne. 
Kaifer Heinrich U: auf Jagd gefchenkt, hal 
auf dem dafigen Schloß refidirt, Er ift ini 
Jahr 1029 in einem feht hoben Alter_geftors. 
ben, und foll zu Regensburg im Chor. des 
hoben Domftifts begraben liegen; Es meldet 
aber Hundius in feiner falzburgifchen Metros 
polis, daß er deflen Grab in diefer Kirche F 
geſucht, aber nicht finden koͤnnen, es müßx‘ 
dann das erhöhete Grabmal feyn, das hinter 
dem Choraltar zu ſehen, fo abet ohne alle 
Schrift iſt. Die alte Grafen von Abensberg 
waren Verwalter der Klöfter Roht, Scham: 
haupten, St, Emerans in Regensburg und 
des Hodftifts Bamberg, Von des Baba 
Söhne find viele hohe Familien in Nordgau, 
Sranfen, Kärnten, Bayern und am Rhein, 
entſtanden, der lezte von denenfelben war 
Nicolaus von Abensberg, der don Chriftopß, 
Herzog in Bayern, mit dein er im Streit gez 
legen, im Jahr 1485 unfern Freifingen jaͤmmer⸗ 
kich ermordet worden; worauf deflen Guter als 
Reichſslehen dem Reich heimgefallen, und 
Kaifer Friedrich V. folche Albert Herzog von 

| Bayern 
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Bayern, nebft einer Summa Gelds zum Heu: 
rathsgut verfptochen, find aber nachmals im 
ahr 1493 von Kaifer Marimilian I. an 
Bayern übertlaffen und verkauft worden, | 
Von dieſem Ort ift der bayerifche Ger 
ſchichtſchreiber Johann Aventinug gebüctig 
eweſen, allıwo er im Jahr 1533 das Licht der. 
Welt erblift bat, und zu Negensburg im 
Kloſter zu St, Emeran begraben liegt. Herr 
Ertel nebft andern Gefchichtichreibern geben 
folchem das Zeugniß, daß er feine Schriften 
. mit. vieler Wahrheit gefchrieben, Ertel fann 
aber ihm nicht verzeihen, daß er in folchen die 
Geiftlichen zu feiner Zeit gar zu hatt angegrifr 
n. Unweit Abensberg. liegt ein alter vier: 
erfihter Thurm, dabey noch Anzeigungen von - 
Schanzen eines römifchen Lagers follen zu 
feben feyn, wie oben gemeldter Aventinus 
vorgibt | | ; 
Machdem der Donauftrom Neuſtadt zu: 
rück gelegt, und.den Abenfifluß eingenommen, 
Benezt ef. noch in dieſem Amt den adelihen Giß 
und Hofmarkt Krfing und das Dorf Sickling, 
verlaͤßt darauf das Pflegamt Neuſtadt und 
mit dem zugleich das Herzogthbum Oberbayern, 
und begibt fich in das Herzogthum Niederbay⸗ 
ern hinein; in ſolchem berührt er zuvorderft” 
das Pflegamt Abensberg, -aber nur auf def: 
fen rechtem Lifer, ohne an einem nambaften 
Ort vorbey zu fließen, und gelangt fodann in 
das Pflegamt Kehlheim. In dieſem ftreicht er‘ 
ee zuerfi 
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zuerſt an dem adelichen Sitz und der Hofmarkt 


GHonheim;, wie auch ar dem Dorf Siaubin⸗ 
‚gen norbey, und erreicht das Kiofter Wels 
tenburg, | — 
Dieſes Weltenburg iſt ein Benedietiner⸗ 
moͤnchskloſter, fo hart am Donauſtrom, eine 
Stunde oberhalb Kehlheim, und eben ſo weit 
unterhalb Neuſtadt liegt. Anfaͤnglich war 
ſolches eine kleine Kirche, welche der bekannte 
h. Rupertus mit feinem Amtscollegen, zu den 


’ . 


Zeiten Theodo und Theoberts, beiden. Her⸗ 


zogen in Bayern, follen erbanet haben: - Aus 
diefer Kirche hat hernach X haffilo TI. Herzog 
in Bayern in dem Jahr 573 ein Klofteriger 
macht, und es den Benedictinermoͤnchen eins 
gegeben, welche folchem wohl vorgeftänden, 
big zu des 83. Hartwichs zu Regensburg 
Zeiten, da an deren ſtatt regulirte Ehorberren 
bineingefuͤhrt worden. Nach zurück, gelegten 
fuͤnf Jahren aber ſind dieſe fremde Gaͤſte wieder 
abgeſchaffet, die erſten Bewohner nochmals hin⸗ 
ein berufen, und ihnen der erſte Abt, Mamens 
Friedrich, beygeordnet worden. Wie Ertel 
in feinem churbayriſchen Atlas im zweiten 
Theil auf der 239 Seite ſchreibt; fo iſt von 
diefes Klofters Freiheitsbriefen bis zu dato 
(1704) nicht das gerinnfte zum Vorſchein ges 
fommen. Iſt anbey das Altefte Benediectiner⸗ 
Plofter in ganz Bayern, deflen Kirche ein 


wunderfchönes Gebäude feyn fol, und in der 
Wie 


Form einer Kuppel — iſt. 
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Wie Aventinus, berichtet; ſo ſoll in der 
‚Gegend diefes Kiofiers und der Stadt Kehl 
‚beim, zu der Romer Zeiten die alte und große 
Stadt Artobriga gefianden haben, man fieht 
auch würflich auf dem nahe gelegenen “Berge 
‚noch verichtedene LWeberbleibfeln von Mauer: 
«werk, und Alterthümern, weiche man den 
Fremden zeigt, daraus zu erfeben, was man 
davon urtheilen kann. Die Herren Bayern 
bedauern noch heut zu Tage, daß in den vor: 
maligen Kriegeszeitert, durch die Raſerey der 
Soldaten, von den daſigen fchönen Antiquitäten 
piele wären verderbet worden. und verloren 
gegangen.. — | 
+ Don diefem. Klofter ift der Donauftröni 
in einer Stunde zu. Kehlheim, woſelbſt der 
ſtarke Altmuͤhlfluß ſich mit ihm vereiniger, und 
bey ihrem Zuſammenfluß eine Inſel formiren, 
darauf dieſer Ort erbauet worden. Won dies 
ſem Kehlheim rechnet man bis nach Regens⸗ 
burg acht gemeine Stunden, Aventin ſchreibt 
in. feinem bayerifchen Gefchichten, : daß die ° 
Stadt Kehlheim in. den alten Faiferlichen Brie⸗ 
fen Keltege, das ift Celtis Terra oder Celtis 

omus genennt werde, Herzog Otto V; 
fonft der Große genannt, von Wittelsbach 
bat allda auf dem Schloß refidirt, die Stadf 
darzu erbauet, und ihr Städtefreiheiten ver: 
lieben, von dem großen Schloß aber iſt der: 
malen nicht das. geringſte mehr zu ſehn. Es 

iſt allda eine feine. Stadsfirche, eine kleine, 
42 —— ‚aber 


”* 


bes Donauſtroms durch Bayern. 105 
ber. fchöne Franziscanerkirche und Kloſter, 
in. Spital, fo ziemlich gut gebaute Haͤuſer, 
ine hölzerne Bruͤcke über den Donaujtrcm, 
esgleichen über den Altmuͤhlfluß, eine Salz— 
viederlage, und ein eigenes Pfleggerichte! 
Denen dafigen Einwohnern fehlt nicht dag 
zeringſte, was man fich wohl und gut zu 
rähren wünfchen kann. Vor allem aber hab 
as kehlheimer Weißbier den Vorzug, weiches 


nanchesmal "dein Brüban hichte hachgiebh, | 


vie dann in dieſer Städt ein wichtiges herr: 
chaftliches weiſſes Bierbrauhaus ſteht, welches 
er‘ fürftlichen Kammer ein anfehnliches einz 
raͤgt, indem diefes Bier viele Meifen weit 
verführt wird. Gemeldten Herzogs Otto von 
Wittelsbach Sohn, Namens Ludwig, iſt 
da den 16 Nov. 1231 auf der Brücke bar 
inem Meuchelmoͤrder erbärmlich erftöchen 
vorden, wie Brunner berichtet; Apentin 
ber nieldet, es ſey ſolches durch des Herzogs 
lüdwigs Schalksnarren geſchehen, welchen 
er Herzog allzuviel befirt und verlacht wor 
ıber ſich dei Hofnart alfo.eteifert ; daß er im 
Zorn den Herzog mit. einem. Meſſer auf der 
Brücke todt geftochen : und. fehreibe Abentin 
ap zu feiner Zeit noch eine Kapelle ſamt einen 
Kreutz, zum Andenken diefer graufamen Thaͤt, 
da geftanden, Allein Ertel ſtinimet dem 
Brunner mehr bey, welcher ſchreibt, daß 
Innocentius IV; römifcher VPabſi öffentlich bes 
ennet, daß Kaifer Friedrich IL, diefen Herzög 

Mi ud 
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Ludwig aus Haß, als einen fonderbaren Feind 
der Religion habe tödten laflen, 
Das Wappen der Stadt Kehlheim ift 
aus dem obern rechten in den untern linken 
Flügel, fchräg durchfchnitten. Der obere 
ſchraͤge Theil iſtemit »den bayerifchen blauen 
und weiffen Wecfen oder Rauten ausgefüllt, 
im untern fchrägen Theil erfcheint ein Wein— 
ſtock mit grüinen Blättern und Trauben, 


Inmn Jahr 1633 den 20 Octob. ift Kehl⸗ 
heim durch den Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
weymar mit Gewalt, und hernach 1634 
den 16 Junii von den Kaiferlichen und Bayern 
wieder mit Accord erobert worden, Im Jahr 
1704 gerierh fie durch Hülfe eines Metzgers, 
Namens Kraus, in der Bauern Hände, wors 
auf derfelbe die Stelle eines Oberfilieutenants 
and Commandantens darinnen erhielt, aber 
bald darauf zu Ingolſtadt geköpft und gevier; 
abeilt wurde, nachdem die Kaijerliche den Ort 

mit. Feuer zur. Uebergabe gezwungen und 
deſſen Feſtungswerker geichleiffet hatten, Den 

8 unit 1743 detafchirte der Fuͤrſt von Lob⸗ 
fowiß einige Truppen nach Keblbeim, und 
wurde von folchen diefes haltbare Städtgen 
nicht nur eingenommen, fondern auch 200 
Bürger darinnen zu Gefangenen gemacht. 


Oberhalb diefer Stadt und dem Klofter 
Meltenburg erblicket man an dem nahe geleges 
nen Gebirge vieles altes Mauerwerk und ruis 
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tirge Gebäude, allwo nach der Meinung des 
Appians und Gewolds, die vorher fchon ges 
meldte und berüßmte römifche große Stade 
Artobriga, deutfch ärtenburg, fol geftauder 
Jaben, vonder man Insgemein vorgibt, daß 
te durch ein fchrechficheg Erdbeben fey ruiniee 
Ind umgeworfen worden, Ä | 

Wann nun der Donauſtrom an Kehl: 
yeim vorbey gefloffen, und fich mit. dem Alt⸗ 
nuͤhlfluß vereinigte, dringt er fich zmifchen 
en adelihen Sitz und Hofmarft Afefing, 
nd dem Schloß und Dorf Winzer durch und 
ommt nach dent Dorf Saal, und dem egen 
iberliegenden Schloß Herenſaal nach Alfofen 
ınd Lengfeld, allwo er zur Kechten in das 
eg Abach flieft und den Ort Abach ans 
puͤhlt. | 


Diefes Abach ift ein Marktflecken, fo 
on den alten Gefchichtfehreibern Abudiacum 
Janubium benahmt wird, er liegt 3 Stunden 
interhalb Kehlheim und 5 oberhalb Regens⸗ 
urg. Es iſt allda auf dem Berg ein altes: 
Schloß, bie Heintichsburg genannf, auf 
velchem Peinrich der Heilige Herzogin Bayern 
ol feyn gebohren worden, welcher auch darauf 
nit feiner Frau Großmutter Mathilde Hof 
ebalten. Die dafige Pfarrkirche wird die 
darkfirche genannt, und eine andere wird die 
St. Johannes kirche geheiffen, Dos Rath⸗ 
aus und das Mauthaus find in diefem Orte 
ie beften Gebaͤude. 3 
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“ - Ben dtefem Ort befindet fich ein beruͤhm⸗ 
tes Gefundbad oder Wildbad, deſſen Wafler 
wie faule Ener ſchmekt und riecht, und für 
mancherley Zufälle und Krankheiten heilfam 
/ er ſoll; es diene nämlich für Melancholen, 

den Schlag, Ohnmacht, Herzwehe, böfe Au: 
gen, Zahnwehe, Scharbock, Gries u. a, 
nach Goͤbels Befchreibung der Bäder, fol. 8. 
Hingegen fchreibt Rhumel in feiner Chronik 
fol. 121. daß diefes Bad wegen feiner vitrios 
liſchen Kraft, den hißigen, trockenen und jun: 
gen Leuten, wie auch denen, fo Öliedermwebe, 
bißige Lebern und cholerifche Natur hätten, 
ſehr fchädlich, “auch den Weibsbildern nüglicher. 


% 


als den Mannsperfonen fey, 


Der bayerifche Gefchichtfchreider Avenz . 
tinus meldet, daß. zu feiner Zeit in diefem 
Abach noch drey fehöne alte römifche, in 
Marmel ausgehauene Auffchriften gefunden 
worden, woraus. man diefes Orts Alterthum 
einigermaffen abnehmen koͤnne, davon die 
esfte alfo beifiet: 

I. 


IL. D. M. Statori | 
„FL VET. VIE. AVUS, 
LEG, III. ITA. N. REVER, 
: SUSABEX  PEDIEBURICA 

EX VOTO POSUIT. 
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2% 
DEO MERCURIO FORTUNE - 
D. SACRUM. VIR. MARCELLUS 
DECIALI. FILSA, SING. ....- 
COS. P, P. K. IE D. SL 2.9: 
L.M.D, KERN. N, L. V. 


p. SM Br 
CL. MATERNIN, MATRL 
VIX. AN, LX. HILARINE,. : 
SAMMAT, CONJUGI VIVE. 


"Einige der alten Schriftfteller geben vor, daß 
diefe drey alte Aufichriften, unfern dem: Dos: 
nauufer in 2 Säulen ‚eingegraben geweſen, 
welche entweder in den Kriegszeiten verlorem: 
gegangen, oder durch die Fluten des Donau— 
ſtroms nad) und nach hinweg geriffen, und 
fortgeflöffee worden, - | 
Zur Linfen ſtreicht der Donauſtrom 

im kehlheimer Amt noch an dem Bergſchloß 
Kapfelberg, an den Doͤrfern Pinheim, Obern⸗ 
dorf, Looſtatt, dem Bergſchloß Bergmating 
und dem gegen über liegenden Dorf Mating 
vorbey, nimmt bey Sinzing den Laberfluß ein, 
gehet noch an Petling vorbey und komt nach 
Priefling. | 
Priefling ift eine schöne und große Bene: 
SINE NEEN) fo ins Pfiegamt Haidau 
N4 ge⸗ 


oa  .Bmeiter Abſchn. Dom Lauf 


gehört. Liegt an deur Donauftrom, deme 
gerade gegen über der Nabfluß weſtwerths in 
folchen etwa eine Stunde. oberhalb Regenss 
burg’ hineinrinnt. Man fehreibt die Stiftung 
diefes Klofters dem Bifhof Otto von Bamberg 
u, der ſolches ungefehr im Jahr 1109 in die 


hre des Apoftels St. Jacob foll erbaut 


baben. Anfänglich waren die weltliche Chorz 
herren Meifter von diefem Klofter, mußten 
aber nach 13 jahren, nämlich 1122, den 
GHensdiermermönchen Pla machen, deren ers 
fter Abt Archambold gebeiffen, und aus der 
Abtey Hirfchau hinein beruffen worden. Ein 
jeweiliger neuerwaͤhlter Abt muß die Lehen zu 
Bamberg empfangen, und bat dermalen das 
bayerifche Studium Congregationis.,. Es ift 
dieſes ein ſehr weitläuftiges Klofter „ ſieht aber: 
dennoch nicht gar übel aus, ob es ſchon nicht 
alle prächtige Auszierungen bat, die man bey 
andern Klöftern in Oberbayern zu finden pflegt, 
Im Jahr 1648 batten die Schweden dieſes 
Klofter eingenommen, | 
Gegen Priefling berüber, zwifchen Rigs 

ding und Dre vermifchet fich ſchon gedachter 
Mabflug mit dem Donauſtrom, und dieſer 
flieft fodann an. Dieder : Winzer vorbey. 
Diefes Vrieder- Winzer ift ein Marktflecken, 
fo ein eigenes Pfleggericht bat, und liegt eine 
halbe Stunde oberhalb Regensburg. Die 
Hofmarkt gehöre: dem deutfchen. Orden St, 
Egidii in Regensburg, das große Schloß, » 
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rabe dabey auf einer Höhe liegt, heiſt Hohen- 
Winzer, iſt adelich, ſoll ruinirt ſeyn, und 
wird vor ein heidniſch Gebaͤude gehalten. Nebſt 
zieſem legt der Donauſtrom noch deu adelichen 
Sitz Kagers zurück, fo zum Amt Stadt am 
Hof gehört, umd erreicht fodann Regensburg, 

Regensburg, Iateinifch Ratisbona, ift eine 
es heiligen römifchen Reichs freye Reichsſtadt, 
d zum bayerifchen Kreis gehört, hart am 
Donauftroni,; unter welcher der Regenfluß bins 
in fällt, Liegt 8 Stunden oberhalb Ingoiſtadt, 
ind 10 unterhalb Straubingen, Verſchiedene 
Sefchichtverfaffer geben vor, daß fie bereits 
(6 Jahre vor Ehrifti Geburt geftanden, und- 
yon des Kaifers Auguſtus Stieffohn, Claudius 
Tiberius, dem dritten römifchen Kaifer, fey 
tbauet, und Augufta Colonia Tiberii oder: 
‚olonia Tiberia Augufta, oder auch Augufla 
Fiberii. geneynet worden, Welche Meinung: 


‚ber Cluverus widerlegt, und fagt, daß zu’ 


Taeitus Zeit, in ganz Rhaͤtien oder an dem 
Donanfttom, als worzu det Strichlandes um: 
Kegensburg unftreitig gehört, nur eine einzige) 
oͤmiſche Colonie oder Pflanzftadt geweſen, 
velches dann von feinem andern Ort, als von‘ 
lugsburg kann zu verfteben feyn. Hingegen 
t gewiffer, daß um die Gegend, wo jezt 
tegensburg ftebt, in ben römifchen Zeiten, 
yenigftens in dem 3 und 4 Jahrhundert ein 
Irt, namens Regium, auch nahe daben die fo 
enannte Caſtra Regia geftanden, worinnen 

N5 nebſt 
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nebſt einigen Truppen die Legio quarta Italia 
zur Verwahrung der Grenze follen gelegen 
haben, wie zwey alte lateiniſche Schrifz 
ten, davon eine am aͤuſſerſten Thurm der 
ftemernen Brücke, ‚und die Andere an einem 
bey dem Perersthor zu lefen, bezeugen. Boy 
andern Schriftitellern wird fie Reginoburgum, 
von Negina, Theodors des erften Königs im 
Bayern Gemahlin genennt, Ben den Ges 
fehichtichreibern Ser: mitlern Zeit hat fie vers 
fchiedene lateinifche Namen; dann bald wird fie- 
Rhetapolis und. Rhetobona von ‚den: rhaͤtiſchen 
Bölfern, bald Imbripolis von den Plaßregen 
und Waffergüffen, und auch Hiafpolis von 
dem Banerrivolfe genennt. Ferner heift fie bey 
den fateinern Tetrapolis, auch Quadrata und 
Quadranorum, und das von ihrer vierecfichten: 


Geſtalt; desgleichen Metropolis Ripariolorum 


und Caput Limitanorum, und leztlich Ratis- 
bonna, welche Namen eintge ſich bemuͤhen 
von den Flöffen und der Schiffahrt herzufuͤh— 

ven, und fo viel als eine gute Schiflände heif- 

fen foll, wie Günter in Ligur, Lib, 1. ſchreibt, 
daß fie heutiges Tages Ratisbonna aus dieſer 
Urſache benamt werde; 


Inde. ariskong. vetus ex hoc nomen 
: 2 habenti | 
quod bona fit tatibus vel quod con- 
e fuevit in ılla _ 
ponete nauta rates, "RC, &c. 
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Noch von andern wird fie Reginopolis und 
Hieropolis, das ift: Königsburg, oder Koͤ— 


siasftadt genennt, indem nach deren Vor— 


jeben das griechifche Wort polis an das deutfche 
Wort Kegen angehenft worden fey; endlich 
vird fie auch von der deutfchen Werbung, die 
um öftern allda ihren. Aufenthalt gehabt, 
der von den vielfältigen der deutfchen ,- Eönts 


lichen and fuͤrſtlichen daſigen Werſammlungen 
sermanisheim genennt. Ihren deutſchen 


Namen hat fie mit aller Gewißheit von dem 
Regenfluß, und der ehemals allda geftandenen 
Burg erhalten, Daß die römifche Caftra 


legia allda geftanden,, davon thut das Iti- 
erarium Antonini , die Notitia Imperii occt- 


entalis, und die Tabula Theodofiana deut: 
che Meldung ; Man halte dagegen Ehriftoph 


ellarii Geögr. antiqua, Lib. I. Cap. VI, 
14: p. 418. Wie dann die Mömer diefe: 


Stadt ben fünfhundert etlich und zwanzig Jahre, 
nd alfo bis 508 bewohnet haben, da fie darz 


ıf eine Reſidenz der alten bayerifchen Könige, 


ichmals der Herzoge in Bayern, worden. 


Die Stadt ift einigermaffen befeſtigt, 
mlich groß: und hat vermifchte Einwoß:- 
r, der Magiftrat aber ift evangeliſcher Reli— 


on. Dieſe, als die Lutheraner befißen 3 


farrkirchen, nämlich die Kirche zur h. Dr ar 
tigkeit genannt; Sie ift ein großes und: . 


les Gebaͤude, fo oben mit Holz gewölbt und 


x kuünſtlich in einander gefüge ıft « wie man 


fols 
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folches unter dem Dachftul wahrnehmen kann. 


Sie bar gar feine Pfeiler, oder Säulen, und 
ihre Emporkirchen ruhen auf Gteinftücen, 
die aus der Mauer in die Höhe reichen. ‘Bey 
der Ausfpendung des h. Abendmals gebt 
man allda, auf eine fonft nirgends gewöhnliche 
Weiſe, von der linfen Hand um den Altar, 
weil vielleicht auf folcher Seite die Sacriſtey 
angelegt worden, Die zweite heift die Meues 
kirche, fo von Johann Carln erbauet worden, 
In ſolcher ſieht man die Geſchichte des Gichts 
bruͤchigen, von der Hand des beruͤhmten 
Meiſters Blok abgemahlt, welcher Kuͤnſtler 
abſonderlich in Portraͤts vortreflich war, und 
ſelbſt das Gicht hatte, und daher Gelegenheit 
genommen, auf dem Gemaͤhlde ſich ſelbſt in 
der Perſon des Kranken vorzuſtellen. In 
den alten vorigen Zeiten ſtund auſſen an dies 
ſer Kirche ein wunderthaͤthiges Marienbild, 
welches man die ſchoͤne Maria genennt, zu 


"welchen viele Wallfahrten geſchahen, von dem 


gemeldet wird, daß in dem Jahr 1516 den 
Leuten ein ſolcher Trieb der Andacht anges 


kommen, zur fhönen Maria in Regensburg. 
zu wallfahrten, daß viele Perfonen alles ſtehen 
und liegen gelaffen, und viele Meilen LBegs, - 
nackend, blos und: barfüßig vom Felde mie 


Rechen, Sicheln, Beilen und . Miftgabeln 
nach diejer Kirche gelaufen gefonımen. Die 
. Moömifcheatholifchen geben vor, diefes Marien⸗ 


bild ſey och heimlich in irgend einem Gewölbe 


die: 


* 
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diefer Kirche verwahrt, die Evangelifche bins 
gegen wollen von folchem Bilde nichts wiffen 
Indeſſen aber, damit der Gegenpart nicht 
pielleicht aus irriger Meinung etwas gegen die 
Kirche unternehmen möge, bat der Rath die 
Anſtalt gemacht, daß alle Nacht eine Wache um 
die Kirche gehet, welche ſo gar niemand. auf 
der Treppe, oder dem Umgang dultet. Der 
Abt Anfelm ſchreibt in feinem Werke, dem er 
ven Titel’ gegeben; Ratisbona ° politica; .& 
:cclefiaftica, der Verwahrung diefes Bildes 
yauptjächlich zu, daß die Stadt Regensburg 
ioch eines erwünfchten Wohlſtands genieße, 
Die dritte ‚Kirche beift zu St, Oswald, ift aft, 
ind von igr-nichts zu melden - Im übrigen . 
zeſteht das dafige evangelifche Minifterium aus 
em Guperintendenten, und aus LI-ordents 
ichen Predigern, an den Gymnaſium aber 
tchen 8 gefchifte Lehrer, 

Es ift zwar, wie fchon gedacht, in: Re⸗ 
jensburg der Magiſtrat und faſt die. ganze 
Bürgerfchäft der lutheriſchen Confeßion zu: 
ethan, aber wegen der großen Anzahl 
atbolifcher Kloͤſter und Stifter fiehet das - 
feufferliche allda ziemlich catbolifch aus, . Eine 
temliche Anzahl der übrigen Einwohner, die. 
nter des Magiftrats Jurisdiction fteben, beifz 
en Beyſitzer, und find catholiſch. Ihnen 
ehoͤret der Dom oder das Muͤnſter zu St. 
Jeter, oder die biſchoͤſiiche Hauptkirche, fo ein 
hr anfehnliches gorhifches Gebäude, 33 

Biſcho 


- 


Bifhof Johannes der Mosburger zu Regens⸗ 
burg im Jahr 1400 zum Theil zu vergrößern 
ahgefangen, die bernach Bifchof Heinrich VL 
im Jahr 14898 vollendet hat, von welcher 
Zeit an fie nod) fo ausſieht. Diefe lezte Jahr: 
zahl ift auf den Thürmgen über dem Haupt: 
eingang zu feben. . Neben dem Haupteingang 
find 2 Thürme, welche aber nicht ausgebauet 
find, Un den meiften auffern Strebpfeilern 
Diefer Kirche ficht man die Figur eineg Hundes; 
det aus einem Haͤusgen kriecht, welches viel⸗ 
leicht auf irgend eine Begebenheit, oder auf 
den Namen des Baumeiſters anzuſehen. Im 
Eingang derſelben rechter Hand erblicket mat 
ein hölzernes Krucifix, von welchem der ges 
feine Pöbel glaubt, daß folchem die Haare 
am. Kopf noch. immer wachſen. Es befinden 
ſich in diefer Kirche ſehr viele Alte und foftbare 
Heiligthuͤmer, jo in Gold und Gilber einge: 
faſſet find, nebft anderm koſtbarem Kirchenge:- 
täche und Zierrathen, auch liegen verfchiedene 
- Btichöffe darinnen begraben, In dem Thurni 
diefer Domfirche Hängen verſchiedene Glocken, 
darunter eine der, größten HE Zentner wiegt, 
an folchen Liefer man folgende lateinifche Wortet 
Sandtos cöllaudo ; tonitrud fugo; funerä 
claudo: das ift, Die Heiligen lobe ich, den 
Donrier verjage ich, die Todten oder Leichen 
begleite ich; | ar a PR 
Es befinden ſich in Regensburg 5 vor⸗ 
Nehme Neichsftände, nämlich dei Biſchof, der 
| | Abt 
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bt zu St, Emeran, die Aebtißin im Nieder: 
nünfter, die Aebtißin im Obermünfter , und 
an der Stadtmagiſtrat. St. Emeran ift 
ine gefuͤrſtete Abtey, und fchönes Klofterger 
aude, fo von dem h. Märtyrer Emeran dert 
tamen bat, zu weiches Ehre :folche der Herz 
og Theodor J. von Bayern im, Jahr 696 ge 
iftet hat; wiewohl näch anderer. Vorgeben 
icht diefer- Theodor. I, ſondern Theodor Ik 
iefes Klofter foll erbauet haben, deſſen erfter 
[bt Apollodorus geheiſſen. Anfangs hat dies _ 
s Klofter aufjerhalb der Stadt gelegen, und 
ard zu St; Peter gehennt; als aber im 
abe 652 der;b, Emeran in deren Kirche bei 
raben worden, hat das Klofter den Namen 
on diefem Heiligen angenommen; ; Nachdem 
aifer Arnolph die Stade Megensburg er⸗ 
eiterte, -fo. ward diefes: Kloſter in die Ring? 
‚auer mit eingefchloflen, EEE. 

Die Kirche zu St, Emeran iſt fehr bach, 
hoͤn, heil, und ganz modern aufgepuzt, mit 
hr vielen gezierten Altaͤren, mit großen Ger. 
ablden ind prächtigen Deckenftücken änge: 
It; Der düfjere Eingang in diefe Kirche ift 
ver den Kirchhof, der voll Alter verzierter 
erner Kreuße, die zu Monumenten dierien; 
or der. Kirche ift eine geraumige Halle, 
elche dem Eingäng ein. fenerliches Anſehen 
ebt. ‚Aber in derſelben, und fchon vom erſten 
ugang zum Kirchhofe , wird man von eine 
‚enge efelbaften Bettlerinnen umringt, deriett 

| | Dumm⸗ 
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Dummbeit und Unverſchaͤmtheit ander Stirne 
zu leſen iſt. Benebſt dem h. Emeran liegt 
auch in dem Chor der Kirche Kaifer Arnolph 
mit feinem Sohn Kaifer &udwig IV, beerdigt. 
Dieſes Klofter ruͤhmt fich auch, den Körs 
ver des h. Dionyſius des Areopagiten zu be: 
fißen, welches Heiligehum zur Zeit Katfee 
Arnolphs dem Klofter zu St. Denis in Frank 
ceich entwendet, und nach Regensburg in das 
fige Abtey foll feyn gebracht worden, welchen 
hernach Pabit teo IX. im Jahr 1052 durch 
ein Breve für den wahren Körper des h. 
Dionyfius erklärt hat, dem aber an der rechten 
Hand der mitlere Finger fehlt. Indeſſen 
wollen doch die Mönche in der Abtey zu St, 
Denis den Leib diefes Heiligen noch würflich 
befißen, deilen Haupt man allda in dem dritten 
Schrank des daſigen Kirchenfchaßes zeigt; 
welches Dionyfius Kopf auch ſowohl in der 
Domtirhe zu Bamberg, als auch in der 
Schloßkapelle zu München eine Hand von dems 
- felben verwahrt wird, | 
Uinker Hand beim Eingang in die Kirche 
ift ar der Wand das Bildnis des Heren Chriftt 
in violeter Kleidung mit einem rothen Ueber⸗ 
gewand, und einem Meichsapfel oder Welke 
Fugel in der linken Hand, zu feben, Die 
darunter befindliche Schrift deutet an, daß dee 
Herr. Chriſtus bey feinen Jebzeiten in dieſer 
Melt eben in folcher Kleidung der h. Maria 
d’ Efcovare erfchienen fen, mis dem — 
—— da 


— 
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daß man ihn auf ſolche Art abmahlen ſollte. 
Es wird auch hinzu gefuͤgt, daß die h. Inqui⸗ 
ition zu Valladolit in Spanien ihre Guthei⸗ 
ung zu dieſem Bildnis gegeben habe. Auf 
dem hohen Altar iſt der Maͤrtyrertodt des 
. Emerans von dem beruͤhmten Sandrart in 
inem großen Stuͤck gemahlt, ſo auf 1000 fl. 
im Werth geſchaͤzt wird. In der alten Kar 
‚elle ſteht ein Marienbild, das der Evangeliſt 
ucas ſoll gemahlt haben, ſo von den gemeinen 
euten andaͤchtig verehrt wird. Auf dem 
Ultar / des h. Benedietus, nahe bey des Gra⸗ 
en von Metternichs Grabmal, hinter einem 
Hlaſe zeigt man einem ein geſchwaͤrztes Krus 
ifir, welches fich vom Kreutz los gemacht, 
ween auf dem Altar geftandene breunendg 
Bachsferzen ergriffen und folche dem zwey 
Jahre ftocfblind gewefenen h. Ramuoldus ün? 
er die Augen foll gehalten haben, wodurch ges 
achtet Heilige fein völliges Geſicht erlangt; 
nd feine Febenszeit auf 100 Jahre gebracht 
aͤtte. Noch ein ander wunderrhätiges Kru⸗ 
fir finder fich in diefer ‚Kirche auf dem Altar 
es h. Wolfgangs , : Bifchofs zu Regensburg, 
ie der Eigenfchaft , daß es in feinem Haufe 
nes edangelifchlurherifchen Menfchen bleibt, 
eil ihm einmal in einem folchem die Beine 
nd Arme abgefchlagen worden; diefer wunder⸗ 
‚ätigen Crucifixe werden in Megensburg 6 
zzaͤhlet. Fin einer artigen unterirrdiſchen 
apelle liegt der. h. ———— wie auch die 

+ wie 
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8. Prinzeßin Aurelia begraben. Gleichfals 
hat der verſtoſſene Koͤnig von Frankreich Chil⸗ 
perich in dieſer Emeranskirche ſeine Ruheſtaͤtte 
gefunden; Es find aber die meiften alten Be: 
gräbniffe durch den Brand, : weichen dieſes 
Stift im Jahr 1642 erlitten, fehr befchädiget 
worden, Man verwahrt auch in diefem Klo⸗ 
fter ein koſtbares Evangelienbuch, fo im Jahr 
870 von 2 Brüdern, in bald lombardifcher 
Schrift mit goldenen Buchftaben. gejchrieben 
worden. Desfelben Band glänzt von lauter 
Edelgefteinen, damit es befezt it, welches 
Bud Kaifer Earl II, fonft. der Kahle genannt, 


dieſem Klofter. verehrt bat, Das Titelblat 


ftelft jezt gedachten Kaifer:auf feinem Thron 
figend vor, mit diefen Worten: | 

‘ Francis gratia tibi Rex inclyte munera defert, 
Gothiæ te pariter cum regnis inchoat altis. 


Am Ende des Werks ift die Zeit, worinnen 
dieſes Manufeript verfertigt, wie auch die 
Machricht,wer ſolche Mühe uber fich genommen, 
mit etlichen lateiniſchen Verſen ausgedruft, 
Es: ift allda noch em anders Evangelienbuch, 
fo im Jahr 754 von einem neungig jährigen 
Bifchof mit alten feltfamien. Buchflaben ges 
fehrieben worden, vorhanden, nebft vielen 
andern Koftbarkeiten von Heiligehümeern, auch 
4 Suͤcke vom Holz des Kreußes Chriſti, welche 
in Gold fehr veich_ eingefaflee. find, und im 
Kirchenſchatz verwahret liegen, Hi | 

Ä ‚in? 


des Donauſtroms durch Bayern. arı 


‚Hinter ber Kirche in einem kleinen Hofe, 
betrachtet man das Grabmal des berühmten 
bayerifchen ‚Gefchichtsfchreibers oh, Aventi⸗ 
nus, an, weldem man folgende Schrift Liefer: 


Scio quod-redemtör meus vivits an 
& in noviflimo die de terra futrecturus ſum, 
‘ Nafcetites morimur * 

Homo bulla eſt. 

D. O. Minze: A 


Vor der Abtey fteht ein ſehr koſtbarer Britt 


wen, der inwendig durchaus vou ganzem Bley: 


aufgeführt, um den unten umher die Wap— 
pen der 7 Churfürften ftehen, unter welchen 
an dem Mainzifchen ein kleines Kind zu. fe ) 

fo an dert Händen 6 Finger hat ,. fo für ein 
Wahrzeichen angegeben wird. Der Glocken⸗ 
thutm, fo auf dem Freihof ſteht, ift von den 


ſchoͤnſten Quaderſtuͤcken erbaut, und fol 


15000. Gulden aufzuführen gekoſtet haben, 
‚Der Altar auf dem Chor liege auf.einer Höhe, 
fo der Marterbübel heiſſet, weil allda voun den 
heidniſchen Römern und Bayern. viele Chriften 
ermordet, und ihr Blut foll vergoffen wor—⸗ 
den ſeyn. | m Br | DR 

Kaifer Albrecht 1, fol vormals diefe Abteh 
mit einem. ganzen Fuͤrſtenthum beſchenkt, und 
alfo dem Abt die fürftlihe Wuͤrde ertheilt 
haben, weiche ibm Kaifer Carı VI. im Jahr 


— 


1731 erneuert und beſtaͤttigt hat. Auf dem 
- : O 2 per Reichs⸗ 
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Reichstag fizt er auf der rheinifchen Prälatens 
bank, zwifchen dem Abt zu Cornelismünfter | 
und der Aebtißin zu Eſſen, bat-aber fein bes 
fonderes Votum und Seßion, fondern mit dert 
übrigen Prälaten nur ein Votum curiatum, 
Ben dem bayerifchen Kreife bat er auf der 
geiftfichen Bank zroifchen dem Probft zu Berch⸗ 
tolsgaden und der Aebtigin zu Niedermünfter 
in Regensburg Sitz und Stimme. Die Herz, 
z0ge von Bayern find diefer Abtey Schug-und 
Schirmvoͤgte, und. das in Anfehung ihrer in 
Bahern gelegenen Güter. Die Abtey Cmeran 
führe in ihrem Wappen eine auffliegende 
ſchwarze Krähe im goldenen Zelde. Ä 
3%. Gegen der Domkirche über, tinmeit der 
alten Pfarrkirche, und dem Carmeliterflofter 
liegt das iu ahnt gefütftete freye weltliche 
und adeliche rauenzimmerftift Niedermünfter, 
wveiche Abtey von Juditha, Arnolph des Boͤ⸗ 
ſen, Herzogs in Bayern Tochter, und Hezilo 
oder Heinrichs J. Herzogs in Bayern Gemahlin/ 
im Jahr 900 ſoll ſeyn geſtiftet worden, Sie 
bat eine vortrefliche Kirche, darinnen verſchie⸗ 
dene vornehme Standsperſonen, und inſon⸗ 
derheit Adeiheit, Kaiſer Otto II. Mutter, und 
Gifela, Herzog Heinrichs I. in Bayern Ges 
mahlin ihre Grabftärte haben, Die Aebtißin 
iſt ein Stand des roͤmiſchen Reichs und ge⸗ 
hoͤrt zum bayeriſchen Kreis. Auf dem Reichs⸗ 
tag bat fie auf der rheinifchen Praͤlatenbank 
die oͤreizehnde, und bey dem bahyeriſchen 
| Kreife 
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Kreife auf der geiftlichen Bank die fiebende 
Stelle, desgleichen die freye Weltlichkeit, wie 
das Stift Lindau, . In -geiftlichen Sachen 
fteht e8 unter dem Bisthum Regensburg, der 
Herzog von Bayern aber ift defien Schußherr 
und Schirmoogt. Das Convent befteht ohne 
die Aebtißin in 4 Capitularinnen und 4 Fraͤu⸗ 
lein Domicellarinnen;. dieſer Abtey Wappen 
aber in neun goldenen. Lilien, allemal drey in 
einer Reihe, im blauen Felde. 

Gegen der‘ Abtey St. Emeran heruͤber 
unweit dem deutſchen Haus und dem Peters⸗ 
thor ſteht das kaiſerliche gefuͤrſtete freye welt: 
liche und adeliche Frauenzimmerſtift Ober⸗ 


muͤnſter. Don dem einige Schriftſteller der 


Meinung find, daß folches Hermina oder 
Hemma, Kaifer Carls des Fetten Mutter, und 
Kaiſer Ludwigs J. fonft des Deurfchen, Gemaßs 
lin anfänglich im Jahr 896 für Benedictinere 
nonnen geftiftet, auch in dem (Chor der Kirchen 
begraben liegt, Die Aebtißin ift ein Stand 
des römifchen Reichs, gehört zum bayerifchen 
Kreis, und bat auf der rheinifchen Praͤlaten⸗ 
banf die vierzehende, und bey dem bayerifchen 
Kreife auf der geijtlichen Bank die achte oder 
lezte Stimme, wie auch die freye Weltlichkeit 
gleich dem Stift Lindau im Bodenſee. Ohne 
die Aebtißin beſtehet dieſes Stift aus 6 Ca⸗ 
pitularinnen. In geiſtlichen Sachen ſteht ſie 
unter dem Bisthum Regensburg, der Herzog 
son Bayern aber iſt deren Schutz· und Schirm: 

23 vogt. 


ara Zweiter Abſchn. Dom Latıf - 


vogt. In dem. Wappen führe diefe Abtey 
eine: filbernen Bifchofsftab mit dem lateinifchen 
Buchſtaben N, nach gothifher Schreibare 
im rothen Feld. Kaifer Friedrich II, iſt zwar 
willens geweſen, diefe Klöfter dem -Bifchof _ 
Conrad in Regensburg gegen andere Güter 
zu vertaufcehen; es haben aber auf der Aebtifs 
finnen Flagbares Anbringen die andern Reichs: 
ftände dem Kaiſer folches nicht geftatten 
wollen, 

Die Lebensart diefer beiden adelichen 
Fräulein fowol- im Uutermünfter, als im 
Dbermünfter ift nicht kloſtermaͤßig oder -fehr 
eingefchräuft: Sie gehen aus, fo oft fie wollen, 
fie empfangen von Gavalieren Viſiten, fie be: 
füchen die Bälle in der Stadt, find gemeini— 
„glich die Texten beim Tanze, und endlich haben 
fie allegeit das Recht, aus dem Stift zu heuraz 
then, wann fie wollen, Sie haben auch 
untereinander felbft Streitigkeiten wegen des 
Vorzugs, Aebtißin gegen Aebtigin, und Fraͤu⸗ 
lein gegen Fräulein, Die vom Untermünfter 
räumen zwar denen von Obermünfter ein, daß 
fie von - älterer Fundation find; allein jene 
behaupten dagegen, daß ihr Stift eher als das 
Obermuͤnſteriſche zur veichsfürftlichen Würde 
gelangt fey, Beiderley Fräulein können 
ſolchemnach nicht zu gleicher Zeit bey eine 
Mahlzeit gebeten werden, wo nicht auss 
druͤklich dabey ausgemacht ft, daß alles ohne 
Rangordnung abgehen ſolle. Die une 

0. Hebtiß 
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Aebtißinnen kommen auch in feineGefellfchaften, 
weil die Frauen der Geſandten ihnen den Rang 
vor ihnen nicht geben wollen. 

Unter den Mannskloͤſtern iſt das Schot⸗ 
tenkloſter zu St. Jacob genannt, zu merken, 
fo unweit dem Zeughaus und dem Jacober⸗ 
tbor in der Jacoberſtraße liegt, Diefe Bene— 
dietinerabtey ift mit lauter fchottländifchen ade⸗ 
lihen Mönchen befezt. Wie daun die ſchott⸗ 
ländifche adeliche Familien ibre Jugend gerne 
im diefes Klofter zu. ſchicken pflegen, indem fie 
darinnen . ohne Unkoſten und Entgeld ihre 
Studien fo gut, als in einem Seminarium 
vollſtaͤndig fortfeßen Pönnen, Es werden auch 
ans der Zahl diefer Mönche die . tüchtigften 
als Mißtonarien berausgezogen, "und nad) 
Schottland geſchikt, "um die catbolifche Reliz 
gion in dem dortigen Sande fortzupflanzen, 
Diefe Abtey befizt eine unvergleichlighe Biblio: 
thef, worinnen man. unter andern Büchern 
ein lateinifches Manufeript zeigt, deflen fich 
der im Jahr 865 verjtorbene h. Anscharius 
fol bedient haben; wiewohl die Schrift aus‘ 
den. neuern Zeiten zu feyn ſcheint; die vorge—⸗ 
fejte Nachricht meldet, daß gedachter oder. 
ehemals an Franz Wilhelm Grafen von Wars. 
tenberg und Biſchof zu Regensburg gekommen. 
fen; Ferner zeige man allda eine noch. unger: 
drukte Beſchreibung des - fämtlichen regens⸗ 
burgifchen Bifchoftbums in neun Folianten, 
welches Werk um das Jahr 1086 einer von 

| D4. - Waffen: 
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MWaflenberg verfertigt hat, und in Ratisbonem 
Dodum, Religiofum, Ecclefiafticum, &c. einz 
getheilt ift. * 
In dem ehemaligen Jeſuitereollegium iſt 
nichts ſonderliches zu beobachten, auch iſt die 
Bibliothek im ſchlechten Stande. Die Kirche 
hat ihrer Decke halber etliche gute Frescoge⸗ 
maͤhlde, und an zween Altaͤren verdienen die 
kleinen helffenbeinernen Bildſchnitzerſtuͤcke be⸗ 
trachtet zu werden, davon 4 etliche Thaten des 
heiligen Ignatius Lojola's, die. andere 4-die 
Lebensgeſchichte des h. Franziſtus Kaverius vor⸗ 
fiellen. - Der Kuͤnſtler davon, fo nachher ein 
Frater oder Bruder in diefem Syefuitercollegis 
um worden, hieß Steinhard, und verfertigte 
die Hälfte jezt gemeldter Arbeit in einen 
Geculo, wie man zu reden pflegt, da ihm 
dann vor jedes der 4 erften Stuͤcke hundert 
Reichsthaler bezabler worden. An fernern 
catholifchen Kirchen und Klöfter bat es die alte 
Pfarrkirche, welche anfänglich die erfie und 
die Hauptfirche foll geweien ſeyn; die zu St, 
Leonhard, die zu St. Gilgen oder zu. St. Yegiz 
‚ bins, die zum h. Kreuß, das Bruderhaus und 
Kirche, nebft noch andern, wie auch viele 
Kapellen. An Klöftern finder man allda ein 
Auguftiner, ein Dominicaner, ein Mingritten 
oder Barfüffer, ein Carmeliter, Franziscaner, 
Capuzinerkloſter und Kirche, ein Clariſſer⸗ 
nonnenkloſter und. viele andere mehr. Sig— 
mund Hosman in feinem neuvermehrten Mes 

\ gen; 
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gentenſaal auf der 916 Seite, und Ertel im 
churbayeriſchen Atlas ſchreiben, daß in Des 
gensburg ſo viele Kirchen und Kloͤſter ſollen er⸗ 
bauet ſeyn, als Tage im Jahr ſind, welches 
aber nicht glaublich iſt. \« 
©. "Unter den weltlichen Gebäuden verdienet 
vor. andern das Rathhaus in Augenfchein ge⸗ 
nommen zu werden, Sm Jahr: 1722 wurde 
ſolches ganz new erbauet, und wird in dag 
neue und alte Gebäude eingetheilt, nachdem 
von demfelben die rechte Seite oder Flügel 
ganz prächtig aufgeführt worden, Das neue 
Gebaͤude ift von dem Stadtmagiftrat zu deſſen 
Seßionen, Erpeditionen und andern nöthigen 
Departements gemeiner Stadt gewidmet. In 
dem alten, oder auf der linfen Hand gelegenen 
Gebäude find die Zimmer, in welchen fich die 
Meichsftände des Neichstags verſammlen, defr 
fen Srontifpice faft das Anſehen einer Kirche 
bat, indem in folchem 2 alte gotbifche Fenfter 
zu feben; Rechter Hand der Thüre ift das 
eburfürfiliche Kollegium ,. und gleich daben das 
‚eburfürftliche Nebenzimmer, Linker Hand des 
großen Re: und Gorrelationsfaals ift die Thuͤ⸗ 
re, wo bie fürftliche Herren Geſandten abfteiz 
gen, wenn fie in das fürftliche Collegium fahren, 
Eine Stiege hoc) ift das fürftliche Collegium ; 
der Me: und Correlationsfaatift fehr lang, auch 
ziemlich breit und hoch. Es fieht derfelbe faft 
siner miittelmäßigen Kirche ähnlich, nur daß 


eine hölzerne Dede darinnen zu finden, Die 
Ä 85 Waͤnde 
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Waͤnde in demſelben find ganz blos und nicht 
tapezirt, auffer daß auf beiden Geiten, um die 
Fenſter herum,- einiges Schnitz- und Tafels 
werk von Holz zu fehen ift, und in der Mitten 
des Eaals 2 mefingene Kroneuleuchter hans 
den. Man betrachtet auch in diefem Me: und 
Gorrelationszimmer den darin befindlichen 
Fäijerlichen Throuſeſſel, welcher ſich durch fein 
Alter auszeichnet. Als der Kaifer Joſeph II, 
im Jahr 178r in Regensburg gewefen, und 
diefen Saal und die dazu gehörige Zimmer 
befeben, “erzählt mar in Megensburg allges 


mein, daß, da der churmainzifche Geſandte 


mit dem Kaiſer über” deffen Baufaͤlligkeit 
beiläufig gefprochen, der Kaifer-darauf fcherze 
haft geantwortet haͤtte: Eh bien, Si la Maifon 
secrocule, le 'reces de -? Empire fera fair. 
Allda wird zu Anfang einer Reichstagsſitzung 
Sie Faiferliche Proppfition oder Vortrag gethau, 
und die Keichsftände aller 3 Collegien fommen . 
allda bey Re: und Correlations-⸗Verſammlun⸗ 
gen zufanimen. "Wenn man durch das Zims 
mer des fürftlichen Collegiums in den Pleinem 
Vorſaal geht, erblichet man eineim Jahr 1554 
derfertigte Schwarze Tafel, darauf folgende 
Schrift zu leſen: * 
Quisquis Senator officii cauſa curiam 
3 ingrederis, | 
Ante hoc Officium privatos omnes affetus 

Ä abjicito, 
#2 ü Iram, | 
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Iram, vim, odium, amicitiam, adulationem, 
Publicz rei perfonam & curam fufcipito; 
‘ Nam ut aliis zquus atque iniquus judex 
Ä | fueris, 
"Ita quoque ‘Dei judicium  expedabis & 
Ba obtinebis. | 
Die darunter befindliche poetifche Ueberſetzun—⸗ 
gen, wie auch andere deutſche Reimen, fo man 
auf dem Kathhaufe angefchrieben finder, find 
ſchlecht gerathen. In der Rarheftube fieht 
man des Kaifer Leopolds Bruftbild auf weiffens 
Atlas, welches im Jahr 1675 ein Künftler; 
Mamens Leonhard. Scheufel, "mit der Feder 
recht fünftlich gezeichnet hat, mit einer lateinis 


ſchen Unterſchrift. = 


In dem fürftlichen Collegio ift der Ofen 
in der Mitte des Saals, unter dem Fußboden; 
An der Seite des Saals befindet. fich eine 
Schlaguhr, fo ungefehe nach ‚dem Modell 
derjenigen verfertige ift, welche zu Strasburg 
im Münfter gefehen wird, Bey dein Schlag 
der Viertelſtunden vegen fich einige Figuren, 
bey jeder ganzen Gtunde aber kommen die 
b. drey Könige heraus, die der. Jungfrau 
Maria mit ihrem Jeſus-Kindlein Mefpect erz 
weifen; zum Beſchluß kraͤhet ein Habn, welches: 
damals gerade gefchehen feyn foll, als zw 
Anfang des vormaligen fpanifchen Succeßions⸗ 
kriegs das Decret wider Churbayern verz 
lefen worden, worüber in der Verſammluug 
ein allgemeines Gelächter entftanden, — Die 

in 
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in dem Berfammiungszimmer aller 3 Reiche: 
collegien ftehende Eonfeettifche dienen nun den 
Secretarien, um ihre Hüte und. Stoͤcke darauf 
zu legen, an ſtatt, daß ehemals der füffe Wein 
und das Zuckerwerf, womit die Geſandten 
bey jeder Verſammlung tractirt worden, das 
felbft Plag fand. Die Stadt Regensburg 
bat endlich diefe Ausgabe verbeten, welche ihre 
bey dem. beftländig anhaltenden Meichstag 
nicht anders als beſchwerlich fallen fonnte, Zus 
mal da von dem aufgefezten Confect felten 
etwas übrig blieb, und was nicht auf der: 
Stelle zur Sättigung des Appetits diente, mitz 
genommen wurde, _ 

Auf dem Rathhauſe befinden. fich auch 
verſchiedene alte roͤmiſche Aufſchriften, die in 
der Stadt und in ihrer Nachtbarſchaft gefunden 
worden; die meiſten davon ſind nur Grabſteine, 
woraus keine ſonderliche Anmerkungen koͤnnen 
gemacht werden. Wer indeſſen genaue Ab⸗ 
ſchriften davon zu ſehen verlangt, findet ſolche 
in des Patricius jeztlebendem Megensburg, 
welches im Jahr 1730 in Quart herausge⸗ 
fommen, und eigentlich der erfie Theil des 
vermehrten Maufolei St. Emerans ift, wel⸗ 
ches ehemals Coͤleſtinus, ein Abt vor St, 
Emeranstlofter, heraus gegeben hat, Jedoch 
follen davon nur 3 angeführet werden, welche 
nach dem Bericht Gewolds fol, 193 die eine 
on dem Schwibbggen des! Klofters Eneran 
ſiehet, und gender Inhalts iſt: 


a 


des Donauſtroms durch Bayern. 221 


TO. M. 
ET PERPETUAE SECURITATI, 
ET MEMORIAE - u 
DULCISSIMAE AURELIAE 
| MATRI AURELIAE P, 
AEL, JUVIANUS CONJUGI 
INCOMPARABILL . 
Die zweite ſteht an einer alten Kapelle, daran 
aber ein paar Zeilen nicht — zu — 


ſind: 
— D M. 
ET MEMORIE, | 
MISSERIMORUM: | 
: »VINDELIECIS - 
ARMOGENIANO : 
ET .:... VICTORL. 
E..... RE, FIE 
VINDEL. SURINUS, 
INFELIX PATER. F.:C. 


Die dritte ſteht auf dem Marke oder an der 
fo genannten Said, und lautet alſo: 
D. M. 
ET PERPETUAE SECUR. DEO. TE. r 
- TANO VIXIT AN, XV. FEC, 
JUL. POSITUS FILIO. IMI. 
GRITELUS ET FL. JANUARIA 
MATER ET JUL. VENJULANTA 
VIVL. FEC 


En 


Des 
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Die Rathsbibliothek, welche jedoch mehr in 
Jure eivili, als Jure publico zu:gebrauchen, 
ftehet im Rathhausthurm, oder in dem fo ger 
nannten Marktthurm, der oben mit einem dicken 
vergoldetem Kuopf,; oder Kugel, über ſolchem 
aber an ſtatt der Spitze, mit dem kaiſerlichen 
doppelten Adler geziert ift. Ferner befichtige 
man das fhöne Zeughaus mirfeinem Thurm, 
das deutfche Haus mit; feiner Kapelle zu St. 
Gilgen, die neue Uhr, den goldenen Thurn, 
den Biſchofshof unweit den Don, das Wai— 
fenhaus, die Schrand, u.a. m. | 
Dem Ratbbaus gegen über ſteht das 
Erutingerifche Haus, daran eine Antiquitär zu 
betrachten, nämlich der Kampf, oder. das Ge: 
fechte des Hatıs Dollingers mit einem Sara: 
cenen, Mamens Drago, den aber Odilo 
Schreger einen heidnifchen Ungar und Eroco 
nennet, Solche iſt in mofaifcher Arbeit in 
Gips, und zwar in Lebensgröße abgebildet, 
wie er im Jahr 930 in Gegenwart Kaiſer 
- Heinrichs I, fonft der Vogler genannt, gehal⸗ 
ten worden. Leber demjelben fteht gedachter 
Kaifer zu Pferde mir einem Vogel in der Hand, 
und dieſer Beifhtift! . 4 
Fertur equo celeri hic Henricus in ordine 
— primus 
Aucupis celeber nec minus imperio. 


Unter ihm, und uͤber dem Kampf ſtehen dieſe 
Worte: — — 


Hans 
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Hans Dollinger ; ratis DCCCCXXX, 


Barbarus hic folidis: certant Armanu⸗ & 


— vieit, —* orkidit. 
Die Geſchichte davon iſt folgende: Als Kaiſer 


Heinrich I, in oben gedachten Sabre zu Regens⸗ 
burg war, kam ein Heidnifcher. Ungar Drago 


genannt, welches: ein. großer, -ftarfer und 


. graufamer Kerl war; dieſer erbot fich mit 
einem jeden, der Luſt hätte, auf $eib und geben 
zu kaͤmpfen; dieweil er aber an andern Orten 
ſchon oft gefiegt,. getranete fich niemand. mit 
ibm anzubinden. Endlich ſprung Hans 
Dollinger, ein regensburgiſcher adelicher Burz 
ger hervor, ſezte ſich zu Pferde, und rennte 
auf ihn los, der erſte Ritt aber mißlung ibm, 
denn Croeus hatte ihn-aus dem Sattel ge⸗ 
boben, daß, er geſtrekt auf der Erden lag: 
Der Kaifer ritt geſchwind zu ihm, und ſtrich 
ihn mit einem Krucifix, das er in der Hand 
hatte, über das Geſicht. Hierauf ſchwung 
ſich Dollinger wieder anf fein Pferd, rannte 
nochmals auf den Crocus zu, und flach ihn 
gluͤklich todt, worauf Dollinger von dem 
Kaifer auf, dem, Platz zum; Ritter Beh — 
worden, Der Kampf gefchab in- Beifeyn 


- vieler tanfend edler und unedler Zufchauer. auf 


dem Markt, vor der ſogenannten Trinkftube, 
welchen Plag man nachgebends zum, Haiden 


benennei. Die fung des Hunnen iſt Ku 
. Sabre 


224 Zweiter Abſchn. Vom Lauf 


Jahre im Kloſter Niedermuͤnſter bey des h. 
Eberhards Grabe aufgehaͤngt zu ſehen geweſen. 
Der Helm, ſo von gegoſſenem Metall, war 
allein zwanzig Pfund ſchwer, fein Harnuiſch 
war ein langer Roc von einer Efephanten: 
baut, fo mit eifernen Schuppen benagelt ge: 
wefen, der Schild war von dem beften Stahl, 
fo wie ein Spiegel -geglänget, das Schwerd 
drithalbe Ellen fang und einer Manns Hand 
breit, Bis in das Jahr 1542 hatte diefe 
Rüftung in oben befagtem Klofter gehangen, 
iſt aber auf Begehren Kaifer Carls V. demfelz 
ben von der Frau Aebtißin, einer gebornen von 
Ahaim, überliefert worden. Auf oben befags 
tem Frutingerifchem Haufe zeigt man den Frem⸗ 
den noch beutiges Tages die zween Speere der 
beiden Ritter, nebft einem einfältigen altdeutz 
ſchen Lede, auf einer mit Pergament über: 
zogenen Tafel, welches Lieds Anfang alfo heiſt: 
Es riet ein Türf aus Türkenland, ꝛec. Diefe 
Begebenheit wird: auch in Eberharts großen 
Denkwürdigfeiten Part. 3. fol, 108 ausführlich 
beſchrieben; Dosgleihen kann man folche in 
Gottfrieds hiſtoriſcher Chronik P, 1. L, 5, 
auch nachfchlagen, welcher als Zeugen anrufz 
fet. den tuitbrand, Otto von Freyfingen, 
Trithemius, Kranzius, Spangenberg und 
andere alte Gefchichtfchreiber eb, 
- - Unter den bürgerlichen Gewerben ift das 
Bierbrauen das einträglichfte, indem das Bier . 
gut und auſſerhalb verführt wird, - Aber auch 
das 
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das wird durch die Kloͤſter ſehr beeintraͤch— 
tigt, die das Bierſchenken unverſchaͤmterweiſe 
treiben. Der daſige Meth ward fonft gefchäzt 
und war berühmt, der Luxus aber achtet ihn 
nicht mehr. Wir wollen doch deſſen Verferti: 
gung hieher ſetzen, weil nur fünf Häufer mit 
Ausfchliegung der ändern zu Brauen berechtiget 
find, Das Haupweſen dieſes Getränfs ift 
Honig,’ weldjer wöhl gereinigt, mit Waller 
gemifcht, und fo lange über das Feier zum 
ausdünften Hefezt wird, bis es fo ftarf und 
dick - worden, dag ein Ey daranf ſchwimmen 
kann. - Das Kochen gefchieht fehr langſam, 
damit die Gaͤhrung (Fermentation) defto voll: 
kommener erfolgen möge, Zu zwanzig Eimer 
Meeth werden zwey Pfund Gewuͤrznaͤgelein, 
ein dar Pfund Musfatennüffe, desgleichen 
‚ein 
% & mis genommen, Und Hilt das Maas 
12 Kreußed, ann. — 

Jaͤhrlich werden in Regensburg zweimal, 
als um Georg und Michael, die ſo genannten 
Dultenmeffen gehalten, da dann wechfelsweife 
einige der bayerifchen Und oberpfaͤlziſchen vor 
Adel een Aufzug mit ihrem völligen Staat, 
hebft ihren Bedienten, - wohl öfters 30 bis 
45 Perfonen ſtark, die Brücke und Straſſen 
der Stadt durchpaßiren und bereiten, um 
fohe vom loſen Gefirdel ficher zu halten; 
welſchen der Scherge auf feinem Wagen das 
Geſchmeide nachfuͤhrt, und jederzeit zu folgen 
vorm P pflegt, 


v 


— 


Jalb Pfund Zimmet, Roſen, Salben, 
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pflege, welcher Aufzug das Geleit genennt 
wird. 

Der Magiftrat diefer Stadt wird in den 
aͤuſſern und innern Rath abgetheilt. Auſſer 
dem innern oder ordentlichen Rath, fo in 
17 Perſonen befteht, darunter 6 Kämmerer, 
welche die vornehmſten, müflen aber alle 3 
Jahr ummwechfeln, In dem befondern Stadts 
gerichte find 3 Oberfien, davon der, erfte der 
Stadtfchultheis, und der zweite, fo Hans 
Graf genennt, nebft 12 Beifigern find, Ge⸗ 
dachter Hans Graf präfidirt im Stadtgerichte, 
beforgt die bürgerliche Polizeifachen und wird 
von der Buͤrgerſchaft erwählt. Ueber diefe 
find noch 10 beftändige Rarhsherren, welche 
fämtlich die Bermwaltung der Republik haben. 

Auf dem Reichstag bat fie unter den 
Keichsftädten auf der ſchwaͤbiſchen Bank die 
erfte, bey dem bayerifchen Kreife aber auf der 
weltlichen Bank die lezte Stimme. Sie hat 
6 Stadtthore, welche heiffen, das Prebrunners 
thor, das Sacoberthor, das Emeranerthor, 
fo aber zugemauert, das Petersthor, das 
Dfinerthor und das Brückenthor. In dem 
Wappen führt Regensburg zwey in der Figur 
eines Andreasfreuges liegende filberne Schlüfr 
fel, mit über ſich gerichtetem Schliesbattern, 
die an den Ohren mit einem goldenen Band 
zuſammen gebunden find, im rothen Feld. 
| Die Stadt liegt in einem weitläuftigen 
Thal, und ift ſowohl nach Donauftauf und 

| \ Abort, 
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Wort, als auch jenfeit des Donauſtroms nach 
Heidauund Prüfling zu mit Bergen umgeben, 
auf welchen zum Theil Luſthaͤuſer, Gaͤtten 
und Weinberge Tiegen, und die daher von’ 
weitem ein fchönes Anſehen haben. Die 
Städt an fich felbft ift ale und war ehemals 
ziemlich befeftige und im Zojährigen Krieg: 
von 1633 bts 1645 mit Auffenwerfern, als Ra⸗ 
velinen und Polygonen angelegt, welche jetzi⸗ 
ger Zeit faft ganz eingegangen. Gie hat alte 
Mauern mit einem trockenem Graben, darin⸗ 
ten zum Zeitvertreib des Stadtraths Dann⸗ 
birfche laufen. Um die Mauern ift innerhalb 
ein erhöhter und bedefter hölzerner Gang ge⸗ 
führt, deffen fich jedernan als eine Straffe bez 
dienet, Sie ift ziemlich groß, aber unrer 
‚gelmäßig gebaut, fie hat 130 Gaffen, die 
freilich ungerade und nicht breit find, wie im - 
allen alten Sädten, ‘Der Käufer Pönnen nicht 
über 2500 feyn, - welche fämtlich-fteinern, 
und zum theil hoch, ‚aber ale und winklicht 
find, doch follen die Wohnungen zum Theil im 
den neuern Zeiten bequemer gemacht worden 
feyn, indem man faft von undenklichen Jabren 
von feinem merklichen Feuerſchaden etwas: 


weiß, 

Die Einwohner find aus Zaͤhlungen 
nicht genau bekannt zu machen, ſie werden 
in acht Quartiere, welche man Wachten 
nennt, und had) den Wachten eingetheilt. 
Der Biſchofs hof, die Wohnungen der Doms, 
Be ur „a herren 
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herren und anderer biſchoͤflichen Offician⸗ 
ten, die zu den 3 Reichsſtiftern gehören; ferner 

die ein Paar andern Collegiatſtiftern, der alten 
Kapelle, der zu St. Johannes, und ſelbſt auch 
daſigen Kloͤſtern zuſtehen, machen einen großen 
Theil. der Stadt aus, Auswärtige Stifter, 
als Salzburg, Frenfingen, Öriren, die Karz ' 
taus Pruͤel, das Klofter Prüfling haben fo 
genannte Höfe, die Aber:an die Einwohner 
vermiether find.  Sonderbar befteht die Abtey 
St. Emeran aus einem ſehr weitläuftigem 
Bezirk von Gebäuden, der beinahe eine kleine 
Stadt ausmacht. Diefe Gebäude find nicht 
ganz modern, und nicht ſo ſchoͤn, als die in 
dem Klofter Bany Es follen über 250 Wien: 
fchen darinnen wohnen, Auffer dem Fürften: 
abbt, feinem Hofftaat, den Religivfen, allen 
Dffieianten, und den fonft zur Abtey gehöriz 
gen Perfonen wohnt allda auch der churtrieriz, 
fehe Gefandte und Andere. Herren. Auch bat 
der Fürft von. Thurn und Taxis einen Theil 
ne Stalfung und Wagenremiſen . allda; 

ie 3 Reichsftifter St, Emeran, Mieder-und 
Obermuͤnſter befigen,, ihrer Reichsſtandſchaft 
ünbefchädet, Auffer den Gebäuden aber, wo: 
‚zinnen fie wohnen, auch nicht einen Fingerbreit 
fand, Die Stadtgarnifon befteht aus Grena: 
diren und Soldeten, fü weiſſe Uniform tragen, 
Und 200 Mann ftarf if; Es werden allda 
= Juden gedultet, die-Aber in geringer Anz 
jab ſind. Ex 


Sonſt 
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| Sonft bat die Stadteinen gar fruchtbaren 
Boden, gute Viehmweiden, vortrefliches Ge: 
fraideland und etwas Weinwachs. Chemals 
bat fie um die Stadt ſchoͤne Gärten gehabt 
nebft vielen Bäunien, worunter fonderbar 2 
große und fehr fehöne Lindenbaͤume vor dent 
Jacoberthor zu fehen waren, die aber nebft 
dem fehönen Schiesplag famt dem Öottesacker 
zu Lazarus im Krieg verheeret und verbrannt 
worden, © Im Jahr 1779 bat der regierende 
Fuͤrſt von Thurn und Taris, Faiferlicher Prins 
zipalcommiflarius auf dem dafigen Meichstag, 
diefe Stadt mit einer nenangelegten Baumr 
allee, welche den Namen der Carltarifchen 
Allee führt, auf höchft dero eigene Koften, um: 
fangen und verfchönern laffen, Welcher Ur- 
fache halber der daſige Stadtrath eine goldene 
und filberne Gedaͤchtnißmuͤnze prägen laflen, 
auf deren einen Seite das Bruftbild des Fürs 
ſten mit der Umſchrift ftehet: Carolus Anfelnug 
S. R. I, Princeps à Turre & Taxis, 

-8.C. M. ad Comit, Imp. Princ, 
Auf der andern Seiteaber folgendes zu leſen ift; 

Ob additum urbi admirationisnovum decus, 


Principe Datore de Patria bene merente, F. F. 
S. P. Q. Ratisbon. MDCCLXXVIIII. 


Die Stadt hat ihre privilegirte Richter 
in der erſten Inſtanz, und in den Sachen, 
ſo gemeine Stadt angehen, die Raͤthe zu Augs⸗ 
burg, Nacndera und Ulm, oder auch noch wohl 

P 3 va 
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nach des Klaͤgers ſeinem Belieben 5 oder 6 
Rathsherren aus ihrem Mittel zu Austraͤgen 
zu erwaͤhlen, von welchen ſodann nach Wetzlar 
an das Kammergericht kan appellirt werden. 
Die Buͤrger koͤnnen vor kein fremdes Gericht 
gezogen, noch von des Raths Beſcheiden un— 
ter Fe Gulden rheinifch appelliret werden; 
des Raths Jurisdiction ift in gemeinen Poli 
zeifachen auch die darinnen wohnende Geift: 
lichkeit unterworfen. Auf dem Donauftrom 
bat fie zugleich mit der Stadt Paffau die 
Stapel:oder Niederlagsgerechtigkeitzugeniefen, 
abfonderlich wegen dem Salzgewerbe, welches 
ihr von. Kaifer Joſeph I. im Jahr 1708 wie: 
der erneuert und völlig eingerdumt worden. 
Wie dann auch in diefer Stadt eine wichtige 
Salzniederlage „ und ftarfe Handlung damit, 
und gug dem dafigen Salzmagazin vieles 
Salz; nach, Amberg und in die ganze Oberpfalz, 
0 wohl guf dem Danaufteom, als indie übrige 
Nachtbarſchaft häufig verführt wird, Son⸗ 
derbar gibt ihr der nach Wien führende Lauf 
Des Donauftramg gute Öelegenheit, Getraide, 
KHoh und allerley Lebensmittel dahin einzufhif 
fen. Beide Städte, nämlich Regensburg 
amd. Wien, find zu. Waffer 34 Meilen von 
einander entfernetz dieweil nun das gemeine 
Volk, dem Strom hinunter nach Wien, vor 
eine jede Meile nicht mehr als. einen Kreußer 
bezahlt, und folhemnach der Schifferlohn 
nicht gar auf einen vheinifchen Gulden nr. 
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fo verleitet folche Gelegenheit viele Handwerks: 
burfche, in der Faiferlichen Refidenz ihr Gluͤck 
zu verfuchen, von dannen fie aber hernach 
nicht mit gleicher Bequemlichkeit in ihr Water: 
land zurück kommen fönnen, fondern bey 
Abgang des nöthigen Berdienfies, und Mans 
gel des baaren Geldes, fich genöthiget fehen, 
die Musfete auf die Achſel zu nehmen; zum 
wenigſten fey in ganz Deutfchland Fein fo ges 
fegneter Werbplatz für Rekruten, als in 
Wien, wie Herr Kaisler in feinen Briefen 

merfmwürdiger Reifebefchreibungen meldet. 
Was infonderheit das Anſehen diefer 
Stadt vermehret, ift der allgemeine Reichstag, 
der feit dem Jahr 1662 beftändig gehalten 
soorden. Daß folcher in diefer Stadt fo lange 
dauert, davon wird unter andern Urſachen, 
fo bey den Autoren in Meditation, ad Inftru- 
ment. Pac. Weftphal. enthalten, angegeben, 
weil diefer Ort faft mitten in Deutfchland ges 
legen. Wegen Erfparung der Meifefoften 
glaubt man, daß derfelbe wohl Locus Comitio- 
rum perpetuus verbleiben werde. Won dem 
Zuftand des Neichstags zu Regensburg, wie er 
im Jahr 1731 befchaffen gemwefen, handelt 
Kaisler in feinen neueften Reifen, im zweiten 
Theilim XCV. ‘Brief, p. m. 1249. ſeqq. ſehr 
weitlaͤuftig. Man rechnet die zum Meichstag 
' gehörige Perfonen ungefehr aufzeo Menfchen. 
Der Paiferliche Principalcommiffarius, Fürft 
von Thuen und Taris, bat einen prächtigen 
| P4 Hof⸗ 
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Hofſtaat, und macht allda einen Aufwand, 
welcher der Stadt zu gute kommt, und Re: 
gensburg würde diefen Aufwand, wenn ex 


herbey, doch gilt es noch immer, was in 
Kaislers Reifen darüber angemerkt worden; 
über Pfufchereyen gefandtfchaftlicher Bedien— 
ten, und den Mißbrauch gefandtfchaftlicher 
Schußertheilungen, die der Buͤrgerſchaft nach⸗ 
theilig, find von Seiten der Stadt ſchon 
mehrmals wohlgegruͤndete Beſchwerden ges 
führer worden. f 
Sonſten ift merfwürdig, daß, als Kaifer 
Friedrich ‚I. Barbarofia genannt, Heinrich 
den Löwen Herzog in Bayern und Sachſen, 
wegen befchuldigter Felonie oder Untreue, die 
bayerifche Belehnung abgenommen, und dag 
Herzogehum Bayern an Pfalgraf Dtto von 
MWittelsbach verlieben, er zugleich die Stadt 
Regensburg im Jahr 1183 dem roͤmiſchen 
Reich einverleibt, und ihr die Jura Status er: 
theilt, ohne daß er die Kaifergefälle fich dar— 
innen ausgezogen ; obwohl die Herzoge von 
Bayern die Mauth und den Blutbann a 
| beſeſt 
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befefien, und der Stadtſchultheis die Criminal: 
jurisdicttion von Bayern zu geben tragen müf: 
fen. Doch über diefe und dergleichen Gerech: 
tigfeiten ift vielfältiger Streit mit Bayern 
vorgefallen, als welches mehrmalen getrach: 
tet, wiederum eine gandftadt aus ihr zu machen; 
gie fie dann im Jahr 1486. abermals in baye: 
riſche Hände gefommen, und dur Herzog 
Albrecht den Weiſen von der Stadt den Sten 
Aug, befagten Jahrs die Huldigung einge: 

‚nommen. Worauf Herzog Albrecht das Schloß 
zu Donauftauf, mit der Gewalt, in der Stadt 
ein Kaftell zu erbauen, befonders aber die 
Thore zu befegen, eingebändige worden, un: 
ter welcher Botmäßigfeit: fie 6 jahre und 6 
Monate geftanden 5; Indeſſen ruhete Kaijer 
Friedrich III, nicht eher, bis.der Herzog den in 
Regensburg angefangenen Schloßbau wieder 
niederreiffen mußte ; “indem es hierüber zwis 
ſchen dem Kaifer und dem Herzog Albrecht fo 
weit gefommen, daß es wenig gefehlt, jener 
hätte diefen mit einer Kriegsmact zu Paren 
getrieben, wie dann der Marggraf Friedrich 
von Brandenburg mit dem Neichspanier ihm 
entgegen zu ziehen, fehon aufgeboten mar, 
Doc) eg gieng diefes wieder zurück, und im 
Jahr 1492, wurde zwifchen dem Kaifer Mar 
ximilian I, und dem Herzog Albrecht der Ver; 
gleich dahin getroffen, daß die Stadt des Her: 
3098 Pflicht entledigt , und wiederum in ihre 
worige Neichsfreipeit gefezt worden; jedoch 
Ä 95 a 
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mit Vorbehaltung einiger gewwiffen nußbaren 
Kegalien, welche dem Haufe ‘Bayern vorher 
zuftändig gemefen. Von welcher Zeit an fich 
die Stadt Regensburg bey der Reichsfreiheit 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 

Was die vornehmfte Gefchichte diefer 
Stadt anbelangt; So hat Kaifer Earl der 
Große allda im Jahr 792. einen Reichstag 
und ein Concilium gehalten, auch die Stadt 
mit vielen Freiheiten begnadigt, Im Jahr 
891. brannte ein großer Theil von ibr, im 
Jahr 954. aber ganz ab, und in den Jahren 
1006, 1046, 1050, bat fie durch Feuer& 
brünfte großen Schaden erleiden muͤſſen, fonz 
derbar in dem Jahr 1152. mar in folcher 
eine fo große Feuersbrunft, in welcher ohne 
andere Gebäude 6 Kirchen nebft dem Dom 
mit allen Glocken in die Afche gefallen, und die 
Bürger aus der Stadt auf das Feld fliehen 
mußten. Im jahr 1284. ward in diefer 
Stadt der erfte Turnier, und im Jahr 1412 
der dritte Turnier. gehalten, von welchen 
Turnierſpielen, die in den vorigen Zeiten ger 
balten worden, man das Ritter⸗Lexicon nach⸗ 
ſchlagen kann. Im Jahr 1418. wurden alls 
da 2 Geiftfiche verbrennet, weil fie gefagt, es 
wäre Johann Huß zu Conftanz zu viel gefche: 
ben, und ward dazumal der Keßerthurm ers 
bauet, von welcher Zeit an man bemerft has 
ben will, daß fich das Glück diefer Stadt 
merklich verkehrt, Im Jahr 1519 wurden 
| die 
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die Juden, welche allda eine berühmte Syna⸗ 
goge hatten, vertrieben. *) Wie man dann 
auſſerhalb der Stadt, hin und wieder viele 
judifhe Grabfteine wahrnimmt, von welchen 
in den vorigen Zeiten mehr als 42000 follen 
gefunden worden ſeyn. Im Jahr 1542 nahm 
die Stadt die augsburgifche Confeßion an; 
und in den Jahren 1546 und 1601 find allda 
zwen Religiongunterhandlungen zwifchen den 
Evangelifchlutherifchen und den Römifcheatho: 
Üifchen Gottesgelehrten fruchtslos angeftellet 
worden... Im Jahr 1633 wurde fie von dem 

Herzog von Sachfenweymar, und das folgende 


Jahr 


— — 


e) Der P. Odilo Schreger in feinem nuͤtzlichen 
Zeitvertreiber auf der 309. Seite, fchreibt: 
4 Daß man die große Finfterniß, die nach der 
„ Kreußigung Chrifti zu Jeruſalem entſtan⸗ 
e, den, um eben die Zeit von 12 bis 3 Uhr Nach⸗ 
„ mittags in Regensburg auch wahrgenom⸗ 
„men hätte; welche die Arbeitsleute, dienach 
u Verfertigung des Thurms, der an das St, 
„ Slawnflofter anftößt, in folche Furcht und 
u Schrecken gefeget ,„ daß fie in der Uebereilung 
mvor lauter Angſt, von dem Gerüfte in der 

Mauer am Thurm einen fangen Drabm oder 
„Balken vergeffen hätten, herauszuziehen, 
„welchen Drahm man zum etvigen Gebächts 
„mis noch) vor einigen Jahren hätte fehen 
können. Ferner fchreibt er: Daß die Ju⸗ 
u den, die damals in Negensburg men 

. ie 
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Jahr von den Kaiferlichen erob.rt. Im Jahr 
1703 am erften Oftertage hatte fich der Chur; 
fürft von Bayern Marmiltan Emanuel der 
dafigen ſchoͤnen Donaubrücke, welche dag 
Staͤdtgen Anıhof mit Regensburg vereiniget, 
und bald darauf der Stadt felbft bemächtigt, 
welche er aber im. Jahr 1704 wieder verlafien 
mußte. Im Sabre 1713 wurde diefe Stadt 
mit einer heftigen Peftfeuche heimgefucht, mo: 
durch 7840 Menfchen zu Grabe gebracht wor: 
den, darunter 2800 evangeliſcher Religion, 
und 5040 catbolifcher Religion. waren, 

En j MNach 

















— — 


„ſelbſt nach Jeruſalem ſollten geſchrieben, 
„und ſich dorten wegen der Finſternis erkun⸗ 
„diget, ob fie nicht dieſelbige auch allda ge» 
„habt, ſich auch um deren Urſache befragt 
„haben. Worauf fie in einem Brief zur Ant 

„Wwort erhalten: Nämlich, es fen zu Sjerufas 

lem ein Prophet, Namens Jeſus, der fich 
„dor Gottes Sohn ausgegeben, gefreugige - 
„worden, worauf nach deffen Tode de Fine 
„ſternis entflanden. In welchen Brief dag 
ı ganze Leiden Ehrifti ausführlich fol befchries 
u ben gewefen ſeyn; welchen Brief die Juden 
ı ben ihrer Vertreibung auß Negensburg im: . 

nahe 1519 noch in ihrer Verwahrung ges 

habt, und mit ſich genommen hätten. 4 Vor 
welche Erzählung oben genannter P. Odilo 
Schreger wegen der Wahrheit wird fiehen 
muͤſſen. | zu 
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MNach Einiger Vorgeben ſoll an dieſem 
Ort der chriſtliche Glaube von St, Marcus, 
des Apoftels Pauli Reifegefährten, ſeyn einge⸗ 
führe worden, Wegen dem Urfprung des 
regensburger Bisthums aber gibts unterfchier 
dene Meinungen: davon die. gemeinſte ift, daß 
es um. das Jahr 939 vom b. Bonifacins; 
mit Bewilligung Utillo Herzogs in Bayern 
geftiftet worden, und Garibaldus öder Gau: 
bolduß der. erſte Biſchof geweſen fenn, welcher. 
zu feiner erſten Cathedralkirche die Kapelle 
des h. Stephans foll. gebauer haben. Ob 
nun gleihwol 9 oder 10 heilige Maͤnner vors 
ber für Biſchoͤffe daſelbſt angegeben werden; 
fo find. doch unter ſolchen nur der erſte Pauli— 
nus um das Jahr 470 und St, Emeranus, 
oder Haymeran, um das Jahr. 652 zu merken. 
Nachher hat entweder oben gesachter Herzog 
Utillo oder fein Nachfolger Taßilo IN der | 
bifhöflihen Sitz in das Kloſter St, Emerau 

verlegt, oder Kaifer Carl der Große: hat ihn 
von dannen hinweg, und in die St. Peters⸗ 
kirche verſezt, und demſelben aufs neue ſeine 
Guͤter und Einkuͤnfte angewieſen, die Biſchoͤffe 
aber auch zugleich Aebte des Kloſters St 
Emeran gewefen. Hingegen hat P. Hanfiß 
die. neue. Meinung behauptet, das Bischum 
fen bereits im Jahr 697 vom h. Ruprecht 
Bischof zu Wornis geftifter worden ,,. und habe 
alfo mit dem Kloſter St. Emeran: ‚gleiches 
Alter, In dieſem hätten die Bifchöffe — 
IRRE ——— erſten 
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erften Sig gehabt, und aus demfelben wären 


Moͤnche wechfelsweife erwählet worden, und 
zugleich defielben Aebte gewefen. Im Jahr 
798 fey der bifhöflihe Sig aus dem Klofter 
in die. Kirche St. Peter verfezt worden, die 
Biſchoͤffe aber wären doch Aebte des Klofters 
geblieben, bis endlich ber h. Wolfgang im 


FJahr 9Bo die Abtey vom Bisthum abgefondert, 


und die Öüter, welche dem h. Emeran gefchenft 
gewefen, alfo getheilet, daß ein Theil davon 
dem KHochflifte gegeben worden, der andere 


' 


aber der Abtey geblieben. Das Hochftift führe 


den Namen von der Stadt, fteht unmittelbar 
unter dem Pabft, und erfennet feinen Metros 
politan; doc find die Stiftslande nach und nach 
dergeftalt verringert, und fonderlich vom Bis 
(hof Friedrich I, als die Herrfchaften Hobers 
burg und $upburg, bie Stadt Pechlarn an 
dem Donauftrom, und anderes mehr veräufe 
fert worden, daß insgemein einem Prälaten, 


welcher fchon mit einer Präbende verfehen, - 


ſolche ihm in der Wahl oder Poftulation zu 


u Theil wird. Der Bifchof ift ein Meichsfürft, 


und fizt im Reichsfuͤrſtenrath auf der geiftlichen 
Bank zwifchen den Bifchöffen zu Freyfingen 
und zu Paffau, und bat den fiebenzehnden 
Platz, und beim bayerifchen Kreife zwifchen 
eben denfelben den fechsten Plaß, und das 
fünfte Votum, Das Domtapitel befteht aus 


dem Prälaten, dem Domprobft, dem Doms, 


dechant und dem Domenftos, ans 15. Capitus 


laren, 


des Donanfiroms durch Bayern. 239 


laren, und acht Domicellaren.ı Auch bat 
diefes Hochſtift feine anfebnliche Erbaͤmter; 
als da find die Grafen von Thörring zu Erb⸗ 
marfchallen, die Sreiberren von Stingelbeim zu 
Erbkaͤmmerern, die Freiherren von Pfetten zu 
Erbfchenken, und die Grafen von Taufkirchen 


| zu Erbtruchſeſſen. Im Wappen führt diefes 


Hochſtift ein fchrägliegendes rotbes Band oder 
Straffe, fo aus dem obern rechten in den uns 
tern linken Winfel gezogen ift, in einem ges 
blümten filbernen Felde, — 
Ueber den Donauſtrom geht bey Regens⸗ 
burg eine vortrefliche fteinerne ‘Brücke, ‘Diefe 
ift eine von den drey berühmteften und vors 
nehmften Brücken in Deutfchland, davon die 
biefige die ftärffte, die zu Dresden fonft die 
längfte, und die zu Prag die breitefte ift. 
Sie ift im Jahr 1135, als ein fehr heiſſer 


und dürrer Sommer eingefallen, fo daß von 


‚der damaligen Hiße viele Wälder ausgebren: 


net, ja.fogar verfchiedene Bäche und Fluͤſſe 
ausgetrofnet wären „ nach der uralten Meiz 


nung von den damaligen regierenden Herzog 


Heinrich X. zugenannt Superbus, das ift, der 
Hoffärtige , in Bayern und Gachfen, mit 
Beihuͤlfe der Bürgerfchaft zu bauen angefans 
gen und mit gutem Fortgang bis 1146. und 


alſo in 1 Jahren vollendet worden; geftalten 


denn davon folgende Verſe befannt find: 
Pons fieri coepit, Domini dum annus incepit 
Mille centenus, tria desem femi quoque denus, 

' — d. J 
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Am eilfhundert fuͤnf und dreiſigſtem Jahr, 
Diefe Brücke zu bauen angefangen war. 
Das Fundament zu derfelben iſt ein Rooſt, 
oder in den Grund tief eingeſchlagene eichene 
Pfaͤhle, auf welchen die Laſt ruhet. Man 
zaͤhlt daran 14 hohe und weite Schwibboͤgen, 
aus lauter großen und herrlichen Quader— 
ſtuͤcken, mit dergleichen dreyeckichten Pfeilern 
gegen den Strom befeſtiget, auch von allen 
Seiten mit ſo genannten Schlachtwerkern, ſo 
man anderer Orten Eisbrecher nennet, von 
gleichfals eichenen Pfeilern und Steinen rings 
herum verwahret und ausgefuͤllet, fo daß das 
ergießende Waſſer nicht fo leicht etwas aus: 
ſchwemmen, zu Winterzeiterr aber das ftarf 
und diefgehense Eis fi daran zertruͤmmern, 
und der Brücke um ſo weniger Schaden zu: 
fügen koͤnne. Die 14 ftärfe, mit eitel vier; 


ecfichten großen, feftgefchloffenen Bogen fat | 


den Widerlägern, find obenher mit ganz glei 
chen großen Quaderſtuͤcken, fo das Pflafter 
der den Weg der ganzen Brlicke ausmachen, 
durchgängig beleget , doch auf beiden Seiten 
abhängig, und in der Mitten gleich einer 
Chauflee etwas erhoͤhet, damit Fein Regen⸗ 
der Schneewaffer ſich darauf ſammlen, wohl 
aber an unterſchiedenen Orten, durch die ger 
machte Rinnen, füglich ablaufen kann. 


Im 


En. _ 
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Im Jahr 1732 wurde dieſe Bruͤcke unter 
der Aufſicht des Stadtbaumeiſters Joh. Georg 
Schlee mit koſtbaren aufgefuͤhrten Quader— 
ſtuͤcken auf das neue belegt, deren Lehnen oder 
Waͤnde auf beiden Seiten in der Hoͤhe eines 
halben Mannes, von lauter großen gehauenen 
Tafelſteinen, mit eiſernen Klammern in Bley 
gegoſſen, im einander gefuͤget, und gleichſam 
mit den andern Bruͤckenſteinen vereiniget ſind. 
An dieſem Gelaͤnder ſowohl zur rechten, als 
zur linken Hand, iſt eine ſchmale Schwelle 


oder Antritt, ſo fuͤr die Fusgaͤnger angelegt 


iſt. Nach Einiger Vorgeben, iſt dieſe Bruͤcke 
470 Schritte, oder wie es andere gemeſſen, 
tauſend etlich und ſiebenzig bis neunzig Werk⸗ 
ſchuhe lang; hingegen 23 Werkſchuhe breit, 
und jedes Joch oder Schwibbogen nach der 
juͤngſten Ausmeſſung 30 Werkſchuhe weit. 
Auf dieſer Bruͤcke ſtehen drey ſtarke 
Thuͤrme; an dem aͤußerſten Thurm bey der 
Stadt bemerfet man einen großen Bogen, 
in welchem 3 heidnifche Bildniffe, nebft noch 
eigen andern in Gtein gehauenen Figuren 
zu ſehen; welchen Bogen ein römifcher Fels: 
oberfter, Namens Marcus Aurelius, fo um 
das Fahr Ehrifti 130 unter der Regierung 
Kaiſers Hadrianus, das. römifche Kriegsvoif 
in diefer Gegend commandire bat, zu einem 
immerwährenden Andenken feines XBeibes , 
Mutter, Söhnen, Töchtern und andern feiner 
Verwandten, dahin augen laſſen. Au 
RR bier 
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dieſem erſten Thurm beim Ausgang der Stadt 
erblikt man das Reichswappen, nebſt einer 
Ehrenſchrift, ſo E. E. Rath zu Negensburg 
dem Kaiſer Rudolph I. hat aufrichten laſſen, als 
er im Jahr 1594 allda feinen erſten Reichs— 
tag gehalten, wovon aber die Schrift im Jahr 
1634 bey der damaligen Belagerung der Stadt 
faft gaͤnzlich ruinirt und ünleferlich gemacht 
worden, Der andere Thurm, fd ungefehr 
initten auf der Brücke ſtehet, ift von den dreyen 
der niedrigfte. An dentfelben gegen Mitter⸗ 
" nacht betrachtet miait etliche bieroginphifche 
Bilder; der dritte Thrirrn nach der Stadt am 
Hof zu wird von einigen nöch für ein Stüd 
iind Hauptthor der alten Stadt Germanis— 
eim gehalten, Er fieht einem ‘alten roͤmi⸗ 
—* Gebaͤude nicht ganz unaͤhnlich, inmaſſen 
ſolcher an ſich ſelbſt ſehr maſſiv, altvaͤteriſch/ 
und von lauter ausgearbeiteten Quaderſtuͤcken 
erbauet iſt. Ganz oben, faft unter dem Da: 
che, gegen die Mittägsfeite zu, ſteht eine in 
gebensgröße ausgehauene Statua, mit einen 
langen Rock beffeidet, fo in der rechten Hand 
einen Sperber hält. Dieſes Bildnis ſoll 
Kalfer Heinrich den Vogler bedeuten, errur 
het auf einem Weibskopf, fo Hörner, gleich 
einem Widder, hat, und mit lachendem Mun⸗ 
de auf die. Oben am mitlerh Thurm bemerkte 
Figuren ſiehet. Bey dem Ausgang dies 
fes Thurms ſtellt fid) ein ummauerter Platz 
dar, mit einer bebeften Gallerie, und rings⸗ 
| umher 
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umher befindlichen Schiesſcharten, zween Ron⸗ 
dellen, einem Graben und einem Thor, ſamt 
daran gehaͤngten Schlagbruͤcke; welches Werk, 
nachdem vormals die ſteinerne Bruͤcke ganz 
blos geweſen, in den alten Zeiten aber die 
Hußiten öfters gar bis an die Stadt zit ſtrei⸗ 
fen, fich erfühner hatten, tim Sicherheit wil: 
willen, im Jahr 1423 dafeldft angelegt wor: 
ben. An dem Ede diefes Grabens geht alss 
dann das bayerifche Gebiet an, allwo gleich 
2 nebeneinanderftehende bayerifche undregens: 
burgifche Schlagdäume , imgleichen gerade 
gegenüber einige Wacheftuben nebft gehörigen 
Wachen befindlich find, 2 9, 

Die fogenannten md bekannten Wahr: 
jeichen der Stadt Megenshurg befinden fich 
auf. dein Geländer der Brücke, nämlich die 
fteinerne Bildniffe eines Hundes, dem aber 
der Kopf fehle, und zweyer Hahnen, von, 
den vorgegeben wird, daß ſolche dem Satan 
follen zu Theil geworden feyn, davon die 
Erzählung folgende ift: Der Baumeifter der  - 
Brücke Härte bey Aufbauung derfelben fich 
der Hülfe des böfen Feindes bedient mit dem 
Bedinge, daß der erfle, fo über diefe neue 
Brücke gehen würde, ihm zugebörten füllte; 
det Mauermeifter uber Hätte aus Lift folche 
Thiere darüber gejagt, wodurch der Satan in 
feiner Hofnung, eine lebendige Menſchenſeele 
zu erhafchen , betrogen: worden wäre. Allein 
die über den Hahnen ſtehende Jahrzahl 1580, 
\ I ° Er reimet 
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reimet ſich mit Erbauung der Bruͤckel gar 
nicht zuſammen. Nebſt dieſen merkt man 
auch hinter der Bruͤcke das kleine Maͤnnchen 
auf der Bruͤcke, den groͤßten und kleinſten 
Stein, und eine ausgehauene Eydexe. Ge— 
ſtalten dann, wenn man aus der Stadt kommt, 
erblikt man zur rechten Hand, uͤber einer 
Schleifmuͤhlenthuͤre, ein in Stein ausgehaue⸗ 
nes nackendes Maͤnngen, welches die Hand 
fuͤr die Augen haͤlt, gleich als ob es die Son⸗ 
ne blendete, und in die Stadt gegen die Dom⸗ 
kirche zu St. Peter hinſchaut, in der andern 
Hand aber einen Zettel haͤlt, darauf dieſe 
Worte zu leſen. Schuick wie heis: da: 
von die Erzählung. diefe ift: Beide Werk: 
meifter, die zu einerley Zeit die Domfirche und 
die Brücke erbauet, hätten. eine fcharfe Wette 
miteinander eingegangen, daß, welcher: von 
ihnen in Aufführung und Vollendung feines 
Bares am .erften fertig wuͤrde, dem andern 
eine große Leibesftrafe aufzulegen, undandem 
leztern zu vollziehen, gänzlich berechtigt ſeyn 
folfte. Da nun der, Baumeifter des Doms 
etwas fpäter, jener aber mit der drücke zeiti⸗ 
er fertig worden, fo folle, lezterer gebachtes 
| Bildnig, oder Maͤnnlein gleichfant zum Trotz 
allda binfegen laſſen, algfollte es: den Tangfar 
mien Meifter des Doms auslachen. Worauf 
ſich der Baumeiſter der, Dombkirche, als gr ſich 
beſchimpft angeſehen, fofort aus Zorn. und 
Verzweiflung, von dar Hoͤhe des Kirchen⸗ 
| thus 
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thurms ſoll herunter geſtuͤrzt haben. Wie 
noch ſolches außerhalb der Domkirche auf ei⸗ 
nem kleinen Thurm, der Eſelsthurm genannt, 
die ſteinerne Statua eines kleinen Maͤnngens, 
der ſeinen Kopf gleichſam als in einen Topf 
ſtekt, und ſich hinunter ſtuͤrzen will, an: 
zeigen ſoll. Es gehören aber dieſe Erzaͤhlun—⸗ 
gen, oder das Vorgeben dieſer Sachen, unter 
die Zabl der Maͤhrchen und’Fabeln, womit 
ſich die Handwerksburſche zu ſchleppen pflegen, 
wenn ſie von einer jeden Stadt, wo ſie ge⸗ 
weſen, gewiſſe Wahrzeichen bemerken wollen, 
indem man gar leicht beweiſen kann, daß die 
Domkirche und die Donaubruͤcke zu ganz un: 
terfchiedenen Zeiten find erbauet worden, Was 
den kurz gedachten Eſelsthurm betrift, fo foll 
ſolcher aus der Urſache alſo genennt werden, 
dieweil er feine Stuffen oder Treppen, fons 
dern einen epflafterten Gang bat, darauf 
lafttragende Ehiete auf s und abgehen fönnen, 
Was den ah und Bleinften Stein 
anbelangt, fo ſteht folcher auf der Bruͤcke, 
unweit dem mittelften Thurm, in’ der Geftalt 
eines Grabſteins, fo jederman gezeigt wird‘, 
mit dem es folgende Bewandnis haben fol, 
nämlich der Werkmeifter fol damals, nach: 
dem er den Brückenbau vollendet gehabt, in 
einen von den größten Steinen, in deſſelben 
Mitte eine Defnung gehauen und in foldye ein 
eines viereckichtes Steingen, ohngefehr einer 
Hand lang einigefejt, anbey . mit Bley 
D, 3 und 
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und Kuͤtte verwahrt haben, dadurch anzu⸗ 
zeigen, daß, gleichwie dieſes der groͤßte Stein 
von allen an und auf der Bruͤcke, weiter auch 
fein kleineres Stuͤkgen, als nur. jezt gedach⸗ 
tes daran ſey, eingelegt und eingem auert wor⸗ 
den, Der Stein, auf dem eine Eydexre ein⸗ 

ehauen iſt, ſoll bedeuten, daß ehemals eine 

ydexe ben einem hochangelaufenen Waſſer 
von dem Donauftrom an der Bruͤcke binauf 
gefrochen ſey. Ein anderer gewifler Gefchicht: 
fchreiber meldet aber, daß,. allıvo die Eydere 
herauf friecht,, der gemeinen Sage nad, ein 
gewiflee Ort, und ein einiger Stein ſeyn foll, 
welcher das ganze Wurdergebaude der vruͤde 
zuſammen halte, 


Die Stadt bat weiter kein Territorium, 
‚als 2 Eleine Inſeln, die durch ein Beſchlaͤcht fo 
ein bayerifcher Ausdruck ift, und einen Waſſer⸗ 
bau andeutet, vereiniget ſind. Bey dem mitt⸗ 
lern Thurm, zwiſchen dem zehenden und eilf⸗ 
‚sen Bogen, gegen Weften, oder Niedergang, 
gebt man non der fteinernen Bruͤcke auf er 
- ner hölzernen hinab nad) dem Ober: und Un; 
terwörth, auf beiden find die Wohnhäufer der 
Fiſcher und Schifmeifter, Sartenhäufer ande: 
‚zer Bürger, auch Mühlen und andere öffent: 
liche Gebäude, Alle Muͤblwerke gebören 
ſamtlich dem gemeinen. Weſen, und werden 
auf deflen Koften getrieben, Auf dem großen 
Worth ſteht eine ——— eine late 
k mim 
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muͤhle, eine Saͤgmuͤhle oder Schneidmühle, 
fo mit fechs Sägen verfehen, ein Eiſenham— 
mer, zwo Schleifmühlen, eine Knoppernmuͤh— 
le, (ift ein Eiſenhammer, worauf Krauseijen 
gefchmieder werden, ) und Walfmühlen, An 
der andern Seite unterhalb der Brücke gegen 
Oſten, oder Aufgang, liegt der Miederwörth, 
allwo nebft einer räumlichen Bleiche, ein Zie: 
gelofers mit den darzugebörigen Scheunen, ei; 
ne Polier: und Gerraidemühle liegen. Wegen 
ber vielen Kirchen und Kapellen, in deneneiz 
ne Menge Glocken hängen, bat man in Res 
gensburg ein gemeines Sprichwort; Wer vor: 
gibt, daß er in Regensburg auf der fleinerz 
nen Bruͤcke gewefen, und babe feine Glocken 
läuten hören, der ſey nicht in Regensburg ger 
weſen, wie man dann alle Stunden des Tas 
ges laͤuten höret, und faft beftandig begegnet 
man auf der Gaſſe einem Drdensgeiftlichen oder 
einer Proceffion, | 

Unterhalb diefer fieinernen Brücke gebt 
noch eine andere hölzerne Bruͤcke aus der 


Stadt über einen Arm des Donauftroms nad 


dem Unterwörth, welche auf hoben und ziemlich 
ſtark befeftigten Jochen xuhet, und 150 bis go 
Schritte lang ift, Winterszeit, wenn das Eis 
ſtark auffhwillt, fo wird diefelhe jederzeit mit 
den größten Balken befchwert, damit die Ges 
walt des Eisſtoſſes ihr nicht fo leicht Schaden 
zufuͤgen koͤnne. Auf diefem Unterwörth hat 
es einen luſtigen Spatziergang, und erbaute 
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Haͤuſer, dafelbft man auch den Regenfluß in 
den Donauftrom fich ergiefen ſieht. 

" Mit dem Ende der großen fteinernen Dos 
naubrücfe endiget fi) aud das Gebiet der 
Stadt Regensburg, und alsdann fommt.man 
in die jenfeits des Donauftroms gelegene Stadt -» 
am Bi fonft aber insgemein der bayeri⸗ 
he Hof genannt, welche zum Herzogthum 

ayern gerechnet wird, aber dem Ritterorden 
des h. Georg gehöret. Linker Hand nach dem 
Eingang in die Stadt liegt der große Bürger: 
ſpital, auch der St. Eatharinen Hofpital ger 
nannt, welcher anfänglich den Namen zu St: 
Sohannes geführt, und feinen Urfprung von 

Conrad III, Bifchof zu Regensburg und Gras 
fen zu Franken berleitet, Diefer hat diefes - 
Gebäude im Jahr 1226 der Bürgerfchaft zum 
guten geftiftet, auch darzu ein Capital von 
7000 Gulden ausgefezt, nachgebends aber 

wvaſſelbige mit noch mehren und dergeftalt bes 
ſchaffenen Einfünften verfehen hatte, daß im 
Anfang auf 100 verarmte Buͤrgersleute darin: 
nen verpfleget werden. konnten; in folgenden 
Zeiten aber weit mehrere dafeldft ihre Unters 
daltung gefunden baden, Jetziger Zeit wer⸗ 
den -beftändig über etlich und fechzig Perfonen 
darinnen verforget, wie dann diefer Gpital 
dermalen über gOooo Gulden Einkuͤnfte haben 
fol. Der Spital ik ſowohl in Anfehung der 
Hrmen,. welche darinnen aufgenommen wer: 
den, als auch in Anfehung der Aufleher halb 
ABER u ; evan⸗ 
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evangelifch und halb catholiſch, doch muͤſſen alle 
catholiſche Männer und Weiber, fo bald fie 
darinnen aufgenommen worden, gegen Erle: 
gung eines Gulden in dieSteuer zu Regensburg 
auf dem dafigen Rathhaus Bürger werben. 
Die Aufſicht im Spital führen beide, ſowohl Ius 
theriſche, als catbolifche Vorfteher. Dann Vers - 
möge des weftphälifchen Friedens wird diefes 
Spital von einen patriotifchen Spitalrath, der 
aus 4 der oberften Domberren, u. 4 der oberften 
Magiftratsperfonen befteht, mit aller erwuͤnſch⸗ 
ter Eintracht verwaltet. Die Armen werden des 
Mittags mit Fleifch, und des Abends mit ges 
ringerer Koft gefpeiffet. Das ordentliche Ger 
traͤnke it Bier, an den Feyertagen aber wird 
Wein gegeben. Was die Speiffung anber 
fange, fo müflen die Evangelifchen zwar die 
Faften und Fifchtäge der Catbolifchen mithal⸗ 
ten, fie fönnen aber nicht nur vor fich felber 
kochen, fondern auch ihr Antheil von den 
Sifchen verkaufen. Es ift auch die an das 
Hofpital anftoffende St. Tatharinenfapelle 
gemeinfchaftlich, als in welcher alle Montage: 
frühe, wenn fonft denfelbigen Tag fein Feyer⸗ 
tag einfällt, und am Pfingftdienftag , Iutheris 
ſcher Seite von acht bis neun Uhr, durch den 
jüngften Stadtpfarrer eine Predigt, und alle 
viertel Fahre darinnen Communion, Ca⸗ 
tholiſcher Seits aber jährlich nur zweimal, 
als auf Maria Magdälenatag und am zweiten 
a a Gottesdieriit' gehal⸗ 
—W 5 ten 
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ten wird, des Kapellgens aber an der Bruͤcke 
bedienen fich die Catholiken allein. Dieſes Hos 
ſpital ift im April des Jahrs 1730 von Grund 
‘auf neu-gebauet, und den 5 Januarii 173X 
binwiederum bewohnt worden, In dieſem 
Städtgen am Hof find zwey Klöfter, ein 
. eigenes Pfleggericht, darzu ein Kloſter, die 
adelihe Site Kagers und Miedermwinzer und 
das Schloß Weir gehören, Am Steinweg, 
nächft der blauen Taube, fteht ein Hetzhaus 
wilder Thiere, das von den Regensburgern 
fleißig. befucht wird, Dieſes undriftliche 
Schaufpiel ift eigentlich eine Nachahmung des. 
wienerifchen, Im Wappen führt Stadt am, 
Hof drey ſilberne Schlüflel, davon zwey kreutz⸗ 
weis liegen, der dritte aber hinter ſolchen auf⸗ 
rechts ſiehet, in einem mit den bayeriſchen 
blauen und weiffen Becken ausgefüllten Felde: 

Eine halbe Stunde von der Stadt Regenss 
burg liegt Prüel, oder ‘Brühl, zur Rechten; 
der -Stadt, Solches Priel, oder Prüel iſt 
ein ſchaͤnes Cartbäuferflofter im bayerifchen, 
Pflegamt Heida, fo von Gebhard I. Bifchof 
von Regensburg und Graf von Hohenwarth 
im Jahr 997 unter dem Kaifer Qtto III. für; 
Benedietinermoͤnche erbauet worden, Dies. 
weil aber folche nach und nad): in eine ſehr 
fchlechte Lebensart verfallen; ſo hat Albrecht: 
Herzog in Bayern die Benedictiner heraus ges- 
fehaft, und das Kiofter mit päbftlicher Ein⸗ 
willigung im Jahr 1484 den ——— 
er i en. . ONE 
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mönchen eingehaͤndigt, welche fich ſo wohl in 
die Sache zu ſchicken mußten‘, daß fie bald da, 
bald dorten fshöne Schenkungen an Gütern 
befommen haben, Ohnerachtet nun in dem 30 
jährigen Krieg. diefes Klofter gleich andern 
Klöftern in Bayern viel Ungemach erleiden 
mußte, fo baben doch die Mönche als gute 
Haushalter ihren Klofterbau artig mieder eins 
gerichtet, abſonderlich an ihren Garten fo vief 
Fleis angewendet, daß die Fremden Neifenden 
gemeiniglich Gelegenheit fuchen, felbigen als 
etwas ſchoͤnes, nebft der darben angelegten an; 
muthigen Eremitage, in Augenſchein zu nehmen, 
Dieſe Carthaus iſt dem paͤbſtlichen Stuhl uns 
mittelbar unterworfen; Sie iſt dem h. Vitus 
gewidmet; daher jaͤhrlich auf dem Vitustag von 
den umher liegenden Doͤrfern eine große Pro⸗ 
teßion nach ſolcher gehalten wird, bey melchen 
Gelegenheit ein jeder Bauer, ſo dabey erſcheinet, 
dem h. Veit einen Hahn oder eine Henne ver⸗ 
ehret, oder wie es ſonſt noch heißt, opfert. 

| Sp bald nun der Donauftrom unter der 
: segensburger Bruͤcke durchgedrungen, und 
den Regenfluß.in fein linfes Ufer fallen laſſen; 
ſo benetzet er das Schloß. Weis, Diefes Aeip 
iſt ein bayerifcher Flecken und Schloß, fo mit 
einen Graben umgeben, liegt kaum eine 
Viertelſtunde unterhalb "Negensburg, und 
‚gebört unter das Pflegamt der Stadt am Hof, 
Im Jahr 1743 hatten die Franzofen dieſen 
Ort beſezt. Dem lezten Tag im May an 
De Jahrs, 
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Jahrs zog fih das anfehrıliche franzöfifche 
Corps unter dem Grafen von Sachfen aus der _ 
Dberpfalz nach der Gegend ‘von Regensburg, 
wo daffelbe zum Theil diffeits des Donau⸗ 
firoms nahe ander Stadt ein Lager formirte, 
und die Stadt am Hof zu feiner Retirade er: 
wählte. Darauf aber brach der Fürft von 
Lobkowitz mit feirier Armee auch aus der Ober: 
pfalz auf, und feine Borteuppen betratten alle: 
zeit die Quartiere des Feindes, To daß fie des 
Abends dafturden, wo die Franzoſen des Mor: 
aens aufgebrochen waren, Bald hierauf ließen 
fich die ungarifche Hufaren feben, und fließen 
fhon auf die feindliche Feldpoften bey dem 
Schloß Weir, allwo die Frangofen ihre Brücke 
über den Donauftrom geſchlagen hatten, allda 
von beiden Seiten aufeinander gefchoffen und, 
feindlich agirt worden. Als aber noch in det - 
Macht vor dem heifigen Pfingftfeft das zu 
Start am Hof geitandene franzöfifche Deta⸗ 
fhement fih mit der völligen Bagage zuruͤck 
gezogen, und diefes Schloß Weir mit Manns 
Schafe und Kanonen hinlänglich befe;t hatte; 
fo rüfte an dem h. Pfingfifefte gleich frühe 
nach 6 Uhr einige regulirte Wrannfchaft des 
Fürften von Lobkowitz obngefehr 150 Mann 
ſtark in diefe Stadt, denen Lobfowiß felbften 
mit feinem ganzen Korps nachfolgte, und 
darauf. den fo genannten h. Dreifaltigkeits 
Berg, die geraͤumten Linien mit etlichen Grena⸗ 
diersCompagnien befezt, der Stadt. am Hof 
— | | aber 
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aber, nebſt dem allda gefundenen Magazin 
ſich verſichert, und feine Armee auf der allda⸗ 
figen Ebene in Schlachtordnung geftellt, fo: 
fort durch einige Truppen, die an dem Regen⸗ 
fluß 200 Schritte von Weir gelegene Redoute 
befegen, und diefes Schloß fowohl aus 5 
Kanonen, als auch aus vielem Pleinem Ges 
wehre beſchießen laffen. Der Grafvon Sud: 
fen hatte zwar nicht erimangelt, feine Armee 
auch, in Drdre de Bataille zu ftellen, und die 
im Schloſſe befindliche ſtaͤrke Befagung hatte 
auf die ſich näherende lobkowitziſche Truppen 
gefeuert; allein diefer Ort wollte ihnen keinen⸗ 
fichern Aufenthalt geben, indem fie ſich gend; 
thiget fahen, den 8. Junii in der Macht die 
Gegend um Regensburg zu verlaflen,, nach 
dem fie fehon vorher den 7. und g, dito, ihre 
Schifbruͤcke mit Stroh, Neifig und Pech: 
Pränzen belegt, und alsdann angezündet, zue 
gleich auch ihren mehreſten Proviant, und 
was fie nicht mit fortnehmen fonnten, wie 
auch vieles Gewehr in den Donauftcom ges - 
worfen, worauf die ungarische Völker das 
Schloß Weip befezten. | 
Bon dem Schloß Weir fezt der Donau⸗ 
ſtrom feinen Lauf fort, und flieft in dashie 
fchöflich : Regensburgifche Amt Donauftauf 
hinein, und geht an den Hoymarken und Döce 
fern. Schwefelweis und Degernheim vorben 
-und kommt auf Donauſtauf. Diefes iftein 
Marktflecken und Schloß, weht einer ea Ä 
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Meichsherrfchäft, fe 2 Stunden unterhalb 
Megensburg liegt, allda es eine Mauth oder 
MWaflerzoll bat, der dem Herzog von Bayern 
gehört: Oberhalb dieſem Marktflecken auf 
einem ziemlich hohen Berg liegt das alte 
Schloß, fo ehemals vor ſehr feſt gehalten 
worden, auf welchem Albertus Magnus, Bir. 
ſchof zu Regensburg, reſidirt hat, und darauf 
viele Buͤcher ſoll geſchrieben haben. In dem 
sojähtigen Krieg. hat der weltbekannte Her⸗ 
zog Bernhard von Sachſenweymar, nachdem 
fi) der Flecken den 11: Jan. 1534. Mit Act 
ocord ergeben; diefes fehöne Schloß durch die 
Schweden in die Luft ſprengen und unwohnbar 
machen laflen, Man Hat zwar nachher daf 
ſelbe wieder brauchbar zu machen gefucht; al: 
lein es bar mit folchem Bis daher noch nicht 
recht fort gewollt, Gleich bey dem Schloß; 
auch auf einem, abet etwas niedrigem Berge; 
ſteht die Pfarrkirche. Wie Merian fehreibe; 
fo bat diefer Dre ſchon vor alten Zeiten zum 
Bischum Megensburg gehört, dem es, wie 
Brunner fol. 305. meldet, Herzog Heinrich 
der Stolze von Bayern hinweggenommens_ 
Nach des Kaifers Earl IV. Tode hat Diede⸗ 
zieh, Biſchof von Regensburg, Dönauftauf 
und andere Orte, fo der Kaifer dem Bis? 
thum entwendet und der Krone Böhmen ein⸗ 
verleibt hatte, wieder eingenommen; darauf 
bieſer Ort den regensburger Buͤrgern verſezt 
worden⸗ Endlich aber has ie dr 
Rh | recht 
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brecht von Bayern die Herrſchaft, die er verſatz⸗ 
weiſe inne gehabt, im Jahr 1496. an das Hoch⸗ 
ift wieder abtreten und zuruͤck geben muͤſſen. 
Zu dieſer Herrſchaft, welche 4 Stunden lang 
und eben ſo breit iſt, gehoͤren die Hofmaͤrkte 
und Dörfer Degernheim, Schwaͤbelweis, Sr: 
bach, Meuſenbach, Siegenftein, Lichtenwald, 
St. Gilgen, Sieſſenbach, Sulzbach, und 
Demlingen; beide leztbenannte Doͤrfer liegen 
unweit Donauſtauf am Donauufer, in deren 
Gegend ſich der Wieſentfluß in dem Donaus 
from verliert, | m 
Auf der linken Seite des Domauftroms 
bewäflert er in dem bayerifchen Pflegamt Kai: 
Bau die Derter Ober: rl, allwo dus Dom: 
capitel in Regensburg feine Beamte bat, dann 
ferner lkofen, den Hofmarkt Auburg, und 
ben Marktflecken Pfeter, bey dem er den Pfe 
zerfluß verſchlukt. Diefes Pfeter ift ein feinet 
Markıflefen, der vom Äventinus Vetera 
Caftra genennt wird, und fagt meiter, daß 
man nicht weit von diefem Ort ehemals eines 
Rieſen Gebeine ausgegraben, die nach Straw 
bingen wären gebracht worden, und es werde 
noch die Gröffe, diefes Rieſen abgemahlt ‚da: 
ſelbſt geſehen, weldye Größe man von dem 
Maas ber Gebeine genommen, 
Ferner beftreicht der Donauſtrom auf 
ſeinem linken Ufer die biſchoͤflich regensbur⸗ 
giſche Freiherrſchaft Werth. Dieſes Werth 
iſt ein anſehalicher Marktflecken mit einem 
| | Schloß 
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- 
Schloß, fo 4 Stunden unterhalb Negensburg 
liegt. Die ganze Herrfchaft ift 2 Stunden 
lang, und eine breit, und enthält folgende 
Dörfer, nämlih Hundhofenbach, Krucken: 
berg, Kirfhholz, Frankenhofen und Diefen: 
thal. Weiter hin gelangt der. Donauſtrom 
auf feiner linken Seite in das bayerifche Amt 
Mitterfels, und auf die in diefes Pflegamt ge: 
börige Dörfer Zinzendorf, Pandorf, Zeitlern 
and Putrich. Auf der rechten Seite aber im 
Pflegamt Straubingen bewäflert er das Dorf 
St. Micolaus, den adelichen Sig Acholfing _ 
und das Schloß Obermozing, allwo der Fleine 
Saberfluß , gleich wie bey dem Dorf Mozing 
der große Laberfluß fih in den Donaufirom 
ergiegen. Diefes Mozing foll fchon zu: der 
Mömer Zeiten ein namhafter Ort gewefen 
feyn, und Mozenia geheiflen haben, wie ddr 
von eine romiſche Aufichrift, fo in Regens— 
burg an einer alten Kapelle zu finden, welche 
auch fehon dorten befchrieben,. bier aber verbefr 
fert eingerüft aa: alfo lautet: | 


. ET MEMORIAE MISSEBRIMORUM. 
VINDELICIS PR, MOCENIAM ET .,. 
- VICTÖRL ET... URE, FIL. VINDEL, 
-  ‚SURINUS, NFELIX. PATER, E.C, 
Unterhalb bey dem Dorf Keflenach fällt ein 
ungenannter Fluß in. den Donauftrom, und 
‚an diefem, etwa eine halbe Stunde von deſſen 
Einfluß, liegt der Flecken Piaffenmünfter 
- | | | unge: 
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‚ungefebr 2 Stunden oberhalb Straubingen, 
Anfangs war diefer Ort ein Benedickiner: 
mönchsElofter., ſo durch Anleitung des b; 
Pirminius, von Utillo Herzog in Bayern im 
Jahr 742. erbauer, und in die Ehre Et, Ti: 
burtius geweihet worden, welches herna 

Otto Biſchof von Strasburg mit Benedictinere 
moͤnchen aus bejagter Stadt. hat befegen laf 
fen. An deren ftatt bernach Heinrich Herzog 
“ in Bayern Mönche aus dem Kiofter Merten 
binein verordnet hat. Dieweil aber nach be 

Hand diefes Klofter durch den Krieg um 

Brand. verwüfter worden; ſo Bat Albertus 
Herzog in Bayern im Jahr 1581 mit paͤbſt⸗ 
licher und biſchoͤflicher Erlaubnis die Colle; 
giarfiche von dar hinweg, Und nach Straͤu⸗ 
Dingen verlegt, Und allda mit der Collegiats 
kirche St. Jacob vereinbar, 
Noch, ‚auf dieſer Seite im Pflegamt 
Straubingen flieſt der Donauſtrom von Kef 
ſenach auf Hattzeiler und auf das Schloß und 
Dorf Soffau, ein Dorf und Wallfahrtsort 
‚am linken Ufer des Donauſtroms, eine Halbe 
Stunde von Straubingen; allda Befindet ſich 
in der Pfarrtkirche ein wunderthaͤtiges Marien⸗ 
bild, das im Jahr 1534 von den Engeln aus 
‚einem evangeliſchen Ort hinweggenommen, 
auf einem Schiffe nach dieſem Dorf gebracht 
‚und and Land geſezt worden ſeyn ſoll. Died 
wäre vor ein Wunderwerk ſchon genug; aber 
um noch ein Wunderwerk mehr zu haben; fo 
EST | 1 ſoil 
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foll die Kirche ohne Fundament auf dem Erb: 
reich, fo wie ein Kartenhaus auf einem Tifche 
da ſtehen. Die Herren Paters Benedictiner 
von Windberg, von denen die Kirche verfehen 
wird, haben diefe Legende drucken laſſen; es 
— zu dieſem Marienbilde noch bis jezt 
x reihe Wallfahrten, die dafelbft von dem 
"Bilde gefchebene Wunder werden jährlich von 
der Kanzel abgelefen. Auf jener Geite bes , 
Donanftroms liegen, Mozingen, “Breitfelden, 

Eberau, Kagers und Straubingen. 
S.traubingen iſt eine fchöne, wohlgebaute 
‚und, befeftigte,. auch ziemlich volfreiche, und 
Die andere Hauptftadt im Unternbayern, auf 
Der rechten Seite des Donaufttoms, etiva eine 
Halbe viertel Stunde davon, wird aber durch 
einen Kanal, vermittelt einer Schleufle, bis 
ander Stadt Ringmauer geleitet, über wel 
chen eine hölzerne Brücke erbatter if, Sie 
liegt 10 Stunden unterhalb Regensburg und 
8 oberhalb Deckendorf, Verſchiedene alte 
Schriftfteller wollen vorgeben, als wann die 
Roͤnmer in den vorigen Zeiten auf deren Grund 
und Boden eine Stadt und Kaftel erbauet 
hätten, davon erfiere Serviodurum, lezteres 
aber Augufta Acılia oder :Augufta Colonia 
fenen benennet worden, daß alfo diefe Stadt 
ein ſehr alter Dit feyn müßte, Allein die 
Wahrheit zu befennen, ſo weiß man nichts ge: 
wiſſes davon zu berichten, weil es an gültigen 
Hiftorifchen Beweisthuͤmern fehle, Ihr Aufe 
| | nehmen 
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nebmen foll fie Ludwig dem Erſten Herzog in 
Bayern zu danken haben, der fie im Jahr 
1218 aus einem Dorf oder Flecken zur Stadt 
erbauet, zu ihrem jeßigen Stand erhoben, und 
zu ihrem Glück den Anfang machen wollen, 
darzu ihm ohne Zweifel die gute Gelegenheit 
‚des Orts mag Anlaß gegeben haben, Im— 
mittelft obfchon diefe Stadt in Anſehung ihres 
Alterehums vor anderen Oertern weichen muß, 
‚fo gebt fie dennoch. vielen andern vor; indem 
hie mit einer fürftlichen Regierung und Reut⸗ 
kammer geziert ıft, welche ziemlich weitläuftig, 
und 24 fand: oder Pfleggerichter unter ſich 
bat, in denen 16 Kloͤſter, 49 Schloͤſſet, 
44 adelihe Sitze, 210 Hofmaͤrkte, nedft vie⸗ 
len Doͤrfern und andern ſchoͤnen Guͤtern ge⸗ 
funden werden. Das daſige Schloß hat Her⸗ 
zog Albert, Herzog Ludwigs IV, Sohn, von 
Grund auf neu erbauet. Hartan ihrer Mauer 
liegt das alte Schloß, Azelburg genannt, fo 
im fateinifchen Acilia Augufta und Acilia-Ci- 
vitaris genennt wird, allda die fo genannte 
roͤmiſche ftablefianifch Ältere Reuterey in Bes 
fagung fol gelegen haben. Es gebt von dem 
Hochſtifte Regensburg ju Sehen, ift eben nicht 
gar. groß und ein altfränkifches Weſen; jedoch 
der Sig der fürftlihen Regierung; wie auch 
eines fürftlichbayeriichen Pfleggerichtöbeamten 
ohnung. a a a 

Dan trift in Straubingen eine fchöne 
Dom. oder Collegiarsftiftskicche an, fo von 
NR NT 
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den beiden Heiligen, dem Jacobus und Tihur: 
tius, den Mamen führt, welchen leztern 
Namen fie, wie ſchon gedacht, von der alten 
Probfien Pfaffenmünfter, zu St. Tiburtiug ge: 
nantt, erhalten hat, ‚und mit der dafl igen 
Pfarrkirche vereinigt worden; Sie iſt mit 
einem ziemlich hoben Thurm geyiert. Bon 
dem ehemaligen Jefuitercollegium und Kirche 
iſt nicht viel zu jagen, indem es eine weltbe: 
kannte Sache iſt, daß die Collegien dieſer 
Herren Paters insgemein herrlich erbauet find, 
‚und prächtig in die Augen fallen. Die Car: 
meliter allda haben auch ein ſchoͤnes Kloſter 
und Kirche, ſo ihnen im Jahr 1367 erbauet 
worden, und kein unebnes Gebaͤude iſt, in 
deſſen Kirche denen Fremden das Monument 
‚Albert des Jüngern Herzogs in Bayern ges 
zeigt wird; nebſt andern hat es allda auch ein 
Urftineenonnenelofter, | 


Auſſerhalb der Stadt Seraubingen ſteht 
die kleine St. Peterskirche, in welcher in ei: 
ner abfonderlichen Kapelle die befannte Anna 
Pernauerin, eine Barbierstochter begrabeu 
Siege. Dieſe ungluͤkliche Weibsperſon Per: 
nauerin hat Herzog Ernſt in Unterbayern, 
weil ſie deſſen Sohn Hetzog Albert mit un— 
verſchaͤmter Liede verfuͤhrt, und er ſolche zu 
ehelichen begehrte, den 12. October, 1456. 
durch den Scharfrichter in den vorbeiraufchen: 
den Donauſtrom fürzen und erjäufen laffen. 
* ————— Im 
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Im übrigen. hat die Stadt ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Haͤuſer und ſaubere Gaſſen, ſoll auch 
eine mit von den beſten Feſtungen in Bayern 
ſeyn, indem fie faſt rund umher mit moraſti⸗ 
gen Suͤmpfen umgeben iſt. Auch ſoll derer 
Herren Bayern Ausſage und Erfänntnis nad) 
Am ganzen Herzogthum Bayern feine Stadt, 
noch ein anderer Ort, anzutreffen ſeyn, allwo 
man Getreide, Fleiſch und alle übrige noth— 
wendige Sebensmittel um“ einen fo leidlichen 
und billigen Preis.faufen Pönnte, als in dies 
fer Stadt, und in ihrer zunächft umherlie⸗ 
ae Gegend, Indeſſen ſind doch ſeit dem 

rand 1780. ſolche etwas theurer worden. 
In den alten Zeiten floß der Donauſtrom eine 
Stunde weit von Straubingen; man hat ihn 
durch die Kunſt nach Straubingen geleitet, das 
von man den Damm bey Eoffau noch ſehen 
faun, Es ift allda eine hoͤlzerne ‘Brücke, 
aber mit feinernen Pfeilern, joman Schüßen 
nennt, fie ift. außerdem noch mit einem Baum 
gefperrt. Die Volksmenge in diefer Stadt 
wird auf 6000 Seelen angefejt, fie hat 22° 
Bierbrauer und 8 Weinwirche,auch eine Buch⸗ 
druckerey. In ihrem Wappen führt diefe 
Stadt einen ganz filbernen Pflug im rothen 
Feld. 
Im Jahr 1743. wurde dieſe Stadt von 
den Föniglich: ungariſchen Truppen 36 Tage 
lang bloquirt gehaften, naͤmlich vom 22. Jar 


nuarii bis den 4 April, und d verjihiedenemale 
R du 
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zur Uebergabe aufgefordert. Der EConman: 
dant diefer Stadt, Obriſt von Wolfswieſen, 
ein Kerr von etlich und achtzig Jahren, ließ 
denen Yufforderern jagen, daß er mit feiner Mi: 
li und der Bürgerfchaft entfchloffen fey, als 
tapfere Soldaten fich bis auf den legten Dann 
in wehren. Auf diefe Antwort rüfteh den 4. 

pril die Pöniglich: ungarifche Völker in die, 
Alrftadt, und die Panduren fingen an zu 
plündern, welches ihnen aber verwehrt wor: 
den. Indeſſen verfertigten'die Belagerer ihs 
re Batterien und fpielten mit Bomben, Car: 
eaffen und Kugeln vom 6. bis den 11. April 
in die Stadt, wodurch doch nicht mehr als 
ein Brauhaus in Brand gerathen, von den 
Belagerten aber eben fo heftig heraus gefeuete 
wurde; weilnunder Prinz Carl von Lothringen 
fab, daß fich diefer Ort nicht lange haften wuͤr⸗ 
de, fo ließer den 11 Miay die ‘Belagerung auf 
heben, und hinterließ nur ein Eleines Corps zur 
Sperrung diefer Stadt, unter den Befehlen 
des Generalfeldmarfchalls von Roth. Indeſſen 
eifolgte doch den 19 Julii die Eroberung der 
Stadt, worinnen eine faiferlich-bayerifche und 
Föniglichfrangöfifche Befaßung lag. Gedachter 
Seneralfeldmarfchall erhiefte darauf von den 
Belagerten die Nachricht, daß von Seiten des 
GeneralsSeckendorf,megen der Capitulation der 
Generaladjutant Graf Rampoldi in Beglei—⸗ 
sung zweyer oͤſterreichiſchen Ofſiciers abgefchife 
worden ſey, dayon der Herr von Schmida, 


Haupt⸗ 


\ 
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Hauptmann des Wettefifhen Regiments in 
der Stadt als Geiſel geblieben , von. der 
Garniſon aber der Graf von Dettingen, Haupts 
mann von Truchfeßifchen Regiment, als Ge: 
gengeifel in das öfierreichiiche Lager heraus ger 
fehift worden, wo indeffen der Baron von 
Bärenklau felbft angekommen, und die Sache 


‚alfo verfertigt worden, daß noch felbigen 


Tages, Abends um 6 Uhr, denen oͤſterreichi⸗ 
[hen Truppen von Vettes und von Baader, 
das Unterthor eingeräumt wurde. Folgenden 
Tages Fam der Freiherr von Baͤrenkau ſelbſt 
in die Stadt, und brachte den Grafen von 
Dettingen mie fich dahin, alfo daß den 22 dito 


nach Inhalt der Capitulation, die Befagung 


zu dem mit allen Ehrenbezeugungen zugeftans 
denen Auszug den Anfang machte, Die übris 
gen Accordspuncten der Capitulation waren fols 
ende: R 9 
1) Daß der Platz nach dem durch den Feld— 
marſchalln Grafen Seckendorf und Kheven⸗ 
huͤller zu Schönfeld errichteten Vergleich ge: 
räumt werden, und der Commandant alle 
Effecten des Königs in Frankreich übergeben 
ſolle. | ; 
2) Zu Abführung der in,den Hoſpitaͤlern 


dieſer — befindlichen Kranken werden Fuh⸗ 
a 


ren zu Waſſer und fand hergegeben. 
3) Gleicher maflen verfähre man mit den 
Guͤtern der Dfficiers. | 
| R4 4) Muß 


f 


268 Zweiter Abſchn. Vom Lauf 


4) Muß erſt von Ihro Durchlaucht dem 
Den Carl von gothringen, als Generalen Chef 
der Armeen der Königin. von Ungarn Ordre 


erwartet. werden, daß die in Negensburg ge⸗ 


bfiebene Kranken oder Verwundeten, fowoht 
Soldaten, als anderg zur franzöfifchen Armee 
gehörige Perfonen: welche wegen Krankheiten, 
leffuren, oder der Magazinen allda verbieis 
ben, die Erfaubnig erhalten, der franzöft ſchen 
Armee folgen zu doͤrfen. 
5) Die Beſatzung wird den Weg durch 


Schwaben nehmen, ſodann zu Speher uͤber 


den Rheinſtrom geben, 
A(L. 8.) Baron Bären? au. 
(L. 8.) Boyſſet Gautier. 


Den 13 September 1780 Nachmitter⸗ 


nächt um 2 Uhr, ift in diefer Stadt ein ge⸗ 


wältiger Brand ausgebrochen, Das Feuer 
kam zwifchen dem gräflich: dauntfchen Auartiek 
und dein lechnerifchen Braubaus aus, und ſoll 


durch unvorfichtiges Tabakrauchen entftanden 


[an Durch die wütenden Flammen wurde 
te alte. Collegiat:und Stiftskirche halb abge: 


brannt nebft dem Stiftsthurm, welcher kurze 


Zeit hernach einftürzte, doch ohne jemanden 
5 befchädigen,. Ferner verzehrte das Feuer 
te Dechaney, das Pfarrhaus, die Probften, 
den Spital famt der Kirche, das Siegelhaus, 
das Schergenhaus, den ganzen Main, des 
ze... Hans, deg Salzbeamten Haus, des 
Kari! ur: Green) aus, ogr unter er das 

* | Eymna— 


⸗ 
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Gymnaſium, mit dem foftbaren Theater, die 
Fleiſchbank, u.a. m. war. Ueberhaupt find 
151. Käufer, mithin der dritte Theil der Stadt, 
ein Raub der Flammen worden; unter den 
abgebrannten Gebäuden befanden fich 13 ader 
liche Häufer, unter denen die vornehmſten find, 
des Freiherrn von Maternich, des von Schuchft, 
von Leobrecht, von $erchenfeld, von Ferfe und 
von Gohr. Fünfzehen Menfchen wurden ver: 
miſſet, und über 300 Familien find verun: 
gluͤtt. Es waren nicht mehr als 3 elende 
Spritzen in der Stadt, und der Mann, der 
die Regensburger um Huͤlfe ruffen follte, eilte 
fo fe&r, daß er unterwegs mit dem Pferd ftürzte 
und den Hals brach. In Regensburg, fo 
doch To Stunden davon eutfernt liegt, Fonnte 
man das Feuer fehen, | 
ü Bon Straubingen richtet der Donau: 
ftrom feinen Lauf nach Reichersdorf, allwo er . 
den Kinsachfluß, und gegen über auf der rech— 
ten Seite den Aiterahfluß einnimmt; Alsdann 
im Amt Mitterfels bey dem Klofter Ober: 
altaich den Mennachfluß verfchlingt. Gemeld⸗ 
tes Oberaltaich ift eine herrliche und berühmte 
uralte Benedictinermönchsabten „ auf einer 
fehr anmurhigen Ebene, etwas vom Donaus 
Strom abgelegen, 2 kleine Stunden unter 
EStraubingen, 10 von Niederaltaih, Sie iſt 
von Utillo Herzog in Bayern, im Jahr 739, 
auf Antrieb des h. Pirminius, Biſchofs zu 
Mes geſtiftet, und von Ette, Biſchof zu Stras⸗ 
Rs . 
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burg mit Benedictinermönchen befezt worden, 
Sm Jahr 907 ward ſolche von den wilden 
Hunnen vom Grund aus verwüftet, da fie 
dann beinahe 100 Jahre öde gelegen, bis 
endlich Friedrich I. ein Graf von Pogen, nebft 
feiner Gemahlin Adelheit, diefes Klofter aus 
feinen Ruinen als ein zweiter Stifter im Jahr 
1102 wieder aufgebauet, und ftattlich begabt 
hat, deren beide Söhne Ulrich und Friedrich 
UI. diefem Klofter ebenfalls groffe Gutthaten 
ermwiefen. Um das Jahr 1300 hat ein ſchwe⸗ 
ver Donnerfchlag die Kirche nebft dem Klofters 
gebäude in die Ajche gelegt. Die Pontificas 
lia hat diefe Abten unter dem Abbe Jacob im 
Fahr 1431 vom Pabft Eugenius IV. erbals 
ten, und die Grafen von Pogen waren der; 
felben Schußberren. Im zojährigen Krieg 
bat diefes Klofter viele Widerwärtigfeiten aus: 
ſtehen müffen, wie es dann im Jahr 1634 " 
von den fchwedifchen Truppen, weil fich die 
darinnen gelegene wenige Paiferlihe Manns 
fhaft nicht ergeben wollen, in der Wuth in 
den Brand gefteft, und im einen völligen 
Steinhaufen verwandelt worden. Weil aber 
das Klofter viele herrliche Güter und fette 
Einkünfte hat, wurde es nachher um fo viel 
fchöner, und herrlicher wieder aufgebauet, fo 
daß es dermalen für eines der artigften Klöfter 
in Bayern darf ausgerufen werden. Es be: 
fit eine vortrefliche Bibliothek von raren Buͤ⸗ 
chern, dabey auch verfchiedene roͤmiſche ir 
t 
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thuͤmer zu ſehen, nebſt einem groſſen Stuͤck 
von H. Kreutz und andere Reliquien mehr, 
daben eine wohleingerichtete Eremitage zu bes 
trachten. | | 
Gleich unterhalb diefer Abten ergieft fich 

der Pogenfluß inden Donauftrom; an ſolchem 
Drte legt Pogen oder Bogen, ein unbe: 
fehloffener, doch wohlgelegener Marktflecken, 2 
Stunden von Straubingen. “Ueber welchen 
auf dem Bogenberge nocheiniige Ueberbleibſeln 
von Mauern von dem Schloß Hohenbogen, 
lat de Arcu, ju ſehen. Vor Zeiten hat dieſer 
Orrt jeine eigene berühmte Grafen gehabt, die 
auf dem Schloß refidiret hatten, und fich da: 
‚von gefchrieben, welche zum Öftern mit den 
Herzogen von Bayern Kriegegeführet. .Der - 
lezte von diefen Grafen war Albert IV. fo im 
Jahr 1242 ohne männliche Erben verftorben, 
wiewohl einige Schriftfieller die tyroliſche Far 
milie derer Grafen von Arch von jener herlei⸗ 
ten wollen. Won des lezten Grafens Albers 
von Bogen Wittwe, Ludmille genannt, fo eine 
gebohrne böhmifiye Priuceffin, und nachmals 
Ludwigs, Herzogs in Bayern und Erbauer 
der Stadt Schardingen, Gemahlin worden, 
Tießet man in der Wefchichte folgende artige 
Begebenheit: Beſagter Herzog hatte fih in 
die eben benannte Wittwe $udmilla verliebt, 
und füchte fie zu feinem Willen zu bringen, 
welches fie ihm auch sufagte, jedoch mit. dies 
fen Bedinge, daß er fie ehelichen follte, * 
es 
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ches er ihr verfprechen mußte, . Sie begab fich 
darauf in fein Schlafjimmer, wollte ihm aber 
doch nicht fogleich- zu Willen feyn, ſondern 
tufte daber die 3 Soldaten zu Zeugen, an, 
die an der Wand auf den Tapeten gemahlt 
ftunden, Weil nun der Herzog meinte, die 
gemahlen Zeugen würden ihn wenig überweiz 
fen fönnen, wann er fein Wort nicht hielte; 
verfprach er ihr hierauf folches alles, und 
das. eidlich mit in die Höhe gerekten Fingern: 
Er wußte aber nicht, daß die liſtige Dame 
Cavalliere hinter die Tapeten verſtekt hatte, 
welche augenbliklich herborgeſprungen, und 
den Herzog genoͤthiget ſein Wort zu halten. 
Nahe hey dem alten Schloße Bogen auf 
dieſem hoben Bogenberg, iſt in einer. Ka⸗ 
pelle ein wunderthaͤtiges ſteinernes Marien⸗ 
bid befindlich, welches durch beruͤhmte Wall: 
fahrten fleißig beſucht wird, gegen welches 
Bild die Andacht und demuͤthige Ehrerbietung 
der gemeinen Leute nicht gnugfam kann ausge⸗ 
druͤkt werden, Diefes Marienbild kam auf 
dem Donauftrom, dem Strom entgegenges . 
fhwommen, und rubte allda am Fus des 
Berges. Es ftellt U. & Frau vor, wie fie 
mit dem Jeſuskindlein ſchwanger gieng. Das 
mit der andächtige Wallfabrter es vecht bes 
trachten kann, fo ift indem hohlen Bauch der 
Maria eine Fenfterfcheibe gemacht, durch wels - 
che man das Kindlein kann liegen feben. Hr, 
F. Nicolai ſchreibt im II. Vuch XV. Abſchnitt 
S. 437 


/ 
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©. 437 feiner Reife: „Meine proteftantifche 
„Leſer mögen ja nicht eiwan glauben, daßich 
„ſcherze und etwas erzähle, das übertrieben waͤ⸗ 
„re; ich babe es von Augenzeugen, welche 
„dies feltfame Gnadenbild oft gefeben haben. „ 
Es wallfabrten jährlich vieletaufend Menfchen 
dazu; Sogar der. ganze Magiftrat in Straus 
bingen mit dem dafigen Canonicate, machen 
jährlich eine Andachtsreife mit dem Volke auf 
zween großen Schiffen dahin, Und alsdann 
nebmen die Bogener Einwohner befonders viel 
Geld ein für Einbock, ein leckeres braunes 
Bier, Bratwürfte und Knoͤdel, oder Klöße, 
die Leibfpeife der andächtigen bayerifchen Wall: 
fahrter. Die Verwaltung diefer Walifahres: 
Firche und über das Marienbild, verfehen: die _ 
"Benediciiner der Abtey Oberaltaich, welchen 
diefer Berg gehoͤret. 
Bon diefem Pogen und Pogenberg flieſt | 
"der Donauftrom in dem firaubinger Amt auf 
deſſen rechter Seite noch an Hindeldorf, Her⸗ 
mannsdorf, Ainbach, Handelhofen und Irl⸗ 
bach vorbey, und verläßt auf diefer Seite bes 
fagtes Amt Straubingen; Auf der. linken 
Seite beftreicht 'er- das Pflegamt Mitterfels, 
und gebt an den Dörfern Welchenberg, Al⸗ 
bersfirchen, Weltendorf,: Lochheim, Pofching 
und Niederſchwarzach vorbey, bey welch lez⸗ 
terem er den Schwarzachfluß in fich fallen 
läßt, und darauf Naternberg begrüße. Dies 
ſes Naternberg A ein Schloß mit. einem 
Pfleg⸗ 


- 
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Pfleggericht, welches in fich begreift die beide 
Hofmaͤrkte Dladling und Pilſting, die 2 ade⸗ 
liche Sitze Aholming, und Pulweis, die 
Pfarrdoͤrfer Straskirchen, Poſching, Michel⸗ 
buch, Hohenrain und Prenzkofen, nebſt noch 
vielen andern Doͤrfern mehr. Gegen Nas 
ternberg heruͤber im Amt Mitterfels liegt das 
Kloſter Metten, auf lateiniſch Methania, un: 
weit dem Donauſtrom⸗ eine Stunde ober: 
halb Deckendorf. Wie Aventin in feiner 
ibayerifchen Chronik fol. 316 melber, fo hat 
Kaiſer Carl der Große, ebe er noch Kaifer 
‚worden, diefes Klofter auf bittliches Anhalten 
des H. Biſchofs Otto zu Bamberg im Jahr 
792 oder Ko2 erbauet, und ſolches den Aus 
Zguſtiner⸗-Cherherren übergeben. Als aber 
hernach Heinrich Herzog in Bayern. dieſe 
Mönche in das Collegiarftift Pfaffenhofen vers 
ſezte, bat er das leere Klofter den Benedicti⸗ 
nermoͤnchen eingeraͤumt. Nachdem dieſes 
Kloſter im Jahr 1236 nicht. allein durch einen 
Brand, fondern auch im Jahr 1266 fehr viel 
Angemach erdulden: müfjen, auch gänzlich ruis 
niet worden, ‚und fo.lange wuͤſte gelegen bat, 
‚bis es endlich Herzog Dtto in Bayern von 
Grund anf wieder neu erbauet, Db es nun 
dim gojährigen Kriege auch fehr vieles ausge: 
‚fanden; fo bat fich diefes Klofter doch jeders 
zeit fo wohl durchgebolfen, daß es heut zu 
Tage in. einem: guten und - SEN Zus 

| ze fich befinde. 
Mach 
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Nach Naternberg legt der Donauftrom 
noch die Dörfer Schading und Fifcherndorf 
zurück, und erreicht Deckendorf. Decken— 
dorf, oder Deggendorf, iſt ein nicht gar 
großes, aber doch artig erbauetes und ein: 
gerichtetes Städtgen,, dem in diefem "Stücke 
viele alte rußifche Städte den Vorzug gönnen 
müffen. Es beftebt aus 168 Häufern, und 
mit Innbegrif der Vorſtaͤdte kommen etwa 
400 heraus, Es liegt gleichfam in einem 
Thal in einer fruchtbaren Gegend, etliche 
Büchfenfhuffe vom Donauftrom, davon nicht 
. gar weit der Iſerfluß fich bey dem Ort, zur 

halben Meil genannt, in ihn ausleerer. Zur 
Rechten wird es von einer. Kette verfchiedener 
zufammengefejter, jedoch bier und dort un: 
'serbrochener Anhöhen verwahrt, zur Linken 
aber duch eine Wieſe von den Donauftrom 
abgefondert, und liegt 8 Stunben unter 
Straubingen. Der Dre hat din Schloß, fü 
auf einem Berg liegt, und in der Stadt eine 
fchöne und große Pfarrkirche, mit einem. bo: 
ben Thurm, in welcher Kirche von den Geift: 
lichen den fremden Reifenden,- als etwas merf: 
mwürdiges, ein Ambos, etliche Steine von ei: 
nem Feuerofen, und einige Dörner, nebft eis 
ner in Eriftal eingefaßten Hoftie, ebrerbietigft 
zu ſehen erlauber, davon die dafige Geiftliche 
folgende Legende erzählen: Nämlich wie daß 
vor ungefehr fünfthalbhundere Jahren ein 

leichtfertiges -Chriftenweib die vorgezeigte Ho: 


\ 
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fie den Juden verkauft, welche ihre juͤdiſche 
Raſerey auf eine teufelifche Weiſe an folcher 
ausgeuͤbet hätten; Indem dtefe Juden ſich 
nicht begnuͤget, dieſe Hoſtie unter vielen Spott⸗ 
reden mit Ahlen zu durchſtechen, und mit 
den noch vorhandenen Dornen zu peitfchen, 
Nachdem ſie aber an derſelben Blut bemerket, 
und ſich vor Unglück gefürchtet , fo hätten fie 
folche in einen brennenden Ofen geworfen, un 
fie zu verbrennen, wie aber diejes nicht ange: 
hen wollen, ſolche auf den Ambos gelegt, in 
der Meinung, fie mit daraufichlagen zu zer: 
malmen, über welcher Arbeit, fie von den 
Nachttwaͤchtern, die durch ein Wehklagen, ſo 
fie in des Juden Haus geböret, bewogen wor: 
den ‚ in folches einzubrechen , und darüber et: 
tappt hätten, Die Juden wären von dem 
berzugelaufenen Volke auf der. Stelle getödrer, 
die gefuurdene Hoftie aber nebft dem Marter: 
gezeuge indie Kirche zur Verwahrung ge: 
bracht worden, : Diefer Ort wäre jur. Hand: 
lung und zu mancherley anderer Nahrung fehr 
wohl gelegen; doch haben die. Einwohner wer 
der Handel, noch Wandel, noch außer dem 
Bierbrauen irgend eine Induſtrie,  fondern 
nichts als eine Anzahl geweiheter -Hoftien, 
“welche der obigen $egende zufolge im Jahr 
1337 von den Juden mißhandelt worden, 
verkaufen, Die Juden baben freifich des: 
halben eines ſchmaͤligen Todes fterben müf 
RR. aber doch zufaͤlligerweiſe fi find, fie En 

thaͤter 
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thäser des Städtgens worden, Die Bürger 
von Deggendorf nähren fih nun fhon über 
400 Jahre blos von den Hoſtien. Es pfles 
gen gemeiniglich 40 bis 50000 Menfchen 
dahin zu wallfahrten. Mur im Jahr 1750 
hat das Szubeljahr in Rom, dem Staͤdtgen 
viel Schaden verurfacht ; dann in diefem 


Sabre haben ſich nur 23000 Pilgrimme eins | 


gefunden, daher die Bierbrauer febr geklas 
get, Aber im Jahr 1766 war die größte 
Anzahl feit Tanger Zeit, nämlich 60450, 

Diefer ungeheure Zuflug von Menfchen ers 
hält das Eleine Gtädtgen in gutem Wohle 
ftand, und bringt befonders die Biernahrung 
fehr empor, Da es gemeiniglich ben derz, 
gleichen Gelegenheiten nicht an müffigen 
Köpfen fehler, die da Sachen oder Fabeln 
erdichten und folche nachhero als Wahrheis 
ten ausftreuen, fo fönnten wir auch allbier 
verfchtedene Erzählungen einruͤcken, . allein 
da folche nicht genugſam erprobet, fo wollen, 
wir fie lieber mit Stillſchweigen übergehen, 


Ueber den Donauftrom gebt eine fange 
und breite hölzerne Brücke, die den Fremz 
Ben wegen dem Zoll atlzuwohl bekannt iſt. 
Das Wappen von Deggendorf ift getheilt, 
defien oberes Fach mit den bayeriſchen blauen 
und weißen Wecken ET ift; km unserm‘ 


Fach 
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Fach befindet ſich eine weiße Burg mit 3 Thaͤr⸗ 
men, davon der mittelſte ſehr ftarf, aber 
ftumpf, und mit einen offenen Thor verſehen | 


iſt, im rothen Feld. 


In dem Jahr 1743 hatten die EN 
diefe Stadt befezt: den 26 May aber ruͤkten 
unter Commando des Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenants, Grafen von Brauns 26 Tom? 
pagnien, fünf Bataillons, 100 Reuter, 800 
Kroaten, ttebft erlichen hundert ficanern, fo vom 
Prinz Earl von Lothringen Befehl erhalten, 
nach Deggendorf abzugeben, an, welches fd: 
gleich geſchehen, und von ſolchen der uͤbrige 
Tag mit Faſchinenmachen und Schanzgraben 
zugebracht worden. Nachmittags wurden ih⸗ 
nen 22 Öarterieftücke nachgefehift, um mit 
folchen folgenden Tags aus 2 Batterien auf 
die Stadt fpielen zu koͤnnen. Den 2" dito 
in aller Fruͤhe, um welche Zeit fich auch der 
‘ ©eneralfeldmarfchall von Khevenhuͤller ein: 
gefunden, fpielten die Ungarn aus den ger 
dachten Kanonen, vermittelft 2 verfchiedenen 
Attaquen auf die Face und Flanfen der erften 
Anhöhe, fo fich von Niederaltaich aus gegen 
Deggendorf befindet, auf welchen die Franzo⸗ 
fen eine Schanze hatten, Ungeachtet nun ihren 
Geenweht- wurde bald Berg Breſche gez. 

ſcoſ⸗ 
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ſchoſſen, die Stadt erſtiegen, und mit ſtuͤr⸗ 
mender Hand durch die Grenadier und Krogr 
ten mit dem Gäbel in der Fauſt erobert, 
aͤnbey alles, was nicht fliehen konnte, ge 
toͤdtet und die franzoͤſiſche Beſatzung, welche 
3000 Mann ausmachte, Yon einer Schanze 
jur andern, vermitteiſt eines unaufpörlichen 
Feuers verfoiget, bis fie kuͤmmerlich die Do; 
haubrůcke ereichet und ſich über diefefbe vetiriret, 
Während diefer Zurükziehung hatte fich alles, 
was nur in der Eile die Bruce erreichen 
konnte, aus der Stadt gefluͤchtet, indem die: 
Franzoſen, ihrer Gewohnheit nach, dieſelbe an 
derſchiedenen Orten in Brand gefiecket. Eben 
dieſe flchten ihre geſchlagene Brücke abzüs 
brechen, und auf das — Ufer zu brin⸗ 
den ; Als bie öſterteichiſche Truppen Hagen 
ſolche Anmarfihirten, da es dann dem ungaͤri⸗ 
Ingenior⸗ Hauptmaͤnn Sell gelungen, 

ieſe Bruͤcke gluͤklich an das Ufer ben Nieder: 
altaich zu hringem. Hierauf würden vo 5 un⸗ 
gaäriſchen Grenadier-Compagnien, naͤmlich 
Max von Heſſen, und von Märfchall; rer 
dem Haupemänn don Boynebürg die Franzör 
fen auf der Stadtbrücke mit aufgepflaizten 
Bayonetten, da fle fich derfchoßen hatten, det; 
Heftälten ängegriffen Und repotißirer, daß fie 
wieder in die Stadt züruͤck getrieben, und ihre 
Retirade zu einem Thor hinein Uns zum aͤn⸗ 
dern hinaus zu nehmen, gezwungen würden. 
In Summaz dei Feind mußte feine Flücht mit 
| S 2 ſol⸗ 
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folcher Eilfertigkeit antretten, daß fo gar des. 
commandirenden Generals Mrinzen von Conti 
und aller andern Ober: und Unterofficiers völ: 
Iige Bagage, darunter fonderlich vieles Sil: 
berwerk und Pferde gemwefen, den Defters 
‚reichern in die Hände geratben, die aber des 
‚Drinzen Carls Großmuth wieder ihnen zu: 
rück geſchikt, und alfo mit feinem eroberten 
Gut fich ein rußmwürdiges Andenken geſtiftet. 
Die Anzahl der Kriegsgefangenen belief fich 
auf 300 Mann, ohne was da und dort nieder: 
gehauen und verfprengt worden. ’ 
Zunaͤchſt unter Deggendorf liegen die beide 
Schloͤſſer Findelftein und Geyersberg, denen 
gegenüber bey dem Flecken Sfergemünd der 
Iſerfluß mit dem Donauftrom fich vereiniger, 
welcher fodann innerhalb 2 Stunden das 
Klofter Jriederaltaich erreicht. Es ift diefes 
eine herzliche und berühmte Benedictiner: 
moͤnchsabtey im Pfleggericht Hengersberg, in 
einer anmutbigen Gegend, 5 Stunden ober: 
halb Vilshofen. Sie fol von Utillo, dem 
mächtigen Herzogin Bayern, auf heftige Bor: 
bitte, des h. Pirminius im Jahr 741 zur Ehre 
des h. Mauritius ſeyn erbauet worden. Gie 
ift vom. Pabſt Zacharias, vom Kaifer Earl 
dem Großen, und $udwig , deffen Enkel, ims 
gleichen von Kaifer Conrad Il, genannt Sali: 
eus, und von Ludwig und Otto Herzogen in 
Bayern und deren hohen Dtachfolgern, gleicy: 
fom um die- Wette mit großen a! an 
| eld 
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‚Geld und Guͤtern befchenft worden. Aven⸗ 
tinus meldet in feinen Annal. Bavar. fol. 507. 
daß, nachdem diefes Klofter faft hundert Fahre 
unter der Megel der regulirten Chorherren 
St. Auguftinns geftanden, zu Kaifer Heins 
richs II, und Heiligen Zeiten die Benedictiner 
hinein gefeßet worden; und die Jahrbücher 
diefes Klofters erzählen, daß zu des Abbts 
Volkmars Zeiten verfchiedene ungezähmte 
freche Mönche ihrem Vorgeſezten Obern fich 
widerfeßet , das Klofter ausgeplündert, auch 
bey folcher Gelegenheit den Abbt, der fich über 
den Donauſtrom retiriren wollen, mit Pfeilen 
erſchoſſen hätten; deswegen Herzog Heinrich 
in Bayern nicht nur diefe unartige Mönche 
aus dem Klofter gejaget, fondern auch fechfe. 
x von ihnen zu Straubingen enthaupten laflen. 
Unter dem Abbt Rothmund bat diefes Klofter 
im Jahr 1048 durch eine Feuersbrunft einen 
großen Schaden erlitten, ift auch nach dem 
noch fünfmal abgebrennt, Dieweil auch vor . 
Zeiten diefes Klofters Schugherren die Grafen 
von Pogen, und deren Untervoͤgte, fo man 
auch Saalmaͤnner genennet, ſowohl diefes, als 
‚andere Klöfter überaus hart gedrücfet, und 
ihren Schuß und Schirm in lauter gemalt: 
thätige Bedrückungen verändert; fo bat Kaifer 
Heinrich verordnet, daß fünftighin , wenn 
ein Dogt jährlich einmal ins Klofter fomt, 
und einen Gerichtstag halten wollte, ihme weis 
ter nichts follte gereicht werden, als 2 Meßen 

63 Rog⸗ 
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Roggen, 2 Schweine, 2 Faͤßlein Wein, Ei⸗ 
mer Bier, und 5 Metzen Hafer fuͤr 50 Pferde, 
Herzog Otto von Bayern hat diefem Kloſter 
die Freiheit ertheilt, daß der erfte Sohn eines 
Klofiers Unterthanen und Unterthanin dem 
Kloſter leibeigen fey , die übrigen Kinder 


aber gleichgetheilt werden müßten. Diefe 


Abten beſitzet eine fepensmwärdige Bibliothek, 
und eine wohlerbaute Eremitage, Der Abbe 
ift Canenicus und immerwährender Collatera: 
lis des Biſchofs von "Bamberg, und unter den 


baperifchen Pralaten ein Landſtand, befiget j 


anben vortrefliche Einkünfte, 
| Gleich, unterhalb dem Klofter Nieder: 
altaich liege "engersberg, ein Marktflecken 
mir einem Schloß und Pfleggerichte, unfern 
dem Donanftrom, 20 Stunden unter Deggen: 
dorf. Zu diefem Pfleggericht ‚gehört dev 
Marktflecken Hofkirchen, gedachtes Kloſter 
Niederaltaich, 4 Pfarrkirchen nebſt 16 Dörfern 
und das iſt alles, was man von Hengersberg 
fagen ann, Bon Niederaltaich gelangt der 
Donauſtrom in anderthalb Stunden auf Nie— 
derwinzer. Cs ift diefes auch ein Markiflecken 
mit einem Pfleggerichte, darzu vier Schlöffer 
oder adeliche Sitze und Hofmärkte gehören, 
welche: beiffen, ‚Hohentwinzer, Engelberg, Hil: 


kersberg und Scholnftein, nebft mehrerern 


Dörfern. Das Schloß Hohenwinzer liegt 
auf einem hoben Berg, war ehemals ſehr 
anſebauich iſt aber ruinirt und völlig zerſtoͤrt. 

Die 


u. 
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Die Einwohner im Marktflecken bemühen ſich 
auf das eiferigfte, den Fremden weiszumachen, 
daß diefes Bergſchloß ein wahres heidnijches 
und römifches Gebaͤude ſeyn fol. . 


Diefem Niedertoinger gegenüber Tiegt unmeit 
dem Donauftrom zwifchen den beiden fer : und 
Bilsflüffen, 12 Stunden, unterhalb Straus, 
bingen, die Stadt Öfterhofen, welche wie Clu— 
verius und Raderus melden, zu der Romer 
Zeiten Perrenfia full geheiffen haben, ſo Ge⸗ 
woldus beftättigen will. Vor Zeiten fol in 
dieſem Ort ein koͤniglicher Hof oder Pallaft ger 
ftanden paben. Unter der Regierung Kaifer 
Heinrichs IV, ift diefer Ort von den Defter: 
reichern und ihren. Gehuͤlfen geplündert 
und zerftört worden, worauf dieſe Stadt eine 
lange Zeit wüfte gelegen, bis endlich im Jahr 
1375 neue Einwohner dahin gefommen find, 
die den Ort wieder aufgebauer haben, Im 
Wappen führt Ofterhofen eine mit Zinnen und 
einem offenem Thor verfehene Mauer, auf 
welcher ein in die Höhe auffteigendes oder 
wachfendes Lamm zu fehen, fo einen gelben 
Schein um den Kopf und in den Fuͤſſen eine 
vothe Fahne hält, im blauen Felde, 


Mahe bey dem Städtgen Ofterbofen liegt 
die berühmte und herrliche Abten gleiches Na⸗ 
mens, etwa 4 Stunden unterhalb Deggen: 
dorf. Aventinus bezeugt, daß Utillo Herzog 
in Bayern folche anfänglich vor Benedictiner⸗ 
| S4 maoͤnche 
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moͤnche geftifter hätte, welcher dann auch nebſt 
feiner Gemahlin in der Kloſterlirche unter 


2 weiffen marmornen Grabſteinen beerdiget 


liegt. Nachdem aber die Hunnen im Jahr 
765 diefes Klofter ſchaͤndlich ruiniret hatten; 
fo hat es nicht lange hernach Heinrich IV. Hers 
309 in Bayern , ein Bruder der Kaiferin 
Kunegunda, wieder aufgebauet. Mach dieſes 
Heinrichs Tode aber bat Kaifer Heinrich der 
Heilige dieſes Klofter famt feines Schwager 
Heinrichs väterlicher Erbfchaft dem Bischum 
Bamberg fehenfungsweife unterworfen, und 
weltliche Chorherren hineingefezt , die es bis 
auf Otto den Heiligen Bifchof zu Bamberg, 
‚und alfo ben hundert Jahre bewohnet haben, 
welcher Bifchof endlich im Jahr 1138 unter 
dem Kaifer Lotharius II, und dem Pabft Ho: 
norius II. diefen Klofter Prämonftratenfer: 
mönche vorgeſezt, und ihm viele berrliche 
Freiheiten ertheilt, deſſen erfter Abbt Ulrich, 
‚ und deffen erfter infulirter Abbt im Jahr 1406 
Johannes gebeiflen. 
Den 3 Januarii 1784 ward auf churz 
fürftliche Hohe Verordnung diefes Kloſter 
Oſterhofen aufgehoben, die Kloftergeiftlichen, 
die unter der Megel des h. Morbertus gelebt 
‚und zugleich regulitte Chorherren waren, wur⸗ 
den in andere Klöfter ihres Ordens verteilt, 
und von denen, die nicht dahin vertheilt worden, 
hat jeder jährlih 350 Gulden zu verzehren, 
* Kloſter und die —— hat 
der 
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der Churfuͤrſt Carl Theodor der verwittibten 
Frau Churfuͤrſtin Maria Anna, Prinzeßin von 
Polen und Sachſen, uͤbergeben, welche daſelbſt 
ein Damenftift anleget. | 


\ 

echter Seite verläßt der Donauftrom 
bey dem Pfarrdorf Arbing das Pflegamt Oſter⸗ 
bofen, und begibt fi in das Pflegamt Vils⸗ 
hofen. Zurlinken Seite gebt er im. Pflegamt 
- Miederwinzer an dem Dorf Fleinfchbach und 
‚an dem Schloß uud Marktflecken Hofkirchen 
vorbey, welcher Ort dem Grafen von Hof— 
kirchen geböret. Dieſem leztern Orte gegen: 
über am Donauftrom liegt der Marktflecken 
Künzen, oder Kynzen fo vor Zeiten Caftra 
uintiana oder Colonia Quintanorum föllges 
beiffen haben, und zu des Kaifer Juſtinians 
Zeiten ein bifchöflicher Sitz geweſen ſeyn. Es 
meldet auch Appianug ausdruͤklich, daß vors 
mals an diefem Orte die große Stadt Quintiana, 
fo eine vömifche Kolonie gewefen, gelegen 
babe, wie dann auch der Vilsfluß damals 
oder in den damaligen Zeiten Qnintanica ges 
heiſſen hätte, Auch fol zu der Roͤmer Zeiten, 
ein vömifcher Hauptmann über ‚flavianifchs 
rhätifche Reuter allda in Beſatzung gelegen 
baden, Wie dann ehemals viele alte roͤmi⸗ 
fhe Münzen allda ausgegraben worden, auf 
deren einer, nad) dem Zeugnis Onophrius, 
des Kaifers Nerva, der Name Quintanorum 

Augufta Colonia geftanden, | 
u Zus Wei⸗ 
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MWeiter flieft der Donauftrom von dan: 
nen noch an dem lecken Pfeinting vorben 
und fomt nad Vilshofen. Diefes ift ein 
 mittelmäßiges unbeträchtliches GStädtgen am 
rechten Ufer des Donaufluffes, 14 Meilen von 
Regensburg, wo der Vilsfluß hinein flieft. 

Bey dem Einfluß der Vils in den Donaur 


ſtrom ſteht die Eollegiats ſtiftskirche zu St.‘ 


Johannes, die von Heinrih Dufchel und 
feinem Sohn Schweichard aufgerichtet worden, 
In Vilshofen ift auch das Capuzinernoviziat 
für die bayerifche Provin. Man kann da 
fehr junge Novizen ſehen. Es ift zwar ver: 
botten junge Novizen anzunehmen, aber nach 
bewandten Umftänden werden folche von dem 
geiſtlichen Rath difpenfiret. Zu oberft an der 
Stadt ſteht ein churfürftliches einträgliches 


Brauhaus, worinnen weifjes oder Weißenbier 


gebrauet wird, wovon in Bayern der Landsherr 
das Monopolium bat, und aus diefem Mos 
nopol, welches gewiß allen richtigen Finanz: 
grundfäßen zumider ift, große Einfünfte zie⸗ 
bet, indem er von der andern Seite durch die 
verminderte Nahrung der Unterrhanen weit 
mehr verliert, Das Brauhaus zu Kelheim 
. fol 80006 Gufden reinen Gemwinft eintragen, 

und das zu Vilshofen vielleicht 25000 Gaul⸗ 
den. Die Bayern trinken im Sommer lieber 
braunes, und im Winter lieber weifles Bier, 


wel: ' 
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‚welches im nördlichen Deutſchland gerade unıs 

gekehrt iſt. | 
Inm Jahr 1633 bat fich diefe Stadt an 
den Herzog Bernhard von Sachſenweymar 
gütlich ergeben, und dadurch die vorgeftandene 
‚Plünderung von jih abgewendet, Im Jahr 
1703 wurde fie von den faiferlichen Völkern 
zweimal; und den 28 Mer; 1745 mard fie 
Anter dem Commando des en Chef in Bayern 
commandivenden Grafen von Bathiani atta— 
quirt, bald darguf mit flürmender Hand eins 
genommen, dabey das große Brauhaus gleich 
zu Anfang des Angrifs durch die Kanonen in 
Brand gerathen, 

Machdem nun der Donauftrom in dem 
Bilshofer Diſtriet noch Haunshach, Sambach, 
Heining und Dobelſtein zuruͤck gelegt; ſo ver⸗ 
laͤßt er auch auf der rechten Seite das ganze 
Herzogthum Bayern, begibt ſich in das Bis— 
thum Paſſau hinein, und bewillfommet fo: 
gleich die Stadt Paflau. Es iſt aber noch ein 
Wort von vorgedahtem Sambach, oder 
Sandbach, das ein elendes, aus hölzernen 
Häufern beftehendes Dorf ift, fo 2 Stunden 
von Paffau liegt, zu fagen. Hey diefem Ort 
ragen aus dem SDonauftrom fehr fpige Felfen 
bervor, welche einen jiemlichen Fall und Ge: 
räufche des Waflers machen. Für unerfahrne 
Schiffer will allda die Donaufahrt bey nahe 
gefährlicher. gehalten werden, als bey, dem bes 
rübmten Strudel, AR 

Par 
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Paſſau if eine alte, große und fchöne 
Stadt, von deren Mamens Urfprung viele 
feltfame, nicht übereinftimmende Muthmaſſun⸗ 
gen aufgezeichnet worden. ie foll ſchon um 
‚das Jahr Ehrifti 500 geftanden, und nad) 
des Megiferus. und anderer Gchriftfteller 

_ Meinung zu des Kaifer Philipps Arabs Zeiten 
den Namen Barava und Caftra Barava geführt, 
und, wie vorgegeben wird, zu des Kaifers An: 
tonini Zeiten ein römifcher Hauptmann über 
ein Fähnlein der neuen batavifchen Fusknechte 
allda in Befaßung gelegen haben, von welchen 
die Stadt dem Dermuthen nach den Namen 
erhalten habe, Andere hingegen wollen den 
Damen von dem $ager der Niederländer, fo 
dafelbft gelegen, berführen, indem man noch 

‚in der Notitia provinciarum Imperii liefet: Tri- 
bunus Cohortis nov& Batavorum, Noch an: 
dere wollen, fie hätte vor Zeiten Bojodorum 
gebeiffen, als woſelbſt die Boyar über den Do: 

“ nauftrom gefeßet, wie Cluverius und Ber: 

tiug berichten, welcher Boyer Zug zu den Zei⸗ 
ten Julius Caͤſars gefcheben , als die Moris 
cier diefe Boyer oder jegiger Bayern Vorfah⸗ 
ten, fo damals in Böhmen und dafiger Nach⸗ 
barfchaft gewohnet, oftüberfallen. Lateiniſch 
wird fie Batava Civitas, auch Boccodurum gee 
nennt; Den Namen Paffsu wollen einige das 
ber leiten, weil vermittelft zweyer dafelbit be> 
findlicher Brücken, welche über den Donaus 
from und den Ilzfluß fich befinden, folche ein 

' beques 
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‚bequemer Paß ſey, wie man dann wuürklich 
dieſe Stadt fuͤr eine Thuͤre aus Bayern in 
das Erzherzogthum Oeſterreich halten will, 
iſt aber auch zugleich ein Schluͤſſel ins Bayer⸗ 


land. | 
Dieſe Stadt liegt hoͤchſt romantifch in 
einer wilden fehönen Gegend, die immer fchö: | 
ner wird, je mehr man fish ihr nähert, 
Doch ehe man an die Brücke komt, erheben 
ſich linker Hand rauhe Felfen, welche. bis 
oben binan grün bewachfen find, da dann 
zwifchen den Bäumen die großen Felfenftücken. 
bervorragen. An diefen Bergen hängen hie, 
. und da einzelne Häufer, welche der Gegend 
ein mablerifches Anſehen geben. Noch eine 
Ecke vor der Stadt Paffau fieht man auf 
diefer Seite ein anfehnlichs Gebäude, fo eine 
fürftliche Brauerey ift, Neben derfelben liege, 
ein großer Garten, mit fein Eünftlich, Fur 
el: würfel : und fpillenförmig gefchnittenen 
dumen. Allda ift eine hölzerne Brücke, 
welche auf hölzernen Pfeilern ruhet, im Win: 
ter aber abgetragen wird, indem das Eis zu: 
weilen einige Pfeiler mit fortnimmt, weil der 
Donauftrom allda zwifchen hohen Ufern zu- 
fammen gedrängt ift, und weiter herunter die 
“bekannte zwey Fluͤſſe, die Ilz und Inn auf: 
nimmt, mithin einen viel ftärfern Schuß des 
Waflers hat, Bey ber Brücke linfer Hand 


. am Fuß des Berges liegt die Borftadt Anger 


genannt, welche einen febr fehönen romanti⸗ 
En | | en 
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ſchen Anblick macht, da die Haͤuſer uͤberein⸗ 
ander, hinter denſelben die Gärten noch höher 
ſtehen, und über denfelben der wilde Fels mid 
herabhangenden Tannenbäumen herboträgt; 
Die Meihe der beiwachfenen Felfen gehe am 
Ende der Borftadt noch eine ziemliche Strecke 
weiter fort 5 und an derfelben Eude, wo fi} 
die Ausficht wendet, erblift man auf. dor 
hoͤchſten Spige die Feſtung, welche in Merland - 
Topographie und andern Erdbeſchreibungen 
das Oberhaus heiſſt. — 
Sie beſtehet eigentlich aus 3 Städten } 
"Nämlich aus der Stadt Paſſau feldft; aus der 
Innſtadt und aus’ der Ilzſtadt. Dieſe dreh 

taͤdte ſind einigermaßen befeſtiget, werden 
über fire eine Stadt gehalten. "Der vierte 
Theil iſt nur eine Vorftadt, Anger genannt, 
allwo oben auf’ dern Berge das vorgemeldte 
Schloß Oberhaus liegt, worauf der Biſchof 
von Paffair reſidiret. — 

Die erſte oder eigentliche Stadt Paffau 
liegt von Abend gegen Morgen, der Laͤnge 
nach bey 11000 Schritte, wegen der Berge, 
zwiſchen dem Donauſtrom und dem Innfluß, 
ehe dieſer in den erſten faͤlt. An den’ Seiten, 
wo ſie von den Fluͤſſen umgeben wird, iſt ſie 
ohne Mauern, nach der Landſeite gegen Bayern 
ber ift fie nicht allein mit Müliern iind Grä? 
ben, ſondern auch zügleich mit Bergen ünd 
Wäldern gleich einer natürlihen Mauer Al? 
lenthalben ünigeben: Komt man — zu 
—— se Daß 
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Paſſau in das Stadtthor hinein; ſo merkt 
man gleich‘, "daß man in einer biſchoͤflichen 
Stadt ift ; dann linker Hand unter dem Thor‘ 
fiebt man einen voͤllig aufgepuzten Altat, 
mie Krucifix, Monſtranz und großen Wache: 
lichtern. Wenn man in der Stadt iſt, und 
auf den großen Platz komt, erblikt man den 
Biſchofshof, oder das biſchoͤfliche Reſidenz⸗ 
ſchloß, fo ein ganz neugebaͤutes vorderes An: 
ſehen bat, das einen Fremden in eine ange 
nehme Verwunderung ſezt. Sie hat 2 große 
Eingaͤnge, jede 3Fenſter von dem Ende, 
Sie find. auf eine fonderbare Art hervorſprin⸗ 
gend, halb wie eine vorgebaute Thür, und 


halb wie ein Portal, dabeh mit einer Kurpel 


geziert. Sonſt bat diefe Facciata oder vor⸗ 
dere Seite 18 Fenſter von guter Gleichheit, 
und das Gebäude iſt 3 Geſchoß hoch. Die: 
beiden. obern Geſchoſſe find mit joniſchen 
MWandpfeilern gezieret, doch verwundern ſich 
Bauverftändige, warum der Baumeiſter den 
jonifchen Säulen ein Gebaͤlke dorifcher Baus 
art gegeben , wovon gar Feine Urſache zu 
feben iſt. Wenn man durch einen engen. 
Durchgang gekommen, bemerfe man, daß 
diefe fürftliche Nefidenz noch ein viel längeres, 
aber älteres vorder AUnfehen hat; Im übrigen 
ift die Reſidenz wohlgebauet / der es weder an 
Pracht, noch Beguemlichkeit der ſchoͤnen Zims 
ner fehle, Sie ift auch mit einen hohen 
Thurm verfehen, und weil ſie Er ers” 
— | | aber 
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habenen Orte fteht , ift fie daher fo viel ſehens⸗ 
würdiger „ indem man eine überaus ſchone 
Ausfiht davon hat. | N: 
Iſt man: durch oben gedachten engen. 
Gang an der Refidenz ihren Mauern und den | 
überhängenden Bäumen vorbeigegangen,. 
fomt man am Ende auf einen geräumigen, 
mit großen Käufern befezten Plaß, von dem 
man einen unbefchreiblich reizenden Profpect 
von der ziemlich hoch liegenden Reſidenz über 
den Ilzfiuß, nach der gegenüber fiehenden des 
fung hat. Mitten auf dem Plag befindet ſich 
ein Brunnen init einem hoben fteinernen Waſ⸗ 
ſerbecken. Rechter Hand auf diefem Platz, 
unweit der bifchöflichen Reſidenz, liegt der 
Dom zu St, Stephan , als die bifchöfliche 
Hauptkirche, welche ihrer Bauart nach bez, 
rübmt, und ein prächtiges koſtbares Gebäude 
iſt; deffen Portal von orinehifhen Säulen. 
von einem großen Model geziert ift, auf wels 
chen eine Art von Abſatz zu ſehen. Auf bei: _ 
den Seiten find 2 vierecfichte zierliche Thürme,. 
welche in guter Gleichheit empor. fteigen. 
Das Gewölbe diefer herrlichen Domkirche iſt 
80 Fuß hoch, und wird von 2 Reihen hoher 
Pfeiler getragen, welche mit Pilatern gezie⸗ 
vet find, Die Durchficht durch diefes hohe 
balberleuchtete einfame Gewölbe macht einen 
großen Eindrud. Im Jahr 1662. in dem 
großen Brand brannte diefe Domkirche mit 
ab; gegen das Ende des vorigen Jabrbuns Ä 
| rts 
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derts ward ſie von einem italieniſchen Jeſuiten 
erbauet, welcher den Putz daran nicht geſpart, 
ſondern die Vergoldung und den Marmel gut 
und ſchlecht angebracht, iſt auch mit verſchie 
denen angegebenen, Zierrathen und. feheiiche 
Mablereyen verfehen, und au den. Wänden 
find, wie in.allen carholifchen Kirchen, viele 
Altaͤre zu betrachten, . Sie hat eine praͤchtige 
Orgel, woran die Orgelpfeiffen jo geglateet 
find, daß man fie vor Silber ausgibt." Am 
Ende der Kitche fteht das Chor, ſo fuͤrſtlich 
aus geziert, mit rothem Sammet aus geſchla⸗ 
gen, und mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter 
verſchloſſen iſt. Der Boden liſt mit ſchoͤnen 
Marmel gepflaſtert.Es finden ſich in Paſſan 
noch andere ſaubere Kirchen, ais die Pfatr⸗ 
kirche zu St, Paul; zu St. Michael, zu Si. 
Marcus, um. Kreuz, uam. Auſſer dies 
fen Kirchen ‘bat es. allda. auch verſchiedene 
Kloͤſter, als eine Benedictinermoͤnchsabtey 
und Kirche, welches das aͤlteſte Gebaͤude in 
‚der Stade ſeyn ſoll,ein Frauciſcaner⸗ amd 
Kapuzinerkloſter; wie auch ein’ ehemaliges 
Jeſuitereollegium -mit, einer ſchoͤnen Kirche, 
und zen Hofpitäler, als zu St. Johaunes 
und zum SHeiligen. eiſt. Nicht weit, oder 
doch gleic) vor Neuftade liegt auf einer Hs 
das Klofter zu St. Nieolaus, welches mit 
‚tegulirten nn Auguftinerordens, beſezt 
iſt, und im Ighr 1074 gefüfigt (worden, von 


/ 


dem 
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dem man in einer alten gefehriebenen Ehronif 
Tiefer, daß im’ Jahr 1260 in dieſem Klofter 
“auf einen Tag, der Probft nebft 38 Mönchen 
eines fchnellen Todes geftorben find, indem 
dem Kloſterkoch unwiſſend eine Schlange in 
den Fleiſchhaſen gekrochen, ſolche mit dem 
Fleiſch gekocht, durch deren Gift alle Kloſter⸗ 
Teute, die von der Suppe Und dem Fleiſch ges 
geſſen, geftorben find. i 


Unser. den weltlichen: Gebäuden iſt das 


“ nene Gebäude, das Gtadtrarbhaus, das 


Ballhaus, der oberhalb dem Oberhaus lies 
‚gende fo genannte Eardinals: oder bifhöfliche 
Garten, u. a, m. Unweit der Domkirche, 
‚an einer Mauer, iſt in einem Stein ein unge⸗ 
heuer großer Kopf ausgehauen zu feben, defien 
Maul Spannen weit, und dns übrige deſſel⸗ 


- en nach. der Hebereinftimmung befchaften iſt. 


Man nennet ſolchen den paffaner Dölpel, oder 
‚auch den Ochſenkopf von Paſſau; von dem 
Handwerksburfben wird er für ein dafiges 
WBohrzeichen gehalten. - 


Keil die Stade Paſſau am Berg liegt, 
find die Gaſſen zwar ungleich, aber ziemlich) 
‚breit, gut gepflaftert und reinlich. Die Hau 
fer find ſaͤmtlich von Stein erbauet, und haben 
gute fimple vordere Ausſehen, ohne krumme 
Kraͤuſeley. Sie find faſt alle weiß und neu 
angeſirichen, welches der Stadt ein muntere⸗ 
| Zus: . Ans 
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Anſehen macht, alle Haͤuſer aber ftehen auf 
der Öiebelfeite, wiein den meiften alten Städ: 
ten. Diemweil aber Pafjau, etlichemal . den 
ſchrecklichen Fenerflammen unterworfen: gewe⸗ 
ſen; fo hat fie immerfort ein neues Anſehen be⸗ 
kommen, und iſt immer un wieder * 
baut worden. 


Die Fanſtadt, — Civitas De, 

oder die..chemalige alte: Stadt Bojodurum, 
‚Liegt in:denw.alten Noricum, wird. auch vor 
wiel:älter. ale. Paſſau gehalten: Gie liege der 
‚Stadt Paſſau gegenüber, an dem linfen Ufer 
des Junfluſſes, wo er in den Donauſtrom 
faͤllt, welcher ſie von Paſſau unterſcheidet, 
wird aber vermittelſt einer hoͤlzernen Bruͤcke 
mit ſolcher Verbunden... Diefe Innſtadt bat 
2 Kirchen, als zu St, Seperin und zu St. 
Gertraud. Auf dem Berg, An deffen Fus 
die Innſtadt liegt, befindet fich, die berühmte 
Wallfahrtskirche oder. Kapelle zu Mariahülf 
‚genannt, Das Capuzinerflofter liegt unten 

‚ am. Zus des Bergs, von dem ein Weg nach 
der Kapelle: geht, fo: gleich einer. Allee mit 
Mauern, Bdumen und Statuen nebft heiligen 
| Haͤuslein eingefaßt iſt. In gedachter Kapelle 
iſt ein wunderthaͤtiges Gnadenbild unfer lieben 
rauen zu fehen, ‚gleich dem zu Wien, in der 
St: Stephanskirche, ſo aber das wienerifche 
an ——————— ſoll. Die — 
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ft ſehr fchön angelegt, und mit koſtbaren 
Statuen und —— beſezt. Das Marien⸗ 
Bild bat das Jeſuskind an det Bruſt liegen, 
daran der junge Heiland trinkt, Ander andern 


Bruſt diefes Marienbilds ſtekt an ſtatt ‚der. 


Warze ein filberner Zapfen, daraus ein reines 
und helles Waffer fpringt. Zu'diefem Bilde 
geicheben faft täglich Wallfabrten; es gebt auch 
-fein einiger wallfabrender Pilgram aus der 


Kapelle, warn er nicht aus der Bruſt diefes 


Guadenbilds Waſſer gefogen, und feinen Durft 


geſtillt hat, indem es einem jeden frey ſtehet, 


fi) zu dem Bilde zu nahen, amd fo viel zu 


trinken, als. er will, daher die Kapelle felten 
leer, fondern faft beftändig mit Perfonen an: 
gefuͤllt ift, die von weiten und fernen Orten 
darzu wallfahrten kommen. Man ſieht fo 
gar ſelten nicht, daß Wallfahrter zu Folge 


“eines Geluͤbdes, den hohen Berg auf den 
“Knien hinauf rurfchen. Aufferhalb der Ka: 


pelle aber fteht ein Epringbrunnen, der. eine. 


: wohlausgearbeitete fteinerne Säule ‚hat, aus 


der durch eine Röhre das Waller unvermerft 


"in das’ Bild geleitet wird, _Diejes Gnaden⸗ 


4 


bilds Angeficht ift mit einer diinnen Florfappe 


“überzogen, durch welche aber dennoch deſſen 


weiſſe Haut fo durchdringend durchfcheint, als 
‚wenn es nicht bedeft wäre. Es ift in einem 
rothen Talar gekleidet, und deffen Pracht und 
Vorrath an Juwelen,  Cdelgefteinen, Dia; 
' 8— man; 
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manten , Perlen , Gold und Silber, wird 
dem Wiener Gnadenbilde wenig nachgeben. 
Das unten am Marienhuͤlfberge liegende 
Ktöfterlein beift ein Hofpitium der Capuziner, 
wo nur folche leben , ‘die Jati vereranı oder 
valetudinarir find. Die ferapbifchen Väter 
befinden fich in diefem Hofpitium beffer, als 
in einem gewoͤhnlichen Kloſter. Ste find 
vom Chor befreyer , dörfen alfo nicht um 
Mitternacht zur Metten aufſtehen, befommen 
von Wohlthaͤtern Hinlängliche Allmoſen, wos 
von Sie ordentlich) leben Eönnen, ihre größte 
Beſchaͤftigung ift, daß Sie denen beichtenden 
Wallfabrter den Seegen ertheilen, 


Im Monat May 1781 gieng aus dem 
bayerifchen Pflegamt Gries eine ziemliche 
Unzahl Denfchen nad) diefer bey Paſſau ge: 
legenen Mariahülfsfapelle wallfahrten. . Als 
ſie aber bey dem Dorf Farenbach, aufeiner 
ſo gehannten Plätten über den Innſtrom 
fuhren, brach unglüflicher weife der Boden 
von folcher gälings ein, fo daß von denen - 
zweihundert Perfonen, die darauf.waren, und 
in den Strom gefallen, gegen hundert und 
fünfzig elendig tim Waſſer ertrinken mußten. 


Die Ilzſtadt, Tateinifch Civitas Hzenfis, 
kiegt an der Mordfeite des Donauftroms, wo 
ſolcher den Ilzfluß in fich fallen läßt. Dies 
fer Fluß flieft zwifchen gedachter Stadt und 
| 2:3 dem 
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dem St. Georgenberge hin, auf welchem 
Berge die Feſte Oberhaus ſteht, von dem 
eine uͤber den Donauſtrom gebaute Bruͤcke 
nach der Stadt Paſſau fuͤhrt. Dieſes Schloß 
Oberhaus liegt, wie gedacht, auf dem Berg, 
der von dem h. Georg den Namen fuͤhrt, 
und der Stadt Paſſau gegenüber liegt, wel: 
ches von dem 5. Ulrich im Jahr gIg er: 
bauet worden, worauf der Bifchof von Paf: 
fau feine Reſidenz hat, wird aber mit feinen 
Gebäuden eine Vorſtadt genennt, Etwas 


niedriger, als diefes Oberhaus, unten an 


deffen Ende, und an dem Waſſer liegt das 
- Schloß Niederhaus, in welchem gine adeliche. 
-  Benedictinernonnenabten fich befindet, welhe 
yon Herzo Udillo von Bayern im Jahr 
739 geftiftet worden, Beide Schlöffer find 
font wohl befeftiget, ausgenonmen die Seite 
gegen Paſſan, woſelbſt der ‘Berg fehr fteil 
ift, und feiner Befeftigung bedarf; daher 
e8 eine harte Muß beiffen mag, wenn man 
es mit Ernft erhalten wollte Dieſe 3 Städs 
te find dem dafigen Biſchof unmittelbar uns . 


Diefe Stadt ift fonderlich berühmt mes 
en des allda gefchloffenen fogenannten pafr 
anifchen Vertrags oder Vergleichs, welchen 
im Sabre 1552 im Auguſt, swifchen Kaiſer 
Earl V. und Ehurfürft Moritz zu m 

Ä duch 
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Durch Unterhandlung Herzog Ferdinands J. 
aufgerichtet worden, kraft deſſen die proteftanz 
tifche Religion in Deutfchland feftgefezt wurde, 
Die vornehmften Artifel, welche die Religion 
betrafen, verpflichteten den Kaiſer dazu, daß 
er den gefangenen Churfuͤrſten Johann Fries 
drich zu Sachſen, ingleichen den fandgrafen 
Phitipp den Großmuͤthigen von Heſſen wie: 
der im ibre Freiheit feßen, und innerhalb 6 
Mongten einen Reichstag anzufiellen,, ver: 


‚fprechen mußte, wegen eines Mittels zu ber 


ratbſchlagen, wodurch die wegen der Religion 
unter einander zertrennete Deutſche wiederum 
vereiniget werden möchten; welches durch ein 
allgemeines Concilium, einen Nationalſyno⸗ 
dum und eine allgemeine Reichsverſammlung 
geſchehen ſollte. Dieſe Verſammlung ſollte 
aus einer gleichen Anzahl verſtaͤndiger Perfo: 
nen, catholifher und evangelifcher Religion 
beftehen, weiche ein zulaͤngliches Mittel fuchen 
follten, das Reich in Anſehung der. Religion - 
wieder in Ruhe zu ſetzen: mitlerweile folfte ' 
weder der. Kaifer, noch fonft jemand anders, 
es ſey unter welchem Vorwand es nur immer, 
wollte, jemanden in Keligionsfachen zu zwin: 
gen befugt feyn, Die Fürften und Stände, 
fo der augsburgifhen Konfeflion zugethan, 
follten weder. die geiftlichen, noch weltlichen 
Petfonen von der catholifchen Religion übel 
tractiren, noch fie in. Genießung ihrer Güter | 

24 kraͤnm⸗ 
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Pränfen, und eben diefe Freiheiten follten auch 
Be Evangelifchen von den Catholiſchen zu ger 
niegen haben, Die Gerechtigkeit follte in dein 
Kammergericht zu Speyer, ohne einige Abficht 
der Religion, verwaltet werden, - worinnen 
eine gleiche Anzahl von carhölifchen und evan⸗ 
geliſchen Richtern fißen fpllte. Zugleich wurde 
das. berufene Interim verworfen, und fols 
gends in dein darauf erfolgten 155 5ten Fahr 
der Rellgionsfriede beftättigt . 
MNichtweniger war diefe Etadf auch vor— 
mals befchtien wegen der fo genannten Paf? 
ſauerkunſt, vermittelft welcher vermeinten 
Wiffenfchaft allerley Wehren und Waffen, 
mit gewiſſen aberglaubifchen Ceremonien und 
Umftänden, die im Gebrauche zum Schuß 


und Trug ungemeiner Tugend gefchmiedet ud 


um Feſtmachen dienen follten, Sie wird daher 
ie Paſſauerkunſt genennt, weil fie im Jahr 
1611, als fih um Paſſau ein Heer verfamm;s 
lete, welches in Böhmen eingefallen, und 
die Stadt Prag erobert, meiftentheils- ift be⸗ 
kannt worden, indem ber Henker zu. Paffau 
dem meiften Theil der deutfchen Soldaten 
folche Kunft mitgetheilt , von den fie bernach 
Weiter zur Zeit des Zojährigen Kriegs auch, 
durch einen gewiſſen Studenten fortgepflanzt _ 
und ausgebreitet worden. Er gab ihnen aber 
damals papierne Zettel eines Thalers groß, 
welche mit wunderlichen und ——— 

Woͤr⸗ 
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Woͤrtern bezeichnet, an einem meſſingenen 
Stock abgedrukt waren, zu verſchlingen. 
Wie dann unter andern hiervon Joh. Ernſt 
Burggraf ein eigenes Buch unter dem Titel: 
Achilles Panoplus redivivus, fo cum epicrifi 
Marcelli Frankheim herausgekommen, ge: 
ſchrieben. Siehe auch Hartmanns neue 
Teufelsſtuͤklein P. I. C. 2. 9,5. | 


Zur Handlung bat diefe Stadt eine ſehr 
gute Lage, und die Stapel: oder Niederlage: 
gerechtigfeit, vermittelft-welcher, wie wohl 
mit einigem. Unterfchied, alle allda auf den 
Waſſern aufommende. öfterreichifche Weine, 
fo zu verfaufen find, etliche Tage ftille liegen, 
und den Bürgern muͤſſen feil geboten werden, 
ebe fie weiter aufwärts: dörfen geführet wer: 
den, Es wird ferner durch den Donauftrom.. 
wie auch durch die Confumtion- (Aufzehrung) 
des bifchöflichen Hofs ihre Nahrung fehr be 
fördert; mie dann die umliegende fruchtbare 
Gegend ihr im Ueberfluß alles darreicht, was 
man zum menfchlichen Lebensunterhalt nöthig 
bat. Im Wappen führe. die Stadt Paſſau 
einen aufrechts-ftehenden, zum Streit gerüftes. 
ten rothen Wolf, mit über ſich gefchlagenem 
Schwanz, über welchem ein blauer Schrägs . 
balken hergeht, im filbernen Felde, 


Die ältefte Nachricht, fo man von dieſer 
Stadt hat, fiheint in der Notitia Imperii zu 
| T 5 fteben, 
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fiehen, welche vermutlih um das Jahr 427, 
unter dem Kaifer Honorius aufgejejt worden, 
und in welcher unter den Herzogen von 
Rhätien, Nova Cohors Batavorum auges 
geben wird. Sie blieb unter der Bott 
mäßigfeit der Roͤmer, bis fie nach dem Jahre 
475 von den Hlemaniern eingenenmen wurde, 
Nachmals kam fie unter die Herrfchaft der, » 
Franken, und ftund auch unter der Regierung 
der Herzöge in Bayern, bis fie Kaiſer Otto II. 
im Jahr 999 dem Bisthum Paffau völlig 
unterwuͤrfig gemacht, und ſich aller kaiſerlichen 
Bottmaͤßigkeit über folche begeben, Als Kai: 
ſer Friedrich J. in Afien gezogen, iſt Paflau 
von etlichen bäyerifchen Herren mit Feuer 
und Schwerd verwüftet worden, ‚und zu des 
Kaiſers Friedrich II, Zeiten haben die Böhmen 
diefe Stadt eingenommen, und zu eben dizfer 
Zeir die paflauer Buͤrger Albert Beham, 
Dechand zu Paffau, und päbft'ichen fegaten 
febendig gejchunden, weil er ihnen viel Unheil 
verurfacht; wie man dann den Ort noch zeigt, 
welchen man den Blutſtein nenner, wo diefe 
That gefcheben ſeyn fol, welches aber Bruns 
nerus L. 14. P. 1266. in Zweifel zieht. Im 
Jahr 1266 bat Herzog Heinrich in Bayern 
diefe Stadt, die es mit dem König in Böhmen 
gehalten, nächtlicher Weile erobert und aus⸗ 
geplündert ; fie bat öfters große Feuersbrünfte 
wusgeftanden ; im Jahr 1517 find 300 Häufer, 
und 
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und faft der ganze neue Markt abgebrannt; 
desgleichen im Sahr 1662 den 27 April Dach: 
mittags um 2 Uhr, entſtund in -diefer Stadt 
eine große Feuersbrunſt, welche durch einen 
Oſt- und Weftwind in die Werte aufgeblafen 
ward, wodurch in einerStunde die ganze Stadt. 
Paflau , und da die Flammen des Abends 
über den Annfluß geflogen, die Innſtadt ın 
vollen Brand gefteft, alfo, daß jene bis auf den 
neuen Markt, diefe aber bis an die Gerbers 
gaſſe jaͤmmerlich in die Aſche gelegt worden, 
Auch Hat fie im Jahr 1680 einen großen 
Brandſchaden erlitten, aus welchen Ruinen 
fie aber dermalen merklich empor geftiegen iſt. 

‚ Zu Anfang diefes Jahrhunderts, in der, 
bayerischen Unrube,den 2 Januar 1 7I94rrüften. - 
die bayerifchen Voͤlker vor diefe Stadt, griffen 
felbige an zweyen Orten an, wurfen viele. 

omben, doch ohne Würfung, hinein, appro:. 
fihirten bis an dic $inien, und bedrobeten die. 
Stadt, wmofern man fich weiter widerfegen 
würde, darinnen niemand zu verfchonen, bez. 
ſchoſſen folche darauf aus 24 Kanonen und fo. 
viel Moͤrſern gewaltig, brachten es auch end: 
lich fo weit, daß der Faiferliche Commandant, 
der fich feinen guten Ausgang. verfprechen, 
fonnte, 4 Grafen als Deputirte heraus ger 
ſchikt, ae daranf den 8 befagten Monats der 
Accord gefchloffen, und nad) deffelden Innhalt 
nicht ne als 2735: M ann in di Stadt geleget 
wur⸗ 
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wurden, worauf der Graf von Tettenbach das 
Commando uͤbernommen. In das Oberhaus, 
oder das Schloß, wurden bifhöfliche Goldas 
‚ten, und eben fo viel bayeriſche Bölfer gelegt. 
Es wurde diefe Stadt zugleich mit Straubingen. 
an den faiferlichen General won Herbeville, 
vermöge des zwifchen dem Kaifer und der Chur⸗ 
fürftin von Bayern Gefandtichaft gefchloffenen. 
Tractats noch in eben befagtem. Jahr wieder 
abgetretten. — | 


Inm Jahr 1741 den 31 Julii, bemaͤchtig⸗ 
ten ſich die churbayerifche Wölfer durch eine, 
Hinterlift. abermals diefer Stadt, als Kaifer 
Cart VII, feine Anſpruͤche auf die öfterreichifche 
tande auszuführen unternahm, Deſſen Ab: 
fiht gewefen, eine. freye Paffage länzft dem. 
Donauftrom in die Öfterreichifche Lande zu er: 
balten ; worauf ſogleich unter Proteftation 
und Vorbehaltung der bifchöflichen Rechten, 
das in feinem Vertheidigungsftand befundene 
Schloß Oberhaus, von den bayerifchen Bölz 
fern befezt, die Stade Paffau aber befreyet ge: _ 
blieben: Wiewohl diefer Dre im Syanuar 1743 
‚durch Accord an die Defterreicher wieder über: 
gegangen. Sihe Europaͤiſche Fama 75 Theil, 
Seite 195,. $. 233 und 76 Theil, Seite 276. 
Nachdem die erzbifhöflihe Stadt Zau- 
reacum , oder Lorch, im Oberöfterreich won 
dem Wuͤterich Attila und — mit 
euer 


Ä ’ 
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Feuer und Schwerdt: völlig zerftört worden ; 
fo. flüchtete fich der. damalige Erzbifchof Vi: 
vilus oder Vivalus nach Paffau , woſelbſt 
ihm Odillo, Herzog in Bayern, die Kirche 
des h. Stephanus eingeräumt, worauf folcher 
geftalt dieje Stadt im Jahr 737. ein biſchoͤf⸗ 
licher Sitz worden, auch der Stadt den erften 
Bifchof Erchenfried gegeben, deflen-Nachfol: 
ger ‚etliche hundert Jahre den Titel und die 
Würde, als Erzbijchöfe von Laureacum, oder 
Lorch geführer ;_ wie dann zu der Zeit die dafl- 
gen Biſchoͤfe von den Schriftfielleen ofter⸗ 


mals noch Antiftites Laureacenfes und Pata- 
‚ vienfes zugleich benenuet, bald aber mit dem 


Erften, bald mit dem weiten allein, beleget, 
auch der Biſchof Gerhard noch in der Mitte 


des eilften: Jahrhunderts von: den: Päbften 
:$eo Vll. und: Stephan IX. zum. Erzbifchof 
“zu Loch war eingeweiht worden. Weil 


aber die Erzbifchöffe. von Salzburg fich unters 
fchiedene male darwider gefeßet ; fo geſchah 
"damals in diefer Sache, von dem Pabſt Aga: 


petus U, ; zwifchen Herald vom Salzburg und 


Gerhard von Paſſau ein Ausfpruch, daß ins 


kuͤnftige zwey Erzbisthuͤmer in diefer Gegend 
ſeyn follten, und wurde wegen der. geiftlichen 


Juris dietion das alte Noricumumd Pannonien 


in 2 Theile getheilt; das oͤſtliche Theil ſollte 
dem Erzbiſchof von Lorch, und das weſtliche 
dem Erzbiſchof von Salzburg unterworfen ſeyn. 


Chri⸗ 
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Chriſtian, Biſchof Gebhardts dritter Mach⸗ 
folger, ſo im Jahr 991. erwaͤhlt ward, ließ 
-zwar den erzbiſchoͤflichen Titel fahren, es blieb 
"aber das Bischum Paffau dennoch eremit, und 
dem roͤmiſchen Stuhl unterworfen. Dieſer⸗ 

wegen als.der Kardinal Graf Joh. Philipp 
von famberg, im Jahr 1689. an Sebajttan, 
Grafens von Pörting Stelle, zum Bisthum 

gelangte , hieß er fich angelegen ſeyn, die dar: 
- auf «haftende erzbifchöfliche Würde wieder zu 
erneuern und bie. geiftliche Jurisdietion ‚über 
“die ehemals darunter gehörige kaiſerliche Erb: - 
lande wiederum zu ſuchen. Er hielt zwar im 
Jahr 1694. an dem päbftfichen Hofe darum | 
an, es ward ihm aber abgefchiagen, doch gleich: 
° wohl die Exemtion von dem falzburgifchen Erz: - 
bisthum beftärtige, Endlich Bat der Pabft 
Benedietus KIM, diefen langwierigen Streit 
! mit dem Erzftifte Salzburg enefchieden, und 
zu Bunften des Bischums Paffau, unter:dem 
Biſchof Joſeph Dominicus, Graf von bam⸗ 
berg, geendigt, alfo, daß das Bischun Pafs 
“fan, fo vorher ein Suffragant von dem Erz⸗ 
Sbisthum Salzburg gemefen, im Jahr 1728. 
davon befreyer, und darauf vom Pabſt Eifer 
mens AI, im Jahr 1732. beftättige , auch 
dem gedachten Bifchof das Pallium ertheilt 
worden, alfo, daß nun diefes Bisthum dem 
paͤbſtlichen Stuhl unmittelbar unterworfen ift, 


. Das 


des Donaujiroms Durch Bayern. Y463 


Das Domkapitel befteht ans dem Probft, 
dem Dechand, Senior, Kuftos und 25 Ka: 
pitularberren , welche alle Freiberrenftandes 
ſeyn müffen, davon aber 2 Stellen unbefejt 

Heiden, Des Bifchofs "Erbbeamte find : 
Erbmarſchalle, ein Fürft von Lamberg; Erb: 
kaͤmmerer, ein Graf von Aham und Neuhaus; 
Erbſchenk, ein Graf von Weiffenwolf; und 
Erbtruchſes, ein Frey: und Edler Herr von 
Benjenau. Ertel in feinem bayerifchen Atlas 
berichtet, daß die Einkünfte diefes Bisthums 
ſich auf 80000 Kronen belaufen, ohne was 
zu Unterhaltung des Domcapitels gehörer. 
Zu dem bifchöflichen Kirchenfprengel, fo: weit 
ſich folcher in Bayern erſtrecket, gehören 
2 Collegiatkirchen, ‘v3 Abteyen und Prob: 
ſteyen, und 10 Ruraldecanate, welche 328. 
Gorteshäufer in fich begreifen, Es erſirekt 
fich aber auch weit in Defterreich,, ja fo gar 
bis in Ungarn hinein, und zu Wien ift ein 
eigenes pafjauifches Confiftorium , davon P. 
Hanſitz ein befonderes Buch gefchrieben, fo 
fich betitelt : Germania Sacra, Tom.1. 
Im Meichsfürftenrath figet der Bifchof 
"von Paffau auf der geiftlihen Bank zwiſchen 
den Bifchöfen vonegensburg und von Trient; 
bey dem bayerifchen Kreis aber ift er unter 
“den Bifchöffen der Tejte, fo, daß er duf den 
Biſchof von Regensburg folgt, und dem 
Probft von Berchtolsgaden vorgeht, = Ä 
‚ tz 
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Biſchofs Wappen iſt ein ſpringender rother 
Wolf, im ſilbernen Felde. — 
Gleich unterhalb Paſſau zu deſſen rech⸗ 
ter Seite faͤllt der Innfluß,, ; und zur, linken 
Seite der Ilzfluß in den Donauftrom; davon 
zu merkeu, daß der Innfluß, fo von Strabo 
Athelinum geuennt wird, mit jolcher Schnel: 
ligfeit und Lingeftüm. in den Donauftrom fih | 
‚ergieft, daß man. eine Länge ‚von. etlichen 
hundert Schritten, feinen Lauf, und die eir 
„gentliche. Farbe feines Waſſers ganz deutlich 
unterſcheiden kann. Allhier kann auch mit 
Stillſchweigen nicht vorbey gehen, was Herr 
Docet. Jacob Scheuchzer in ſeiner Hidrogra- 
phia Helvetiæ auf der 30 Seite von dem Inn⸗ 
ſtrom meldet, nämlich : daß er zwar den bo: 
ben Befigern das Quellrecht des Donauftroms 
nicht ‚wolle ftreittg machen,  fondern. andern 
überlaffe, weitere Quellen im Schwarzwald 
‚aufzufüchen:.. Gleihwohl nicht, übergehen 
koͤmnte, auch. von folchem einige Anmerfung 
zu thun, wozu, ihm der Inuſtrom den. Anlaß . 
gegeben: Welches Fluſſes Uxfprung ohne 
alte Widerrede in dem hoͤchſten graubuͤndneri⸗ 
ſchen Alpengebürge oberhalb Majola, unger 
fehr in. gleicher Höhe mit dem Rheinſtrom, 
‚dem Neusfluß, dem Tefinflug und den Rho⸗ 
uefluß entjpringe, zu ſuchen ſey. Darauf dann 
‚weiter fchreibt: Daß, obgleich der, Name des, 
‚Donauftromis aufferhalb den ſchweizeriſchen 
7 | Gren⸗ 
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Grengen ſich findet; ſo möchte doch gleichwohl 
unter. den Gelehrten eine Frage entſtehen 
Ob nicht die Quelle eines Stroms in ſenem 
böchften Orte muͤſſe gefücht werden ?- "Zu 
welchem noch komt, daß der Innfluß dem 
Donauftrom mehr Waſſer jubtingt, als ge 
dachter Stroin ſelbſi hat. - Denn bey Paffauj 
wo der Donauſtrom und der Innfluß zuſam⸗ 
fen fließen, foll nach dein Betich weher ge— 
lehrter Mediciner, nämlich des Doͤct. Mer: 
gers und Doct; Preusmanns, allda der Doe 
nauſtroni 754: Schuhe breit; und 38 bi 
35 Schuhe tief ſeyn, dabingegen der Junſtrom 
in feiner Breite 890 Lind in feitier Tiefe 33 bi 
65 und Fo Schuße Babe 3 


= Der öbeinben bei Jizſtadt auf ihter-Tind 
en Seite gemeldere, in den Donauſtrom fals 
lende Ilzfluß hat beftändig ein ſchwarſes Wap- 
| ke und. hegt nebft-feinen Fifchen, in feinem’ 
runde Müſcheln, ſo recht Foftbare Perlen 
in fi haben, welche unter dem Nänmen’ der 
paſſauer Perlen bekannt find, worünter ſchon 
ji Zeiten einige gefünden worden, die ben in⸗ 
ianifchen nicht ungleich kommen. Aülus 
Apronius meldet in ſeiner Reiſe, daß er im 
Jabr 1685 zu Paſſau eine folche Perle gefeben; 
j6.in dein Jijfluß gefunden worden ; die zwal 
auf die Feuerfarbe gezielet, aber doch fehr ſchoͤn 
ünd groß und auf’ 2000 Neichsthäter gefchäzt 
worden. Auch in — — 
| ä 
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hat man eine länglichte Perle darinnen aufge 
fangen, fo überaus groß gewefen, und der 
Kaiferin Claudia, Kaifer feopolds Gemahlin, 
hoͤchſt wohl gefallen, und gewünfcht noch eine 
dergleichen. zu „haben: Worauf man Drdre 
geftelit, in diefem Fluß mit fleißigem Fifchen 
nachzuſehen, ob fi nicht noch einige von 
obiger Güte finden ließe, welches. aber damals 
eine vergebliche Arbeit gewefen; dabey dans 
der Perlenfaame fo ruinirt worden, daß der 


Fang eine-fehr lange Zeit gar fehlecht ausge⸗ 


falten. Es follen aber fich dieje herrliche Pers 
ien in diefem Fluß nur auf 6 Stunden von 
der Stadt Paffau finden laſſen. Indeſſen, ob 
fehon diefe bayerifche oder paffauifhe Perlen 
an der Farbe etwas ſchwach und unzeitig find, 
ſo weichen fie doch in der Arzeney an Kraft der 
oftindifchen nicht, Man fagt, daß nur. der 
Herzog von Bayern und der Bifchof von 
Paſſau das Recht befigen, felbige aufzufiſchen. 
Siehe Edmund Browus Reifen erfter Theil, 


erfies Buch, XV. Cap. pag. 75. Es hat. 
auch Malachias Geiger von diefen Perlen ein 


ganzes Buch geſchrieben. | 


Aufferhalb Paffau gegen Morgen an. der. 


Seite des Donauftroms liegt ein vor wenig 
Jahren gebautes, ſehr großes bayerifches Salz⸗ 
. magazin, allda Salzftädtel genannt, Es ift 
im Quadrat von jeder Seite wohl 250 Fuß 
lang. Ueber der Hauptehüre ſieht man das 

| bayes 
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bayeriſche Wappen; fehr groß mit. allerhand 
Biertarhen gemahlt. Ueber jeder Nebenthür⸗ 
deren verfchiedene find, iſt ein «Heiliger deutlich” 
und bund gemablt, und ein lateiniſcher Spruch: 

dabeyh. Uebrigens liegt dieſe Salzſtadt ſchon 
auf bayeriſchem Gebiete, welches kaum 50 
Schritte von Paſſau angeht. Es ſteht auch 
allda ein bayeriſches Zollhaus, welches zu⸗ 
weilen;: wie es an den Grenzen zu gehen 
pflegt, allerhand Zwiftigfeiten verurſachet. 


Wann nun der Donauſtrom ſich mit beit 
jezt gedachten beiben Hauptflüffen dermifcht und 
bie Stadt Paſſau zurück gelegt; fo gelangt er 
in feinen ſchnellen Fortlauf in dem biſchoͤſlich⸗ 
paſſauiſchem Gebiete auf Hafnerzell, fo einige 
auch Obernzell nennen, der ein ziemlicher 
Markiflecken mit einer Herrſchaſt und Am if; 
Allda iſt eine Fabrick von Schmelztiegeln, 
welche auswärts ünter dem Namen der paß— 
ſauer Tiegeln bekannt find: Es wird auch 
viele Toͤpferwaate allda geniacht, indem die 
Einwohnet des Markts aus lauter Haͤfnern 
oder Töpfern beſtehen. — | 


ia Det 


or 


308. Zweiter Abſchn. Vom Lauf. ꝛc. 
Der Donauſtrom geht ferner noch.an den 
beiden bayerifchen Orten Parz und Kremftein 
vorbey, davon das lezte ein Pfarrdorf ift; 
worauf auf beiden Seiten .die. zwey Aemter 
Hafnerzell und Viechtenſtein, die Grenze zwi⸗ 
fehen.dem Herzogtum Bayern und dem Erzs 
berzogthum Defterreich machen, von dem’ er? 
ſtern völligen Abfchied. nimt, in das lejtere 
aber eindringet , und folches bewillfommet: 
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Donauftrom mit einem ftarfen Lauf in 

das Erzherzogthum Derterreich, und 
zwar in Oberöfterreich, und in ſolchem bes 
ſpuͤhlt er mit ſeinen Fluthen zur Rechten deffen 
Hausviertel, und zur Linken deffen Muͤhl⸗ 
viertel. Gleich bey deffen Einfluß erblift man 
mitten in feinem Strom einen großen Felfen, 
den man Socherftein nennt, bey welchem am 
linfen Ufer ein Dorf gleiches Namens liegt. 


JL": dem Herzogtum Bayern flieft ber 


Diefer Stein, oder Felfen, macht ordentlich 


die Grenzfcheidung zwiſchen dem KHochflift 
ae und dem Erzherzogthum Defterreich: 

u dem Mühlviertel begrüft er zuvorderft das 
Dorf und Schloß Riedel nebft Engelhards⸗ 


ell. 
Dieſes Engelhardszell iſt ein landsfuͤrſt⸗ 
licher oberennſiſcher Marktflecken und Maut—⸗ 
amt, liegt 2 Meilen von Paſſau, und beſteht 
nur aus einer langen Gaſſe. Nicht weit 
davon liegt das Bernhardinermoͤnchskloſter 
Engelhardszell in einem anmuthigen einfamen 
Thal, davon der Flecken den Namen bat, 
Diefe Abtey hat Bernhard von Brombach, 
Bifchof zu Bamberg, im Jahr 1293 geftiftet. 
Ein jeweiliger Abbt hat auf den oberöfterreichie 
fchen Landtaͤgen Si& und Stimme. Im Jahr 
1699 auf den erften Oftertag brannte diefe 
“ U4— Abtey 





® 


Abtey völlig ab, ward aber nachgehends * 
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ſchoͤner und beſſer wieder aufgebaut. 


Bengn dieſem Flecken iſt der Donauſtrom 
geſperrt. Die Sperrmaſchine beſteht eigentlich 
Aus verfchiedenen, mit Ringen an einander 


gehaͤngten großen beweglichen Balken, melche 


vermittelſt einer eiſernen Kette uͤber den allda 
jemlich breiten Donauſtrom gezogen werden, 
Ei iſt verſchiedentlich verbeſſert worden, und 


| ken eine ungeheure große Summa Gelds ge: 


oftet haben , aber gleichwohl ihrem Zwecke 
nicht entfprechen‘, wie man in Defterreich 

[oft fagt. Die Paffauer Schwärzer oder 

Schleichhaͤndler ſollen öfters Mittel gefunden 
jaben, ihre Schifgen über den Baum weg; 
jubringen, ja fo gar eimaf den Baum entzwen 
gefäget haben, welches, wenn es fonft möglich 
ift, um defto ficherer gefcheben, weil die bey den 
Uſfern ſtehende Poſten von-Soldaten, wegen 
der weiten Entfernung, und bey dem beſtaͤndi— 
gen Rauſchen des Woffers, ſelten genau bören 
KEN was in der Mitte vorgehet. An die: 
e 


m Orte werden von den Mautofficieren allen | 


fremöen Paſſagieren ihre Sache ganz genau 
viſitiret, ob keine eonfitite Waaren ſich dars 
Unter befinden, 


Der Donauftrom if in dieſer Gegend 
durch die Berge von beiden Seiten zufammen 
gedrängt, und flieft ſehr fchnell, daher. die 
Schifleute faſt feine Hehe noͤthig betze 

er 


— 
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Der. Strom fchlängelt fich fo oft, daß er an 
verichiedenen Orten mit großer: Gewalt gegen 
die Felſen ſchlaͤgt, und ein beftiges Geränfche 
macht, als ob es ein Waflerfall wäre. Hing 
und wieder fieht man auf den‘ Bergen ein 
Schloß, und am.Abhange, oder im Grunde, 
ein einzelnes Haus oder Dorf, doch fehr wenig 
gebantes fand, und theils nichts als "wilde 
MWaldungen, daher dieje Gegend etwas ein: 
fames und heeres-hat. Unweit Engelbardss 


N je fieht. man neben: einem: Dörfgen einen 


feinen Wald yon einigen taufend welfchen 
Mußbaͤumen. Sonſt gehören die in diefey 
Gegend gelegene große Waldungen dem Bis 
{hof von Paffau, Be DLR 
Mach diefem folget das Dorf Ranariedel, 
das Ranaſchloß und die Ranamuͤhle, zwifhen 
welchen fich der Ranafluß in den Donauftrom 
ergieſt. Diefer flteft alsdann fort nach St, 


‚Öilgen, St. Pancraz, Aichberg und Weſen; 


au defien linkem Ufer aber folgen die Dörfer 
Marſchbach, Frenzel und Hainbach; ferneg 
folgen nad) folchen die Derter Waldkirchen und 
Scofau. Bey ‚Dbermibel verſchlukt dey 


- Donaufirom den Fleinen Mihelflüß, und bey 


dem Schloß Partenſtein den großen Mihels 
flug. Machdem liege anf deſſen rechtem Ufer 
dasPfarrdorf Kaiferau, das auf einem Berge. 
liegende Schloß Neubaus, das dem Grafen 
von Sprinzenftein gehört „ und noch die Dörg 
fer Schönreiten, Landshaag und. Aſchach. 

ii us Aſchach 
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Aſchach, auch Aſchau, iſt ein ſchoͤner 
und großer Marktflecken, welcher dicht am 
rechten Ufer des Donauſtroms, von dar man 
noch 2 Meilen bis nach Linz hat. Es iſt allda 
ein Schloß, eine Pfarrkirche zu St. Johannes 
und eine Kapelle zu St. Lorenz genannt, nebft 
vielen Wirehshäufern. Es wohnen verfchies 
dene Leinenweber allda, mit deren Arbeit und 
mit Holz die Einwohner Handlung nach Linz 
treiben. Es ift auch dafelbft ein Mautamt, 
und Schifjoll,. bey dem fich alle anfommende 
und abfahrende Schiffer melden, und wegen 
ihren führenden. Gütern den Zoll entrichten 
müffen, Der DOrt-nebft der Maut follen dem 


- Grafen von Harrach gehören, 


Beny Aſchau ift der Donauftrom ſehr 
Breit, und bey hohem Waſſer wegen verborges 
ner großer Felfenfteine gefährlich. Die regens⸗ 
burger ordinarie Schiffe nehmen .affezeit einen 
Donaukündigen Afchauer Schiffer mit ſich. 
Da der Donauftrom mit feinem lauf wechfelt, 
und verfchiedene neue Sandhügel anlegt, ſo 
iſt diefe Vorſicht noͤthig; fonft fomt - das 
Schif auf eine ſolche Sandbank zu figen, daß 
man es nicht fo leicht wieder Jogbringen fann, 
Indem man auf dem Donauſtrom von Ankern 
und Schifwinden nichts weiß. Es ift als⸗ 
dann fein ander Mittel,‘ als daf die Schiffer 
ins Woſſer fteigen, und es mit Hebeln und 
Tremmeln loszumachen ſuchen, in 
ee Au 
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auch, wenn dieſes nicht angehet, das Schif 
von einigen Guͤtern entledigen muͤſſen. 
Vorgedachtes Landshaag iſt ein Luft: 
ſchloß, ſo auf einer Anhoͤhe unweit Aſchau 
liegt, die zuſammen, wie ſchon gemeldt, einem 
Grafen von Harrach, der ſich in Sommer zu: 
weilen allda aufhaͤlt, gehoͤren. Allda faͤngt 
ſchon einiger Weinbau an. | 


Unterhalb Afchach folgen an des Donau: 
ſtroms rechtem Ufer das Pfarrdorf Haar; 
firhen, die Weiler Raping, Brandftatt 
und Geftettenau, nebft Eferding „ unterhalk 
welchem fich ein Elginer Innfluß fih mie ihm 
vereiniget. Efferding ift eine Stadt und 
Schloß unfern dem Donauſtrom, fo 6 Stuns 
den von Linz entfernt iſt. Die dafige Stadt; 
firche ift mit einem hoben Thurm verfehen, 
der mit einer Fünftlichen Schuecenftiege ger 
ziert iſt. In der Kirche betrachtet man die 
. Epitapbien und Monumenten der alten Grafen 
v. Schaumburg und anderer vornehmer Herreg 
mebr ,. deren Örabfchriften wohl zu lefen find; 
Es ift allda auch ein Spital, das Schloß 
aber, fo man die Burg nennt, ift ein.alteg 
Weſen. Die Stodt fol dem Grafen yon 
Stabremberg gebören, 


‘ 


Aufferhald der Stadt, liegt auf einem 
Day, das Schloß Schaumburg , welches 
ehemals der ‚Grafen von Schaumburg ihr 
Stammbaus gewefen, die ſich davon agree 
— un 
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und mie dem Grafen von Julbach eines Ges 
fihlechts gewefen find; pon denen Ulrich und 
Heinrich beide Brüder, im Jahr 1367 die 
Stadt Efferding dem Biſchoff von Paſſau 
um 4000 Gulden verfauft haben, Im 
Wappen führe Efferding eine ‚fteinfarbene 


Burg, im welcher ein offenes Thor, und 


über demfelben ein ftarfer ftumpfer, Thurm 
mit Zinnen zu fehen. | 

Nachdem Kaifer Joſeph IT, die Toleranz 
der Religion in feinen Erblanden im Jahr 178% 
eingeführt; fo entfiunde bey Efferding unmeit 
der Echarten die erfte Evangeliiche Gemeinde, 
und bielte in ihrem Bethauſe den 20 Julii die 
erfte evangelifche Predigt, Wach den Berichz 
ten beftund fehon damals den 14 Augufti diefe 


Gemeinde aus 626 Familien und aus 3006 


Geelen, und bis den 25 Augufti war fie ſchon 
goieder mit 39 Familien yon 309 Köpfen 
permebet, en 


Nachdem der Donauftrom bey Efferding 


den ſchon oben gemeldten Fleinen Innfluß, be 
Muͤhldorf, den Pefenbachfluß, und bey Wört 
‚den mit der-Pleinen und großen Rottel vereinig: 
gen Rottelfluß in fich fallen laſſen, flieft er 
zwiſchen Ottensheim und Willering durch, 
Dttengheim ift ein wohlgebauter Marktflecken, 
2 ftarfe Stunden oberhalb Linz, welcher von 
Otto Herzogin Defterreich, der allda geboren, 
erbauet worden, von ihm auch den Namen 
erhalten bat, Das dabey Tiegende — 
— | hei 
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heiſt Srauenburg, ſo dem Herrn von Tſchernem⸗ 
bel gehoͤrt hat, hernach aber an die Landſchaft 


Oeſterreich gekommen iſt. Das dabey auf 
einem Berge liegende Schloß nebſt dent Markt: 
flecken harten fonft den ausgeloſchenen Jeſui⸗ 
ten in Linz gehoͤret, welche das Schloß ſchoͤn 
neu erbauten, wie dann alles, was die Jeſui—⸗ 


ten beſeſſen, herrlich erſcheinen mußte. Nach⸗ 


dem der Jeſuitenorden aufgehoben ward, iſt 
der Ort von einem Grafen von Stahremberg 
erkauft worden. Im Jahr 1644 den 3 April 
iſt dieſer Ort zur Haͤlfte mit dem Hoſpital ab⸗ 
gebrannt, aber auch bald wieder gut aufge⸗ 
baitet worden, 5 
Willering, oder Wilhering; lateiniſch 
ilarıa ; iſt eine: Ciſterzienſermoͤnchsabtey, 
gerade gegen Ottensheim heruͤber, etwan 
3 Stunden öberhalb der Stadt Linz, in einem 
tiefen Thal ; ſo an der linken Seite den 


Donauftrom ; imd zii der rechter den foges ' 


nannten Pirnberg hat. Zween adeliche Bruͤ⸗ 
der, mit Namen Ulrich und Kolon, Herren 
von Waxenburg, haben ſolches im Jahr 1146 
aus ihrem eigenen Schloß Willering geſtiftet, 
mit Einkuͤnften verſorgt, und es den oben 
gedachten Moͤnchen uͤbergeben. Der daſtge 
Abbt hat Sitz und Stimme auf den oberoͤſter⸗ 
reichiſchen Landtaͤgen. Von Ottenheim und 
Willering ſezt der Donauſtrom ſeinen Lauf 
fort auf Wochingen, Buchenau und St. Mar⸗ 


garetha, und an einem Calvarienberg und 


dem 


/ 
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dem dabet liegenden h. Grabe vorbey, und 
Font in ‚einer Stunde ‚nach. fing; | 
Linz / lateiniſch Lentia, und in den alten 
Zeiten Aredata genannt, iſt zwar eine nicht, 
gar große, aber doch wohlgebaute und volk⸗ 
reiche Stadt, anbey die Hauptſtadt des Erz⸗ 
herzogthums Oberoͤſterreich, oder dem Lande, 
ob der Euns. Sie hat ſchon von weitem ein 
fehönes Anfeben, welches fich beſtaͤttiget, wenn 
man naͤher darzu komt. Man landet unweit 
der hoͤlzernen Bruͤcke, welche auf ſteinernen 
Pfeilern ruhet, an einem. Öffentlichen Plaß;; 
welcher ‚voller ſchoͤner Häufer iſt, morunter, 
das fpindlerifche vorzüglich in die Augen fälle, 
und viele andere anfehnliche Gebäude, daruns 
ter das auf dem Berg gegen.den Donauſtrom 
kiegeude kaiſerliche Schloß das vornehmſte, 
von dem man den angenehmſten Proſpeet ge⸗ 
nießet. Auf ſolchem hat der Kaiſer Leopold 
reſidirt, als waͤhrender Zeit die Tuͤrken im 
Jahr 1683 feine Reſidenz Wien belagert hatten. 
Desgleichen hat Kaifer Carl VI. bey feiner; 
dafigen Anmefenheit darauf zu refidiren ges, 
pflegt. ; wird nunmehr aber von dem kaiſer⸗ 
lichen Landeshauptmann bewohnt. Dann ift 
das wohlgebaute Laudhaus zuoberft an der, 
Stadt, darinnen, die oberöfterreichifche Land⸗ 
fände ihre ordentliche Zufammenfünfte halten, 
und worin der Landſchaftspraͤſident, welcher 
allezeit einer aus den aͤlteſten Grafen iſt, nebſt 


dem Sandfchaftsdireetor wohnen. Dieſes fand: 
! haus 
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haus bat einen fchönen hoben Thurm, des 
mit Bley bedekt, auf deffen Spige der kaiſer⸗ 
liche doppelte Adler zu fehben, Das Gebäude 
beftebt. aus zwey Stokwerken, in defien einem 
vor. der- allda im Jahr 1624 vorgenommenen 
Meligionsänderung die proteitantifche adeliche 
tandfchaftsichule beider oberpolitifchen Stände 
von Herren und: der Ritterfchaft unterhalten 
worden, daben auch die löblichen Stände eine 
berrliche Bibliothek mit ziemlichen Unkoften 
zuſammen gebracht hatten. Im andern Storf 
halten die Herren Landftände ihre Zufammens 
kuͤnfte, allwo auch die Kanzley und das Eins 
nehmeramt, nebjt andern Zimmern mehr find, 
Zwiſchen dieſen beiden Stofwerfen fteht der 
Saal, fo vor diefem zu einer Kirche zugerichtet 
gewefen, darinnen die aungsburgifchen Confefr 
fionsverwandten ehemals ihren Gottesdienft 
gehalten haben. An diefem Landhauſe ſtehet 
die vormalige Jeſuiterkirche, und gegen den 
Donaufirom zu ihr ingehabtes Collegium, 
Die Stadtpfarrfirche ift ziemlich groß und. 
wohl gebauet, und daher wohl zu ſehen. 
Auffer dieſem ift allda ein Carmeliterflofter und, 
Kirche, ein Minorittenkloſter uud Kirche, ein. 
Urfuliner Frauenklofter, noch einneues Frauen⸗ 
‚Mofter, und, die Betlehemslirche. Vor der; 
Stadt in den Weinbergen nach Ebersberg zu 
ſteht ein wohlgebautes Capuzinerkloſter, nebſt 
der, graͤflich Harrachiſchen Kapelle. An Pri⸗ 
vatgebaͤuden findet man allda das Rathhaus 


mit 


/ 
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mit einem Thuͤrmgen, das kaiſerliche Salzhaus 


und Amt, das Fabrikenhaus, das fuͤrſtlich 
Lambertiſche Haus, den Salzburgerhof an der 
Stadtmauer, den Waſſerthurm / an un 

Man ſiehet vor Linz uaten an den zu bei⸗ 


den Seiten des Donauufers liegenden Bergen. 


viele Haͤuſer, welche eine Art von Vorſtadt 
ausmachen, welches ein Zeichen, daß dieſer 
Ort im Aufnehmen ſey. Unter denſelben fallen 
nebſt einer anſehnlichen Kaſerne, die großen 
Manufactur Gebäude; das kaiſerliche Wollen⸗ 
zeugmanufactur Gebaͤude, vorzuͤglich in die 
Augen. Dieſes leztere wird auf Rechntüung des 


Kandshertn getrieben: Es werden allda aller: 


band Arren von leichten. wollenen Zeugen, 
Auch feine Kamelotte, Beuteltuͤcher, u: 0: its 
in Menge verfertiget; 


Der Marke liegt Auf eine üngieichen 


Boden, ift aber ein ſchoͤner und geraͤumiger 


Präß, fo mit ſchoͤnen ſteinernen Haͤuſern, meiſt 
4 bis5 Stokwerke hoch, beſezt, die zwar nicht 
antik, doch wohl ausſehend gebauet ſind. 


Huf demſelben ſteht ein Springbrunnen mit 


der Bildſaͤule Jupiters, ſo in der einen Hand 
die Blitzſtralen hat. Nicht weit davon ſteht 


eine Dreyeinigkeits ſaͤule, f6 etwa Bo Fuß bach; 


und eine Nachahmung von det zu Wien iſt. 


Herr Sr: Nicolai ſchreibt, hier möchte ich nur 


fragen : wie komt dieſe Vorſtellung mit 


„der Bildſaͤule Jupiters auf einen Platz? 
„Mani fage nicht, Jupiter fen hier eine UM 
| oli⸗ 
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„boliſche oder allegoriſche Vorſtellung. Auch 
„die Vorſtellung der. Dreyeinigkeit iſt nur 
„ſymboliſch. Es wird doch wohl niemand 
„behaupten wollen, dies. ſey die eigentliche 
„Abbildung der heiligen Dreyeinigkeit.“ Im 
Jabhr 1783 ward dieſe Säule reparirt und neu 
vergolder. Es find allda zwey Vorſtaͤdte, das 
von die eine vor der hölzernen Donaubruͤcke, 
die andere aber, fo bejier gebauet , gegen 
Ebersdorf über liegt, und durch welche eine 
ſtarke Paflage gebt, In diefer ſteht die Ho⸗ 
fpitalsfirhe, | . 
Unz bar einen nicht unbeträchtlichen Han: 

dei auf dem Donauftrom, mit Salz, Smbl, 
Eifen und Bauholz, als Producten des Landes; 
imgfeichen mir Leinwand. Indeſſen ift es zu 
verwundern, daß diefe fo wohl gelegene und 
fo ſchoͤn gebaute Stadt nicht fo fehr bevoͤlkert 
ift, als man denken follte, Cs follen nicht 
völlig 3500 Bürger allda feyn ; wollte mar 
auch die Familie zu 5 Perfonen rechnen, wels 
ches vielleicht nicht einmal anzunehmen ift, fo 
würde -dis Pauım 16500 betragen. Abenn man 
num den Hdel, die Eaiferlichen Bedienten, die 
Garnifon von 2 Bataillons und. die Geiſt⸗ 
lichen und Klofterpfaffen darzu rechnet, fo 
nöchten doch nicht viel über 20000 heraus⸗ 
kommen. Es ift ein gefunder Dre, und foll 
ganz Defterreich keinen angenehmern Ort als 
dieſe Stadt haben, derhalben auch verfchiedene . 
Grafen und Herten, — der —— 
| | als 
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als der Jagd, der Fiſcherey, dem Vogelfang 
u. d. g. ſchoͤne Luſtſchloͤſfer umher beſitzen. 
Ihre ganze Gegend iſt herrlich und wahrhaft 
mablerifch, bey jeder kleinen Krümmung des 
Weges oͤfnet fich eine neue Ausficht, und eine 
jede ift fchöner als die vorhergehende, fonders 
bar ift die Ausficht von der Seite des Donaus 
ftroms unvergleichli, Ein ungenannter Vers 
faffer fchreibt in feiner Reife von Wien nach 
Paris, in feinem erften Brief Seite 7 von 
diefer Stadt alfo: „Die Mägdgen in finz 
„ſind ſchoͤn und freundlich, aber ihre Tracht if 
„für einen fchönen Wuchs nicht vortheilhaft, 
„Ihren Bufen fchüzt ein Bollwerk, aber um 
„ſo viel Pürzer find ihre Möcke, und feit einigen 
„Jahren feheint das fchöne Blut abzunehs 
„men, Cr fagt ferner: „ Die fchöne Littes 
„ratur ift allda faum dem Damen nach ber 
„kannt, Linz feufzer, wie Wien ehemals, 
„unter dem fürchterlichen Joch der Cenſur. 
„Ich würde denen Linzern feine Wiflenfchaften 
„wuͤnſchen, wenn fie noch fo gut und unfchuldig 
„wären; ich wünfche fie ihnen, weil fie ver: 
„derbt find. ” Es find in fin; 3 Buch—⸗ 
druckerenen, nebft einer Buchhandlung, Die 


daſige Öffentliche Schule heit das Liceum S. 
‚Ignatii, woraus fehon zu erfehen, daß fie vorf 


Jeſuiten geftiftet worden, ‘Bey der neuen 
Veränderung, fagt man, habe dieſes heeum 
in ein Gymnafium ſollen verwandelt werden, 
In Enz iſt, nebſt einem deutfchen Theater, 
.. | ein 
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“en Hetzplatz, 12 Caffeehäufer, und 131 Gaftı 
bäufer-in der Stadt, und 92 in den Vorſtaͤd⸗ 

ten; follte man diefes wohl glauben? Ä 
Aruch iſt zu melden, daß das Schiespulver, 
ſo man allda verfertiget, fuͤr das beſte im Land 
gehalten wird. Die daſige Bruͤcke uͤber den 
Donauſtrom iſt zwat nur von Hol, erbauet, 
fie rubet aber auf 33 ſteinernen Pfeilern, 


welche nach einer Vorſtadt führt, die ihre 


eigene Pfarrkirche nebſt einem Capuzinerkloſter 
dat, Die Stadt hat 5 Thore, als das fand: 
ſchaftsthor, das Schmidthor mit dem Blas— 
thurm, deffen Spiße mit dem kaiſerl. doppelten 
Adler geziert ift, das Oberwaſſerthor, und das 
rücken: oder Donauthor, webft den kleinen 
Apotheker⸗ und Schuithörlein, fd zum Wafler 
gehen, Sie hält jaͤhrlich 2 privilegitte Haupte 
märfte, den erften 8 Tage nach Oftern, und 
den andern 8 Tage nad) Bartholomaͤus, die 
ſtark befüchet werden. Im Wappen führt 
die Stadt fin; eine auf grünem Erdreich fies 
ende filberne Burg mit 2 Thuͤrmen, fo Blaue 
Dächer haben, mit einer offenen Pforte in der 
Mitten, im rotben Felde, Zwifchen beiden 
Thuͤrmen fehweht ein Schildgen, därinnen 
das öfterreichifche Wappen zu ſehem | 
Wie von Wien den 22, May 1582. in 
den Zeitungen geſchrieben worden, fo foll im 
der Stadt Linz ein neues Biſchofthum aufge 
richtet und deinfelben gan; Oberoͤſterreich, 
j Eh © wel / 
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welches bisher unter dem Bifchof von Paſſau 
„geftanden, einverleibt werden, Wie von Wien 
vom 1. December 1783. gefchrieben, fo: hat 
Se. Moajeftät der Kaifer dem neuaufgerichtes 
tem Bisthum Linz einen Grafen von Herber⸗ 
ftein zum erften Bijchof ernennt, deſſen jaͤhr⸗ 
liches Gehalt fich nach der neuen Laiferlichen 
Verordnung, nicht höher als 12000 Gulden 
belaufen fol, Sein Generalvicarius erhälf 
jährlich 3000 , und jeder der 6 Domberren, 
aus denen das Kapitel befteht, 1000 Öulden, 
Man bat aber noch nicht gehört, daß diefer 
neue Bifchof von feinem neuem Bisthuns 
Befiß genommen hat, i 
Zu des Kaifer Ferdinands II, Zeiten ward 


- inz in dem Bauernfrieg von den ‘Bauern ber 


lagert, welche mit 40000 Dann und vielen 
Kanonen davor anfamen ; allein als ihnen 
vier Stürme waren abgefchlagen worden, ho⸗ 
ben fie die Belagerung nach einem großen 
VBerluft auf. Als im Jahr 1683 von dew 
Tuͤrken die Stadt Wien belagert worden, war 
das Schleß in Linz, wie fchon gedacht, die 
Ketirade des Kaifer eopolds : Weil aber die 
Türken über Wien binauf bis gegen Linz ger 
ftreifet, und in deren Gegend mit folhen etz 
liche Scharmuͤzel vorgefallen,, auch verſchie⸗ 
dene gefangene Türken eingebracht wurden ; 
fo bielte ſich gedachter Kaifer in diefer Stadt 
nicht fiher genug, begab fich deswegen von 
da hinweg nach Paſſau. 0 
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Sim Sabr 1741 drang der Churfürft von - 


Bayern, ‚während daß er die Bereinigung der 


franzöfifchen Truppen -erwartete, mit dem‘ 


Seinigen in Defterreich ein, machte ſich Meir 
fter von Linz, nachdem. fich diefe Stadt nach 
allen ihren Kräften auf. das. befte vertheidige 
hatte, und mußte die. Huldigung fchwören, 
bedrobete auch Wien. mit, einem Weberfall. 
Micht lange hernach ließ gedachter Churfuͤrſt, 
als damaliger Kaifer, ſich als Erzherzog in 


den Hfterreichifchen Landen buldigen, und 


brauchte diefen Titel. in allen Schriften und 
Erpeditionen; deswegen fam im Januar 1743 
der berühmte General, Graf von Khevenhüller 
an der Spige von 30000 Mann an, um 
Defterreich zu befreyen und Bayern zu ver 
heeren. Als er in die Gegend von Linz kam, 

fand es die Grafen von Segur und von Mir 
nuzzi mit einem Korps von 10000. Mann 
gelagert, :am;: worauf fich ſolche in die Stadt 
gezogen , und entfloben: waren. Indeſſen 
feng. Khevenbüller. unter den Befehlen bes 
Großherzogs von: Toscana die Belagerung 


der Stadt an.. Der Marfchall von Thörring, 


General von Kaifer Carl VII eilte aus Boͤh⸗ 
men her, um Linz zu entfegen, und Bayern 


zu retten, er fand aber. den Poften zu Schärs 


Bingen, zwifchen Linz und Paffan von den 
Oeſterreichern beſezt, welchen er muthig ans 
grif; allein der General Bärenklau, der fich 


dorten verſchanzt hatte, fchlug ihn in die 
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Frucht und nahm ihm 9 Fähren weg. Sim 
wurde darauf tapfer angegriffen, und dee 
bartuackichten Gegenwehr ungeachtet, endlich 
den 23. Januar mit Accord eingenommen, 
und der Beſatzung, unter welcher fi 13 franz 
zoͤſiſche Generale und 3 Prinzen befunden, 
der freye Abzug mit militariſchen Ehren vers 
ſtattet, jedoch mit dem Bedinge, in Jahres⸗ 
ſriſt nicht: wider die Königin von Ungarn zu 
Bienen, Der Großherzog von Toscana, ala, 
gr in die Stadt Fam, fand diejelbe faſt größter 
zheils in. der Afche und im Schutt Regen.” 


Nicht fern unterhalb King: foit fi im » 
Donauſtrom der erſte gefaͤhrliche Ort oder 
Waſſerfall, lateiniſch Cataracta Danubii; 
ereignen, den man wegen eines alſo geſpal⸗ 
genen Felſen den Zaurüffel nennet/ der ſich 
2. weit in den Strom hinein erſtrekt. 

llda ſtoͤßt ſich der Donauſtrom mit großer 
Wuth an die unter dem Waſſer liegende Klip⸗ 
pen, und drehet ſich gewaltſamer weiſe in ei⸗ 
nem. Wirbel herum, fo daß man Durch dieſe 
Paflage „ ohne einen erfahrnen Schifinann, 
mit Kleinen Fahrzeugen „ wicht wohl ohne Ges 
fahr vorbey ſchiffen kaun. Wie man dann 
ſagt, daß allda das Waller durch: die verbors 
gene Felſen, mit ziemlicher. Gewalt „ jedoch 
ei fonderlich hoch, hinabfallen ſoll. Siehe 
Erdmann Uſens geographiſches Lexieon, auf 

der 562, Geite des * Theils. | 
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Wenn nun der Donauftrom die Stadt 
linz zurüf gelegt ; fo ftreicht er auf deſſen 
Wiern an den Dörfern Haulbeim , Urfar, 
Steg und dem Schloß Luftenbaufen vorbey, 
welches leztere dem Grafen von Weiſſenwolf 
gehöre. Mach welchem weiter folgen die Ders, 
ter Pleſſing und. St. Peter, deme gegenüber 
das Städtgen Steyereck liegt. Diefes iſt 
ein kleines unbedeutendes Staͤdtgen mit einem 
auf einem hohen ‚Berg liegenden ſchoͤnen 
Schloß, auch Steyereck genannt. Es liegt 
2 Stunden unter Linz, zu Waſſer aber, wegen 
des krummen Laufs des Donauſtroms über 
4 Stunden. Bey dem; Scleß if ein vor⸗ 
teflicher Garten ,.:welches zuſammen einem 
Sreißeren von Ungnad gehören ſoll. Gleich: 
unterhalb dieſem Steyerech, hart am Donau⸗ 
fitom ‚ unten an dem Zus des Bexgſchloſſes 
kuffenberg liegt das Klofter Bulgarn oder; 
Pulgarn/ weiches fonft den ehemaligen Jeſui⸗ 
ten in Linz gehört hat, nach deren Aufhebung 
es nun landesfuͤrſtlich iſt 5 alsdann flieſt der 
Donauſtrom an Awinten und Steiningen vor⸗ 
bey und vermiſchet ſich mit dem anſehnlichen 
Traunfluß. Um dieſe Gegend. bat, der Dos: 
nauſtrom verſchiedene Werder, auch das alte 
verfallene Schloß Spielberg in eine Inſel ver⸗ 
ſezt, welches Schloß auf einen puren Felſen 
erbauet iſt, und einem Freiherrn von Scherf⸗ 
fenberg gehoͤren foll.: In deſſen rechtes Ufer, 
ſenket ſich allda der Stauberbach, und in deſ⸗ 
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ſen linkes der Simglingbach, welcher leztere 
Fluß zugleich die Grenzſcheidung zwiſchen dem 
Muͤhlviertel und Schwarzviertel mat. 
» + Unter dem Schloß und der Inſel Spiels 
berg ereignet fich in dem Donauſtrom abermal 
eine gefährliche Gegend, welhe man den 
Neubruch zu nennen pflegt, weil-er noch nicht 
vor gar ;u langen Zeiten entftanden iſt. Allda 
ftrudelt der Donauftrom.über verfchiedene vers 
borgene Felſen und Klippen, allwo das tobende 
Waſſer ſolche Wellen in die Höhe wirft, wo⸗ 
durch die in einem unbedeften Schiffe fahrende 
Leute nicht allein wohl gewäflert werden, fonz 
dern auch den Schiffenden oftmals folche Ges 
fahr droben, dadurch man leichtlich in feib und 
Lebensgefahr gerathen kann. Wie dann Marz 
tin Zeiler bekennet, daß er ſelbſt zweimal an 
dieſem Orte die groͤßte Lebensgefahr ausge⸗ 
ſtanden. Hingegen ſchreibt Herr Nicolai, 
daß das Waſſer an dieſer ehemals gefahrlichen 
Gegend fich ſchon laͤngſt gelegt, und ſich ein 
ander Bette und auf gemacht, fo, daß allda 
ohne alle Gefahr gefchifft. wird. Unter Spiel; 
berg öfnet ſich eine weite Ausficht, indem beide 
Ufer fisch werden, Da ſieht man rechter Hand’ 
den Ennsfluß in den Donauftrom fallen, und 
von ferne.die fhöne Stadt Enns, und im 
noch größerer Entfernung anfebnliche Gebirge, 
Endlich erblite man befonders am linken Ufer, 
welches: noch hin und wieder Anhoͤhen hat, 
einiges’ bebantes Feld, das-fehr fruchtbar zu 

feyn 


E 


des Donauſtroms durch Oeſierreich. 329. 


ſeyn ſcheint. Als etwas beſonderes iſt es, daß 
man von Engelhardszell ber nicht ein einiges 
Stück weidendes Vieh erblife, da doch die 
Gegend zur Viehzucht fehr tauglich ſcheint. 
Wie es fcheint, muß es doch an Induſtrie 
— oder es muͤſſen andere Urſachen da 
eyn. — ee 
Im Hausviertel, und alfo auf deſſen 
rechtem Ufer, berührt der Donauftrom noch 
die Derter Atnfiedel, St, Lorenz und Lorch am 
Anger, wofelbft ſich die Bieberbach in ihn ver- 
liert, zur linfen Geite aber. noch das Pfarr⸗ 
dorf Strimig oder Straming, bey dem fich 
der Aiſtfluß in ihn ausleerer, wie auch bie. 
Dörfer Gufen und $angenftein zurück leget, 
und darauf mit dem großen Landesſtrom, dem 
Ennsfluß, fich paaret. J —— 
Dieſer Ennefluß macht die Eintheilung 
des Erzherzogsthums Oeſterreich; denn was 
demſelben gegen Weſten liegt, wird das Land 
ob der Enns, und was gegen Oſten liegt, das 
Sand unter der Enns genennt. Unweit dem; 
Einfluß diefes Ennsftroms in den. Donau; 
from liegt Enns, lateinifch Anafum,. oder 
Anascanum, und Enfiana Civitas, eine fihöne, 
wohlerbaute, aber nicht gar große landesfürftz: 
liche oberöfterreichifche Stadt, fo 6 Stunden‘ 
unterhalb der Stadt Linz liegt. Sie ift fa 
ziemlich befeftige, hat ein mohlgebautes Schloß, 
eine fchöne Pfarrkirche und gutes Zeughaus, 
Mitten auf dern Marfipfag ſteht ein’ fchöner 
| Zr 37 | undð 
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und hoher Thurm, daran folgende Verſe zu 


leſen: 


Aſpicis exiguam 'nec magni nominis Urbem, 

‚_. Quam tamen æternus curat, amatque Deus, 

Hzc deLaureace reliqua eft; Hic Marcus in 
Oris, 


Cum Luca Chrifti dogma profeflus erat, 


Vermittelft welcher bekräftigte wird, daß 
Marcus und $ucas allda das Evangelium vers 
fündiget hätten. Unter dem Waſſerthor am 
Ennsfluß erblikt maneine Tafel, fo die Herren 
von Grünthal dahin haben feßen laflen, wor⸗ 
auf zu lefen, daß dieſe Herren mit ihrer Muts 
ter, als fie allda über die Ennsbruͤcke gefahren, 
und die Pferde feheu geworden, mit famt dem, 
Wagen von der Brücke in den dafigen ziemlich, 
ftarfen und tiefen Ennsfluß gefprungen , aber 
alle wunderbarerweife yon Gott bey eben find 
erhalten worden. - Das an der Stadt Enns 
auf einem Hügel ftebende, fchöne Schloß, fo 
die Ennsburg heiſſet, wird eine: Feſtung ges 
nennt, und foll ſchon im Jahr 903 Kaiſer 
Ludwig IV, erbauet haben, ‚davon aber nur 
noch etwas von Mauern zu feben, . Ueber deu. 
Ennsfluß if allda eine Fleine Schanze, die 
man das Ennseck nennt: 

Lazius meldet, daß dieſe Stadt ehemals 
denen Herren von Enns und Spielberg ges 
höre hat; Kaiſer Rudolph!. aber has fie von 

s dem 
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dem: lezten diefes Gefchlechts, Namens Eber⸗ 


bard, um 6000 Pfund Silbers abgefaufs - 


und füch mit dem Probft Wigand zu St, Flo⸗ 
rian, der darauf einige Anfprüche gemacht, 
dergeſtalt abgefunden,daß gedachter Probft für 
ſich und feine Nachfolger, jährlich deni aͤlteſten 
Herzoge von Oeſterreich einen goldenen Ring; 
5 Ducaten werth, für das Jus Patronatus 
zu geben, verſprochen. Im Jahr 1626 haben 
die oberennſeriſchen Bauern dieſen Ort mit Liſt 
einbekommen, nachdem ſie mit Gewalt nicht 
ausrichten koͤnnen. 

Im übrigen foll diefes heutige Enns 
ein Stuͤck von der zu den alten Zeiten, 
großen und beruͤhmten Stadt Laureacum, 
deutſch, Loreh, geweſen ſeyn. Welche Stadt 
Antoninus in der Notitia Imperii Laureacam, 
andere Schriftſteller Coloniam Aürealinum 
Lauracenfem genennt. Auch vermeinet Lazius, 
daß ſolche vom Kaiſer Mareus Aurelius An⸗ 
toninus ſey erbauet worden, als er wider die 
Marcomannen zu Felde gezogen, weil damals 
die Landſchaft Noricum bis an den Donauſtrom 
den Römern zugehoͤrt hat, und fie die Haupt⸗ 
ftadt in Norico Ripenfi geweſen; daher dann 
diefe römifche Colonie ihren Namen a literis 
haureatis befommen bätte, aus welchem die 
Morieier ohne zweifel Laurich und Lorich, ends 
lich aber for oder forch gemacht, Wie darin 
das. fleine Dörfgen for oder Lorch, fo etwas 
anf der Seite von dem Eiafup des . 
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fluſſes, an dem Donauſtrom liegt, von folcher 
feinen Namen erhalten bat. Ä 
Diefe ſehr alte Stadt Laureacum foll, 
wie Lazius ſchreibt, in ihrer Laͤnge über 2000 
Schritte ,. ſich nicht allein an den Donaufirom 
und an.das Schloß Spielberg erftreft, fondern 
auch bis an die Mauer. des Klofters Gt, 
Florian gereicht haben, melches doch. vorjezt 
bey 2 Stunden davon entfernt liegt. Auch fol 
damals die Kirche zu St. foren; die Haupts 
Pirche darinnen geweſen ſeyn, die aber nun 
eine ziemliche Strecke von der jeßigen Stadt 
Enns abliegt. Wie einige Schriftiteller vors 
geben, foll diefe alte Stadt auch eine Zeitlang 
eine Refiden, der römifchen Kaifer, gewifler 
aber eine Wohnung der römıfchen Praͤfekten 
gewefen ſeyn, ift aber nachdem von den Huns 
nen um das Fahr 903 gänzlich zerftört wor⸗ 
den; Wie dann noch heutiges Tages dann und 
warn von den Landlenten im Umarbeiten der 
Aecker allda alte römifche Münzen und andere 
Alterthuͤmer gefunden werden, - Alle die römis 
fche Antiquitäten, fo in den vergangenen Zeiten 
in der daſigen Gegend gefunden worden, bat 
Wolfgang Lazius in feinem 12 Buch von 
der romifchen Polizey befchrieben. Desgleichen 
bat Safpar Brufchius von diefer alten Stadt 
Laureacum 2 Buͤcher gefchrieben, in welchen 
ibn aber Ehriftoph Gewold verfehiedener Jrrs - 
thuͤmer befchuldige, Diejenigen Alterthuͤmer, 
deren Pighius in Hercule prodigo gedenfet, 
. und 
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ind die zu Enns aufferhalb an der Pfarrkirche 
u feben gewefen, follen. in dem vormaligen 
söhmifchen Kriege, durch Aufwerfung einer 
Schanze, verlohren gegangen feyn. . 

Es ift diefe alte Stadt auch noch vor⸗ 
zaͤmlich beruͤhmt, weil in den aͤlteſten Zeiten 


yafelbft ein Erzbisthum gemwefen, das aber. 


chon vorlängft erlofhen, von welchem vor- 
jegeben wird, daß entweder der Apoſtel 
Petrus, oder der Evangelift Marcus, oder 
er Bischof Hermagoras zu Aquileja, fo des 


Marcus Schüler gemwefen , einen. gewiſſen 


Heiligen, mit Namen faurentius, der aber 
son dem befannten Martyrer Laurentius zu 
unterfcheiden ift,. nach Laureacum verfchift 
haben foll, der im Jahr Ehrifti 47 allda den 
Sinwohnern den erften Grund der chriftlichen 
Religion beigebracht hätte, der mithin der erfte 
Bifchof geworden, und von dem auch die 
vorher gedachte Pfarrkirche zu St. faurentius 
ben Namen foll erhalten haben. Folgendes foll 
fucius, ein brittanifcher Prinz, in diejem Lande 
gelehrt, und zu Lorch einige Erzbiſchoͤffe nach 
einander gelebt haben, deren Namen aber 
wegen Länge der Zeit verlohren gegangen, 
auſſer zween, davon der eine Jerardis und 
der andere Eucharius geheiſſen. Was den 
kaurentius betrift, davon foll, wie es fcheint, 
biefes Borgeben feinen Grund haben, inden, 
durch die Abzielung aufdas Wort, Laureacum 
entſtanden feyn, Denn man hat von allen den 

) da; 
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damaligen Sachen gar feine fichere Nachricht, 
auſſer daß man weiß, daß im funften⸗Jahr— 
Hundert St. Geverinus zu Lorch das Evange— 
lium gepredigt, und daß dazumal wegen der 
Hunnen Einfall in diefer Gegend ein. elender 
Buftand gemwefen, wiewohl Lorch von denſel⸗ 
den damals nicht verbrannt worden, wie ins⸗ 
gemein geglaubt wird, fondern noch hernach 
bewohnt ward, Als nach dieſen die Löngos 
Barden dahingekommen, führten folche die 
arianiſche Irriehre ein, und als nach derfelben 
Abzug die Hunnen nochmals eingerüft, ward 
es von ihnen im Jahr 903. völlig ’zerftört, 
Jedoch findet man vor diefer Zerfiörung im 
Jahr 564, daß der Pabft Johannes II, einen 
Theodor zum Erzbifchof zu Lorch gemacht, und 
daß nach denifelben einer Namens Philo von 
615 bis 659 ſolche Würde befefiens wo aber 
diefer leztere feine Mefidenz gehabt, kann. man 
nicht fagen, Nach diefeni find bis anf das abe 
“40 weder Erzbifchöffe zu Lorch, noch einige 
Bifchöffe in Bayern, noch in den umliegenz 
den Landen geweſen, auffer etwa zu Salzburg, 
welches aber auch von einigen geläugnet wirds 
Indeſſen hat dech der Bifchof von Paſſau dies 
fes Erzftiftsrecht erneuert und fich zuzueignen 
gefucht, welches mit Salzburg zu einem großen 
Streit Anlaß gegeben. 

Gegen der Stadt Enns heruͤber liegt 
Mauthaufen, ein feiner Marktflecken, 6 Stune 
den unterhalb Linz, Cs ift allda ein großes 

Mauss 
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Maut; oder Zollhaus, fo ein ziemlich fteiner: 
nes Gebäude, das faft ganz im Waffer ftebt, 
‚bey dem der Launitzfluß in den Donauftrom 
fälle. Vor Zeiten foll bey diefem Ort über 
den Donaufttom eine Brücke gegangen ſeyn, 
die man aber hat abgeben laffen, Im übrigen 
fol diefer Flecden dem Bifchof von Paſſau 
gehören, 
- Etwa eine Vierteltunde unterhalb die 
fem Ort Mauthaufen, gegen dem Dorf St. 
‚Pantaleon berüber, zieht der Donauftrom den 
mit der Waldaugfi und Feldaugft vereinigten 
Augfifluß an fich, und vermifcht fich mit ihm. 
In diefer Gegend, mitten im Donauftron, 
liegt auf einem Felfen das Schloß Pragftein, 
unterhalb ſolchem folgen an deflen. Ufern der 
Marktflecken und das Klofter Erlach, bey dem 
ein Flüßgen gleiches Namens in den Donaus 
ſtrom rinnet , ‚welches Erlacb vor Zeiten Ele- 
gium ſoll geheifien haben, diefem gegenüber 
liegt der große Marktflecken Auu, nach wels 
chem die Dfarrdörfer Uchleiten, Hitting und 
Niederwallſee folgen. DR 
Diefes Niederwallſee ift ein fchöner 
Marktflecken und Schloß , 12 Stunden un: 
terhalb Linz. Phil. Cluver meldet, daß diefer 
Ort der Alten ihr Lacus Felix fey, deflen auch 
Antoninug in der Notitia Imperii unter eben 
diefem Mamen gebenfet. Das Schloß ſteht 
auf einem Felſen an dem Donauftrom, welches 
ſehr fchön und feft, mit eingm hoben Thurm 
| ver⸗ 
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werfeben ift, von dem man über den Donau⸗ 
firon und in das umpberliegende freye Land 
‚ emen weiten und vortreflihen Profpect bat. 
Die vor Zeiten beruͤhmte Herren von Wallfee, 
‚die mit dem Herrn von Reimbrecht abgefter: 
ben, haben diefen Ort nebft dem Obermallfee 
in Oberöfterreich im Mühlviertel , erbauer. 
Dermalen geböret diefes Niederwallſee einem 
Grafen von Daun. Etwas unterbalb diefem 
Flecken liegt das Dorf Närn, bey dem der 
Naͤrnfluß fih in den Donauftrom einfenEket, 
welchem gegenüber das Dorf nebft der Augu—⸗ 
fiinerprobften Ardagger liegt. Die Stiſtung 
dieſes Klofters wird Kaifer Heinrich Hl, ges 
nannt der Schwarze, zugefchrieben , über 
welches der Bifchof von Freyſingen das Jus 
Matronams hat. Vor dieſem ſoll diefer 
Flecken eine der vornehmften Städte im Norico 
geweſen fenn, gehört aber nun zu dem daben 
gelegenen Klofter gleiches Namens, Unter⸗ 
halb Ardagger folgt das Schloß und Dorf 
Et. Drtilia am Kalminzberg, von dem man 
noch 2 Stunden nach Grein hat. I 
Grein, Iateinifch Gruna, ift ein kleines 

doch nahrhaftes Städtgen mit einem Schloß, 
8 Stunden unterhalb der Stadt Enns, und 
vier oberhalb der Stadt ps, allwo das Glon— 
flüßgen fih in den Donauftrom ergieft, wel: 
ches Eleine Wäflergen Cluver Gluna nennt, 
Diefer Ort, fo hart am Waſſer liegt 5 bat 
eine ziemliche Pfartficche, ein Franziscaners 
moͤuchs⸗ 
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mönchselofter und Kirche, eine Kapelle zu 
St. Maria Loretto mit einem heil Grabe, fo 
nach dem Model des heil: Grabes zu Jeruſa⸗ 
lem erbauet. ift, nebſt einem Ealparienberge, 
welches alles, zuſammen Leonhard Heffrich, 
ein Graf. von Meggau und Herr. von Grein, 
mit großen Koften ganz neu aufgeführt, fol: 
chen auch Stadtfreiheiten verſchaft hat. Wor⸗ 
auf bald heruach diefer Graf ohne Erben: in 
Wien geftorben :. Der Dre ift alsdann an: die 
Grafen von. Saalburg, von -folhen aber an 
die Grofen van. Dietrichftein gelangt, Das 
dafige Bergfchloß, fo die Greinburg genennt 
wird; liegt auf einem Felſen ben dem Städtgen, 
iſt ein anfehnliche Gebäude, und gehört einem 
Fürften von Lichtenſtein; hinter dem Städtgen 
liegt noch ein Marfeflecken, fo mit dem Städt: 
gen rein einerley Namen führt, 

- Eine kleine Stunde unter Grein liegt ein 
alter, Eleiner, ‘aber befannter Flecken Namens 
Etrum, oder Strom, mit einer Maut oder 
Zollſtaͤtte. An diefem Orte muͤſſen die Schift 
leute mit ihren. Schiffen, fo. den Donaͤu— 
firom hinauf fahren, ſonderlich in den Herbſt⸗ 
und in den Finger Meßzeiten, nachdem fie 
durch ben Wirbel und Strudel gluͤklich durchs 
gekommen find, mit ihren: Weinen und Waa⸗ 
ren ſich ſo lange aufhalten, bis fie die Maut 
oder den. Zoll entrichtet haben. Leber. deni 
Ort Strum erblicket man auf einem: hohen 
Felſen noch einige ——— verfall⸗ 
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nen Mauern eines-alten Schlofjes, fo Stru⸗ 
| denberg fol gebeiffen haben, 

Gleich unter dem Städtgen Grein und 
dem Flecken Strum muͤſſen ſich die Schif— 
leute durch einen gefährlichen Paß im Donau: 
firom  durcharbeiten: dann zwifchen dem 
Scloffe Greinburg und gemeldten Flecken 
Strum ereignet fih in dem Donauftrom der 
fo genannte Strudel, welches eine Paſſage iit, 
allwo ſowohl die viele unter.dem Waſſer lie: 
gende, . als auch die aus demfelben in die Höhe 
auffteigende ungeheuere Felfen und Klippen 
den Strom ſehr enge zufammen fchließen, da 
dann die anfchlagende Wellen mit großer 
Macht gebrochen werden; und dieweil der 
Strom, wie fehon gedacht, an beiden Ufern 
zwifchen hoben ‘Bergen wie eingeſchloſſen ift, 
und einen krummen und langen, doch nicht gar 
tiefen Schlund zeigt, folchemnad) der Strom, 
mit einem faft pfeilfchnellen Lauf, und mit 
geoßem Lingeftumm und Schäumen hindurch 
dringt, fo, daß die Schiffe, die dahin vers 
‚fallen, . beftändig ‚auf und nieder geworfen 
werden. . Die größte Kunft ift alfo, daß die 
Scifleute die Einfahrt und den rechten Weg 
genau treffen, da fie. dann alle Ruder auf: 
beben, und fich völlig der Gnade und Ungnade 
dieſes Strudels uͤberlaſſen müflen. Diefer 
Urſache halber werden in der daſigen Gegend 
jederzeit erfahrne Steuermaͤnner erfordert, 
welche ſich dann beſtaͤndig an das noͤrdliche 

| Ufer 
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Ufer Halten, "Mit großen und ſchwer belade⸗ 
nen Fahrzeugen hat es feine Gefahr, es pflegt: 
alsdann auch niemand auszufteigen, Ben hoch: : 
angelauffenem Wafler des Stroms farm man. 
auch mit Eleinen Schiffen diefer Gefahr entge: 
den, vermittelt eines Donauarms, wölchen 
man den Hösgang oder auch den Lueg nennt, 
der aber einen Pleinen Ummeg macht. Dabey 
dann umgemeldet nicht laſſen kann, affhier ein 
Meines Hiſtoͤrgen mit anzuführen, fo fich einsz 
mals mit einem italienifchen ‚Grafen wegen’ 
des Strudels zugetragen,  Diefer Graf, als: 
er auf dem Donauftrom fuhr, fagte zum: 
Schifmann, warn er bald zum Strudel kaͤme, 
ſo follte er es ihm fagen, weil er ausfteigew 
wollte; Der Graf aber fchlief indeffen ein, und 
zwar fo Tange, bis fie über dem Strüdel bins 
weg waren: Machdem nun der Graf aufz 
wahre, ‚und den Schifmann fragte: ob fie: 
nicht Hald zum Strudel Fämen? und ſolchet 
ihm antwortete, fie Härten folchen ſchon zu⸗ 
ruͤck gelegt, fprach der Graf im Zorn zum. 
Schiffer: Ey, vu Schelm! Babe ich dir nicht: 
befoplen,, dag du mich an dem Strudel follteft; 
aussteigen Taflen! "Schau, wann ich erfoffen 
wäre, Jo wollte ich dich erfchoffen Haben, worz 
über der Schiffmann herzlich lachte. 
RKaum aber ift man aus des Strudel 
Gefahr Heraus, und etwas bey: 200 Schritte 
weiter auf dem Donauſtrom gefahren , fo er⸗ 
blikt man mit den Augen eine andere Gefährz: 
—8 Ya — lich⸗ 
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lichkeit; dann gleich darauf wird ‚man den 

dritten Fall oder gefährlichen Dre in dieſem 

Strom gewahr, da es dann.nach dem Sprüch⸗ 

wort heiflet : 
Elapfa Scilla, poena Charybdis.erit. 

d. i. 

Indeme man vermeint, der Gefahr zu ent 
rinnen; So fällt man erft hinein, 

Dann das aus dem Strudel herfchießende 


Waſſer prellt an einen unweit davorftehenden 


großen Felfen und Erummes Ufer au; weil 
nun der Strom an feinem geraden Lauf ge— 
hindert wird, und fich etwas aufhält; fo 
drehet fich das Waſſer zwey bis dreimal her: 
um; darum dem Vermuthen nach ; der Grund 


allda ausgehöhlt ſeyn muß, welches die befagte 


Waſſerwirbel verurſacht, darunter denn allemal 
einer Meiſter wird, und ein ordentliches Loch 
ſormirt, das einen ſo gewaltſamen Zug hat, 
daß, wenn die groben Ruderknechte nicht alle 
ihre Erfahrung und Kunſt wiſſen anzubringen, 


um den Wirbel geſchwind durchzuſchneiden, 


der Zug zu ſtark wird, und ihnen ſamt dem 
Schiff, die aͤuſſerſte Gefahr drohet; daher 
dann dieſer Ort dee Wirbel genennt wird; 
Schwer beladene Schiffe treffen es zum beſten, 
wenn:fie mit.einem geraden Strich den offenen 
Machen durchſchneiden, dabey aber ‚auch, wie 
gedacht, die Schifleute.alle Kräfte anfpannen 
muͤſſen, um ſo geſchwind, als immer moͤglich 


iſt, 
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iſt, darüber zu kemmen. Daher das Spruͤch⸗ 
wort allda zum Theil auch zur Wahrheit wird, 
da es heiſſet: qui nefcit orare, wer nicht beten 
kann, der gebe auf das Meer und werde ein 
Schifmaͤnn; darum auch ein gewiſſer Schrift: 
ſteller meldet, daß .einer nicht nöthig habe, 
auf dem Meer zu fahren, fondern nur zu Res 


gensburg auf dem. Donauftcom nah Wien 


zu fchiffen, da er auch Fönnte beten lernen; 
fchreibt auch weiter, daß, wann dergleichen 
gefährliche Derter abwärts im Donauſtrom 
mehr wären, entweder lauter Fromme oder 
lauter Böfewichter in der Faiferlichen Refidenz: 
ſtadt Wien anfommen wuͤrden. Es ſchreibt 
aber Sigmund von Birken, daß man ſich 
vor dieſen gefaͤhrlichen Orten eben nicht ſo ſehr 
zu fuͤrchten haͤtte, wann man nur erfahrne, 
und nicht betrunkene Schifleute habe. 
Wenn man nun an den gemeldten gefaͤhr⸗ 
lichen Oertern gluͤklich vorbey und durchge⸗ 
kommen, ſo erblikt man auf der Spitze eines 
hohen felſichten Berges ein großes Kreutz, 


und unten an dem Berge etliche Haͤuſer nebſt 


einer Kapelle, welche dem h. Nicolaus gewei⸗ 
bet ift, welcher. Heilige vor den Patron und 
Beſchuͤtzer diefer gefährlicher Waflerfälle ge: 
balten wird, auch vor die allda durchfchiffende 
römifchcatholifche Reifende eine. befondere Bor: 
forge tragen fol, Zu dem Ende nähert fich ein 
Capuziner, oder ein anderer Mann, in einem 
Heinen Schifgen, oder Machen, mit dem 
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Bildnis des h. Nicolaus, um von den vorbey 
Heifenden einiges Almofen zu erbitten, oder 
was fonft einem jeden beliebt, oder im Schif 
in der Angſt gelobt hat, zur Dankbarkeit der 
gluͤklich überftandenen Gefahr, und fernerer 
Vorbitte, einzufammeln, hr F 


Ein gewiſſer Anſelm Rabioſus genannt 
in ſeiner Reiſe durch Oberdeutſchland, auf 
der 6 Seite, ſchreibt von dieſem Ort alſo: 
„Dieſer fo genannte Strudel iſt ein unbedeu: 
„tender Ort, welcher durch die Schiffer und 
„Bettelleute ins Geſchrey gebracht worden; 
„davon die leztern auf einem Pleinen Machen 
herbey rudern, den Meifenden ein Almoſen 
„abfordern , mit Verfprehung, bey einem 
„, gewiffen Heiligen (St. Nicolaus), welcher 
„das dafige Gewaͤſſer befhüge, um fernere 
„gluͤkliche Reiſe, vorzubitten, Allein da fie 
„, den nämlichen Weg zu fahren haben, und ihre 
„Boͤthe oder Machen ungleich gebrechlicher 
„ſind, weder die großen Markefchiffe, für die 
„ fie fich intereßiren; fo fönnte man fehen, daß 
„fie nöthiger hätten, für ſich ſelbſt beforgt zu 
ſeyn. Bey diefen fen es eine Schifspolitik,, 
„den Donauftrom an einigen Orten verdächtig, 
„zumachen, um die Frachttaren in ihrer Höhe 
„zu erhalten, | | 


Merfwürdig wär es indeflen, wann, 
nad) dem Borgeben einiger, (wahr wäre, daß 
fich ein Theil, des Donauwaſſers in dem Wir: 
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bei verlieren -follte, und wie Kircher dafür 
hält, daß folcher einen Lauf, oder Kanal, unter 
der [Erden bin habe, welcher in Niederungarn, 
unweit der Stadt Kanifcha in einem See fich 
wieder eröfnen foll, und daß man folches mit 
binein geworfenen Sachen entdeft habe; wel- 
ches zwar von dem gemeinen Mann vorgege: 
ben, folches aber zu glauben und zu unter: 
ſuchen, anderen tiberlaffen wird, Wenig: 
ftens hat der Herr von Windiſch, wie er in 
feiner gany neuen Befchreibung von Ungarn 
meldet , nach fleißiger Unterfuchung und 
Nachforfchung von. einer Gee bey Kaniſcha 
weder etwas ſehen, noch erfapren koͤnnen. 


DieweilHerr Sr. Nicolai im Jahr 1781 - 
die Reife auf dem Donauftrom von Regens: 
burg bis Wien felbft gemacht, und aller Eigen⸗ 
fchaften des Wirbels und Strudels fich febr 
genau erkundigt; fo wollen wir defien eigene 
Worte anführen: 


„Mach. dem Schloß Wallfee fängt der » 
Donauſtrom an, welcher bis daher aufferor; 
dentlich breit gemwefen, wieder enger zu werden, 
Das Ufer wird von beiden Seiten nach und 
nach höher, und in furzem fteft das Schif 
zwifchen fo hoben und wilden ‘Bergen, als 
jemals, Man paßirt die Stadt Grein, von 
der man dem Strudel ganz nahe kommt. — 
Altda befindet fich mitten im Donauftrom eine 
große, 400 Klafter lange, und 200 Klafter 
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breite felfigte Inſel, oder Wörth. Der rechte 
Donauarm davon, der Hößgang genennt, 
kann nur felten befahren werden, indem er 
bey Fleinem Waſſer zu feicht ift, und bey groß 
fem Waſſer die Fluth zu ftarf auf dag unterhalb 
liegende $ueg ziehet. Mann fährt daher durch 
den linfen Donauarm , welchen man den 
Strudel nennt, In demfelben liegen viele 
Felfenftücke ,„ welche theils nahe unter der 
Flaͤche des Waflers, zum Theil ragen fie über 
das Waſſer heraus. Zwiſchen denfelben 
preſſet fich das Waſſer und verurfacht einen 
mit beftigem Geräufche fchnell berabftürzenden 
Strom. Der Strudel, der in allem etwan 
go Wiener Klafter breit ift, wird durch die 
emporfiebende Felfen wieder in drey ungleiche 
Kandle abgerheilt: als das Wildmwaffer links; 
der Wildriß, welches der gefährlichfte ift und 
‚nie befahren wird, und der Strum oder Strur 
del rechts, der am meiften gebraucht wird, Die 
Kunft des Schiffers ift, daß er ſowohl die, 
Sage, Breite und Höhe der Selfenftücke, 
welche deshalb befondere Namen haben; als 
auch die Höhe des Waflers genau wifle; dies 
weil Felfen, welche bey niedrigem Wafler 
wohl 8 bis To Fuß über Wafler ſtehen, fehe 
gefährlich werden koͤnnen, da fie bey hohem 
Waſſer einen Fuß hoch unter dein Waſſer 
liegen; und endlich, daß er, in welcher ges 
gebenen Höhe des Waffers, über gewiſſe Felfen 
wegfabren, ynd zwiſchen welchen der Sdif 
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fer das Schif fo lenken muß, daß es nicht allein 
nicht au die Felſen anſtoſſe, ſondern auch nicht 
durch die unaufhaltſame Fluth an andere Felſen 
getrieben werde. Wenn der Schifmeiſter dieſe 
Kenntniſſe har, und vorſichtig lenkt; fo iſt 
eigentlich bey der Naufahrt gar feine Gefahr; 
und blos die Furcht der Reiſenden und der 
Eigennutz einiger Schifmeiſter hat den Strudel 
und Wirbel zu einer Art von Scylla und 
Charibdis machen wollen. Indeſſen iſt doch 
Vorſichtigkeit noͤthig. Ein vorſichtiger Schif⸗ 
meiſter traͤgt weiter kein Bedenken, ſondern 
hebt alle Ruder enger, indem der heftige 
Strom hinunter ſtuͤrzt, und der Schifmeiſter 
allein mit dem vorderſten Steuerruder das 
Schif mit ungemeiner Geſchiklichkeit regiert. 
Innerhalb vier Minuten kann man durch den 
Strudel durch ſeyn.“ | us 

Aber nun geht es etwa 200 Fus weiter 
bey Langenſtein, zwiſchen dem Marktflecken 
Strum, oder Struden, und dem Doͤrfgen 
Sr. Nicola liegenden Wirbel zu. Dieſer eut⸗ 
ſteht, weil das beim Strudel gepreßte Waſſer 
einen heftigen und gefaͤhrlichen Zug und Strom 
verurſacht, der gerade auf einen im Donqus 
ſtrom etwas rechts ſtehenden, und wohl 18 Zus 
aus dem Waſſer hervorragenden Felſen, der 
Hausſtein genannt, ſtoͤßt, auf welchem ein 
alter Thurm ſteht. Von dieſem Felfenklums 
pen prellt das Waſſer zuruͤck, wird aber vom 
der ganzen Gewalt des Stroms wieder vor⸗ 
38 3, > waͤrts 
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waͤrts hingeftoffen. Es wird alfo von diefen 
» Kraften, nach Art der Diagonalbewegung 
in die Munde getrieben; daher es ſich mit 
unbefchreiblicher Heftigkeit witbele, und bie 
gefährlichften Wellen ſchlägt. Die rechte 
Seite. der Fluth, jenfeit des Hausfteins, beift 
der Lueg, oderfoch. Diefer obgleich 63. Klaf⸗ 
ter breite, doch fehr gefährliche Kanal aber 
kann nur bey ſehr hohem Wafler, und zwar 
nur zur Naufahrt und von Bleinen Schiffen 
befahren werden. Man fährt alfo über die 
linke Seite, welche eigentlich der Wirbel. 
Hier fcheint es gefähricher als im Strudel; 
benn die Wirbel und Wellen geben hoch, und 
ſchlagen, wenn man dns felfigte Ufer des 
tangenfteins links laͤßt, dicht am Hausſtein 
gu, man kann aber in.ein paar Minuten 
völlig darüberweg, und in ſtillem Waſſer feyn. 


In dem Jahr 1778, 1779, 1780, und 
1781. ward durch. die K. K. Navigations⸗ 
direction, in dem Strudel zur Sicherheit der 
Schiffahrt, die Arbeit vorgenommen, davon. 
die verfchiedene Grundriffe und Profpecte beis 
gefüget find, durch welche man die eigentliche 
lage des Strubels genau kann kennen lernen. 
Man finder die Riffe in Wien 1781 in groß 
Folio, In welchen Nachrichten den Schiffeen 
gerathen, fich bey den Naufahrten fo nabe, 
als moͤglich, au den. felfigten Worthufer zu 
baften; dann wann ein Schiffer in den _ 
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ſten unaufhaltbaren Strom des Strudels, der 
Wild riß genannr, gezogen worden, ſo iſt 


aus demſelben, ohne zu ſcheidern, nicht heraus 
zu kommen. 


einem ches 
ſoll geheiſ⸗ 


r dieſem ein 
daran weder Dad, 
noch einiges Holzwerf mebr 


den man insgemein den Teufe 


Gefpenft, 
das man den ſchwarzen Moͤnch geheiſſen, 
gehalten, auch ſich zu 
laſſen; davon man beim Aventinus in ſei⸗ 
ner bayeriſchen Chronik Lib, V. Pag. 329. 
wie auch beim Michael Sachs in feiner 
Kaifer: Chronik , im dritten Theil am 180 
Dlat, folgende Gefchichte aufgezeichnet fins 
der: „Als im Yapı 1045. den 20 May, 
Kaifer Heinrich III, mit dem 


gottesfürchtigen: . 
würjburgifchen Biſchof Brung und mehreren 
Herren auf dem Domufteom dem Wirbel vor; 


den gefahren, ſoll ſich dieſes moßrifche Moͤnchs⸗ 
geipenft auf dieſen Thurm haben ſehen laſſen 


ſe 
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fo dem Bifchof mit erfchrefliher Stimme zw 
gerufen härte : Höre Bifchof ! höre! ich bin 
ein böfer Geift, vorjezt will ich dir nichts thun, 
aber bald follft du mich wieder fehen, -Ueber 
welche Worte fich jederman entfezt, und der 
Biſchof nebft alfen Perfonen im Schiffe ſich 
gefreuzer haben, - Der Bifchof bätte zwar den 
Geift beſchworen, der aber darauf verſchwun⸗ 
den ſey. Nachdem nun der Kaifer mit feiner 
ganzen Keifegefellfchaft an das fand getreten, 
und das Nachtlager in dem Schloß des Städt: 
gens Berfenboig genommen, auch der Bifchof 
mit allen Perfonen allda eingefebrt, folche von 
Richlinde, der Witwe des Grafen von Ebers⸗ 
berg, ehrlich empfangen und wohl bemwirthet 
worden. Als aber jederman im Saal in Beir 
feyn des alemannifchen Präfidenten zu Ebers⸗ 
‚berg, wäre froͤlich geweſen, und die Frau 
Richlinde eben ihre Hand ausgeſtrekt, womit 
fie etwas zufagen wollen ; fo fey der ‘Boden 
des Saals unter ihnen plözlich eingefallen, der 
Kaifer und einige andere wären in die darunter 
gemefene Badftube ohne Schaden gefallen, der 
Präfident, die Frau Richlinde und der Ag 
Bruno aber in die Badwanne geftürzer, da 

dann der Biſchof einen fo harten Fall gethan, 
daß er etliche Rippen im $eibe zerbrochen, 
- daran er am fiebenden Tage ' babe fterben 
muͤſſen; daß alſo der Bifchof erfahren, was 
das fawarge re ihm vorher ges 


ſagt.“ 
Gedach⸗ 
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Gedachter Thurm aber iſt im Jahr 1530 
abgebrochen, und von den Steinen ein Boll⸗ 
werk, oder Schanze, am Donauufer, in der 
Ecke, wo der Iſperfluß hinein rinnt, gegen 
die Streiffereyen der Tuͤrken, die damals Wien 
belagert hatten, aufgefuͤhrt worden. Da 
dann der Platz, worauf der Thurm geſtanden, 
noch immer der Teufelsthurm, die Schanze 
aber die Tuͤrkenſchanze genennt wird. Bey 
dieſer Tuͤrkenſchanze und bey Waͤhring hat 
es gute Steinbruͤche, darinnen Kalkſteine mit 
Muſcheln, Tuf: oder Duckſteine, wie auch) 
weifler und grauer Mergel unter der Dammz 
erde, desgleihen Mergelfaudfteine gebrochen 
werden, welche leztere man in Wien als Baur 
fteine häufig verbraucht, Fi 
Nach dem Ort Se. Nicolaus folgt am 
Donauftrom der Marktflecken, fo auf der 
Karte Särblingftein, oder Särmingftein 
beiffet, mit einem hoben Bergſchloß, fo mit 
den Flecken gleichen Namen führer. Der 
Drt gehört dem unweit davon fiegenden Klo: 
ſter Waldhauſen, der Aufichlag, oder. die 
Maut; von den heraufgebenden Weinen aber 
gehört E. E. loͤblichen oberoͤſterreichiſchen Land⸗ 
ſchaft. Nach dieſem folgt noch das Dorf 
Hirſchau, und die ſchon vorher beſchriebene 
Tuͤrkenſchanze, bey der das Dörfgen Iſper 
fiegt, und wobey der Eleine Iſperſiuß fih in 
den Donauftrom ergieft, Diefes Fluͤßgen 
fheidet auf der linken Seite Dberöfterreich 
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von Hiederöfterreich, mie auch das ſchwarze 
Viertel von dem Viertel Obermannhardsberg. 


Diefer Türfenfchanze gegen über, - im 
Wiertel Oberwienerwald, liegt das alte Schloß 
und die Herrfchaft Freyenftein auf einem hohen 
Zelfen, fo 3 Stunden unterhalb dem: Flecken 
Strum, und 2 oberhalb Yps liegt. Der Ort 
Srenenftein foll vom fchlechten Anſehen feyn, 
aber doch eine Menge Einwohner haben, und 
einem Grafen von Zinzendorf gehören, Nach 
folhem folgt das. Pfarrdorf Donaubdotf, und 
dann die Stadt Ips. | 


Ipyps, Tateinifch Ipfium, oder Ibiffa, iſt 
eine landesfürftliche unterennſeriſche Stadt, da⸗ 
bey der Ipsfluß in den Donauftrom- fällt, 
Sie liegt, 3 Stunden unterhalb Grein und 
oberhalb Pechlarn. Efuverius hält diefen 
Dre vor der Alten ihre Pons Ifis; andere aber 
wollen, daß es des Ptolomaͤi Gefodunum fcy, 
welches aber andere vor die. Stadt Steyer 
‚ halten wollen. Indeſſen ift es doch eine ſehr 
alter Ort, der nicht ſonderlich gebanet iſt, hat 
aber eine einträgliche aiferliche Maut, oder 
Zollgerechtigkeit. . Weber dem Ipofluß liege 
die —— zu St. Laurentius, bey der 
oder unweit davon eine Kapelle ſteht, die zu 
St, Michael heißt, Mach diefer alten Stadt 
Ips hatte fi der bekannte Herzog Ernſt mit. 


feiner ſchoͤnen Magelona geflüchtet, 
En Segen 
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Gegen der Stadt Ips heruͤber liegt Ber⸗ 
enboich, oder Perſenboich, und nicht Boͤſen⸗ 
ich, oder Beſenboich, ein Marktflecken mit 
inem Schloß. W. Lazius will diefen Ort vor. 
es Ptolomäi Ufpium halten, welche römijche 
Stadt der Kaiſer Valentinianus über den 
Donauftrom foll angelegt und erbauet haben; 
neldet auch, daß der Ort anfänglich Poͤſen⸗ 
‚erg, oder Beſenburg, foll gebeiffen haben. 
Iventinus fehreibt, daß die leiten Grafen 
on Ebersberg diefen Markiflecken nebft der 
Stadt ps dem Klofter Ebersberg in Bahern 
efchenfer hätten, daß aber nachmals beide 
Irte-von denen Herzogen von Defterreich, mit 
äber dem Klofter gelegenen Orten feyen aus: 
etanfchet worden. Huf der Geite des 
Narktfleckens liegt das alte Schloß, in wels 
yem fich die vorher befchriebene Begebenheit 
ıit Kaifer Heinrich IN,, dem Bifchof Bruns 
on Würzburg und der Gräfin Richlinda vor’ 
:bersberg foll zugetragen haben, 2 

Nachdem der Donauſtrom den Ipsfluß 
ngenommen, ſtreicht er an: den: Doͤrfern 
zottelsdorf und Kranz, wie auch auf der ans: 
en Seite an Seiffenftein vorbey. Seiſſen⸗ 
ein, fo auch Sottesthal, und lateiniſch 
allis Dei heißt, iſt ein anſehnliches Ciſterzien⸗ 
rmoͤnchskloſter und Abtey, eine Stunde uns 
rhalb der Stadt Ips, welches von Eberhard); 
nem Freiherrn von Wallſee, im Jahr 1340 
ſtiftet worden, deſſen erſter Abbt Ulrich * 
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heifien.: " Der dafige Abbe ift kaiſerlicher koͤni⸗ 
glicher Rarhı< Es Aa 
Nach Eeiffenftein folgt das Dorf Krum⸗ 
men Nußbaum, und der Marktflecken Marz 
bach mit einer Wallfahrtskirche, fo auf einem 
hohen Berg liegt, und daher zu Unſer Lieben 
Frau am Tafelberg, genennt wird, zu welchen 
wunderthaͤtigen Marienbilde noch immer jahr: 
fich an 100000 Menfchen mit Walifaßtren die 
Zeit verderben, fich aber mit diefen Zeilen fich 
ganz herrlich troͤſten: — 


Wer zu Maria Taferl ein Wallfahrt machen thut, 
Dies ihm Maria Taferl macht alles wieder guta 


Eie gehoͤret zur Stadt und Herrſchaft Pech: 
larn am rechten Ufer des Donquſtroms, die 
der Biſchof von. Regensburg beſizt. Die 
geiſtliche Jurisdiction aber * der Biſchof 
von Paſſau; Beide Bifchöffe haben. Vortheile 
an den Wallfahrtseinfünfsen.. — 
Hievanf folgt Pechlarn, ‚ober Poͤchlarn, 
fo zu dee Römer. Zeiten Arelape,; oder Arala- 
pidea geheiffen, und weil atlda, wie auch ir 
-Diefer Gegend: der Donanftrom.fehr breit, und 
für eine Schifs flotte bequem genug betrachtet 
wird, auch vor das römifche. Lager beftändig 
Schiffe gelegen‘; ſo ſey fie entweder non den 
Kömern, oder den Franken Præclara genennt 
worden, welches. Wort die Deutfchen in Pech⸗ 
larn verwandelt: haben, : Wie Lagıusıfchreibtr 
* | fo 
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fo foll diefer Dre der erſten Margarafen in 
Oeſterreich Hauptſtadt, und nebſt Melk ihre. 
vornehmſte Feſtung geweſen ſeyn. In dem 
Staͤdtgen iſt ein Schloß, fo aber nicht viel bez 
deutet, eine Pfarrfirche, und eine Kapelle zu 
St. Veit genannt, In dem Städtgen wohnen 
fehr viele Töpfer, oder Häfner, die gutes Ge⸗ 
ſchirre verfertigen; auch hat es um dieſen Ort 
einen ziemlichen Weinwachs; gegen dem 
Staͤdtgen über liegt das Dfarrdorf Klein 
Dechlarn. - Es wird von einigen vorgegeben, 
als hätte der b. Wolfgang, Bifchof von Mes: 
gensburg feute aus “Bayern kommen laſſen, 
denen er nach Vertreibung der Avaren, als. 
der alten Einwohner, folche. öde Gegend ges, 
ſchenkt, die alsdann allda fich angebauetz, 
welche Gegend endlich Kaifer Dtto IL, dem. 
Bisthum Regensburg auf ewig zugeeignet 
habe; wie daun der Ort Pechlarn mit ſamt der 
Herrſchaft noch heut zu Tage dem Bisthum 
Regensburg zugehoͤt. Im Jahr 1664 im 
Maymonat, iſt dieſes Staͤdtgen durch eine 
unverſehene Feuersbrunſt voͤllig in die Aſche 
gelegt worden, 

Unweit Pechlarn, bey dem Marktflecken 
Weiteneck, faͤllt der Weitenbach, und gegen⸗ 
über unter dem Dorf Metzelsdorf der Melk—⸗ 
fluß in den Donauftrom, Un dein Einfluß. 
dieſes Melkfluffes liegt das Staͤdtgen Melk, 
oder Moͤlk, lateiniſch Medelicium und Mea 
dilecta, 6 Stunden — dem —** 

ps, 
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Ips, und 12 Meilen oberhalb Wien. Lazius 
vermeint, daß biefer Orr vorzeiten den oben 
gemeldten Damen Medelicium geführt; Euf: 
pinian aber fchreibt, fie wäre Caftrum ferreum 
genennt worden. Andere legen ihr atıch den 
Damen Claudionum bey, und nach des Clu— 
vers Borgeben foll ihr.ältefterVtamen Nomale, 
oder Nomare, gewefen ſeyn, woraus die alten 
Deurfchen Nomalk und endlic Melk gemacht 
hätten, welches aber nichts gewifles ift, ſon⸗ 
dern nur bloſſe Muchmaffungen find, Ober: 
halb dem Städtgen oder vielmehr Marktflecken 
und Felſen liegt die große, anfebnliche, ber 


ruͤhmte reiche und befreyete DBenedictinerz 
mönchsabtey Melf,, lateiniſch Mea dilecta, 


welche, nach einiger Vorgeben, Leopold ein 
Graf von Papenberg nebſt feiner Gemablin 
Richarda um das Jahr 960 ſollen geſtiftet 
haben; Hingegen ſchreibt Lazius, daß Leopold I, 
fonft der Erlauchte Marggraf von Defterreich, 


das alte Schloß Caftrum ferreum genannt, 


fo auf den Berge Medemlik gelegen, zerftört, 
und auf deffen Plaß diefes Klofter un das 
Jahr 980 erbauet habe. Mach ihm have 


‘ $eopold U, Marggraf von Defterreich im Jahr 


1085 e8 mit den erften 12 Mönd:n der 
weltlichen Chorherren beſezt. Dieweil aber 
Marggraf Leopold IH, beigenannt der Schöne, 
den Stolz und Hochmuth diefer Chorherren 
in diefem Klofter nicht mehr erduften wollte; 
fo fehafte er folche heraus, und FA In 
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Jahr 1077 das Klofter den Benedictiner⸗ 

moͤnchen ein, Deſſen Sohn Marggraf Leo⸗ 
pold IV., genannt der Fromme, verfah.es. 

- mit guten Einkuͤnften, vermehrte demſelben 
feine Güter anfehnlich, befreyete es auf Ans 
balten des Probſts von des Bifchofs von Pafe 
fau Gerichtsbarfeit, und unterwarf es une 
mittelbar dem päbftlicden Stuhl, dem es dann 
wegen feiner Befreyung jährlich einen Ducaten 
zu reichen pflegt, Im Jahr 1110 iſt es-auf 

Verordnung Herzog Leopolds IV, von Ulrich - 
Bifchof zu. Paffau zur Ehre der beiden Apos - 
ſteln Petri und Pault eingemweibet, aus einer 

Vrobſtey zur Abten gemacht, und mit dem. ers 

fin Abbe Sigebold verfehen worden, Die 
Kirche aber foll Pabſt Calixtus I, im Jahr 
1r22 felbft eingeweihet haben, ee 

Diefe Abtey beſizt eine Menge von fo ges 
nannten Neliquien, oder Heiligthuͤmern, da⸗ 
von unter andern ſich ein großes koſtbares 
Stuͤck vom Creutz Chrifti allda befindet, 
welches Adelbert, Herzog in Oeſterreich, der 
Adelheit, des Koͤnig Petrus in Ungarn 
Schweſter zur Gemahlin gehabt, dieſem Klo: 
ſter verehrt, welches nachmals von Rudolh IV, 
Herzog in Defterreich mit Gold und Edelges 
fteinen geziert morden; deflen Sohn Herzog 
Ernſt, der im Jahr 1065 in einer Schlacht 
Unter dem Kaifer Heinrich IV, wider die Sache 
fen umgekommen, die Spige von der $ame, 
des h. Mautitins, in welcher auch ein Stuͤk⸗ 
* 34 lein 


\ - 


356° Dritter Abſchn. Dom Lauf 


lein vom 5. Kreuß eingedruckt ift, dieſem 
Kiofter gefchenkt, welche Sachen noch bis auf 
den heutigen Tag allda aufbehalten, und mit 
großer Andacht und Ehrerbietigkeit verehret 
werden. | 


Diieſes Klofter ift ein fehönes und großes 


Viereck und eines von den drey vornehmften 


und reichſten in den ganzen Öfterreichifchen fans 


den, welches von 1720 bis 1732 neu aufges 
führt worden. An der Wafferfeite zählt man in. 


einem Gefchoffe vierzig Fenfter, Es bat einen, 
berühmten Bücherfaal, der, infonderheit wegen. 


feiner raren Handfchriften merkwuͤrdig iſt. 
Auch wird in dieſem Kloſter zum Gedaͤchtnis 
ein gewiſſer Wein aufbehalten, den man den 
Kollmannswein heißet, der nunmehr bey 400 
Jahre alt ſeyn fol, Nach dem Vorgeben 
eines alten Spruͤchworts wird dieſe Abtey 
die volle oder reiſſende Metze genannt, und 
das daher, wie insgemein geſagt wird, daß 
deſſen Einkuͤnfte und Vorrath an wachſendem 
Korn und Getraide, ein Mann mit, einer 
Metze in einem ganzen Jahr nicht ausmeflen 
könnte. inter einem -Töblichen Präfatenftand 
des Herzogtbums Defterreich unter der Enns 
ift der dafige Abbe Primas.und Präfes, und, 


8 bey allen oͤffentlichen Verſammlungen den 


orzug oder Vorgangs tft anben einer loͤb— 
lichen niederöfterreichifehen Landfchaft immer: 
währender Ausſchuß, und Paiferlicher wuͤrk⸗ 


licher geheimder Rath, Die beiden gelehrten 
— “PP. 
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PP. Bernhard und Hieronymus Petzius 
in dieſem Kloſter haben ſich durch ihre Schrif⸗— 


ten bey der gelehrten Welt einen unſterblichen 
Ruhm erworben. Dieſer Abtey gehoͤrn nebſt 


vielen andern Orten, auch die Pfarrdoͤrfer 
Weilhendorf, Weilersdorf u. a. m, \ 
Der Berg, worauf diefe Abten liegt, ift 
von einer ſehr betwächtlichen Höhe; denn. man 
zlaubt das Klofter ganz nahe vor ſich zu ſehen, 
da es doch weit über eine Stunde entfernt iſt. 
Man hat davon eine ganz herrliche Ausficht, 
Da jenfeits diefer Gegend die Berge aufpören, 


und die Ufer des Donauftroms flach werden; 


o behält man die anfehnliche Gebäude diefer 
Abteh noch lange im Gefichte, und fie zeigen 
ich den Kruͤmmungen des Donauftroms zu 
Folge, auf ſehr verichiedenen Seiten. — Auf 
er linken Seite befindet fich eine-fchöne viers 
ache tindenallee, welche nach dem nicht ſehr 


manſehnlichen Kapuzinerkloſter Ransbach 


uͤhrt. | 
Nicht ferne unterhalb dem Marktflecken 
Melk, bey dem Dorf Pielach, zieht der Dos 


auftrom den Pielachfluß an fich, deme gegen⸗ 


‚ber der Marktflecken Emersdorf, von andern 
Schallemersdorf genannt, dem wieder faſt 


egenüber: der Flecken Schönbühel Tiegt, 


yelcher-dem Grafen von Sternberg gebören 
all. Unterhalb diefem liegt ein kleines Schloͤß⸗ 
en oder vielmehr Gartenhaus, von dem vorz 
egeben wird, als wär es in folchem fehr uns 


1 


3 3 fiher 
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fiher, und ließ fich. der Satan darinnen zum _ 


öftern hören und leibhaftig ſehen. 


Ferner liegen ati.des Donauftroms linkem 
Ufer die Doͤrfer Goſam und Grinzing, an 
deſſen rechtem Ufer aber das Kloſter Aggsbach, 


‚ oder Acksbach, welches ein ſchoͤnes und wohl⸗ 


verwahrtes Earthaͤuſerkloſter iſt, bey dem der 


Donauſtrom die Ransbach verſchlukt, und 


drey Stunden unter Melk liegt. Im Jahr 
1386 ward dieſes Kloſter von Hederich von 
Maſſau, einem oͤſterreichiſchen Marſchall er⸗ 


bauet, und ſteht in einem guten Stande. Zu 
Ende des Jahrs 1781 ward dieſe Carthaus 


mit allen andern Carthäuferflöftern in den 
oͤſterreichiſchen Landen auffaiferliche Verord— 
nung völlig aufgehoben, und zum weltlichen 


. Gebrauch verordnet. Diefer Sarthaus gegen⸗ 
über auf der linfen Geite des Donauftroms 


liegt der Marktflecken Aggsbach, der dem 
Fürften von Trautſon gehört, welchem gegen: 
. über auf der rechten Seite ein wohlgebantes 
Mautbaus oder Zollftätie fteht, 


Unter diefem Mauthaus an dem naͤm⸗ 


lichen Ufer liegt auf einem hohen Felfen das 


Schloß Aggftein „ welches vor ungefehr 


400 Jahren ein berühmter Straffenräuber, , 


Mamens Schreefenwald, bewohnt hat, der 
fich ein. großes Vergnuͤgen daraus gemacht, 
wenn er ſeine — Perſonen von dieſem 
a den Verg hinnutfr ſtuͤren Fonnte, 


Es 


f 
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Es wurde daher diefer Ort des Schresfen- 
walds Luſtgaͤrtlein genennt, 

Nach Zuruͤcklegung dieſes Bergſchloſſes 
flieft der Donauſtrom an Willendorf, Weiz 
‚ tendorf, dem Pfarrdorf St. Johannes, an 

Schwallendah und Unterndorf vorbey und 
erreicht Spitz. Dieſes Spitz iſt ein großer 
Marktflecken, ſo 5 Stunden unterhalb Melk, 
und 6 oberhalb Krems liegt. Dieſer Ort iſt 
auf eine beſondere Art rund um einen Berg 
gebauet, und die Höhe uͤber den Marktflecken 
ift ein purer Meinberg , worauf zumeilen 
jährlich taufend Eimer Wein gefältert werden. 
- Er bat ein Schloß, und foll dem gräflichen 
Haufe Dierrichtein gebörn. Ben diefem Ort 
it ein Kupferbergmwerf, wie auch ein Gteins 
kohlenbergwerk; desgleichen wird allda weifler, 
blauer und grüner Vitriol bereitet. Ferner 
wird in den dafigen Steinbrüchen ein vorher 
förnichter Granit, desgleichen ein grüner und 
fpatartiger, wie auch achrfeitiger Schorl ges 
funden. In deflen Gegend wird auch ein 
durchfichtiger criftallifirter Granit gebrochen. 


Auf den Ort Spiß folgen die 3 Dörfer 
Dber: Arnsdorf, Hof: Arnsäorf und Nieder⸗ 
Arnsdorf, wie auch das Pfarrdorf Gt. 
Michael, Woſſendorf, Weiffenficchen , die 
. Pfarrdörfer St, Lorenz und Kienftorf, nebft 
dem Marktflecken Micrsderf, welchem gegens 
Über das Städtgen Diernſtein liegt. | 

I, ü 3 4 | | Ehe 
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Ehe der Donauſtrom nach Diernſtein 
kommt, wird dieſe Gegend immer wilder, die 
Berge auf beiden Seiten immer hoͤher, doch 
wird der Donauſtrom breiter. Bald darauf 
erblikk man das Staͤdtgen und Kloſter 
Thierenſtein, oder Diernſtein, welches am 
linken Ufer auf einer in den Donauſtrom ges 
benden Felfenfpige fehr romantifch liegt. Man | 
fießt ſchon vor demfelben fchroffe und nafte 
Felfen fih thürmen; an denjelben fteigt ein 
ungemein hoher Fels empor. auf dem hoͤchſten 
Gipfel deffelben ſieht man die Ruinen des alten 
Schloſſes, welches in der. Gefchichte fehr bes 
ruͤhmt iſt. Dann auf folchem hat Richard I, 
König in Eingelland eine zeitlang gefangen ger 


‚ feilen, als er aus dem gelobten fande, auf 


feiner Heimreiſe von Herzog Leopold von Defters 
reich, und Hadmar II. Herrn von Kuenring 
bey Wien 1194 gefangen Kaiſer Heinrich VI, 
ausgeliefert „worden, und fih nachher mit 
einer großen Summa Geldes bat auslöfen 
müffen, Unter den Ruinen diefes alten 
Schloſſes, welche ein feyerliches Anfehen 
baben, liegen am Abhange des Felfen die trefz 
lichen Gebäude des Stifts Thierenftein. der 
Chorherren des h. Auguftinüs. Die Gebäude 
des Stifts ziehen fich am Berge herunter bis 
am die Kirche, welche auf ebenem Boden Tiegt 
und einen fchönen Thurm bat; Heben derfel: 
ben liegt auch das Städrgen Thierenftein, "Der 
erite, welcher auf die Gedanken kam, fich 
| allda 


J 
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allda anzubauen, ſuchte gewiß eine traurige 
Einſamkeit. Daß jezt in dieſer ſehr wilden 
Gegend fo herrliche Gebäude aufgefuͤhret find, 
macht einen fehr mablerifchen Proſpeet. Am 
gegenfeitigen rechten Ufer ſtehen fehr hohe, 
mit Nadelholz dicht bewachfene Bäume, zwis 
fhen welchen einige Felsklippen hervorragen, 

Bor diefem Orte liege im- Donauftrom 
ein ziemlich hoher Felſen, den man den Adler⸗ 
ſtein nennet. Diefes Städtgen Thierenftein 
fol! nebſt dem alten Schloß dem Grafen vom 
Stahremberg gehörten. Hierauf lege der Dos 
naufirom noch die Dörfer Roßisbah und | 
Hundsheim zurück, und flieft alsdann unter 
der Bruͤcke zwifchen Stein und Mautern 
duch. " | | 

Stein ift ein ziemlich fchönes Städtgen, 
welches in einer reizenden Gegend, etwa eine 
Stunde oberhalb Krems, gerade gegen Maus 
teen berüber liegt, deffen Pfarrkirche dem hi 
Nicolaus, und die Kapelle der b. Anna ges - 
widmet ift. Es ift allda auch ein Minoritten⸗ 
kloſter und Kirche, nedft einem Hofmireinee 
Kapelle, fo dem Klofter Gottweich gehoͤret, 
nebit einem neuen Rathhaus, fo auf denz 
Markt ſteht und ſchoͤn bemahlt ift, auch noch 
ein altes Rathhaus und andere Gebäude mehr, 
‚Bey diefer Stadt liegt ein Berg, der Grauens 
berg genannt, auf dem ein altes Schloß ftebt, 
nach welchem man aus der Stadt go Staffeln 
hinauf zu fleigen hat, auf welchem Berge eiu 
er Sbi⸗ 
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Spital mit einer Kirche im Jahr 1558 erbauet 
worden. Ferner hat es allda eine Paiferliche 
Salzkammer und eine einträgliche Maut oder 
Zollftätte. Das Städtgen hat 3 Thore, als 
das Bergtbor, fo nach dem Schloß führt, 
das Kremferrhor, und das Bruͤcken oder Dos . 
nautbor, 

Ben diefem Stein fteht eines der vier 
großen Militäröconomie Haͤuſer, worinnen 
das Geräthe für die Paiferliche Armee zum 
Theil aufbewahrt, und zum Theil felbft, ver« 
fertige wird, Dieſes große Gebäude iſt ein 
Viereck, 2 Geſchoß hoch, davon jede Geite 
ungefehr 200 Fus lang ift, und einen Hof 
umſchließt. Es ift von Bruchfteinen ſehr 

maßiv und folid gebauet, aber mit Schindeln 
bedeft. Auf jeder der vier Ecken defleiben 
ſieht man nicht ſehr hohe fpiße Wetterableiter, 
welche unter ſich durch einen Drat, und von 
einem Schornſtein zum andern gehen und ver⸗ 
bunden find. Diez übrigen Militaroͤconomie 
Häufer ftehen in Ivs, zu Stockerau und zu 
Wien. Stein. befleht eigentlich nur aus 
2 Straffen, ift aber fonft artig gebauet, allwo 
auch fchon der Weinbau florirt. 

Bon der Stadt Stein geht Über den Do: 
nauſtrom ‚eine lange hölzerne "Brücke von 26 
Jochen, fo auf 800 Schuhe in der Länge ger 
rechnet wird, nach dein, an der entgegenges 
fezten rechten Seite des Donauſtroms liegens 
dem Städtgen Mautern. Diefer Ort hat 
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ein Schloß, eine Pfarrfirche mit einem hohen 
Thurm, und einem KHofpstal, welches zus 
fammen dem Hochſtift Paſſau gebört, Der 
Ort ift fonft wegen der Schlacht befannt, da 
im Jahr 1484 der ungarifche Konig Matthias 
gegen die Deiterreicher den Gieg davon ges 
tragen, 

Zwifchen ten beiden Städtgen Stein und 
Krems, fo ungefebr eine halbe Stunde vou 
einander liegen, befindet fich eine ziemlich 
geraumige Ebene oder Plaß, auf welchem dem 


Vorgeben nad Juden follen gewohnt haben, 


nach deren Vertreibung fich auf ſolchem die 


Capuziner ein fchönes Klofter und Kirche er: 


bauet; von dem in diefer Gegend die Frage 
oder vielmehr das Spruͤchwort entftanden, 


wenn man fagt: was liegt zwijchen Stein und, 


Krems, nämlich diefes Capuzinerfiofter, wels 
ches man Und nennen fol, Micht ferne von 
folchem liegt eine Kapelle, fozu Unfer Frauen 
Brünnlein heißt, in welcher ein Marienbild ber 


findlich, fo ehemals viele Wunder fol gethan 


haben. Unweit davon fteht eine Säule, darz 
auf ein Kruzifiybildnis zu ſehen, daran nebft 
zween lateiniſchen, auch folgende sent 
‚Reimen zu lefen; 


Dis Bildnis ift Gott felber nit, r 

Er wird allein bedeut damit, ” 

Das Bild fieh an, und richt dein Sinn 
„An den, fo bedeutet wird barinn, 


\ 
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Etwa eine halbe Stunde unterhalb Stein liegt 
Krems, eine feine unterennferifche landesfürfts 
liche Öfterreichifche Stadt, allwo der Kremss 
flug in den Donauftrom fich ergieft, von dem 
die Stadt den Namen erhalten hat. Sie 
hängt an einem Berge, und wird für größer 
als Presburg gehalten. Die Hauptpfarrfirche 
liegt auf einem Hügel, fo Unfer Frauenberg 
heißt, und der Jungfrau Maria und St. 
Virus gewidmet iſt; fie ift gar fehön und hell, 
deren Thurm im Jahr 1464 erbauet worden, 
Es ift allda auch ein ehemaliges Jeſuiterkloſter 
und Collegium, ein Dpminikanerflofter und 
Kirche, ein Klofier der Enalifchen Nonnen, 
ein Spital und Kirche zu Philippi Jacobi, 
eine Kapelle zu St, Catharina, ein Kirchlein 
zur eifetnen Thüre genannt, nebft einem wohls 
gebauten Rathhaus, einem dicfen ftumpfen 
Thurm, Lueg ind Land genannt, und andern 
Gebäuden mehr, und vor dem Steinerthor 
die wohlgebauten Eafernen. Math. Merian 
in feiner öfterreichifchen Topographie auf der 
5 Seite berichtet, daß diefe beide unweit von 
einander liegende Städte Stein und Krems 
nur eine und. diefelbe Obrigkeit hätten, und 
zwar alfo , daß derjenige Bürgermeifter, fo 
ein Fahr in Krems vegiert hätte, das folgende 
Jahr in Stein regierte, und das beftändig fo 
ummechslungsweife. Huch daß man am 
Erchtage oder dem Dienftage zu Krems, am 
Freytage aber in Stein, Rathſitzung halte. 
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In Krems foll eine große Sammets 
manufactur fen, Es iſt dafelbft eine berühmte 
Bleyweißfabrik, darzu unmeit der Stadt die, 
Farberde gegraben wird, die man dag Krem— 
ferweiß nennet, tie auch eine Wlaunfiederen. 
Um diefe Gegend wird von dem Landvolk viel 
Saftan gebauet, wie dann viele taufend‘ 
Bauern vom Safranbau leben, welches Ge: 
wächs in Defterreich vortreflih koͤmmt, und 
für dreimal befler als der türfifche gehalten 
wird, Es werden Krems und Stein durch: 
eine ſchoͤne Allee miteinander verbunden. 


Im Jahr 1782 haben Se. Möjeftit 
der Kaiſer Joſeph I. in der Stadt Krems ein 
Erziebungsbaus für die Goldatenfinder er: 
richten Iaffen. Am erfien November find die 
Kinder in demfelben eingeführt worden. = Sie 
find in 3 Klaffen eingerheilt, werden alle neu 
gekleider, mit Koft und andern Mothwendige 
keiten verfeben, und erhalten ihren Unterricht 
bey den Vätern der frommen Schulen, Zu 
Haufe haben fie ihre befondere Lehrer und. 
Auffeber, die Oberaufſicht über: das ganze 
Haus führt ein Offtcier, der in demfelbigen- 
wohnet. Die Stadt Krems hat 4 Thore, 
als das Wienerthor, davon unweit die Kapelle: 
zur eifernen Thüre, das Wachttbor an dem 
Berge, das Steinther, vor dem die Caſernen 
ſtehen, und das Hölls oder Hallthor, an deflen 
arm Ders zulefen; 


- Felix 
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Felix illa Civitas, qu& tempore pacıs de 
bello cogitat. 


Jaͤhrlich werden in Krems 2 berühmte Jahr⸗ 
märfte oder Meffen gehalten, naͤmlich die erfte 
auf Jacobi, und die andere auf Simon und 

Juda, deren eine jede 14 Tage währt, darauf“ 

in Friedenszeiten ſowohl Handlungsleute aus: 
Deutfchland, als auch aus Böhmen, Ungarn 
und Polen zu fommen pflegen. Im Wap: 
pen führt Krems einen doppelten goldenen 
Adler im fchwarzen Felde; oder den öfterreichi- 
fehen Zwergbalken im blauen Felde. Im Jahr 
1646 den 12 Merz, ward diefe Stadt von 
dein ſchwediſchen Feldmarfchall Torftenfohn, 
auf Gnade und Ungnade erobert, und von den 
Schweden befejt behalten bis auf den 5 Jun, 
1646, da fie folche mit Bedingung den Deiter: 
reichern wieder übergeben mußten. 


Den 12 Junii 1782 hat das Gewitter, 
fo mit einem ftarfen Sturmwind begleitet war, 
‚allda ganze Häufer umgemworfen, Dächer ab: 
gedeft, die Fenſter zerfchlagen, die ſchoͤnſten 
tindenbäume in der Allee von Ktems nach 
Steyer mit den Wurzeln aus der Erde geriffen, 
Aund die Weinberge zum Mitleiden verwuͤſtet, 
fo, daß man den andern Tag die Wege nicht 
paßiren konnte, Die. ruinirte Häufer faben 
den Brandftätten gleich... | 
n Um Krems herum find verfchiedene Berg: 
- Werke, wie man denn allda, gleichwie auch 
| be 
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bey der Tuͤrkenſchanze, Tuf⸗ oder Dukſteine 
bricht, desgleichen Alaunſchiefer, ſo ein 
wahrhafter Kneiß ſeyn ſoll, davon man ehedem 
Alaun in einer betraͤchtlichen Menge bereitet 
hat, deſſen daſiges Erz ein Thonſchiefer iſt. 
In deſſen Gegend auch weißgelber Trippel, 
und anders mehr gefunden wird. | 
Eine Stunde unter Mautsen, und 2 
von Hollenburg liege Goͤttwich, oder Gott⸗ 
wich, eine berühmte, ſehr reiche befteyete,: 
anbey die fehönfte Benedictinermoͤnchsabtey 
im ganzen Erzherzogthum Defterreih, auf 
einem boben Felſen, daran unten der Donanz' 
firom hinweg flieft. Dieſes Klofter ift von 
Altmann, dem Bifchof von Paffau , der im 
Sabr 1091 zu Zeifelmaner gefiorben, unter 
der Regierung Kaifers Heintich IV., um das. 
Jahr 1076 oder 1082 gefäiftet, und Anfangs 
mit regulirten Chorherren St. Auguſtinus bes 
fezt worden, an deren Stelle nachher die Bes: 
nedietinermönche gefommen find. Man findet 
in diefer Abtey eine auserlefene Bibliothek, fo‘ 
die, befte in ganz Defterreich feyn foll, und die 
felteften Handfchriften aufbewahret; auch 
nebft andern wichtigen und großen Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, eines der rareften Metallens Galle: 
ries und Müngcabinetter befiget, die der Abbe‘ 
Gottfried Beſſel, fo vorher in churmainzifchen 
geiftlichen Dienften geſtanden, während feiner 
dafigen Regierung geſammelt bat, wie fich 
dann gedachten —* durch das vortrefliche 
A Werk 
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Werk, das Chronicon Gottwicenfe, wie auch 
um die deutfche Diplomatif und Geographie 
der mitleen Zeit unfterblich verdient gemacht 
bat. zu einem in der Klofierficche ſtehenden 
wunderthätigen Marienbilde gejcheben von 
den uniherwohnenden fandleuten große Wall: 
fahrtens Der Abbt ift ein niederöfterreichis 
fcher fandftand, und ſteht unmitteibar unter 
dem päbftlihen Stuhl. Wegen feiner_vor: 
treflichen Einkünften pflegt man ſonſt diefes 
Kloſter im gemeinen Sprüchwort den Flingen: 
‚den Pfenning zu nennen, unter dem Vor: 
wand, wenn man. feine Einnahme von deffen 
Gütern in Pfenninge verwechfelte, einer folche 
in einem ganzen Jahr nicht alle zahlen koͤnnte. 
Im Jahr 1718 den ı7 Juli, ward. diefe 

Abtey durch eine Feuersbrunft in die Afche ges 
legt, darauf aber. Kaifer Carl. VI, zu deſſen 
Wiederauferbauung im Jahr 1719 den Grund: 


ftein legen laffen und ift bis auf,das- Jahr 


1726 ganz neu und ungemein prächtig, gleich 
| einer Feſtung, auf d das Foftbarfte wieder herz 
— worden, Im Wappen führt diefe 

biey ein ſilbernes Kreutz, ſo auf einem drei⸗ 
doppelten gruͤnen Berg ſteht, im rothen Feld. 


Bey dieſer Abtey und dem dabey liegen⸗ 


dem Dorfe Thalern find verſchiedene Stein— 
bruͤche, in denen ein grauer Marmel gebros 
chen wird, wie dann dermalen bey Goͤttwich 
aus den Abfällen der Steinkohlen Alaun bes 
 seitet wird, Bey dem Dorf gie 
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balb Gottweich, werden in den Steingruben 
Steinkohlen,, Holzkohlen und Pechkohlen ges 
brochen, desgleichen fandartiger gelber. und 
fchneeweiffer Kalkoker, wie auch perlfärbiger 
' Shonmergel gefunden wird, u den dafigen 
GSteinfoblenbergwerfen wird auch viel unreis 
nes Erdpech, grauer Mergel unter der Damme 
erde, auch Schwefelfiesnieren gebröchen, "Urt: 
weit Gottweich bey dem Dorf Zurzach, und 
bey der‘ oben gemeldten Tuͤrkenſchaͤnze wird 
grüner Jaſpis gebrochen, - for die Mutter des 
Granitfteins ft, und in einem daſigen Felfen 
fchgrauer Glimmer Katzongold, Quarz 
nebſt grauem Mergel. Siehe Hermanns 
Reifen durch Oeſterreich, Kaͤrnthen Krain ꝛc. 
Bau: IE, STR m ae 
Wenn der: Donauftrom den Kremofluß 
eingenommen 5 "fd geht er an Rohrendorf und 
Gründorf vorbey ; und laͤßt den Kampfluß 
in ſich fallen, allwo ſich das Viersel Ober; 
mannbardösberg mit dern Viertel Untermann⸗ 
bardsherg letzet. In dem. Viertel Oberivier 
nerwald betrachtet maninoch an des, Donau⸗ 
firoms rechtem Ufer Holenburg, oder. Hollen⸗ 
burg und Wagram, Holenburg iſt ein 
Marbtſlecken mit einem Schloß, ſo 2 Stun⸗ 
den unterhalb Krems liegt, und vor Alters 
Comagena Coſtra fol, gebeiſſen haben ; das 
dabey gelegene. Schloß; beift Bexchtelſtein, 
welches Berchtold, ein Biſchof zu. Sreyfingen, 
er; im Sabe na 10 geforben, erbquet, ‚und 
Pr a "na 
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nad feinem Namen nennen Taffen , ift aber 
zuinirt, Diefer Flecken war fonft öftetreis 
chiſch, ift aber nach großer Muͤhe mit famt 
der Herrfchaft um 1500 rhbeinifcher Gulden 
vom Biſchof Sirtus von Frenfingen zu feinem 
Stift erfauft worden. Es har um die Gegend 
diefes Orts einen ftarfen Wernwachs, 


J Nicht weit von Holenburg liegt der 

Marktflecken Wagram, von dem nichts zu 
melden iſt, als daß ſich bey demſelben der 
Traͤſenfluß mit dem Donauſtrom vermiſchet, 
und beſſer abwaͤrts bey dem Markt Grafen⸗ 
woͤrth den Tefferfluß in ſich fallen laͤßt; von 
dannen aber ſeinen Lauf fortſetzet nach den 
Pfarrdoͤrfern St. Johannes und Podenſee 
oder Bodenfee, nach den Dörfern Ultenworth, 
Vetzenloe und dem. Schloß und Dorf Zwen: 
tendorf, unterhalb welchem der Perſchlingfluß 

ſich in dem: Donauſtrom verliert, Nach wel: 
chem an. deffen linkem Ufer folgt Frauendorf, 
an defien echtem aber fangen: Schönbühel und 
== ,..fo. beide dem Grafen von Althan 

ven. 


Hierauf kommt der Donauſtrom auf 
Tuln, bey dem er. einen Fluß gleiches Namens 
eintrinkt. Tuln- ift eine alte landesfuͤrſtliche 
unteroͤſterreichiſche Stadt, fo 8 Stunden ober⸗ 
halb Wien liegt. Sie hat eine feine Pfarr⸗ 
kirche, die mit 2 Thuͤrmen prangt, ferner ein 
Eapıziner; und ein Nonnenkloſter, fo- er 
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beit. Kreuz genenut wird, welches vom Kaifer 
Rudolph 1. und feinem Sohn Hartmann ‚er; 
bauet und mit großen Einkuͤnften begabt 
worden. In Tuln fol, nach dem Bericht eis 
nes unbekannten. geographifchen, Erdbeſchrei⸗ 
bers von Deutſchland, noch ein ganz unbeſchaͤ⸗ 
digter Tempel der, glten Römer: zu ſehen feyn, 
den. man aber in.eine chriftliche Kirche verwan⸗ 
delt hat: Im Jahr 1779 find in diefer Stade 
56 Käufer abgebrennt, fo noch nicht alle wies 
der aufgebauet worden. Die um die Stadt 
auf der rechten Seite des Donauftroms lies 
gende Gegend wird das Tulnerfeld genannt, 
das. nicht nur wegen des fchönen Getraides 
und des guten Weinwachfes, fonderbar aber 
wegen der gefunden Luft berühmt iſt; nichts⸗ 
deſtoweniger ſoll es in den Wirchshäufern in 
Tuln theuer zu zehren ſeyn. Diefes Tulners 
feld gehört größten theils mit den ‚hier ber 
nannten Dertern dem Bifchof zu Paſſau, als 
da find, der Marktflecken Königftetten , die 
Dörfer Muggendorf, Stasdorf, Nitzing, 
Trichenſee, St, Andraͤ, Tulbing und das 
Bergſchloß Greiffenſtein, Neuſiedel aber ge⸗ 
hoͤret dem Spital in Tuln, und Klein⸗Schoͤn⸗ 
buͤbel dem Jungfernkloſter heil. Kreuz ug Ar 
der Stadt. Es. ift- aber in, Tuln fein Bis 
ſchof, der unter Paffau ſtehen foll, wie Joh. 
Hübner. meldet, Bis. zu diefer Stadt pflegten 
fonften die Erzherzoge von Defterreich ihren vers 
lobten neuen Gemahlinnen entgegen zu reifen, 
* | Ya2a und 
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und bey dem erften Empfang von derifelben 
mit einem veich mit Juwelen gezierten Hut 
beſchenkt zu werden. N 
"Ben dieſer Stat ſoll ein altes Schloß 
ſtehen, fo ganz ruinirt iſt, von dem man fol 
gende alte **— aufgezeichnet findet, naͤm⸗ 
lich, wegen eines in, den alten Zeiten beſchrie⸗ 
enen Gefpenftes, ‘oder Poltergeiſtes. Dieſer 

ſollte alle Montage des Nachts zwiſchen⸗ TE 
und 12 Uhr eine Fr große Unruhe mit Raſen, 
Schlagen und Werfen verurfacht, und. fich 
. damit haben hören laſſen. Anfänglich follen 
diefer Poltergeifter 2 geweſen fenn, davon aber 
der eine fehon vor langen Fahren ;' unter dent 
Eigenthumsherrir, fo ein alter oͤſterreichiſcher 
von Adel gewefen, und Heinrich Toll gebeiffen 
haben, durch einen Barfuͤſſermoͤnch fey zur 

Ruhe gebracht worden, Der: andere Geiſt 

aber, h eine ‘adelihe Dame, und von ihrent - 
Gemahl im Ehebruc, ermordet worden, müffe, - 
nach des zur Ruhe gebrachten Geiftes Ausſage, 
fo ein Kammermaͤdgen gemwefen, in diefem als 
ten Schloffe bis zu dent Tage ihres Gerichts, 
bdyhne Aufhören toben und raſen. Dieweil 
nun zu deſſen Vertreibung Fein Mittel aus: 
Zufinden geweſen; fo. bat die KHerrfchaft vor 
rathſam gehaften, das Schloß; welches ohne⸗ 
dem ſchon ziemlich baufällig gewefen, größten 


theils niederreiſſen, und den Eingang zu dent: 


felben zumauern zu laſſen: Wobey abfonder: 
lich das zu bewundern geweſen, daß; da man 
— | Be die 


bes Donauſtroms durch Oeſterreich· 373 


die beſten Steine von dieſem Schloß hinweg 
bringen: wollen, der Geift mit;fo beftigem Wuͤ— 
ten ‚und Werfen ſich ſolchem Vorhaben fo 

widerſezt haben, daß die Arbeitsleute endlie 

unverrichteter Sache davon haͤtten ablaſſen 
nüffen, Weil nun dieſes Schloß aus dieſer 
Urfache eine fo Tange Zeit leer und unbewohnt 
jeblieben 5" fo fen es nach und’nach "gänzlich 
‚ufammen gefallen. ° Diefe ganze Gefchichte 
oll ſich in dem Archiv einer gemiffen adelichen 
Familie befinden ; dieweil es aber ein’ Ber; 
yrechen wäre‘, den. Nachkommſlingen auch Fi 
inigem Nachtheil gereichen Fönnte, folhe dem 
Namen nach bekannt zu machen; als hat man 
olches mir Stillſchweigen übergeben wollen. 


: Bon Tuln flieft der Donauſtrom auf das 
jroße Pfarrdorf Langenlebern oder Langenloͤ— 
ing/ ein Ort, ſo wohl eine halbe Stunde lang 
fi. amd -fieben Herrfchaften ‚gehört „ nimmt 
dann zwischen Muggendorf und: Zeifelmauer 
en Angesbach „; und. bey dem Haus Schmidg 
eu Schleinigfluß ein. ‚Ben dem paſſauiſchen 
Sergſchloß Greiffenſtein verlät, der Donau 
vom das Viertel Oberwienerwald und: begibt 
&:in das, Viertel Unterwienerwald. Gedach⸗ 
»s Greiffenſtein iſt ein verfallenes Schloß 
auf einem ziemlich hoben Verg liegt. Ce 
ard in Fahr 1645 nebſt mehrern Schloͤſſern 
on den Schweden eingenommen. und nachhet 
rſtoͤrt. Allda traͤgt ſich der Aberglauhen mit 
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der Gefchichte von dem Geift einer alten Frau, 
Die diefes Schloß bewohnet, welches niemand 
erfteigen kann, der nicht feine Hand in ein 
auf der Treppe befindliches Loch ſtekt, worauf 
allerhand Geiſter erfcheirien, durch welche et 
ſich durchfchlagen ung. Zoz ze 
>. Meben dem. Schlöß fieht man einen ges 
gen den Donaufirom ganz fenfrecht efcarpirren 
und fonft..oben und auf, deu Seiten grün bes 
wachfenen ‘Berg von Kalkfteinen. Nicht weit 
Davon ift auch dicht am Ufer ein Steinbruch, 
wo der Stein theils mit Pickeln ausgehauen 
sheils mit Pulver gefpreugt, und meift na 
Wien zum Bauen verführt wird, weshalben 
immer verfchiedene Schiffe allda halten, 


In dem Viertel Unterwienerwald ber 
netzet der Donauſtrom den Marktflecken Ho⸗ 
felein, imgleichen den landesfuͤrſtlichen Markt⸗ 
flecken Stockerau, fo vor Zeiten‘ Alturis 
Oppidum geheiſſen, woſelbſt der Midafluß 
in den Donauſtrom fällt, und. etwa 3 Stun⸗ 
den oberhalb Kornneuburg liegt. Von die⸗ 
ſem Ort wird gemeldet, daß im Jahr 1012 

t. Kolomannus, ein ſchottlaͤndiſcher Prinz, 
als er auf ſeiner Reiſe durch Oeſterreich nach 
Jeruſalem zu Stockerau von dem Landvolk 
angehalten und weil er ihre und fie feine 
Sprache nicht ;verftanden , von foldhen vor ei⸗ 
‘ sen Kundfehafter und Landesverräther anges 
geben,: und von etlichen gottloſen Leuten an 
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inen Baum aufgehaͤngt worden. Zur An⸗ 
eige ſeiner Unſchuld aber ſey fein Leichnam 
nderthalbe Jahre. lang, folang er nämlich am 
Baum gehangen, unvermweslich geblieben. Als 
un einer Namens Rumald feinem Sohn das 
hodagra zu vertreiben, diefem Kolomann ein 
Stuͤck Fleiſch vom Leibe abgeſchnitten, um 
olches zu deſſen Geſundheit zu brauchen; ſo 
ey alſobald das friſche Blut heraus geronnen, 
‚18 wann ex erſt vor einigen Stunden geftorbent 
väre ; zudem fol der. Strick, ſo von Weiden 
‚ewefen,. an dem et gebangen, zu grünen 
agefangen, und Blätter hefommen haben, 
Wegen diefem Wunder fen diefer h. Manu 
‚erabgenommen „.. Und in eine zunächft bey 
Stockerau gelegene Kirche begraben worden. 
Kachdem ‚aber. im ſolgenden Jahr fi der 
Donauftrom über die maſſen ergoſſen, alſo⸗ 
aß dieſe Kirche ganz im Waſſer geſtanden 
‚leichwoht. fol es nicht hineingedrungen; "0, 
yat ‚Heinrich, genannt Contumax- oder der. 
Halsftarcige Herzog von Oeſterreich, da er, 
olches veriommen, den teib dieſes Maͤrtyters 
m Jahr 1015 durch Megeuhard, Biſchof zu 
lichſtett, mit. Bee Eleriſey von Stods 
ca ins. Klofter Melk, verfegen,,, und prächtig” 
egraben laſſen; allwo bernach viele Wun⸗ 
exwerte ‚folen. gefhebet ſeyn. Allda iſt ein 
roßer Kornhandel, guch eines von Militar⸗ 
£onomie Gebäuden, 5 ng 
| Aa 4 Gleich 
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Gleich ‚unterhalb Stockerau folge" am 
Donauſtrom das Dorf Gräfendorf, welches 
im Eepteniber 1780 von einem ſchweren Un⸗ 
glück betroffen worden, “ Ein Mägdgen hatte 
eim Kuchenbacken ufgefehr das Schmalz its 
euer laufen laffen, welches es, mit Waſſer 
öfchen wollen, dtefes aber verurſachte "daß 
ie Flamme fo ſchnell um fich‘ gefreffen, und 
nicht allein das ganze Dorf in: die Afche gefeäe) 
ondern alich „das herrfchaftfide Schloß err 
riffen, weiches dem verftorbenen Fuͤrſten von 
rautmannsdorf ‚gehörte, ſolches verzehrte, - 
üithin alle Rettungsmittel vergeblich waren, 
Die dafigen Einwohner waren um fo vielmehr 
zu bedauern, weil fie bereits Affe Feldfrüchte 
eingebracht hatten. , Gleich nuierhalb Graͤfen⸗ 
dorf folgen. ‚Ste Derter Epillerh , und gegenz 
Aber am rechten Donauufer Ober⸗Kritzendorf 
t. Beit, Unter:Krißendorf, St, Jacob und 
1 Martin, fo alle 3.;u Bem Kiofter'Meiis 
Bürg gehören; ‚gegen dem über liege das Dorf 
uttendorf, das den ehemaligen Jeſuiten in 
Vien gehört hatte, —. , tr 
Hierauf flieft der Donauſtrom zwiſchen 
Kloſter Neuburg und —— — 
and. macht, in dieſer Gegend verſchiedene Inſeln. 
Kiofter Neuͤburg, von Bonfinus Clauftrum‘ 
urgum genannt, \ift eine landesfürſtliche dber⸗ 
öfterreichifhe Stade, 3 Stunden oberhalb 
Wien, Das vornehmite Chebätrte in dieſer 
Stadi iſt das beruͤhmte Kloſter, deſſen Stifter 
— — der 
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er bi Leopold genauut der Fromme, Marge 
waf vonOeſterreich und feine. Gemahlin 
gneſia, eine ſchwabiſche Prinzeßin geweſen; 
nit deſſen Urſprung, nach der Tradition; es 
ſo hergegangen: Dieſer "Marggraf. nebſt 
einer Gemahlin ſtunden indem auf dem 
eopolds ber ge gelegenen Schloß. am Fenſter, 
ınd unterredeten ſich miteinauder wegen dem 
Olatz, "00 ſie ein! neues‘. Kloſter erbauen 
oolltenz Ploößlich entſtund ein Sturmwindz 
er der Frau Marggräfin Agtiefla den Schleyer; 
om Kopf nahm Imdidenfelden:in einen "Bufch 
darf. Als’ nun d Jahre benahderih. Marg⸗. 
raf auf einer Jagd war, fand: er; nach dem⸗ 
art ſeiner Hunde den Schleyer anverfehre 
neiner⸗ Holderſtauden hangen, woraus daun 
ine Gemahlin ein Wundetwere machte; unke 
er’ Gemabhl uͤberredete, daß er auf der 
Ztelle, wo. der; Schleyer gefunden worden, 

n Jahr 1 14-oder 1724 dibfes num beruͤhmte 
loſtet erbauete, und es’ dem u Leopoldus 
idmete. Anſaͤnglich hatten dieſes Kloſter 
auonieos ſeculares oder weltliche Chorherren. 
ie aber‘ hernach die Retgel des h. Auguſtinus 
nahmen, welchem in folgenden: Zeiten votr 
erſchiedenen Pabſten herrliche Freiheiten ver⸗ 
eben worden, die auch bey der Strafe des 
Zannes gebotten hatten, dem Kloſter kein 
id, oder Schaden zuzufuͤgen. Die Probſten 
15 die Kirche' find noch auf die altvaͤteriſche 
ri gebaliet / und rin folchers viela Reliquira 
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und feltene Sachen zu fehen, als die. Holders 
faude in Meßing eingefaßt, die noch an dem⸗ 
jenigen Orte ſtehet, allwo fie gewachſen, und 
an welcher der Marggraͤfin Schleyer gehan⸗ 
gen. Das Grabmal des h. Leopolds und ſeiner 
Gemahlin Agnes; nicht weit davon ſieht man 
ein Bild des Heilandes,. wie er im Grabe ge⸗ 
legen, und deflen närürliche Laͤnge haben fol; 
ferner 2 Stuͤcker Hol; vom: Kreuß Ehrifti, wo 

an dem einen GStüd etwas braunes zu A 
fo noch von dem Blut Chrifti fol gefärbt ſeyn, 
und viele andere Sachen mehr. In einer 
Kapelle befinber. fich der erzherzogliche Hut, 
welchen die Erzherzoge von pre bey der 
Sandeshuldigung. aufhaben, auf welchem eine 
Kaiferfrone und. der Reichsapfel mit: einem 
Kreuß zu feben; ‚Der Hut felber iſt von rothem 
Sammet, mit Hermelin aufgeſchlagen, in der 
Form einer: Kroye, und iſt mit Perlen: und 
Edelgefteinen:: reich. befet. . Die Erzherzoge, 
von Defterreich find verbunden nach der Landes⸗ 
—— dieſen Hut ſo gleich ins Kloſter zu 
ſchickem Sub: pœna excommunicationis, Allein 
im Monat April 2784 mußte auf Poiferlichen, 
Befehl diefer öfterreichifche. Herzogs hut, eben 
fo wie: die Ungarifche. Krone, ‚nach der. koiſer⸗ 
lichen uns er gebracht werden... -- 

Dieſe Probfien ernährt über 60 Shore 
herren, und iſt unſtreitig eines von den vor⸗ 
nehinden: und größten, Kloftergebäuden - in 
Pofenag:: und au Ienemihnig. Duf 
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Convietorium, oder der. Speifefaal , ift groß 
und heil, und mit allerley Mahlereyen geziert, 
welche unter andern die 12 Apoftel vorftellen, 
Die Chorherren, wenn fie effen, fißen auf 
Bänfen an langen fchmalen Tafeln beifams 
men, ein jeder aber hat feine befondere Schuͤſ⸗ 
fel. Die Tafel, an welcher der Probft fpeift, 
iſt eine Staffel höher, als die andern „.er iffet 
aber gar felte mit feinen Chorberren.: Das 
Brod, fo folhe über Tiſche eſſen, wird 
Prügelbrod genannt, iſt aber ſehr ſchmack⸗ 
haft und gut gebacken. Der Probſt traͤgt eine 
Inful, und fuͤhrt einen großen. Staat; Er 
iſt einer loͤblichen niederoͤſterreichiſchen Land⸗ 
ſchaft Ausſchuß, und fuͤhret den Titel: eines 
kaiſerlichen Rathßszs. 4 
. Sonſt wird dieſes Kloſter, wegen ſeines 
Reichthums und“ großen Vorraths an Wein, 
der rinnende Zapfen genennt; dann mar 
giebt vor, daß, wenn gleich ein ganzes Jahr 
hindurch der Zapfen, oder Hahnen, des Faſſes 
ohne Aufhoͤren floͤſſe, doch folcher nicht aus⸗ 
rinnen würde, Diefes Kloſter befizt ein geofk 
fes Gebiet, sund zählt über etliche und: 29 
eigene Dörfer," als’. Allerkling,; Eypoltem 
Hagenbrunn, Haſelbach, Heiligenftatt, Hita 
ing,. Hörmannsdorf, Kageron, Kaleriberg; 
Königsbrunn, fangen: Enjersdorf,;" Mörsderf; 
Musdorf, Ober-Krigendorf, Pirawoͤrth, Ries 
gensdorf, Salmanısdorf; Sifering, St. Weit, 
Unter Srißendorf, Wendling, u. a. m. = ; 
Bu... Seit 
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Seit den Zeiten Marggraf Aeopolds dag 
Heiligen wurde in dieſem Kloſter die Race, 
oder das Geſchlecht derjenigen Hunde aufer⸗ 
zogen, welche bey derjenigen Holderſtaude, 
woo der Schleyer der Gemahlin des Marggra⸗ 
Ten’ hangen geblieben, einen Laut von ſich ge⸗ 
geben. Als Kaiſer Joſeph II. im Jahr 1779 
dieſes Kloſter beſuchte, und man: ihn die fer 
gende wegen dieſer Hunde erzaͤhlte; ſo glaubte 
Joſeph, die Wurde des Gegenſtandes und die 
Herrlichkeit. des: Heiligenmehr zu verewigen, 
wenn er die Stiftung den Hunde auf Menfchen 
leitete. Er nahm alfo das zur Erhaltung; diefer 
Hunde beſtimmte Capitai hiuweg, und.gab 24 
dem: Waiſenhauſe, mit der: Verordnung, daß 
fo viele arme Jaͤgerskinder dafür ernaͤbret und 
erbalten werden ſollten. 
In dieſem Kloſter⸗ Meuburg liegen‘. die 
Montoniere in Garniſon, und die Pontons 
oder Schiffbruͤcken fuͤr die Armee werden unter 
großen Schoppen verwahret. 
Als der neuerwaͤhlte Praͤlat dieſes Atos 
ſters iin : Monat, Februar 1782 bey: Knifer 
Sofepb Il; zur Audienz: kam, und fich pro con: 
Armauone fusfaͤlligſt bedankte, üͤberreichte 
derſelbe dem: Monarchen ein. yafammen geroll⸗ 
tes Papier, worauf geſchrieben ſtund: Frei⸗ 
stieg Geſtaͤndnis des Praͤlaten vom Klo⸗ 
ſter Reuburg, darinnen ein: getreues Verzeiche⸗ 
nis aller Baarſchaften und liegenden uns fah⸗ 
renden Habſeligkeiten ——— welche 
= vog 
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von ganz auſſerordentlichen Belang geweſen. 
Der Kaiſer antwortete ihm darauf: daß er 
zwar nicht gefonnen ſey, die Praͤlatur auf⸗ 
zuheben oder einzuziehen zaber nach dieſem 
Verzeichnis wuͤrde es doch nicht unbillig ſeyn⸗ 
wenn ‚man dieſen anſehnlichen Vermoͤgens⸗ 
ſtatus in etwas minderte. Dieſem reichen 
Stiſt und Kloſter, ohnerachtet es ein: öfters 
teichifcher Landſtand ift, ſtund ebenfalls eine 
Veraͤnderung vor, deſſen Erempeksohne Zwei⸗ 
fel bald mehrere folgen werden. Dann ſeinẽ 
ſehr anſehnliche Domainen wurden im Monat 
Julii 1782 eingezogen, und die Anzahl der 
Geiſtlichen ſoll auf ihre! Stiftungsanzahl⸗ 
nämlich auf 12 herunter geſezt werden. Der 
Praͤlat bekommt kuͤnftig 3000 und jeder Caz 
nonieus 300 Gulden. Da indeſſen die dor⸗ 
tigen Gebäude für 12: Mönche zu weitlaͤuftig 
find ; ſo werden die Michaelermoͤnche aus deu 
Stadt Wien dahin verſetzet, und deren bisk 
herige Pfarrey den Weltgeiftlichen: übergeben: _ 
‚werben: 2 1... TI ah un 
1 Gegen Klofter Neuburg über liege Kornä 
- Aenburg „ “fat, Cornaburgum genantt ,” :for 
eine landesfuͤrſtliche niederöfterreichifche Stadt 
iſt? die etwas vom Donauſtrom entfernt, unde 
4 Stunden. von Wien abliegt. Sie hat ihren 
Namien daher erhalten ,: weil in ihrer Gegende 
ungemein viel Kotn waͤchſt. Es iſt eine fchöne, 
feſte und wohlgebaure Stadt mineinem Schtoß;! 
von der aber nichts kann gemeldet werden; 
| als 
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ais daß fie mie 3 Thoren verfeben iſt, naͤm⸗ 
ich dem Kiofterthor., dem Schifthor und dem 
ienerthor. Br re —— 
unierhalb dem Kloſter Neuburg liegt 
Ber DBiefenberg , woſelbſt einer der beften 
oͤſterreicher Weine wählt. Etwa eine Stunde 
unter Klofter Neuburg hart am Donaufirom 
liegt der wohlbefannte und fo genannte Kalens 
berg, welchen einige den Gallenberg nennen 
wollen, und das wegen der vielen Galläpfeln, 
ſo allda auf den Eihbdumen wachfen ; Andere 
hingegen beiſſen ihn lieber den Kaltenberg, 
wegen der. rauhen: Luft und der Kälte, die 
darauf. berrfcht. Lateiniſch heift er Mons Ce: 
tius, von. welchem Berg aber det Kalenberg 
nur ein Stück ift. Auf dieſem Kalenberg 
liegt ein Klofter, fo mit dem, ‘Berg einerley 
Damen führe, darinnen Eremiten des Ca⸗ 
maldulenferordens wohnen, welches Kaifer 
‚Zerdinand I. im Jahr 1628 geftifter bat, 
von den Türken aber im Jahr 1683 wähs 
render Belagerung der. Stadt Wien ganze 
‚ Kich verwüfter,, doch aber hernach deſto ſchoͤ⸗ 
ner wieder aufgebauet worden. . Die dafigen 
Mönche enthalten fich . von. allem Fleiſch⸗ 
efien, leben ganz voneinander -abgefondert, 
und bat ein. jeder feine eigene Zelle, wos 
innen ein Zimmer und -eine Kapelle, naͤm⸗ 
Lich ſo wie die Carthaͤuſermoͤnche haben. Ein 
jeder ißt auch in ſeiner Wohnung allein, 
bat in ſolcher ſeine Handthierung vor. fr 
un 
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und treibt darinnen, was er gelernt hat. Sie 
duͤrfen nicht miteinander reden, ausgenom⸗ 
men 2 Tage in der Woche, da ſie etliche Stun⸗ 
den ſpatziren gehen und ſprechen koͤnnen, auſſer 


ſolchen reden fie fein Wort, als nur, wenn fie 


einander begegnen, ihren gewöhnlichen Gruß: 
Memento mori, d. i. Gedenke, daß du fters 
ben mußt. Die Kloſterkirche iſt klein, aber 


Hoch gierlich und wohlgebauet. Das Klofter 


hat auch einige: fchön aufgepuzte Zimmer, vor 
den Faiferlichen Hof, welcher jezuweilen dahin 
kommt. Man trift in diefem: Klofter einen 
fehr guten, und faft den beften oͤſterreichiſchen 
Wein am, deswegen es auch. ein Sieblingsorg 
der MWienerifchen Einwohner iſt. Zur Wer 
sounderung trift man.auf diefem hoben Berge | 
einen Brunnen an, der nur 13 Klafter tief 
ft, daher zu ſchließen, daß eine: Quelle bis 
an die Spige des Bergs hinanfteigen müfle, 
Er führe ein ſchmakhaftes und gefundeg War 


ſer, von dem die Mönche vorgeben, als hätte 


die Jungfrau. Maria ihnen. diefen Brunnen 
entfpringen : lafien , “nachdem: fie. bon ihnen 
darum angerufen worden, welches man dahin 
laͤßt geftelle ſeyn. Zu Anfang des Jahrs 1732 
iſt dieſes Klofter. auf allerhöchften kaiſerlichen 
Befehl aufgehoben; und die Mönche ander: 
waͤrts verforget worden. Den ganzen Beſitz⸗ 
ftand dieſes Kloſters foll der Faiferl, Generals 
feldinarfehall Graf Laſey um. 200000 Gulden 
an ſich gekauft haben. Eine andere Nachricht 

v vom 
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vom 22 Juli 1782 meldete, daß Se. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt dieſes Kloſter gedachtem General 
geſchenkt hatten, welcher allda ein: Jagdſchloß 
anlegen wuͤrde. Sonſt iſt noch zu melden, 
daß in den beiden aufgehobenen Ktoͤſtern Ay. 
denberg: und Mauerbach 18000 Eimer Wein 
gefunden, und ſolche verkaufet werden⸗ 
2.22 Der: Weg nach. dem Kalenberg fuͤhrt 
durch die ſchoͤuſte Weinberge" Fusgänger 
beftzigen den Berg: bis auf den Gipfel in einer 
Stunde; Allda ift die Ausſicht unvergleichlich. 
Man kann von dieſer Höhe nicht. nur die Staðt 
Wien, gleich als. zu feinen Fuͤßen,nin xinem 
Mebel eingehuͤllt, Tiegen ſehen 3 fondern auch 
einen ‚großen: Theil des umher liegenden Lan⸗ 
des, auf einer unabſehbaren Flaͤche von frucht⸗ 
-. baren Feldern, Wieſen und Doͤrfein, bis nach 
MPresburg in Ungarn betrachtenn 
Vom Kalenberg kommt man durch einen 
dunkeln Wald nach dem Leopoldsberg, ſo 
beinahe eben fo hoch als der: Kalenberg, jes 
Doch daß er nicht, wie felbiger ‚mit. Holz bes 
wachſen ‘ft, ihm aber gerade gegenuͤber liegt, 
auf dem man noch einige Ue berbleib ſel von 
dem: Alten: Schloß, Leopoldsberg "genannt; 
anteifts In den“ vorigen. alten Zeiten war 
dieſes Schloß die Reſidenz der alten Marg: 
grafen von Oeſterreich, welche eine lauge Zeit 
darauf gewohnet 3 nachdem aber-fgiche ihren 
Wohnſitz in Wien aufgeſchlagen; ſothat diefeg 
Schloß leer; geſtanden, da es endlich nach und 
EV; nach 
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nach bis auf die Kirche eingegangen, welche 
aber im Jahr 1683 in der damaligen Belage— 
rung der Stadt Wien von den-Türfen ebenz 
fals zerfiört worden. Dach der Zeit ift auf 
Fatjerliche Verordnung eine ganz neue Kirche 
auf dern Plas, und daben ein giemliches Haus. 
erbauet worden, um das Gedaͤchtnis der 
‚alten oͤſterreichiſchen Marggrafen noch in 
dieſem Stuͤck zu erhalten. Don diefem Berg 
gewinnt man die fchönfte Ausſicht von der Seite 
des Donanfttoms, jo allda bis 100 kleine 
Inſeln macht, die auf deffen Mücken gleichſam 
daber zu ſchwimmen fiheinen. Der Strom 
fieit dichte an dem Fuß des. Bergs vorben, 
deſſen Abſturz recht gräßlich anzufehen iſt, 
indem der Berg von dieſer Eeiten. jo hoch iſt, 
daß man mit bloffem Auge die auf den vorbey 
fahrenden. Schiffen befindliche Ruderknechte 
kaum unterfcheiden kant, | 
An diefent Kalenberge, wie auch am 
Leopoldsberge uud am Sonntagsberge bares. 
verfchiedene Steingeuben, daraus, wie Auch 
bey der Tuͤrkenſchanze, folgende Steinarten ger 
brochen werden; als graue und braune Kalk— 
ſteine, weiche mit Muſcheln vermiſcht find und 
** eine Lumachelle der Italiener machen; 
wie auch gemeiner Kalkſpat, der im Brüche 
in Blättern zerſpringt, und endlich Mergel: 
ſandſteine, der oftmals eine Menge Muſchein 
in ſeiner Vermiſchung hat. ae 


Be 


i 
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Faſt dem Kalenberg gegenuͤber liegt 
Langen-Enzersdorf, ein ſchoͤnes und großes 
Pfarrdorf, ſo zu dem Klofter Neuburg gehört. 
Bon diefen Dre ift der Donauftrom in ı 
Stunde zu Nusdorf. Diefes ift ein ſchoͤnes, 
großes und mohlgebautes Dorf, welches das 
Anfehen einer bleinen Stadt hat. Es bat eine 
angenehme Lage; dann auf der einen Geite 
fieht man. nichts als Weinberge, und auf der 
andern Geite den vorbeifließenden - breiten 
Donauſtrom. Dieſes ift daher auch die 
Urfache, warum viele vornehme Leute, und 
. große Herren in Wien, allda haben Käufer 
aufbauen laffen, um im Sommer fich dafelbft 
aufzuhalten. Ueber diefes wird es auch von 
vielen andern befucht, fo ſich allda erluſtigen 
wollen; auch werden dafelbit zum-öftern die 
foftbarften Collationen gegeben. -Des Som: 
tags lauft vollend jederman von Wien bin: 

aus, um fich da’ luftig zumachen, und einen 
guten Rauſch zu holen; im übrigen geboͤrt der 
Ort dem Kloſter Neuburg. 


Bey dieſem Dorf theilt fich der Donau⸗ 
firom in 2 Arme, davon der Fleine gegen Wien 
zu lauft umd diefe Stadt von der Leopoldftadt 
unterfcheidet, und weil diefer nur ein geringes 
Waſſer hat; fo müffen die Laftfchiffe zu Nus— 
dorf anländen und auisgeladen werden, 


Den 26 Juni 1779 Morgens gegen 


J uhr, wurde durch einen unglüklichen Zufall 


ber 


* 
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* 
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der ar der Landwehr vom Nusdorf gelegene 


Pulverthurm mit einem entfeglichen Geraſſel 
An Ste Laft geſprengt.“ Die bey der Arbeit bes 


findlich gewefene 25 Dann Artilferiften, tie 
auch die, gleich dabey geſtandene Linienwache 
von 12 Mann flogen mit in die $ufts die daran 
Roffende Mant: Zoll Wirths- und Andere 
Käufer geriethen nicht nur in Brand, fondern 
viele derfelben ftürzten ein, und die gerade in 


dieſem Augenblicke auf der Gaſſe gewefene Leute 


ſind durch die erſtaunende Menge Stuͤckkugeln 
bon verſchiedenem Kaliber, und durch die wie 


* 


ein Platzregen herum geflogene Steine jaͤm— 


merlich erſchlagen und zerſchmettert worden. 
Es war ſehr erbaͤrmlich anzuſehen, wie hier 


ein Kopf, dort ein Fuß, da ein Arm, weiter 
‚ein Leib mit dem Eingeweide, "Ferner eine 


Hiruſchale, u. ſ. w. gelegen Viele Häufer 


in Wien wurden durch die heftige Gewalt 


des Schlaas erſchuͤttert, Und in' den entfernte— 


ſten Straſſen fanden ſich viele Fenſter zer— 
ſprungen. Ind der Kirche zu Marienſtiegen 


ſtuͤrzte der Altar zuſammen, und an manchen 


Orten giengen die. Thuͤren von ſelbſt auf, 


die herum ——— Kugeln ſehr beſchaͤdigt. 


In der Vorſtadt Roſſau fielen einige Haͤuſer 
zuſammen, und bedekte mit dem Schutt die 
Einwohner, Auf dem nahe gelegenen Felde 


gerieth das Gerraide in Brand, welches die 


Schnitter eben abzufchneiden im Begrif waren, 
und viele von den Schnittern wurden durch 


Dem 


388 Dritter Abfchn. Vom Lauf 
Dem Abbt vom Klofter Neuburg, der eben 


an den Linien vorbey fuhr, wurde eines feiner 
Pferde an der Kutfche getödtet. Zum Gluck 
batte ein fchuell entftandener Wind den Hauch 
des Pulverthurms, welcher wie eine fehref: 
liche feurige Wolfe gebildet war, in die Luft 
getrieben, fonft würden in der Machbarfchaft 
noch viele Perſonen erfticket feyn. In der 
Gegend von Waring, Thuri, Wiefen, Spite 
Tau. und Thabor, lagen die Kanonenkugeln 
gleihfam mie hingefäet, und fo gar hatten 
‚ Ph einige Kugeln in den Augarten zerfchlagen, 


Die wahren Umftände diefes Ungluͤks 
«find unmöglih zu wiſſen. Man fchreibe 
folche aber. der Unachtſamkeit der Artilleriſten 
„zu, ‚welche 50000 Pärronen und Kartätfcheit, 
‚won. der Armee in Empfang genommen hatten, 
Die Anzahl der todt gebliebenen Perfouen er: 
ſtrekte fich auf 70, und der Verwundeten auf 
‚97, davon 46 ſtark beichädiger waren, Im 
Pnlverthurm befanden ſich ar. großen Patro⸗ 
„nen mit Kugeln 99158, ‚und an Pulver 
4256 Zentuer, Lichtel zum Abfeuer 57623, 
geſchlagene Braͤndel 129, Haubitzen, Grana⸗ 
den und Leuchtkugeln 127, Verſchlage, wo alles 
eingepalt, 5748. Der Schade ſoll ſich, wi⸗ 
man vermeint, auf eine halbe Million Gulden 
helauffen. 


4 
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Don der Faiferlichen Refidenz:Stade‘ 
W i e N, m | 


Wien iſt die ordentliche kaiſerliche Reſidenz 
und die Hauptſtadt in Unteroͤſterreich an dem 
kleinen Wienflüßgen, 10 Stunden oberhalb 
Presburg in Ungarn, Diejenige Schrift: 
fteller, fo ihren Urfprung von den. Römern 
herführen, benennen folche von dem roͤmiſchen 
Sandpfleger Fl. Fabtanus Fabiana, welcher 
gleich anfänglich , Als. die Mömer dies fand: 
eingenoinmen, dafelbft- im Quartier gelegen; 


deffen Legio Fabiana, fo die zehende, allda... 


geftanden haben ſoll, wie fie dann: der Roͤmer 
vornebmftes Winterlager bey 3009 Sabre ges 
wefen, In einem Gtiftungsbrief der. Schots | 
tenabten wird fie Favia und Faviana genennt. 
Aurefius Victor gedenkt ihrer unter dent. 
Namen Vendum und Vendobona, änderes 
Benennungen, als Juliobona, Vindominay 
Vindoma, u, a,m, zu gefcehweigen, Die dent? 
fhe Benamung Bien ift anı wahrfcheinlich? 
ſten, daß fie denfelben von dem auf: der. mitz 
ternächtigen Seite, zwiſchen der Stadt und 
der Vorſtadt über die Fläche fließenden Fleinen: 
Wienfluß , erhalten, welcher bey den Weiß⸗ 
gerbern in den Donaufluß fällt ; fonderbat, 
da gedachte Vorftadt den Namen Wien noch 
bis jeßo. führt, welches der. mahrfcheinlichfte 
Grund zu ſeyn feheint ; hat aljo nicht das 

—— DBbz3 Waſ⸗ 
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Waſſer den Namen von, der Stadt befommen, 
wie Stgmund v. Birken fihreibt, als welches 
etwas ganz ungewöhnliches wäre, 

Wann und von wen ien eigentlich zu 
erbauen angefangen worden, iſt nicht befannt, 
Einige halten zwar davor, daß fie ſchon vor 
Chrifti Geburt gefianden, und von den Gar: 
maten und Wenden fen erbanst und von folz 
chen Bendobona benennt worden, Daher aus 
dein vorbergebenden erhellet, daß fie als eine 
Grenzſtadt von den Römern befejt worden, 
und endiich, daß fie vorher in feinem fonderz 
lichen Anſehen geſtanden, aber : nachdem ‚die - 

» Kaifere Veſpaſianus, Trajanus und andere, 
zum öfternmäalen fich-allda aufgehalten, ſolche 
nach und nad) in beflere Aufnahme gefonimen - 
ſey. Um das Jahr 464 full fie von St, Ges 
verinus zum chriftlichen Glauben feyn befehrt 
worden, unter welchem auch das dafige Biss 
thum errichtet ward, Um das Jahr 520 

wurde diefe Stadt von den damals noch heid⸗ 
nifchen Bayern zerftört, von welcher Zeit an, » 
fie. bey 600 Jahre öde und wüfle gelegen, : 
nämlich bis auf das Jahr 1150, da die erften . 
Marggrafen von Deiterreich Anfangs auf- dent 
Platz ein Jaͤgerhaus gebanet, "welches, weil - 
es ganz mie Birken und andern wilden Baͤu— 
mem verwachfen geweſen, der Birfhof oder 
Perkhof genenne worden, Machmats ju des 

Herzog Seopolds des Heiligen Zeiten fiengen 

die Jaͤgerburſche nebſt dem Landvolk an, ‚das 
a ſelbſt 


14 
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Ibſt mehrere. Häufer zu erbauen, wie des. 
. Dirfen Worte lauten. Herzog Heinrich I: 
on Defterreich, ein Sohn des heil, Leopolds, 
t eigentlich der Urheber, oder Erbauer der 
Stadt Wien, dann ihm fein Bater vor feinem 
nude angerathen , in diefer anmurbigen Ge— 
end eine Stadt zu erbauen, und feinen Eiß 
da aufjufchlagen, weiches er dann auch im 
sahr 1160 bewerfftelligte, und vom Kalen— 
erg feinen Hofjig dahin verlegte. Es joll 
uch diefe Stadt 2 Jahr lang eine freye 
teichsftadt gemwefen, und hernach von Kaifer 
riedrich II. einem Herzog von Defterreich vor 
eine Treue, die er dem Reich bewieſen⸗ über: 

affen worden feyn. 
Daß die Stadt Wien auch ſchon in den 
tern Zeiten eine wichtige Feſtung gewefen 
eyn müfle, bezeugt die im Jahr 152) aus 
jeftandene harte rürfifche ‘Belagerung, welche 
te Zürfermit großem Spott aufheben mupten. 
Nach der zeit ift ſolche zwar unter denen Fer⸗ 
yinandis immer mehr und mehr befeftigt wor— 
yen,. bis endlich der Kaiſer Leopold im vorigen 
Jahrhundert fie auf die neuefte Manier forti- 
iciren laffen, und in einen folchen Stand ger 
ezt, daß fie im Jahr 1693 abermals eine 
yarte türfifche Belagerung aushalten , und 
‚ner Armee von 160000 Mann 2 Monate 
lang der tapferften Widerftand thun Lönnen, 
618 fie endlich von der chriftlichen Armee ent: 
ſezt, und der’ bevorftebenden Gefahr entriffen 
Bba wor⸗ 
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‚ worden. Man bat daher diefelbe zu den Zeiz 
ten, da faft ganz Ungarn in rürkifchen Hänz 
den war, mit Recht als eine Vormauer des 
römischen Meich3 betrachten muͤſſen, welche 
Deutfchland zu verſchiedenen malen vor der 
barbarifchen und granjamen Wuth der Türken 
bedeft bat. 

Es hat aber diefe Hauprfeftung, nebft 
dem ftarfen Wall, in allen 12 ftarfe Bolle 
werke, welche nicht alfein ziemlich groß und 
. geraumig, fondern es find auch deren etliche 
annoch mit Savalters oder Erhoͤhungen, ver: 
ſehen, um das Feld defto befler beftreichen zu 
fönnen, Alle Bollwerke find ziemlich hoch, 
und haben alle retirirte doppelte, ja verfchies 
dene gar. dreifache Flanken, woraus man de: 
ren Stärfe zur Gnuͤge ermeffen kann. Leber 
dieſes liegt allezeit zwiſchen 2 Bollwerfen, zur, 

Bedeckung der Courtine, ein Ravelin, deren 
10 gezähler werden. Zudem tft fie auch mit 
einem fehr breiten und. tiefen Graben verjehen, 
welcher mit Bakſteinen wohl ausgefuͤttert iſt, 
auch halb um die Stadt voll Waſſer kann gez 
kaffen werden, daben mit Aöfchnitten und ans 
dern Werfern wohl veriehen. Die Contres 
fcarpe., oder das Glacis, ift ebenfalls mie 
Ziegelfteinen ‚ausgemanert, und mit ftarfen 
Palliſaden beiegt. Veberhaupt iſt die Stast 
Wien zu einer Feſtung gar wohl ‚gelegen, 
weil in der Nähe rings umher, feine ſonder— 
ii Erhohung anzutreffen, von welcher die 

Stadt 
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Stadt Fönnter befchoffen werden, Auf der 
mitternaͤchtigen Seite aber wird folche vom 
den breiten Donauſtrom vor allen feindliche 
Anfälien zur Gnuͤge befchuzt und bedeft,. 
as die Sousterrains der Feſtung anlangt; 
fo follen folche ſehr weitläuftig und wichtig 
ſeyn, welches wegen des ftarfen Walls und 
Feſtungswerkern leicht zu glauben tft, ob man 
diefelben gleichwohl niemals zu feben befonis 
men kann. 

Die Stade Wien hat 8 Thore, es wers 
den ihrer aber nur 6 gerechnet, weil 2 davon 
unbeträctlih, 6 aber ſtark und anjebnlich 
find, ‚nämlich 1) das Stubeneher , jo auch 
day ungarifche genennt wird, 2) das Kärnts 
nerthor, 3) das Burgthor, fo mitten durch 
die Faiferliche Burg gebet, 4) das Schotteus 
thor, fo von der Schottenabtey den Namen 
bat, 5) das. Dieuethor, fo im vorigen Jahr— 
hundert unter der Regierung Kaiſer $eopolds 
anfänglich erbauer morden, defto eher und 
bequemer zum Donaufteom kommen zu Fönnen, 
und 6) das Rothethurmthor, wodurch die 
ſtaͤrkſte Paſſage gebt; weil alles, was nue 
über den Donauſtrom heruͤberkommt, oder. 
zu Schiffe anlangt, durch diefes Thor paßiren 
muß. Es hat den Namen von dem votbe J 
Thurm, durch welchen es geht; ſolcher ſoll 
ſchon von Herzog Leopold V. von dem Loͤſe⸗ 
geld Richards Koͤnigs von England ſeyn erbaut 
worden, wie ſolches Cuſpinian bezeugt. Dier 
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fes hat 3 unterfchiedene Ausgänge, nämlich 
den beim Oberfall, den zweiten beim Waſſer— 
thuͤrmlein umd den dritten beim Unternfall nach 
der Echlagbrücke zu, Inwendig in diefem 
Thor oben am Gewölbe, "hängt die befannte 
Speckſeite, welches aber nichts anders ift, 
ols ein in gleicher Form gefchniztes und ge: 
mahltes Stück Hol;, unter dem man folgende 
alte deutſche Knuͤttelverſe liefert; | 


- Welche Frau ihren Mann oft rauft und fchlägf, 
\ und ihn mit folcher falten Lauge zwaͤgt, 
‚ der fol den Packhen laſſen henken, 
ihr ift ein andrer Kirchtag zu fchenfen. 
Welcher fomt durch diefe Pforten, 
Dem rath ich mit getreuen Worten, 
daß er hält Fried in dieſer Stadt, 
oder er macht fich felbft Unrath, 
daß ihn zween Knecht zum Richter weifen, 
und fchlagen ihn in Storf und Eifen. 


Die Erzählung davon ift diefe: Ein gewiſſer 
Dann habe einsmels folhe Speckfeite herun: 
ter fangen wollen, mit dem Vorgeben, daß 
er über feine Fran die Herrichaft babe; als er 
aber doch vorher, ehe er die Leiter hinauf ges 
ftiegen, jeinen Rock ausgezogen; und auf 
Befragen, warum er diefes thue, geantwortet, 
wann er ihn fchmußig machte, ...feine Frau 
ihn darıım fchmälte, worauf er ausgelacht 
worden, Welches aber umter die Mährgen 
| | zu 


(3 


des Donaufttoms dürch Oeſterreich. 395 


zu zaͤhlen, und ſolches den Handwerksburſchen 


weiß gemacht wird, von denen dann die Speck⸗ 


ſeite vor ein Wahrzeichen gehalten wird. Im 


übrigen find alle Stadtthore nicht nur ſtark 


und fefte, fondern auch prächtig und anfehnlich 


erbauet, und mit Kufziepbrücen uud Falls. 


gättern verfchen. , 


Die Burg oder eaiſerliche Reſi idem liegt 


am Eude der Stadt gegen Sudweſt, hart am 


Wall, und nahe bey dem Auguſtinerkloſter. 
Marggraf Leopold von Oeſterreich, ſo in den 


folgenden Zeiten heilig geſprochen worden, war:. 
der erfte, welcher allda ein Schloß, oder Re⸗— 


ſidenz, erbauete, in welcher er, wann er vom 


Kalenberg als feinem ordentlihen Wohnſitz 
dahin Fam, fich aufhalten konnte. Als 


aber in den folgenden Zeiten folche vor die 


Hofftatt der Erzherzoge zu Elein war; ſo er⸗ 
bauere Dttocar, König in ‘Böhmen, auf dem⸗ 
jenigen. Plaß, wo die Stallburg, oder. die - 


alte kaiſerliche Burg ſteht, ein weitläuftiges 
Schloß, fo den Erzherjogen lange Jahre zur 


Reſidenz gedient, bey welcher endlich die foz - 
genannte neue Faiferliche Burg erbauet wor⸗ 


den. Kaifer Ferdinand I, hat diefe Burg in 


den Jahren 1536 und 1552 vergrößert und 


verfchönert, Kaiſer Leopold aber hat der 
ganzen gegen Mittag liegenden Theil in Jahr 


.. 


. 1660 zu erbauen angefangen und auch volleus 


det. Der Theil gegen Abend ift.gegen das 
Eude des 16 Jahrhuuderts erbauet worden, 
Heut 
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‚Heut zu Tage nennt man dieſen Theil den. 
Amalienhof, weil Amalia von Braunfchweig, 
Kaiſer Joſephs I. binterlaffene Witwe allda 
gewohnt; und der Theil gegen Norden, und 
folglich gegen der Stadt, ift im Jahr 1728, 
unter der Regierung Kaifer Carls VI, erbauet 
worden, | r 
Es iſt aber diefe Burg meiftens ein.fehr 
altes, fowohl wegen der Bauart, als auch 
wegen der.fage, ein unanfehnlich, in einan? 
der bängendes Gebäude, welches zwar einen 
großen Umfang hat, auch meitläuftig genug, 
aber fo winfelicht und unbequem gebauet iſt, 
daß man fich wundern muß, mie der Kater: 
liche Hof, welcher doch der zahlreichſte in der 
Welt iſt, fo lange Zeit, nämlich über 340: 
Sabre, darinnen bat refidiren fönnen, Dem 
Umfang nad ift diefelbe win lLängliches Viereck, - 
in deffen Mitten, auf.dem fo genannten Burg⸗ 
plaß, der 64, Klafter in der Laͤnge, und über 
34 in der Breite. bat, viele hundert Karoffen 
bälten können, und allwo eine ftarfe Wacht 
yon der wienerifchen Beſatzung ftebt, vor 
Corps de Garde 2 Kanonen gepflanzt. 
fteben. SEN | u 
Das Burgthor gehet von der mittägigen. 
Seite der Vorftädte auf diefen Platz, deflen 
Gebäude, der Sage nach. noch vom Kaiſer 
leopold erbauet worden, der von diefer Seite 
bie ganze Laͤnge von der Altenburg, bis an 
ben Amalienhof einnimt. In diefem Gebaͤude 
| num 
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num find die größten Sädle und die Wohn⸗ 
zimmer Ihro Kaiferlichen Majeftät, welche 
alle prächtig ausgezieret und eingerichtet find, 
An dem mitternächtigen Ende diefes Theils 
der "Burg ift eine ſehr Fühn angebrachte aroße 
fteinerne fliegende Stiege. Das ım Jahr 
1728 von Kaifer Carl VI. aufgeführte Ge: 
bäude, welches von diefer Seite auch die ganje 
fänge des Plaßes von der Altenburg zum 
Amalienhofe einnimt, iſt für die Reichskanzley 
und die Wohnung des Dicefanzlers beſtimmt; 
der Eaiferliche Reichshofrath bält-allda auch 
feine Sißungen. Auf diefem, nad) einer zier⸗ 
lichen Bauart errichtetem Gebäude find in der 
Mitten die Wappen Kaiſer Carls VI. und 
verfchiedene andere Verzierungen aufgeftellet; 
Man fieht an jedem Ende deffelden einen grof: 
fen Schwibbogen, und auf deren jeglichen 
‚Seite, gegen den Burgplaß zu, eine Gruppe 
von coloffalifcher Größe, von weiſſen Stei⸗ 
sen; Eine ftellt den. Hercules als Ueberwin⸗ 
‚ber des Kiefen Antäus, das andere eben diefen 
‚Helden als Ueberwinder des Königs Buſirides 
vor. In der dritten Öruppe bandigs er den 
vemndifchen. Löwen, und in der vierten bezwingt 
‚ec den wurenden Stier, der die Inſel Creta 
verwuͤſtet hatte. Dieſe wier Gruppen ver: 
‚dienen gefehen zu werden. | 
Die Alteburg macht gleichſam ein Viereck, 
die auch einen beſoudern Hof bat, in welchem 
‚man vormals von dem großen Platz über ze 
Ä wi? 
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Aufztebbrücke, die num hinweg genommen, und- 
von “den kaiſerl. Schweißern befeget worden, 
kommen fonnte, . Der 2te Gang tft gegen der 
offenen Reitſchule, weiche aber jezt aufgehoben, 
und im den Platz vor den kaiſerl. Bücherfaal 
verſezt worden. Die Bortfchafterftiege ift in 
-diefent Hofe, von welcher man in dte große 
Sääle kommt. Die Zimmer, welche Si 
jezt regierenden Kaiferlichen Majeftät, noch als 
‚Erzherzog und als römifcher König mit: der 
Prinzeßin Iſabella von Parma und Joſepha 
aus Bayern, Dero beiden Gemahlinnen be— 
wohnet hatten, waren in eben dieſem Gebaͤude, 
welche aber nun um ein vieles vergroͤſſert und 
ausgezieret worden. | 
Der Amaltenhof bildet auch ein Viereck, 
welcher eben, wie der andere, feinen befon: 
dern innern Hof bat, in welchen man von 
“der einen Seite von dem großen Ding, und 
von der andern von jenem, welcher der Staates’ 
kanzley gegenüber ift, Foninien kann. Diefer 
‚Theil der Burg, auf welchem ein Thurm mit 
einem Uhrwerk, iſt feit wenig Jahren, in 
feinem innern Theil, allwo fich anjezt die mit 
‚gutem Geſchmack und der größten Zierde an: 
‚gelegte Wohnzimmer befinden , beinahe von 
neuem erbauet worden, Nor der erften An: 
tihämbre fowohl auf des Kaiſers, und der 
hochſel. verftorbenen Kaiferin Seite; fteht die. 
Hatſchier- und Trabantenwacht, "und allda 
muͤſſen diejenigen bleiben, fo eine Livree tragen. 
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In die Antichambre aber gehen fo wohl Caval: 
kters, als auch andere honnete Derfonen; allda 
fann man. auch die kaiſerliche Herrſchaft des 
Mittags fpeiffen ſehen. 

Diefe kaiſerliche Burg hat 3 verfchiedene 


Hofkapellen, welche alle 3 zum öffentlichen 


Gottesdienft der Faiferlichen Herrſchaften die 
nen, find aber alle 3 nicht. nur klein, fondern 
auch ohne Pracht-und Zierrarh erbauer, Die 
Hauptfapelle, welche in der Altenburg iſt, 


bat Kaifer Friederich UI, im Jahr 1448 er 


bauet, Auf dem Altar. rechter Hand fteht ein 
Altarblat, darauf die h. Maria auf ihren 
Knien das Kind Jeſus hält, welches der h. 
Earharina einen King giebt; nebft dem h. 
Dominicus und den b. Petrus dem Märtyrer, 
Auf den Altar zur &infen fteht Johannes der 
Täufer in der Wüften,. Die zweite, oder 
Kammerfapelle ſtoͤßt an die Wohnungen Katz 
ferficheer Majeſtaͤt; diefe ift jezt wieder von 
neuem erbauet und koſtbar ausgeſchmuͤkt; im 
diefer ſtellen die Mahlereyen die 12 Apoſtelu 
vor. Die dritte Kapelle iſt eigentlich ein 
großes Zimmer, und eben wie die erfte in der 


Altenburg. 


Die kaiſerliche Schatzkammer enthaͤlt 
unſchaͤtzbare Reichthuͤmer, und eine Menge 
Sachen, die der Aufmerkſamkeit der tiebhaber 


und der Fremden höchit würdig find, Es würde 
ein eigenes großes Buch erfordern, um alles 


dasjenige, was in den Önllerien und andern 


Behaͤlt⸗ 
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Behaſtniſſen eingetheilt, ſeltenes, koſtbares 
und unſchaͤtzbares vorhanden iſt, nach der 
Reihe daher zu ſetzen. — Die 3 Kabinette, 
der Muͤnzen, der Phyſik und der Naturge— 
ſchichte ſind noch in der Burg, ſelbſt auf dem 
Auquſtinergange. Man kann von dem einen 
in das andere kommen, und fie machen jufams 
men eine lange Neihe aneinander hangender 
Saͤaͤle, deren Fenſter auf die Daften gehen, aus, 
Das Medaillen: und Muͤnzkabinet ik in Claſ⸗ 
fen, und in 12 großen Dietailienfaften ein? 
getheilt, ſamt einer kurzen Beſchreibune g eines 
jeglichen Stuͤks. 

Der Buͤcherſaal iſt anf dem naͤmlichen 
Auguſtinergange, deſſen Haupteingang auf 
dem Platz iſt, auf welchem vormals die offene 
Heitichule war; und von dieſer Seite hat das 
Gebäude eine zierliche Fazade, mit einer Kup⸗ 
pel in der Mitten. Der Saal ift 240 Fu 
lang und 54 breit. Die Bucherſchraͤnke, über 
welche große vergeidete Medaillonen aufge: 
ftellet find ; die herfuͤrſpringende Gänge, 
welche ‚in dem ganzen Gebäude angebracht 
worden, und auf die man über 4 verdefte 
Stiegen kommt, ſamt allem ubrigem Holz: 
werke, find von Nußbatım, und auf das zier— 
lichfte gearbeitet. : Die Buͤcherſammlung bes 
ftebet ungefehr aus 300000 Baͤnden. Der 
Manttferipte werden über 12000 Stuͤcke ge: 
zäblet, fo aus allerley fremden Sprachen be: 
Neben, Darunter die allerrarſten und — 

| er; 
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Werke vieler Gelehrten. gefunden werden, 
Eie werden in zween befondern Säälen aufbe: 
halten, welche aber an den Hauptfaal anftoßen, 
Dur etliche rare Werfe namhaft zu machen, 
fo werden in ſolcher alle deutfche Heberfegungen 
der Heiligen Schrift oder Bibel aufgemiefen, 
von 8oo Sahren ber, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert, da dann zu erfehen, wie fich 
die deutſche Sprache verändert bat, Ferner 
das weltberühmte Manuferipe von Livio,. fo 
aus der ungariichen Bibliothek anher gebracht 
worden, ift in Forma octava fowohl in Per: 
gament gebunden, als darauf ohne allen Prache 
gefchrieben, auch an. den Geiten etwas abge: 
nagt. Eine Bibel des. König Wenzeslaus, 
darinnen am Rande Eurivfitäten, feine Favoriz 
tin die. Bader: oder Schäffermagd angebend, - 
gefchrieben find, fo aber doch von fhöner 
Miniaturarbeit if. Das Manufeript des 
Dioscorides, eines griechifchen Medici, fo zwar 
über 500 Sabre alt und berühmt ift, und 
alle die Farben, womit die Kräuter abgebildet 
und vorgefteller find, noch frifch und lebhaft 
bat; das. Buch iſt in Quart, fchlecht und in 
hölzerne Deckel: eingefaßtz Man fagt, daß 
es. von einem türfifchen Arzt zu den Zeiten des 
Solimans Belagerung gar theuer ſey erkauft 
worden. Es wird weiter allda auch ein Buch 
von dem chinefifchen Oberphiloſoph Confutius 
gezeigt , welches. auf Geidenpapier und in 
Kupfer ‚geftoshen, etwa eines Fingers dick, in 
re Ä Ce latei⸗ 
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lateiniſcher Sprache uͤberſezt iſtmit dem Anfang: 

Omnis Regula debet, alias non eſt Regula. 
viele tauſend Medaillen ſind allda zu betrach⸗ 
ten, darunter viele, ſo in Ungarn gefunden 
worden. Die Bibliothek oder Buͤcherſaal iſt 
alle Tage, die Vacanzzeit, und die Sonntaͤge 
und Feyertaͤge ausgenommen, im Sommer 
von frühe 8 bis auf den Mittag, und im 
Winter von g Uhr frühe bis auf die Mitt ags⸗ 
‚zeit, offen. In der Mitte des großen Buͤcher⸗ 
faals ftebt die Bildfäule Kaifer Carls VI. von 
karraveſer Marmel mit einer- lateinifchen Auf: 
fchrift auf dem Fusgeftelle, welche enthält, 
daß diefer Monarch der Stifter diefes prächtis 
gen Gebäudes if, Andere marmorne Bilds 
fäulen verfchiedener Kaifer vom Haufe Deiter: 
reich find im Umkreiſe diefes Saals aufgefteller, 
und noch einige andere an den Säulen in dem 
langen Saale, allwo von Golde, von ver: 
goldetem gelbem Metall und Marmel, alle 
Seiten fehimmern , und welcher noch über d's 
mit den fchönften Bruftbildern und andern 
koſtbaren Stüden von dem böchften Alterthum 
ausgeziert if. Man hält davor, daß diefer 
Buͤcherſaal, nad) dem vaticanifchen in Mom, 
der zablreichfte in Europa ſey. 

Die Bildergalerie ftund ehemals in der 
alten Stallburg in 7 großen Sädlen, nun 
aber in dem fo genannten Belvedere, und be: 
ſteht gegenwärtig aus 22 großen Zimmern, 
deren 14 im erfien Stokwerk, und 8 im zweiten 

find; 
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find ; bie innerften Stokwerke fondert ein 
großer Saal ab, fo daß alſo zu jeder Geite 
7 große Zimmer zu ſtehen kommen; man fiebt 
alda Lauter Meifterftücke der vornehmſten 
Künftler von Italien. Im 2 Stokwerk find 
ebenfals von den ſchoͤnſten Mahlereyen zu 
finden, worunter viele von hollaͤndiſchen Meis 
ftern find; 

Auf der rechten Seite des Platzes, darı 
aufdie vorige Meirfchule geftanden, wenn man 
von der Auguſtinergaſſe hinein geht, ftebt die 
gedekte Reitſchule, weiche fuͤr die fehönfte in 
Europa gehalten wird, und verdient geſehen 
zu werden. Es iſt ein großes mit Saͤulen, 
Statuen und andern Verzierungen ausge— 
Ihmüftes Gebäude, welches gegen den Michae⸗ 
lisplaß, bis wohin es reicht, mit einer Kuppel 
verfehen iſt. Von innen ift rings umher eine 
fteinerne Gallerie, welche von 45 fteinernen 
Sänlen getragen wird, Dieſes Gehäuse 
wurde im Jahr 1729 von Kaifer Carl VI. nach 
der Zeichnung des Hrn, Fifchers u 
war noch übrigens famt dem Baiferlichen Bücher: 
faal in dem Plan begriffen, weichen diefer 5 
te Baumeiſter auf Befehl des Kaiſers zum voͤlli⸗ 
gen Gebaͤude der kaiſerlichen Burg entworfen 

arte, nach welchem fie den im Jahr 1728 gegen. 
der Stadt errichteten Theile gleich kommen 
ſollte: In eben diefem Gebäude wirb Auch die 
gewöhnliche Ziehung. der Lotterie vorgenom⸗ 
Ga Das 


Men, 


. 
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Das an die Burg anftoffende, vorhin fo 
genannte franzöfifche Schaufptelhaus iſt nun 
zum Wational: Theater geworden. Das ganze 
Fahr hindurch, nur allein die Faften, Frei: 
taͤge und einige Täge des Advents ausgenoms 
men, werden Schaufpiele gegeben. Auffer 
den Comödien werden. allda. auch deutfche 
Singfpiele gehalten. Das ganze Theaterwer 
fen ſteht unmittelbar unter einer Eaiferlichen 
Pöniglichen Hofdirection; das vormals fo ge: 
nannte deutfche Theater ıft nun „ nach der 
bey der Regierung angefischten Erlaubnis, 
allen fremden Schaufpielergefellfchaften offen. 
Zu Zeiten: werden da auch muficalifche Aca⸗ 
demien gegeben... — 


In dem in der Vorſtadt unter den Weiß— 
gerbern erbauten” wohleingerichteten Heß: 
amphitheater werden in den Kämpfen der 
Thiere, die fich ſelbſt uͤberlaſſene Natur, 
die verfchiedene Arten des Anfalls, der Gegen: 
wehr, der Geſchiklichkeit und Kuͤhnheit ver: 
fehiedener Thiere, durch alle Sonntage und. 
Feyertage, im Winter ausgenonmen, von 
einer Menge Zufeher, aus aller Ständen, 
mit Vergnügen und Veifall, angeſehen. 

Wien prangt:mit allerhand treflichen Ge: 
bäuden, vorndmfich aber. mit der Haupt: und, 
Domkirche zu St. Stephan, - Wie aus glaubs 
würdigen «Urfunden- erbellet; fo hat- diefe 
Kirche ihren erjten Anfang dem öfterreichifchen 

& 24% er: 
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Herzog Heinrich Jaſomirgott zu verdanken, 
welcher im Jahr 1144 den erften Grund zu 
diefer prächtigeniKicche gelegt, und im dritten 
Jahre die Regierung von Defterreich anges 
treten; der Bau wurde ziemlich ämfig ge: 
trieben „ alfo,' daß im Jahr 1147 die Kirche 
von Meinbrecht, Bischof zu Paffau, zur Ehre 
des h. Stephans eimgemweihet worden, Gie 
war aber damals. nicht fo groß, als man fie 
heut zu Tage fiebe, ob fie fchon Anfangs zur 
Pfarrkirche gemacht worden. - In den Jahren 
1258 und 1265 brannte jie zweimal vollkom⸗ 
men ab, worauffie Ottocar, König in Boͤh⸗ 
men, nochmals von Grund auf: wieder her⸗ 
fiellte. Im Jahr 1275 war ſie ſchon in fols 
hen Anſehen/ daß, unter dem Vorſitz des 
päbftlichen Legatens, eine dreitägige Kirchen⸗ 
verfammiung gehalten worden. - Im Jahr 
1326 wurde fie dutch die jo genannte Taufe 
kirche vergröflert,. IIm Jahr 1359, oder 
befler. 1360 ‚fing Herzog Rudolph IV, mit 
feinem Brüdern Albrecht ill. und Leopold, fie 
auf das neue zu wvergroͤſſern, den Chor oder 
da8 ſo genannte "&anctuarium, und idie 2 
große Thürme zu bauen an, und- gab der 
Kirche den Namen zu Allenheiligen, der ihr 
aber nicht lange geblieben, indem fie bald her: 
nach wieder zu Sr. Stephan genennet ward, 
Jedoch konnte diefer Fuͤrſt das Gebäude niche 
vollenden; da er 6 Fahre nach augetrettener 
Negierung zu Mayland "mit Tod abgieng. 

| Ce3 Es 
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Es ſezten deshalben defien Brüder, Albrecht 
und Leopold, dann. Matthias König in Un: 
garn, Kaifer Friedrich IV., und andere nach: 
folgende Zürften, das noch Abgängige nach 
und nach zu, und brachten endlich das ganze 
Merk in den Stand, in welchen man. es jejt 
erblikt und bewundert, Im Jabhr 1365 

‚wurde diefe Kirche aus einer Pfarrficche zu 
. einer Probſtey und Collegiatkirche erhoben. 
Im Jahr 1468 wuͤrkte ihr Kaifer Friedrich IV, 
den Vorzug aus, einen Bifchof erwählen zu 
fönnen; und im Jahr 1723 .erhielte fie auf 
Vorſpruch Kaifer Carls VI, vom Pabſt Bene: 
dietus KIN, einen Erzbifchof.e. 

Die Länge der. Kirche ift 232, die Breite: 
222, und die Höhe bis zum Gewölbe 784 
Schuͤhe. Das Gewölbe der Kirche wird durch 
18 frey ftehende vierecfichte Säulen und eben fü 
piel Wandpfeiler unterftügt; Diefe find fo, wie 
das ganze Mauerwerk, nach gothifcher Baus 
art, von lauter gebauenen, auf das genaueſte 
zufanmen.gefügten, mit eifernen Klammern, 
und in die Fugen gegoflenem Bley ftark bes 
feftiget ;_ und yon innen und auſſen mit uns 
zähligen Bildniffen von Heiligen und Fürften, 
wie auch allerhand Thieren, Abendtheuern, 
. Säulen, Pyramiden, Blumenwerf und ans 
derer Bildhauerarbeit gezierten Quaderſteinen 
aufgeführet. Das Dad, womit das Schif 
und das Chor bedeft ift, befteht aus grünen, 
rotben und weiſſen glafurten Ziegelfteinen, 
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Der Boden ift mit rothen und weiſſen marmel: 
fteinernen Platten gepflaftert, und die hoben 
und großen Fenfter find von Fünftlich gemahl⸗ 
tem Glaſe. 

In diefer Kicche find 38 größten theils 
von Marmel verfchiedener. Farben erbauete 
Altäre, die mit Bildniffen von weiſſem Mar: 
mel gezieret, und von einer Bauart find, die 
fih mit von. vielen berühmten Meiftern ver: 
fertigten Gemaͤhlden vortheilhaft auszeichnen. 
Der überaus prächtige Hochaltar „ welcher 
25487 Gulden gefoftet,.ift von Jacob Bock 
von Eonftanz, und das auf einer zinnern Platte 
gemahlte Altarblatt, fo die Steinigung des 
beil, Stepbans.vorftellt, von feinem Bruder, 
Tobias Bock , verfertigt worden, wofür er, 
nebft dem täglichen Unterhalt, 1218 Gulden 
bezahlt befommen. Die Säulen fihd von 
‚dem fchöniten fhwarzen, und die Fusgefimfe 
und Auffäge von weiffem Marmel. Der Ta: 
bernafel ift mit foftbaren und fünftlich gears 
beiteten Edelgefteinen geziert und befezt, und 
wird auf 7765 Gulden gefchäzt; der große 
foftbare filberne Auffag, und die Einfaflung ” 
des wunderthätigen Marienbilds foll auch 
nicht ungefeben gelaffen werden. Es wird 
Unfer Siebe Frau von Pötfch genennt, iſt 
von Holz und mit ganz fchlechten Karben ge: 
mahlt. Es fteht auf dem Hochaltar, hat den 
Jungen Heiland auf dem Arm, ift ſehr präch- 
tg gekleidet, und mit den fchönften und koſt⸗ 
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barften Juwelen behangen. Von diefem "Bilde 
wird vorgegeben;daß es die Kraft habe, krauke 
und. Erüppelichte Perfonen gefund zu machen, 
daher es mit Gold und Silber reichlich. befchenfe 
wird, Es bat eine. fange Zeit in Ungarn in 
dem Dorf Poͤtſch, in der Grafſchaft Zapolz, 
geftanden, welcher Dre deu griechifchen Reliz 
gion zugethan.ift „ «aber: enölich den 7. Julii 
2097 nach Wien gebracht worden. 


Es find in diefer Kirche noch veifchiedene 
— wunderthaͤtige Marienbilder zu ſehen, 
als eines an dem Pfeiler neben dem Altar der 
Apoſteln Simonis und Judaͤ, fo das Jeſus⸗ 
kind auf dem Arm hat, faſt 3 Schuhe hoch iſt, 
und ſteht ſeit dein Jahr 1492 allda; vor dem⸗ 
felben ‚liegen beftändig eine große Menge anz, 
dächtiger Verehrer, die es um Hülfe anruſen; 
daher fiehet man neben demſelben viele ſil⸗ 
betne, wächferne und andere Opfer aufgehängt, 
von folchen, melche vermeinet, Hülfe erlangt 
zu haben. Ferner erbiift man nicht weit von, 
dem Altar St. Wolfgang noch 2 andere 
Martenbilder von Holz, welche ebenfalls von 
vielen $euten verehret werden. 


Faſt mitten in der Kirche ſieht eine line: 
vergitterte Kapelle „ in welcher ein großes 
merfwürdiges Krucifir zu betrachten, welchens. 
alle Jahre fchwarzbraune Haare wachfen follen, 
und daher von. vielen: Geifilichen ‚mit.großer: 
Andacht abgewartet. wird, auch ſolchem von 

u dem 
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dem Bifchof alle Jahr auf: den Eharfreitag 
die Haare abgefıhnitten werden. - Ferner iſt 
die ganz ſteinerne Kanzel ſehr Puuftlich erbauet, _ 
die am dritten Pfeiler von dem großen Eingang 
in die Kirche zur linfen Hand ſteht. Unter 
der Kanzelſtiege ſteht des Baumeifiers Bildnis 
in-Bildbauerarbeit, Auch find in dieſer Kirche 
5 ſchoͤne, theils große, theils kleine Drgelr 
zu ſehen, welche: ſowohl wegen ihrer Kunſt, 
gls auch wegen ihres Alterthums ſehr merk⸗ 
wuͤrdig find; vornaͤmlich aher iſt diejenige, 
welche uͤber dem Altar der Apoſteln Petri und 
Pauli ſteht, zu bemerken, dieweil dieſelbe ſchon 
im Jahr 1336 gemacht worden. 

Auf der linfen Seite de3 Chors ſteht ein 
(ehr prächtiger uud Eoftbarer Altar von Silber, 
bey welchem ‚am Kharfreitage die Proceſſion 
von, den Kreuztraͤgern hinaus nach. Herrnals 
angefangen wird, davon man vorgibt, daß 
von ſolchem "Altar, bis auf den zu Herrnals 
ſich befindenden Calvarienberg, eben eine ſolche 
Weite ſey, als unſer Heiland zu ſeinem Tode 
gehen muͤſſen. Allda ſieht man am Charfreitag 
ein: ſehr kuͤnſtliches und cnriöfes heiliges Grab, 
fo. zwar nicht gar groß, aber von: fehr. zierlicher 
Arbeit iſt, und 4000. Kaiſergulden ſoll gefos 
ſtet haben. . Unter andern befindet fich auch 
in dieſer Kirche die St. Catharinenkapelle, in 
welcher am Palmſonntage die Palmzweige, 
am erſten Oſtertage aber das Fleiſch, und au 
ont, des a Johanues des Evan geliſten der 
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Mein, nach dem alten römifchen Kirchenge: 
brauch, geweihet mwerben. 

In dieſer Kirche find viele merfwürdige 
Grabmaͤhler zu fehen, vorzüglich ift darinnen 
das Grabmahl Kaifer Friedrichs III, welcher 
im Jahr 1493 zu Linz geftorben, würdig, zu 
betrachten, &s ftebt zur Seite des Chors, 
im rechten Geitengewölbe der Kirche, wenn‘ 
man von der Hauptpforte in die Kirche gebt; 
gerade unter dem großen Kreußaltar. Es ift 
famt dem Fundament von weillen und rothem 
Marmel, rings umber gebt ein niedriges Bo⸗ 
gengeländer, von dem nämlichen Marmel : 
Es hält 12 Schuhe 3 Zolle in die Länge, 6 
Schuhe 4 Zolle in die Breite, und 5 Schuhe 
in die Höhe, bat mehr als 200 Figuren, 
deren einige andertbalbe Schuhe, andere aber 
nur einen halben Schub und noch weniger hoch, 
» aber ungemein fleißig ausgearbeitet find; wie⸗ 
wohl fie, nach der jezt fo vollfommen gewor⸗ 
. denen Kunft betrachtet, doch eben nicht ſonder⸗ 
liche Meifterftücke koͤnnen genennet werden. 
Unter andern Zierrathen ſieht man oben auf 
dem Grabmal das liegende Bildnis Kaifer: 
Friedrichs III ; meil aber diefes Bildnis ziem⸗ 
lich Hoch ift, muß man, um es feben zu koͤn⸗ 
nen, auf einem zu diefem Ende, unten an den 
Fuͤſſen des Altars gefezten ‚marmelfteinernen 
Staffel fteigen. Der Monarch ift in Lebens⸗ 
größe mit dem Fuiferlichen Ornat, der Krone 
auf dem Haupt, in der rechten Hand den 


Reichs⸗ 
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Deichsapfel , und in der linken den Zepter 
baltend, vorgeſtellt. Neben ihm fieht man 
ein aufgemwickeltes Blast, mit den 5 felbfts 
tautenden Vocalen A.E.1.O.U, über welche 
man verfchiedene Auslegungen gemacht bat. 
Diefes prächtige Grabmal foll 40000 Ducar 
ten gefoftet haben, | 


Das Grabmal des Helden Prinz Euge⸗ 
nius von Savoyen fteht im hinterſten Theile 
der Kirche, an der Abendfeite, in der fo ger 
nannten Kreußfapelle. Nebſt dem betrachtet 
man des Eufpinians Grabftätre, fo von brau: 
nen Steinen erbauer, aber fehr klein iſt. 
Ueber diefe findet man in diefer Kirche noch 
ehr viele foftbare Grabmäler der öfterreichis, 

en Herzoge, und einiger wienerifchen Bir 
ſchoͤffe, welche, wenn man fie alle befchreiben 
wollte, ein großes Buch anfüllen koͤnnten. 
Eben in diefer St, Stephanskirche befindet: 
ſich die Erzherzogliche, - oder ehemalige Be⸗ 
gräbnisgruft, worinnen vieler Erzherzoge Ger 
beine in Ochfenhäute eingemwicfelt oder einge⸗ 
näher zu ſehen: welche Gruft fchon von Ru: 
dolph IV, erbauet worden, die aber hernach 
alfo in Vergeſſenheit gefommen, daß niemand 
von ihrem Dafeyn oder ihrem Plag etwas 
wußte: endlich aber ift fie unter derRegierung 
Kaifer FerdinandslN. durch einen ungefähren 
Zufall wieder entdeft worden. Won den in 
den neuern Zeiten verftorbenen Fuͤrſten Sin 
u 
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Fuͤrſtinnen werden dermalen nur die: Einiges 

weide in gedachter. Gruft beigejeßet: 
Die Schagfammer diefer St. Stephanss 
kirche hat einen großen Ueberfluß "an goldene 
und filbernen, mit Juwelen und’ Edelgefteinen 
befejten Reliquienfaftgen, in einer ſehr großen 

Menge verfchiedener h. Reliquien; wie au 
an Silbergeſchirren, an koſtbarem Kirchens 
ſchmuck, Altargierrathen, u.a. m. von denen 
nur einige allbier follen : nambaft gemacht 
werden, als: 1) Ein Stuͤck aus der Wiege 
unfers Heilandes. 2) Ein großes Stuͤck vom 
einer Windel des Chrififindleing, darauf diefe 
Worte ftehen: Einteftum Chriſti, Rudolphus 
Dusx templo tulit iſti. 3) Ein Stück von den 
Tiſchtuch, auf welchen der Herr Ehriftus mit 
feinen: Juͤugern das lezte Abendmal gehalten, 
worauf folgende Worte zu-lefen; Pars menfalis 
Domini; . Hanc.. Rex Ludovicus ‚Archiduct 
peramicus..Xfli menfalis dedit- Hungaricolıs. 
4) Ein-großes Stück von den Schweißtuͤchern 
Ehrifti, ‚womit. er im Grabe ummunden ‚ges 
wefen, auf dem ‚die. 4 Evangeliften zu fehen. 
5) Ein filbernes Kaͤſtgen, in melchem etwas 
von. dem Schwamm, mit welchem. der Heiland, 
am Kreutz getränke worden, 6) Imgleichen 
ein Stück von dem Tuch, womit er am Kreutz 
umguͤrtet geweſen. 7) Ein glaͤſernes Be— 
haͤltuis, fo mit, Gold. und Silber garnirt, 
darin ein ziemlich Stuͤck wor einem Nagel, 
damit unſer Heiland an dem Kreutz angenagelt 
war 
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war. 8) Ein Stuͤck von der Saͤule, worau 
der Heiland. gegeiſelt worden. 9) Ein ſilbernes 
Kreutz, ſo ſtark vergoldet und mir Perlen bes 
ſezt, tn welchem ein Stuͤck Hol vum Kreutz 
Chriſti eingefaßt iſt. 10) Ein ander Kreutz 
von purem Golde, in dem auch ein Stuͤck 
vom Kreutz Chriſti. 19) Ein Kaͤſtgen, in 
welchem ein Stuͤck von dem Guͤrtel der Jung⸗ 
frau Maria, 12) Ein Kaͤſtgen, fo reich mit 
Silber beſchlagen, darinnen etwas von den 
Unterkleidern der Jungfrau Maria. 13) Ein 
filbernes Bebältnis in Form einer Monftranz, 
morinnen etwas von den. Haaren der Yungs 
frau Maria. 14) Drey Dörner. aus der Dorz 
nenfrone Ehrifti, 15) Ein filbernes Schränfs 
gen, mit vier Glaͤſern, darinnen ein. ganzes 
Knaͤbgen aus dem betblehemifchen Kindermord, 
16) Sechs Zähne von der h. Jungfrau Apols 
lonia, und viele hundert andere Sachen mehr, 

Der Thurm diefer Gt. Stephanskirche 
iſt ein wunderwuͤrdiges Gebaͤude, welcher 
einer von den: hoͤchſten in Europa, und an. 
Kunft und Stärfe alle andere Thuͤrme uͤber— 
trift. Er ift, wie kurz vorher gefagt worden, 
im Jahr 1360 wit der Kirche zugleich zu erz. 
bauen angefangen, und im Jahr 1433 vol: 
lendet, mithin in 73 Jahren erbauet worden. 
Er ift mit der Kirche von gleicher Struftur, 
bat 480 Werffchube in der Höhe, wovon 
man 434 Staffeln und hernach 200 Sproſſen 
an feitern hinauf zu fleigen: bat,. und ſteht 
ke gegen 
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gegen die Mittagsfeite. Er iſt, wie man es 
leicht erfehen und anmerken kann, krumm, 
welches entweder aus Eigenſinn des Baus 
meifters, oder durch einen ungefehren Zufall, 
oder aus der Lirfache eines Erdbebens, wor: 
über man gar nicht einig ift, entftanden; oder 
aber wahrfcheinlicher weife, weil ein Theil der 
Grundlage tiefer gefunfen ift, indem er mehr 
gegen die Mordfeite hänge, utfommen mag. 
Er iſt von lauter großen Quaderſteinen er: 
bauet , davon ein jeder mit 5 eiſernen Klauı: 


mern befeftige if. Man fann an demfelben _ 


die Fünftlichfie alte gothifche Arbeit, als Bilder - 


der Heiligen, Thiere, Pyramiden, Roſen und 
andere dergleichen ausgehauene Sachen ſehen. 
Unter der Spiße des Thurms fieht man auf 


feinen 4 Seiten 4 große Zeigerblätter der allda 


befindlichen Uhr, wovon ein jedes 12 Schuhe 
lang und breit ift. In diefer Gegend ift ein 
Stübgen vor die dafelbft Tag und Nacht ſich 
befindende Wächter, vor demſelben aber ift 
ein Plag, worauf man Kegel fchieben kann. 
Auch ſtehen allda an unterfchiedenen Orten 
4 große kupferne Faͤſſer mit Waſſer angefüller, 
um im Fall der Noth ein entftandenes Feuer 
löfchen zu koͤnnen. Ehemals ftund auf diefes 
ren, Spige ein achterfichter Stern mit eie 
nem halben Mond, wovon man die gemeine 
Tradition bat, Als wenn folcher auf Begehreu 
des tütfifchen Kaifers, Solimanns Il, welcher, 
als er im: Jahr 1529 Wien belagert Baite, 

unt 


— 
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um dieſen Thurm, wegen ſeiner kuͤnſtlichen 
Bauart zu ſchonen, zum Andenken hinauf: 
gefezt worden, weiches Vorgeben aber billig 
in Zweifel zu fegen iſt. Im Jahr 1686 bat 
Kaifer Leopold folchen herabnehmen, und an 
deſſen Stelle ein doppelt ſpaniſches Kreug hin: 
auf fegen laſſen, welches von Kupfer und ſiark 
vergoldet, 5 Schuhe hoch und mit etlichen 
Aufſchriften geziert war. Es hat aber ſolches 
wegen feiner Schwere nicht länger als 3 Mo: 
nate darauf geftanden, indem es den 14. Der, 
der Wind herunter geworfen, worauf gedach: 
ter Kaifer davor einen doppelten Adler binauf 
fegen laſſen, welcher auf der Bruft das öfter: 
seichifche Wappen hat, darin die Buchflaben 
L. L. d. i. Leopoldus L., fteht. 

Es hängen auf dem großen und 2 Eleis 
nen Thürmen der Stephanskirche in allem ıg- 
Glocken, davon die größte und beruffenfie 

. 354 Zentner wiegt. Sie iſt 10 Schuhe hoch, 
und bat im Umkreis 32 Schuhe, daran ftehen: 
die Bildniffe des heil, Joſephs, Maria und 
des heil. Leopolds. Kaifer Joſeph I. hat fie 
im Jahr 1711 aus einem Theile des von den 
Zürfen eroberten Gefchüges gießen Iaffen; 
fie muß daher von 12 Männern gezogen wer; 
den. Kine andere große Glocke heißer die 
Rathsglocke; ferner noch eine andere, welche 
geläuter wird, wenn das Venerabile zu den 

Kranken foll gebracht werden ; Eine andere 

„Glocke hängt auch darin, mis welcher man 

- ein 
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ein Zeichen giehe, wenn jemand in den festen 
Zügen liegt, “um vor: die rabfcheidende ‚Seele 
zu beten’; noch. eine andere Glocke iſt darin, 
bie. man das Bräunglöcel nennt, jo täglich 
zweimal geläutet ‚wird. Ä 

Diefem großen Thurm gegenuͤber, auf 
der Nordſeite, ſteht ein annech unvollkom— 
mener Thurm, der dem erſten hatte ſollen 
gleich hoch erbauet werden, iſt aber nicht hö— 
ber als 25 Klafter, mithin noch nicht zur 
Hälfte aufgebauet, welcher feit dem Jahr1579 
niit einer kupfernen Kuppel, auf einem. unter: 
geſeztem fteinernem Glockengewoͤlbe gedekt 
worden, darinnen haͤngt eine Glocke, die ſamt 
dem Schwengel 28850 Pfund .- fchwer iſt. 
Auſſer dieſen Thuͤrmen ſtehen auf der Abends 
ſeite, atı den. 2 Fluͤgein der großen Haupt: 
pforte, die Rieſenpforte genannt, noch 2 andere, 
aber kleinere Thuͤrme, die dem Vorgeben nach, 
ſchon im Jahr 1» 44 zugleich mit der erſten Kir⸗ 
che, von Quaderſteinen erbauet worden. 

Aun der einen Kirchenthuͤre ſieht man 
einen großen Quaderſtein, der ſehr ausgeftriz 
en zu. ſeyn ſcheint, fo einer von denen Stets 
nen feyn fol, mit welchen der. heil, Stephanus 
zu tode gefteinigt worden; ‘wer daher zu diefer; 
Thüre hinausgeht, ftreicht mit drey Fingern 
daran, fich damit zu kreuzigen. Auffer den, 
verfihiedenen Stücken, welche theils zur Zierde 
dieſes Gebäudes dienen, finder man noch: von. 


aufien um diefe anfebnliche Kirche eine Menge: . 
ſehr 
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ſehr alter Basreliefs, und eine große Anzahl 
an der Mauer befeftigter Jeichenfteine und 
Bildniffe Un diefer Kirche, dem Biſchofs⸗ 
hof gegenüber, ftebt ein Marienbild, welchem ' 
viele Wunder zugejchrieben werden, daher vor 
demſelben immer viele Leute liegen, weiche ihre " 
Andacht vor deinfelden verrichten, Unter an: 
bern betrachter man auch das Grabmahl des 
berühmten Dichters Conrad Celtes, deilen 
eigentlicher Zuname Meifel gewefen Ce 
war im Jahr 1449 ju Schweinfurt am Main 
geboten, ift aber in Wien im Jahr 1508 ge: 
ftorben, In der Mitte feines Leichenfteins ift 
ein halberhabener ausgehauener Forbeerfrang 
als ein Ebrenjeichen, welches Celtes erhalten, 
als er zum erften Dichter in Deutſchland ger 
Erönt, und ihm der Lorbeerkranz vom Kaifer 
felbft auf das Haupt gefezt würden, Eben 
diefed Konrad Celtes Bat fich Kaifer Maximi⸗ 
Ian, als er den erften Grund zum Laifer: 
lichen Buͤcherſaal gelegt, mit vielem Vortheil 
bedient, j | 
 Micht weit davon, auf dem Kirchhof 
biefer Domfirche , ſieht man eine fleinerne 
Kanzel, welche deswegen merkwuͤrdig, weil 
ber heil. Johannes Capiſtranus Frantiscaners - 
ordens, im Jahr 145 1 darauf Yepredigt hat, 
und das in lateinifcher Sprache, und zwar Alfo, 
daß auch. diejenige , fo dieſer ‚Sprache nicht 
kundig geweſen, doch alles verſtanden Baben, 
Zu deſſen Gedaͤchtnis er diefes Heiligen 
u: 25 En in 
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in gebensgröße auf.diefe Kanzel gefezt worden. 
Noch fann man an der Kirchhofsmauer ein 
altes römifches Denfmal betrachten ; über def: 
fen Erklärung fih die Gelehrten zwar viele ' 
Muͤhe gegeben, aber doch noch nichts gewiſſes 
herausgebracht haben. Es beiteht aus einem 
blaulichten Stein, welcher beim Untertbor, 
durch welches man vom erzbischöflichen Hof 
auf den St. Stephbansfirchhof komt, nicht 
weit von des Küfters Wohnung, unten in die 
Mauer eingefezt if. Drey Perfonen find bis 
auf den halben Leib in einem ‘Basrelief ein: 
gehauen ; die zur rechten Seite ift ein Mann, 
der feine rechte Hand auf die Bruft hält; 
die zur Linken ift ein Weib, das mit ihrem 
Zeigefinger auf den Mann weiſet; und in 
der Mitte ein wenig weiter vorne an, ein 
Kind, das mit beiden Händen einen Vogel 
hält, Diefe 3 Derfonen find mit einer Ein: 
faſſung umgeben, unter welcher ınan 3 Hunde 
fiebet, davon 2 die Heberbleibfel eines todten 
Thiers auffreffen, und der dritte einem Haafen 
nachlauft. Ein wenig weiter unten. liefee 
man folgende zwifchen 2 Säulen, eingehauene 
Schrift: | i : 
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Die Kirchen. und Ktöfter-mit den KapeR 
len, nehmen im Wien bey nahe den fechsten 
Theil der Stadt ein, indem man folcher zus 
ſammen 68 zähle; als 3 Dfarrfirchen, 1) die 
St, Stepbans Merropolitanfirhe. 2) Die 
St. Michaelis Pfarrfiche, 3). Die Allerheis 
- digen: Pfarrkirche. im Bürgerfpital, 4) Die 
Pfarrkirche zu den Schotten, und 5) die Pfarr⸗ 
kirche zu U. & Frauen Stiegen, ſo unter die 
pafjauifche Dioͤces gehört 5 nebft 10 andern, 
welche zwar feine Dfarrficchen ‚ aber auch 
keine Klofterfirchen find, fordern durch befon: 
dere Geiftliche verfehen werden, als: 1) St 
Ruprecht, 2) St. Peter, 3) St, Salvater, 

4) St. Johannes des Taufers bey dem Mat 
tbeferhof ‚ 5) St. Eliſabetha im deutfchen 
Haus, 6) St. Catharina im kaiſerl. Spitak, 
7) St Maria Magdalena und St, Catharina, 
8) St. Ivo bey der Juriſtenſchule, 9) St. Bars 
bara, und 10) Gt. — im Be *) 
D 5 ie 








*) Nach —* niche ——— int 
December 1782 find in Wien alle Kapellen 
gefchlöffen, und folgende 8 Kirchen zu Stadt 
pfartfirchen feftgefegt Worden! 1) der Dom 

I St. Stephan, 2) zu Et. Michael, 3) die 
ben fchottifhen Mönchen, 4) die bey den 
Barfüfer-Huguftinern, welche die Hofkirche iſt, 

| 5) die Kirche des ehemaligen Jeſuiterprofeß⸗ 

— aa bie en dee — Jefuiter⸗ 
eolle⸗ 





420 Dritter Abſchn. Dom Lauf 


Die übrigen 16 Kirchen muß man in dem 
Klöftern fuchen, deren in der Stadt 18 find, 
welche eingetheilt in Mönche : und in Nonnen: 
Flöfter. Bon den erften finder man 11, welche 
folgende Mamen führen, nämlich : 1) Die 
Schottenabtey zu St. Jacob, 2) die Prälatur 
zu St. Dorothea, 3) die ebemäligen obern 
Jeſuiten am Hof, 4) die ehemaligen Jeſuiten 
bey der Univerfitdt, 5) das ehemalige Jeſuiter⸗ 
Movitiathaus zu St. Anna, 6) zu St. Michael 
bey den Eler. Regul, St. Pauli, 7) zum heil, 
Kreuß bey den Minoritten im Landhaus, 8). 
die kaiſerliche Hofkirche bey den Auguſtiner⸗ 
barfüflern , 9) bey: den Capucinern, 10) zu 
Et. Hieronymus bey den Franziscenern, und 
zı) zu U,8 Fran ad Mariam rotundam bey 
den Dominicanern. Un Frauenklöftern in 
Wien zähle man fieben, welche: alfo beiffen : 
1) zu St. Joſeph bey; den Siebenbuͤchern Car: 
meliterinnen, 2) St. $aurentius Auguſtine⸗ 
rinnen, 3) St. Jacob, ebenfalls diefes Ordens, 
4) St. Agneſia oder zur Himmelspforten, 
auch) diefes Ordens, 3) St, Nicolaus, Cla—⸗ 
riſſerinnen, 6) zu den heil, Engeln, ein koͤnig⸗ 
Fe: liches 
collegiums, 7) zu St. Peter, und 8) die im 
-Burgerfpital, Unter denen verfehiedenen 
Klöftern, die in Wien aufgehoben wurden; 
finden fi vornämlich dag Kloſter zu St. 
Dorothea , die weiffe Spanier sc. unter dem 
Ronnentlöftern, das zu den Siebenbüchern, 
ber Koͤniginkloſter und viele andere mehr. 
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iches Klofter *) der Clariſſerinnen, und 7) zu 
St. Urſula, Urfulinerinnen. An Kapellen 
yat es in Wien folgende: 1) In der kaiſerl. 
Burg find deren drey, als die Faiferliche Hof: 
apelle, welche fehr Plein, und nur aus einem 
Bogen beftebt, fo. etwa 100 Schritte lang iſt, 
2) dergleichen Kapelle ift im koͤniglichen Hof⸗ 
ınd die 3) im erzherzogl. Hof, welche alle zur 
Bequemlichkeit der Laiferlichen Herrfchaft ans - 
jeleger find; 4) die Kapelle zu St. Andreas 
at erzbifchöflichen Hof, 5) die zum heil, Geift 
abe bey dent Bürgerfpital’, ſo ſehr Blein, 
5) die zu St, Bernhard im Hof des Klofters 

"DB 3 Heiligs 


— — — en — — — — — —— 


*) Diefes ehemalige Koͤnigskloſter liegt mitten 
in der Stadt, nahe an der Burg, gerade der 
kaiſerlichen Bibliofhek gegenüber.  Nachdenz 

Ihro Majeftät im Julio Des Fahre 1782 es 
aufgehoben; fo hat es nunmehr ganz andere 
Grundherren befommen. Der ganze Plag 
mit allem, was dbarinnen/war, follte an den 
Meiſtbietenden verfauft werden. Es wurde 
gu 30000 Gulden gefchäjt. Die Stadt Wien - 
bot 60000 Gulden, und verfprad)- mehrere 
Abtheilungen daraus zu machen, und folhe 
" wieder an den Meiftbietenden zu überlaffen, 
mit dem Zufaß, den zu hoffenden Ueberſchuß 

‚ in die Armencaffe fließen gu laffen. Dieſem 
Ynerbieten des Wiener Stadtmagiſtrats 
wurde willfahrt, und durd).diefe weife Vor⸗ 
ficht 


— 
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Heiligkreutz, 7) die zur heil; Dreyeinigkeit in 
des Doctor Latzenhof, 8) die zu St. Nicolaus 
im Seigerhof, 9) die im fürjtlich Lichteuſtei⸗ 
nifchen Pallaſt, die zu U, $. Frau im goldes 
nen Hirfch, 11) die zu St. Peter und Paul, 
dem Urfulinerkfofter gegemäber. in dem Haufe; 
der Goldberg genannt, 12) die zu Philippi 
und Jacobi um Kölnerhof, 13) die zur beit, 
Barbara in der Oberbrumnerftrafle,: 14) die 
zum St. Stanislaus Koſtka, nahe: bey dem 
Profeßhauſe der ehemaligen Jefuiten, 25) die 
zu St. Thomas. im Gondelhof, 16) die im 
Krautfonifchen Haufe, in ber: Oberbrunner⸗ 
firaffe,, fo eine Menge von Reliquien von uns 


ferm Heiland, der Jungfrau Maria und anz 


dern 
ſicht fallen jezt mehr ald 60000 Gulden an. 
beim , weil der Plas in 5 Abtheilungen zer⸗ 
trennt, die am 13 Merz 1783 verfauft 
wurden, über die 120000 Gulden zurück ein» 
trägt, Die auf dem Platz befindliche ges 





— — 











raͤumige Kirche, ſo wie ſie da ſteht, hat die 


Lutheriſche Gemeinde erſtanden. Eine ans 
dere Abtheilung hat die Reformirte Gemeinde 
ebenfalls erhalten, und will ihr Baͤthaus 
darauf bauen, Sehr nahe kommen alſo 
beide proteſtantiſche Gotteshaͤuſer zuſammen; 
moͤchten doch auch die Herzen ihrer Bekenner 
immer naͤher zuſammen kommen! Ein from⸗ 
mer Wunſch! wer weiß, wie bald er kann 
erfuͤllt werden. 
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dern Heiligen befißet, und 16) die Kapelle 
zu St, Martin im Stockhauſe beim Neuenthor. 

Die Kirche der Auguftiner:‘Barfüffer ift 
die Faiferliche Hoffirche. Sie ftebt nahe an 
der Faiferlichen Burg, aus welcher man ver: 
mittelft einer Treppe herunter in diefe Kirche 
gebt, Sie ward wegen ihrer Nähe zur Hofe 
firche erwählt, und geſchehen in folcher alle 
geiftliche Funetionen des kaiſerlichen Hafs. In 
dem Schif diefer Kirche fteht die Sorettofapelle, 
welche Eleonora von Mantua, die Gemahlin 
Kaifer Ferdinands 1, im Jahr 1627 Eat er: 
bauen laſſen. Damit aber ſolche defto genauer 
mit der Kapelle zu Loretto überein kommen 
möchte, find im Jahr 1624, 3 Baumeiſter 
in Stalien gefchift worden, um die befagte 
lorettaniſche Kapelle nach ailen ihren Theilen 
abzumejjen, und die ganze Geftalt von innen 
und von auſſen abzuzeichnen. Wlan fieht alfo 
an dieſer wienerifchen das ächte Ebenbild der 
wahren lorettanifchen Kapelle, oder des 
Haufes der Gottesgebaͤhrerin; In diefer Ka: 
pelle werden feit ihrer Einrichtung die Herzen 
aller aus dem höchften Haufe von Defterreich 
verftorbenen Fuͤrſten und Fürftinnen und zwar 
in filbernen Schachteln beigefeßet. Much hat 
Kaifer Ferdinand II. in diefer Kirche der h. 
Apollonia eine Kapelle erbauen laflen, und 
zwar vermöge eines Geluͤbds, als fein Sohn 
$eopold bey den erfien Zähnen, die er befanı, 
heftige Schmerzen erdulten mußte, ehe der 
y en Dd4 at: 
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Kaifer feine Zuflucht zu diefer Patronin der 
Zähne genonmen, Der allda befindfiche 
Zahn von diefer h. Apollonia wird ven dem 
emeinen Volke als ein untruͤgliches Mittel 
wider das Zahnwehe verehrt und gekuͤßt. 
Im uͤbrigen beſitzet obige Lorettokapelle einen 

großen Schatz. DEN: 
In der Kapuzinerficche, in einem weiten 
unterirrdifchen Gewölbe „ befindet fich die 
Gruft der Herzoge aus dem Haufe Defterreich, 
von Kaifer Matthias anzufangen. Der 
Körper diefes Monarchen, der im Jahr 1619 
im Merz verfiorben, rubete neben feiner Ger 
mahlin, die nur etliche Monate vorher vers 
ftorben war, in der Kirche des föniglichen 
Frauenkloſters der Klarifferinnenz beide wur— 
den erft im Jahr 1633 mit vielem Pracht zu 
den Kapuzinern getragen, Won diefer Zeit 
‚on find 35 Körper der nachfolgenden Kaifer, 
Kaiſerinnen, Prinzen und Prinzeßinnen bei⸗ 
gefeßer worden. Man ſieht allda ihre prächtige 
metalfene und vergoldete, marmelft inerne 
Grabmaͤhler; befonderg unterfcheiden fich die, 
des KRaifers Leopolds, des Kaifers Joſephs F. 
und des Kaifer Carls VIE Das Grabmahl 
der Eleonora yon Neuburg, der dritten Ge: 
mahlin Kaifers Leopolds, iſt wegen feiner ber 
fondern Einfalt merkwuͤrdig. Dieſe tugends 
volle Prinzeßin wollte für ihr ganzes Grab: 
mabl nur einen hölzernen Sarg, und an 
ſtatt der Srabfit nur diefe Worte 2 
leo⸗ 
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Fleonssa Magdalena Therefla, arme Süns 
derin, ftarb den 20 Jaͤnner 1720, Allein die 
Kaiferin Maria Therefia hat die Tugend dies 
fer ebriftfichen Heldin durch eine neue hinzu 
gefuͤgte Inſchrift verbreitet. 

Im Fahr 1703 vergroͤſſerte Kaiſer leo⸗ 
pold den Begraͤbnisort der Fuͤrſten aus feinem 
kaiſerlichem Hauſe ‚mit einer neuen Kapelle, 
und ließ einen neuen Altar nach der roͤmiſchen 
Bauart mit 6 Statuen von weiſſem Marmel 
binein fegen, unter welchen die Hauprfigue 
die Jungfrau Maria in ihrem Schmerze am 
Kreutze fißend,, den Leichnam ihres göttlichen 
Sohus auf den Knien haltend, vorftellt, Ein 
wenig hinter diefem Altar erblife man das 
prächtige Grabmahl, aus einer Compoſition 
von Zinn, welches die Katferin Königin Marta 
Therefia für fich und ihren Faiferlichen Ges 
mahl Franz im Jahr 1743 bat verfertigen 
laſſen. Das ganze Grabmahl ruht auf 3 mars 
. melfteinernen Stuffen, und ftelle einen großen 
vierecfichten Sarg vor. auf deflen Deckel 
- die balbliegende Bildniffe Kaifers Franz und 
der Kaiferin K. Maria Therefia ruhen, und 
voi’einem Sinngeiſte mit der Krone der Uns 
fterblichfeit gefröner werden. Das römiiche 
Reich, das Königreich Jeruſalem, und die 
Königreiche Ungarn -und Böhinen, find im 
der Geftalt trauervoller Perfonen an den 
4 Eden des Sargs angebracht. Auch bat 
die Kaiferin Maria Be im Jahr 1758 


( 
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sin nettes Mauſoleum erbauen laffen, weil das 
| vorige ſchon angefüllt war, | 
Unter den weltlichen Gebäuden diefer 
Stadt verdient nach der Farferlihen Burg, 
das fo. genannte Landhaus der niederöfterr 
reichiſchen Landſtaͤnde betrachtet zu. werden, 
indem e8 nicht. nur a la moderne gebauet, und 
von einer guten Baukunſt, fondern auch 
ordentlich - eingerichtet, und ungemein foftbar 
moͤblirt iſt. Es ift daffelbige zur Berfammlung 
der niederöfterreichen Landſtaͤnde, und zu dens 
jenigen Erpeditionen beftimmt, fo von den 
Jandftänden abbangen ; dahet leicht zu erach- 
sen, daß es ein ziemlich großes und weitz- 
laͤuftiges Gebäude feyn muß, 
Das Rathhaus, oder Stadthaus, ift 
ein ſchoͤnes und koſtbares Gebäude, und ver: 
diente wohl, daß es an einem offentlichem und 
weitem Pla liegen möchte, um deflen Scho.x 
heit im Profpect recht betrachten zu Pönnen. 
Allein es ift zu bedauren, daß es in der 
ſchmalen Wippergafle liegt, da e8 gar wenig 
Parade machen fann, Es iſt vor verfchiede: 
nen Jahren von Grund auf ganz nen ges 
bauet, und an ſolchem vornämlich die jonifche 
Bauordnung in acht genommen worden, 
Wiewohl man auch viele andere Yuszierungen, 
ſowohl von GSinnhildern, als Statuen und 
Buften, an folchem fehr gluͤklich angebracht 
bat, Sonderlich ift das Portal fehe fchön und. 
prächtig. Weber DEREN ift das kaiſerliche 
— 
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Lappen zu feben; zur Mechten fteht die: Ge: 
vechtigfeit, und zur Linken die Guͤtigkeit, als 
die Erbalterinnen des Volks, Ss ift 3 Etagen 
boch, und bat ſehr fchöne Zimmer, ja man. 
muß überbaupt befeunen, daß an demjelben 
nichts geſpart worden, fo zu, deilen Schönheit 
etwas beitragen fönnen, - Sin demfelben ver: 
fammelt fich das Rathscollegkum und berath: 
fchlaget fich wegen dem gemeinen Weſen, ıc. 
Die Echranne ift ein Haus, fo an dem 
hoben Markt liege, und fich fehr wohl feben - 
laͤßt. Es hat 3 Stofwerfe, davon die beiden 
oberften zu Berrichtungen gewidmet, im unters 
fen aber meiftencheils Gefänguifle vor Ver⸗ 
brecher angeleget find, : Es iſt darinnen ein? 
ſchoͤne hohe und doppelte Treppe und ein feines 
Portal, die Zimmer aber find.nicht fonderlich. 
Diefes ift dasjenige Gebäude, allwo die Stadt: 
gerichteibre Sigungen u, Verrichrungen haben, 
Der Biſchofshof, oder-die erzbifchöfliche 
Refidenz, ſtehet allernächft bey der Domficche 
zu St, Stephan. Solches ift ein fihönes, 
großes und anfehnliches Gebäude, mit 2 grofz 
fen und: weiten Höfen, welches der ehemalige 
Bischof Graf von Harrach bat erbauen laſſen, 
aber der Erzbifchof und Cardinal von Kols 
lonitſch ſowohl auswendig, als inuwendig 
berrlich. erneuert hat, Daſſelbe hat, 3 Stok⸗ 
werfe, davon das mitlere das höchfte, und zu 
des Erzbifchefs Wohnung beftimme iſt. Im⸗ 
gleichen gehen ans demielben 3 Thore 4 die 
traſ⸗ 


- 
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Straſſen, und das vierte auf den St. Stephans 


Kirchhof; unten im Hof geht rings um den⸗ 
ſelben eine gewölbte Gallerie von Schwibboͤgen 


und Pfeilern. Das fchlimmfte und unbes 


auemfte vor demfelben iſt, daß er an einee 
Straſſe liegt, in welcher wegen der ſtarken 
Maflage faſt Tag und Mache keine Ruhe, 
fondern beftändig Lermien iſt. 


Die dafige Hohefchufe, oder Univerfität, 


ift von Kaifer Friedrich II. geftifter worden, 
dann im Jahr 1237 richtete derfelbe allda eing 
Schule an, welhe-König Dttocar in Böhmen 
im Jahr 1336 anfebnlich verbeflerte, und 
Herzog Albert II. im Jahr 1348 vom Pabft 
Urban V, die Beftättigung erhalten, und 


Herzog Rudolph IV, mit neuen Eollegien und 


Einfünften vermehrt, die Kirche darzu era 
banet, und alles, was zu deren Bequemlich⸗ 
feit nötbig war, veranftalter har; Endlich bat 
Kaifer Ferdinand H. im Jahr 1622 das Jeſui⸗ 
rereollegium mit felbiger vereinigt, im folgen: 


den Jahr auch noch beffer. vermehrt. Die: 


Profeflionem theologicam und philofophicara 
beftellten fonft die Sefuiten ; die Juriſten und 
Mediciner aber bleiben noch vereinbaret und 


machen alte halbe Jahr einen Mector, bey 


welchem fich die,: fo nicht der cachofifchen Res 
figion find, und allda ftudiren wollen, immas 
trieitfiren Taffen, Der Rector Magniftcus 
wird von den Profefforen erwählt, worzu alle. 
erlangen fünnen, nur waren die Jeſuiten das 

en Yon 
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von ausgeſchloſſen; Defjen Anſehen ift fo groß, 
daß er bey öffentlichen Prozeffisnen unmittelbar 
vor der regierenden Erzherzogin hergeht, den 
WVorzug über alle vornehme Herren des Hofs 
und fonften mit den Rittern des goldenen 
Bließes gleichen Rang bat. Heut zu Tage 
beſteht die Univerſitat aus 4 Nationen, als: 
1) aus der Öfterreichifchen, 2) aus der cheinis 
fchen, worunter auch die Franken, Schwaben, 
Bayern und die Rheinländer gevechnetwerden, 
3) aus der fächfifchen , . zu welcher Meiſſen, 
Brandenburg, Pommern, Preuffen, Dänner 
* mark und Schweden gehören, und 4) aus 
der ungarifchen und böhmifchen. Die Anzahl 
der Studenten ift oftermals fehr groß, und 
ihr Eifer vor die Stade rühmlich gemefen. 
Als Wien im Jahr 1683 von den Türfen be; 
lagert wurde; fo giengen fie mit auf den Wall, 
und im Jahr 1742 halfen fie treulich ſchanzen. 
Sie ift aber doch bey einem fo großen Hofftant 
als ein Eleines Licht gegen ein großes anzu 
feben ; und, wie man berichtet, ſoll weder 
der Kaifer ſelbſt, noch die Hoftitularuren der 
Nobleſſe den Dortortitel annehmen, 
‚Das Gebäude diefer Hobenfchule ift, wie 
man es jezt erblift, ein prächtiger Pallaft, den 
weiland der Kaifer Franz und feine Gemahlin 
Maria Therefia erbauet .. ‚ und der auch 
zu. dem Ende den zten April 1756 auf das 
feyerlichfte eingeweihet worden, . Diefes Ges 
baͤude hat 3 Eingänge, einen von dem unterm 
7,0 fat 
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Kefuiterplaß, und 2 andere von den. beiden 
Ober- und Unterbeckerſtraſſen. Das ganze 
Gebaͤude hat auf ebener Erde einen großen 
Borplaß, in welchem 20 große Säuten ftehen; 
te das mitlere Gewölbe unterſtützen. Von 
diefem Platz komt man über 3. Hauptſtiegen 
in den großen Saal, in die übrigen Eollegien; 
die vereinigte Academie der bildenden Künfte 
und der Sternwarthe ; Zu ebener Erde in bie 
Hörfädle der Arzney⸗ und Wundarzneywiſſen⸗ 
ſchaften, und das befoudere Berfanumfungs: 
Pruͤſungszimmer der mesteinifchen. Faculrät: 
Unter diefen Säälen verdient das anatomifche 
Theater und chimifche Laboratorium befonderg 
angemerft zu werden, 

In dem medieiniſchen Hörfaale fiche man 
das vergoldete Bruſtbild des berühmten Frei? 
berrn von Swieten von Metall, auf einem 
marmelfteinernen Fusgeftell, welches der Kais 
fer diefem ‘großen Mann zu Ehren im Jahr 
1"69 haben auffrichten laſſen. In diefem Saat 
iſt auch eine prächtige Sammlung der ſchon⸗ 
ften  anatomifchen Präparaten. der beruͤhmten 
Männer Ruyſchens, Albins, tieberfühns, u, 
d. im., welche gedarhter Freiherr famt vielen 
Mierofeopen und den darin enthaltenen feins 
ſten Praparaten für 20000 Bulsen erfauft, 
und mit einer fürftlichen Freigebigfeit dem 
Eollegio der. Aerzte gefchenfe bat, Auf Ber 
feist ihrer Kaiferlichen Majeſtat ift auch: zu 
Anfang des Jahrs 1777. ERRSERIE ES 
ee, hier‘ 
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ſchiedener ſchoͤn erhaltener ausländifcher Thiere 
von Schlangen, Eideren, n..d, gl. in diefen 
Saal überfezt worden. 

Ueber eine große und fihöne Gtiege 
fomt man in das erfte Stofwerf, und von 
dar im den großen, berühmten und prächtigen 
Saal der ——— in welchem alle oͤffent⸗ 
liche Ehrenhandlungen, Verſammlungen, Ver⸗ 
theidigungen, Preiſeaustheilungen, u. ſ. w. 
gehalten werden. Der Thuͤre dieſes Saals ge? 
genüber ift eineandere diefer ähnliche Thrire, 
durch die man in den Hoͤrſaal der Phyſi kund 
Mechanik kommt; Dieſer Saal iſt nit allen 
nur erdenklichen Anftrumenten , Mafchinen 
und Modellen zum Ueberfluſſe verfeden. — 
Neben: dem Hörfaal der Phyſik ift jener der 
Gottesgelahrheit. Ueber eine andere, oder 
die hintere Stiege, die von der vorigen durch 
. den untern großen Vorplatz abgefondert ift, 

geht man in den Hörfaal des bürgerlichen und 

eiftlichen Rechts/ der Reichsgefchichte, der 
Doligenwiffenfeparten, u.a. m. Im zweiten 
Stofwerf auf'diefer und der vordern Seite ift 
die vereinigte Academie der bildenden Künfte, 
die man wegen der Menge der Zeichnungen 
des van Schüppen , der: Preife und Auf 
nabmsftücke aus der Mahler: Bildhauer: und 
Baukunſt, ıc, den fehönften Antiken, u. ſ. f 
nicht ungeſehen laffen muß. 

Endlich leztens muß man auch die Stern⸗ 
warthe der Hohenſchule nicht vergeſſen; ſolche 
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ift mit allem zu den aftrondmifchen Beobach⸗ 
tungen erforderlichen. Inſtrumenten auf das 
vollfonimenifte verfeben, Unter. andern ift auch 
der größte Theil der Inſtrumenten des beruͤhm⸗ 
ten Marioni an diefenr Orte aufbewahrt. Die 
Herren Hell und Pilgram empfangen die Frem⸗ 
den und andere Gelehrte, welde die Inſtru— 
mente -und Gternwarthe zu befehen und zu 
benußgen verlangen, mit der größten $eutfeligs 
keit, und es wird niemand über deu Empfang 
und die erhaltene Nachricht unvergnügt bin: 
weg geben - . 
| An das Univerſi taͤtsgebaͤude ſtoͤßt das 
daſige Seminarium, weiches ein ſehr altes 
Gebaͤude iſt; laut Nachrichten von Wien ſoll 
es völlig abgebrochen und net aufgebauet 
werden. In demfelben befinden fich insgemein 
500. Studenten, welchen untetdeflen andere 
Wohnpläge angewiefen werden. Unweit der 
Hobenfchule,. neben den Dominicanern, ftebt 
die Windhagifche Bibliothek , welche aus 
mehr denn 60000 Stücken Büchern beftebt 5 
das ganze. Jahr hindurch, nur allein die 
Sonntage und Fefttage nebft der, Vacanzzeit 
Ausgenommen, ift fie Bormittags von g bis L2, 
and Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, für jeder: 
man offen. Unweit dieſer ſteht auch der 
Gſchwindiſche Buͤcherſaal, welcher eben ſo wie 
der Windhagiſche verwaltet wird, und zu den 
naͤmlichen Stunden offen ſieht, wie bey der 
vorhergehenden, 
A477 
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Edbemals war der vornehmſte Geiſtliche 
in Wien nur ein Biſchof, ſo ſonſt unter dem 
an ‚von. Paffau geftanden, ift aber auf 
Paiferliche Anfuchung vom Pabſt Benedict XII. 
den ı Junii 1722 zu einem Erzbifchof, : und 
die wienerifche Domkirche zu einer Metror 
politankirche, mit angehängter erzbifchöflichen 
Würde, und dem Gebrauch des Pallii, des 
Kreußes, und andern Vorjüglichkeiten er? 
hoben wörden, Der Erzbifchof ift ein Fuͤrſt 
des h. roͤmiſchen Meichs, aber Fein Meichs; 
fürft, ohne Sig und Stimme auf dem Reichs: 
- tage; dann dasStift ſteht in weltlichen Dingen 
unter der Hoheit des Erzberzogs von Defter: 
reich. Ihm iſt der Biſchof zur wienerifchen 
Meuftadt, nebft den Prälaten zu Melk, zu 
Goͤttweich und zu Klofter Reuburg als 
Suffraganei untergeben worden, - - Deffen 
Diöces ift nicht fonderlich groß, und deflen 
Einkünfte erſtrecken ſich kaum auf 30000 
Kaifergulden „ und das wienerifhe Dom: 
capitel ſteht nicht unter ihin. Ohne den Erz⸗ 
bifchof beftebt das Stift aus dem Domprobſt 
und Praͤlat, dem Domdechand und infulirten: 
Prälat, dem Domeuſtos Und Pralatz dem 
Domcantor und Praͤlat, in 10 Domberren,: 
einem Syndieus, einem Hofmeifter und einem 
Grundbuchhalter, nebſt einem Schreiber, 
Das erzbifchöfliche Conſiſtorium beſteht in 14 
geiftlichen, in 8 weltlichen Räthen, und. im 
einem Curſot. Der —— Bifchofshof 
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ift nunmehr. die Refidenz des Erzbiſchofs und 
fiebt, wie gedacht, gleich neben des Domkirche 
zu ©t. Stephan. 0 | 

Auf dem Hof oder den großen Jeſuiter⸗ 
plaß, dem ehemaligen Profeßhaufe und Kirche 
der Exjeſuiten, und der Kriegskanzley gegens 
über, fieht die erſte und ältefte Säule,. fo der 
unbefleften Empfängnis Marid gewidmet ift, 
welche im Jahr 1647 unter der. Regierung 
Kaiſer Zerdinands II. von Marmel aufgerichs 
tet worden ; die: aber der Kaiſer Leopold im 
Jahr 1667 in ‚ein, viel praͤchtigers Denkmal 


in Erz gießen lafien. Sie hält 24 Schube in 


der Höhe, und ift 84 Zentner ſchwer. _Oben 


darauf ſteht das!Bildnis der Jungfrau Maria. 
mit gefaltenen Händen, fo an ſtatt des Scheins: 


um das Haupt mit Sternen umgeben ift, und 


auf einem Drachen ftebet, der mit einem Pfeil’ 


durchfchoflen, davon erfiere 29 Zentner wiegt, 
der lejtere aber 10 Zentner fchwer if. Das 
Bild der Maria iſt am. beften gerathen, und 


die Vergoldung daran, ohngeachtet es allem, 


. Winde, Regen: und Ungewitter frey ſtehet, 
gar dauerhaft. Das Piedeftall,, oder der 


Sänlenftul,rubet auf. einem marmornem Fuss 
geftelle, auf deflen 4 Ecken 4 Engel von Mes 
tal fieben, welche gebarnifcht find, mit einer, 


Pickelhaube auf dem Kopf, einen Schild am 


linfen Arm, und in der rechten. Hand ein. 


Schwerd halten, mit dem. fie.einen Drachen 
oder geflügelte Schlange uberwältigen, Br 
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4 Engel aber von einem zienlich groben und 
ſchleppenden Geſchmack find. - Das Gewicht 
dieſer verſchiedenen Figuren beträgt 72 Zent⸗ 
ner, Noch 100 Pfund Metall find für die 
Buchſtaben der Inſchriften ‚- deren auf allen 

Seiten eine ift; verbraucht worden. Diefes 

Denkmal der öſterreichiſchen Froͤmmigkeit ift 
alles zufammen auf 23533 Gulden zu ſtehen 
kommen. Diefes Marienbitdnis wird von 
ders wieneriſchen Einwohnern Fehr hoch und 
andaͤchtig verehrt, wie dann faſt beſtaͤndig 
andächtige Leute vor demſelben auf den ‚Knien 
liegen. - Es werden auch zum Sftern folenne 
Proceflionen darzu angeftelfer, und die Litaney 
bey ſolcher geſungen, welches vornaͤmlich an 
den Frauentagen geſchieht; imgleichen bren- 
nen bey derſelben beſtaͤndig einige Lampen, 
auch ſteht allezeit eine Schildwaͤche dabey. 
Auf beiden Seiten dieſer Saͤule ſtehen zween 
Springbrunnen, deren ein jeder mit einer Biſd⸗ 
fäufe.in Lebensgroͤße geziert iſt. Cine Be⸗ 
fhreibung und Abzeichnung dieſer Säufe gibt 
Doetor Rink in dem Leben Kalfer Leopolds 
auf der-617 Seite weitläuftig an, Hier folge, 
nur diejenige Schtift, welche gedachter Mor’ 
narch ſelbſt verfertigt und Auf einer kupſernen 
Tafel mit: goldenen Buchftaben ausdrücken 
laſſen, und daran zu leſen it: = 000 

| Leopoldus Rom, Imperaor 
Semper Augaflusıi 43: 
ger Sta- 
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Statuam hanc,honori. Virginis -- ,; 
nen. Nine abe Sopcapen ls 
Pr — ' UHR 3 |: BA „ujerd 
> Aüguflo parente ſuo .eredam : - 
Pretio. auxit. &. immortalitate 
Nam quam lapideam invenit - 
æream fecit & æternam 


we er nr 
a Cujus benefheu © 
Coronas, vidarias, pacem & fuccefliones - 
accepit Be 


. : A e1 . — ar 2. du 
Hzc omnia, & fe ipſum debere -.-- 
a RÄEE 


Anno MDCLXVII. die VII. Decembr« . 


Auf dent Platz, der Graben genannt, 
zeigt ſich die zweite Säule, welches eine fehr 
jierliche und prächtige Pyramide, die der heil, 
Dreyeinigkeit gewidmet ift., fo ein Werk, 
welches,ebenfalls vom Kaifer Leopold im Jahr 
1693 erbauet und aufgerichtet worden, und 
das zum Gedächtnis der gluͤklich abgewende⸗ 
ten Peſt, welde Wien im jahr 1679 ver: 
heert hatte. Diefe; Pyramide. hat 3 Seiten, 
und eine Hohe von 66 Werkſchuhen. Sie iſt 
ſehr kuͤnſtlich von weiſſem Maxmel gearbeitet, 
zum theil mit Wolfen von dem naͤmlichen Stein 
bedekt, und ruht auf einem Fundament, das 
ebenfalls mit einem marmelſteinernem Geläns 
der umfangen iſt. Oben aufiderfelben erblikt 
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at die heil, Dreyeinigkeit unter einem Bilde 
ach denen 3 Perfonen, menfchlicherweife vor? 
eſtellet, *) welche aus Kupfer gegoffen und 
ie: Ducatengold ftarf -übergolder ift. Die 
Snramide ift in ihrer ganzen Laͤnge mit einer 
Renge Figuren, mit vielen aus den Wolfen 
ervorkommenden Engeln, und mit einer großem 
nzahl anderer Zierrathen von Marmel und 
ergoldetem gelben Metall gefhmüft. Unter‘ 
en Figuren 'berherft man vorzüglich unten 
ne Weibsperſon mir einem Kreuß in der 
*Hier muß ich die Anmerkung mit. einräcken; 
Pie J. Baſil. Kuchenbecker in feiner hiſto⸗ 
riſchen Beſchreibung der kaiſerl. Reſidenzſtadt 
Wien unter dieſe Ppramide S. 757 geſezt batı 
„und alſo lautet :, „ Was die Vorſtellung 
des "lieben, Gottes , der heil. Dreyeinigfeit 
und ber Engeln, unter menfchlichen Bilder 
vor einfaͤltige Ideen macht, kann ein jeder 
Neicht begreifen, ſo da überlegt; "Daß es gar 
micht angeht). wenn man vonodem unend⸗ 
lichen und: unbegreiflichen görtlichen: Weſen 
Bau ſolche Art: einen endlichen Begrif 
manen will; waͤre alſo beſſer/, wenn man 
dergeichen Vorſtellungen gat unterwegens 
 Sieße, und ex attributis divinis ſich von 
Gott ein Eoncept oder Begrif zu machen 
ſuchte; weil doch die menfhliche Vernunft 
biei zu ſchwach und unvermögend if, Gott 
nach feinem Weſen volltommen zu erfennen, 
aAls der ein Geiſt iſt.“ = 
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Hand, ſo die Religion worfielfet, md durch 
eine andere häßliche ausgedörrete Weibsperfon 
mit ;erfireueteu Haaren, weiche ein Engeb mit 
einer Fackel hinunterſtuͤrzt, wird die Peſt 
ausgedruͤkt. Oberhalb demſelben auf, dem 
Piedeſtall, oder Geſimſe, erblikt man den 
Kaiſer Leopold ſelbſt auf einem Polſter kniend, 
mit zum. Himmel gerichtetem Akgeſicht vor⸗ 
geftellt , daben. eine lange lateiniſche Schrift 
3a lejen, ſo von diefem Monarchen. feldft vers 

Gehen worden. Mod. muß. man 9 Engel in 
Juͤnglingsgeſtalt nicht unangemerft laſſen, 
welche unter verfhiedenen Stellungen am 
Stamm-der Pyramide angebracht find, und 
die H Chöre: diefer himmliſchen Geiſter vor⸗ 
ſtellen follen, nebſt noch anderen fhönen Bas⸗ 
reliefſs. Alle Inſchriften an dieſet Pyramide 
* der Kaiſer Leopold ſelbſt verfaßt, Die 
Hauptfünma ‚aller zu diefen Werke aufge⸗ 
wandten tinfoften bestägt 66695 fl. sy fr. 
34 Pfennige, Dieſe Saͤule ift vor kurzer Zeit 
gänzlich. zeparirt. worden, Des Nachte bren⸗ 
nen. um -folche nerfchiedene Laternen, dee Tages 
aber nur eine. Im Sommer wird alle Abend 
sun. 7 Uhr von einem Pater Dratont dabey 
eine Bleine Predige gehalten, zu andern Zeiten 
auch andere Andathten. Bey derſelben ſteht 
beſtaͤndig eine Schildwache. In einiger Ent⸗ 
fernung ſtehen 2 große Sptinghrunnen, da 
von. ein jeder. mit einer Statua geziert ift. 
Miehrere. Nachricht davon hat gedachter 
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Doctor Rink in fenem angeführten Werke 
Seite 1185 gegeben. - 

Auf dem fo genannten Hohen Marfte, 
teht die. dritte Säule, die dem b. Joſeph zu 
Ihren aufgerichtet worden, und das wegen 
ines Geluͤbdes, fo-der Kaifer Leopold diefem 
Heiligen im Fahr 1902 gethan hätte, ndm: 
ih, daß, wenn fein Sohn, der damalige 
:ömifche König Joſeph I, von der Belagerung - 
er Feſtung Landau wieder gefund und gluͤklich 
uruͤck Pommern würde, welches dann auch er- 
olgte. "Er war näher auf die Erfüllung 
iferigft bedacht, wurde aber von dem Tode 
aran verhindert. Sein Machfolger Kaifer 
sofepb, welcher bie Zeit feiner kurzen Mer 
terung. des römifchen Reichs mit dem franz 
öfichen und fpanifchen Succeßionskriege - bes 
hwert war, wollte zwar das. von feinem 
deren Vater gethane Geluͤbde nach geendig: 
m Kriege erfüllen, ließ. zu dem Ende allbereit 
in Modell von Holz machen; nach welchem 
ie Säule von Metall follte erbauet werden, 
nd auf: dem gedachten Markte aufrichten. 
Hein diefer gütige Kaifer erlebte nicht das 
‚nde des gedachten Kriegs ,- folglich ift auch 
ie metallene Säule nicht fertig worden. Weil 
ber diefe hölzerne Pyramide dur) Wind und 
Better faft gänzlich zu Grunde gegangen; fo ' 
eß Kaifer Cart VL 1729 folches Denkmal 


u Marmel wieder in Stand feßen. Das 


auptwerk fiellt einen Tempel’ dor, fo aus 4: 
Ee 4 groß 
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großen marmornen Säulen beſteht, auf wel⸗ 
een eine metallene vergoldete, mit kaubwerk., 
Blumen und Palmzweigen gezierte Kuppel 
in der Geſtalt eines Baldachins ruht. Oben 
über der Kuppel aber ſchwebt der. h. Geift in 
der Geftalt eingr Taube yon ftart-yergoldetem, 
— Metall. Unter der Kuppel wird die 

Vermaͤhlung des Joſephs mit der Maria vor⸗ 

eſtellt. Der Hohepriefter mit. den. J8 
federn angethan, ſteht in der Mitte des 

Tempels guf einer Stuffe, dig etwas höher 
iſt, als auf der, wo der b. Joſeph und die 
h. Maria ſtehen, und einander die Hände, 
reichen. Auf den Ecken an den 4 Säulen Die | 
4 Engel in; natürlicher Juͤnglingsgroͤße, dar 
vor die zu der Rechten ſtehende die Zeichen, 
der. Reinigkeit und der Keufchheit halten, mit 
folgender Auficheift in der Mitten; , 


| Virgini Marie, ‚de qua natus eſt 


" Aüfiz Turchari 
| Leopoldo Magno vovente . 
 Jofepus I. Rom, Imper. Semp,- Aug, 
. " _ erexit 
| MD c c VL. | 
Es iſt abet Schade, daß das Verhaͤltnis ben 
allen dieſen Figuren ſchlecht beobachtet wor⸗ 
den, und in Ausfuͤhrung von Seiten der 
Bildhauerkunſt der Erhabenheit des Gegen⸗ 
ſtandes nicht angemeſſen iſt. Dieſer — 
—— em; 
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sempel. erhaͤlt durch die Leichtigkeit und wobl⸗ 
uͤberdachte Erfindung der ſchönen ‚Bauart 
feinen. ganzen Vorzug, Auch allda find auf 
Bien Seiten diefeg Tempels 2 Springbrunnen 
angebracht, ‚fo wie die ganze Grundlage von 
darmel iſt. N 
uf dem Meuen Marke oder dem Capu⸗ 
einerplutz, befindet ſich ein großes —32* 
becken, in deſſen Mitten die Klugheit in der 
Geſtalt einer Weibsperſon mit ihren Kenn 
zeichen/ von einer Bleicömpofition;, auf einem 
runden⸗ Fusgeſtelle ſizt. Um daſſelbe ſieht 
man 4 Kinder, die in ihren Armen Fifche. 
baten, ſo Waſſer dusfprigen. . Vor: einiger 
Zeit:faffen ¶ :unoergteichliche ſchöne :: Figuren 
der Fluͤſſe⸗ oder Waſſergoͤtter von einer Blei⸗ 
emipofition auf dem Rand dieſer Brunnen⸗ 
becken; ‚weil abersdie. Fugen oder Zuſammen⸗ 
fesang daran durch die Zeit nach: und nach 
nerberbt worden; ſo hat man. ſolche hinweg 
genommen, und indeſſen in das buͤrgerliche 
Zeughaus, wo ſie noch zu ſehen find, bis fie 
von neuem abgeformt /⸗ und von gelben Mes 
rall wieder gegofien werben, gebraͤcht. 
Auf der hohen. Brücke, allernaͤchſt bey; 
des ‚ehemaligen Eardinals von Sachſen⸗Zeitz 
Kaufe ſteht eine von 6corinthiſchen Säulen, 
uud rings umher mit Glas umgebene Fleine 
Kapelle, in: welcher der h. Johannes Nepo— 
mucenus in Alabaſter gehauen zu ſehen, bey 
dem ein kleiner Altar ſieht, wobey yugemifs 
u — Ce 5 | fen 
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fen’ Zeiten Meffe gelefen wird. Das ganze 
Werk iſt ſehr koſtbar, und von nur beſagtem 
Cardinal dieſem neuen · Heiligen zu. Ehren aufs 
gerichtet worden: Wie die oben an der Kapelle 
befindliche Ueberſchrift ſolches mit mehrerm 
bezeu⸗ t, und alſo heißt: 


biVo lohann] eLorlofo [CVLE 
thavMat Vrgo 


Auf der: andern Geite.diefer. Brücke feßr die 
Statug des Cajetans, welche ebenfalls ſchoͤn 
gearbeitet iſt und ben welcher, als wie 
bey ders:vorber beſchriebenen, beftändig Lam⸗ 
pen brennen, ‚auch "viele Leute vor folcher 
liegend zu ſehen ſi ind, welche bavor ihre Andacht 
verrichten. 
Auf —— hohen Brücke ſteht das 
große: kaiſerliche Zeughaus, fo zum. Theil 
vom Kaiſer Maximilian U., und zum Theil 
vom Kaiſer Leopold erbauet worden, welches 
ohne Bewunderung von niemand kan betrach⸗ 
get werden, ſowohl wegen: Menge. der Waf⸗ 
fen, als.bauptfächlich der: bewunderungswür⸗ 
digen Eintheilung, mit welcher alles auf das 
zierlichſte und in der -fehönften Ordnung aufs 
geſtellt iſt, und von welcher es nicht moͤglich 
ft. einen gehörigen Begrif zu. machen, Die 
aͤuſſern Mauern find ihrer ganzen Strecke nach 
won: allen Seiten mit einer Kette: umgeben, 
bie 200 Klafter in der Lange hält, und davon 
ein — Glied 23 bis 24 Pfund — 
| vet 


— 3 k 
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Dieſe Kette iſt nur ein Theil von. derjenigen, 
welcher ſich die Tuͤrken ehemalen bedienet hat⸗ 
ten, uns. den Donauſtrom von der. Seite von 
Die zu fperren, in welcher Stadt man den 
übrigen: Theil davon — Das zweite 
— Akebt- auf der. Seilerſtadt von 
welchem nichts beſonders anzumerken vor⸗ 
komt. Das dritte Zeughaus ſteht auf dem 
Balzgriefes und. finder man auch nichts be⸗ 
ſonders merkwuͤrdiges daran, - Dasıbürgers 
liche Zeughaus fteht auf dem Hofe oder: dem, 
ehemaligen geoßen Jeſuiterplatz, fo ein ſchoͤnes 
Gebäude, und, im Jahr 1723 erbauet wor⸗ 
den. Solches iſt mit einer großen Menge 
Kanonen, Mörfern, Haubitzen, Poͤllern, ac. 
verſehen, und ſehr ordentlich eingerichtet/ und 
kann vor. eines: der ſtaͤrkſten Zeughaͤuſer 
paßiren; wie dann an kleinem Gewehr ein fd 
großer Vorrath darinnen anzutreffen, daß 
man bis 100000 Mann damit auszuruͤſten 
vorgibt, 213 . 
Auch ift dag kaiferfi che Arfenat wert 

würdig. weldes zunaͤchſt dem Meuenthör 
liegt, und« morinnen 'alles dasjenige vorhan⸗ 
den, was zu Ausruͤſtung derjenigen Schiffe, 
Die auf dem Donauſtrom gebraucht werden, 
noͤthig iſt; auch, wird, dafelbft allerhand Krieges 
vorrath und andere dergleichen. nöchige Sachen 
fabrieitt. Hierzu komt das kaiſerliche Gies⸗ 
Baus, fo am Ende der Himmelpfortsgaſſe 


an dem Woll gelegen iſt, allwo man ſowobl 


ni gro⸗ 


8* 
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grobes, als kleines Geſchuͤtze gießet, und 
zwar auf eine fo ſchoͤne und zierliche Urt, als 
man an andern Orten nicht fo leicht finden 
wird, und iſt ſich zu: werwundern, daß die 
Kunft in dieſer ſchweren Arbeit ſo hoch gefties 
gen iſt. Die großem Glocken und das meifte 
geobe Geſchuͤtz wird auſſerhalb dev Stadt an 
einem. :darzu: bequemen. Drt gegoſſen. Bey 
dein Gieshaus iſt auch das Laboratorium, all 
wo alles. dasjenige vor Ingenieurs und dies 
jenigen; ſo bey. der Artillerie dienen, verfertigt 
wird; was man ſowohl bey Belagerungen; 
als im⸗ Feld zu der Artillerie nöthig bat. - -' 

Andere. öffentliche "Gebäude in Wien, ſo 
om meiſten angenterft zu werden verdienen, 
find folgender =) Die Hof: und Staatskanz⸗ 
fen, for Kaifer Carl VI in der Burg erbauet 
- hats‘; 2) Die ungariſche und ſiebenbuͤrgiſche 
Kanzleyen in der vordern und Hintern Schen: 
kenſtraſſe. 3) Die oͤſterreichiſche und boͤhmi⸗ 
ſche Kanzleyen, ſo ein praͤchtiges, mit Bild⸗ 
fäulen und andern Zierrathen geſchmuͤktes Ge: 
baͤude. Die erſte iſt von Kaiſer Earl VI, 
die zweite, welche: mit der erſten ein Ge⸗ 
baͤude von ‚der. naͤmlichen Bauart ausmacht, 
vom Kaiſer Franz und der Kaiſerin Maria 
Thetefinzerbauer: worden, ſteht im der Wild⸗ 
werkerſtraſſe auf dem Judenplatz. 4 Das 
Muͤnzhaus, ſo vorhin der Pallaſt des Prinzen 
Eugenius von: Savoyen geweſen, welchen 
Ihro Majeſtaͤten ebenfals erkauft haben, und 
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in der Himmelpfortsgaſſe ſteht. Sy: Die 
Stadtbank iſt ein anders anſehnliches Ge⸗ 
baͤude von eben dieſem Kaiſer erbauet in der 
Singerſtraſſe. 6). Das vorhin der nieder⸗ 
laͤndiſchen Kanzley gewidmete Gebäude auf 
der Paſtey bey den Auguſtinern, worinnen die 
Kanzler und Praͤſidenten dieſer Stellen wohe 
nen, auch in den bisher gedachten Gebaͤuden 
7) Das neue Zolls und Mauthaus, ſo von 
Kaiſer Joſeph II., und Maria Thereſia ers 
bauet worden; die. neue; Zollbruͤcke auf dem 
alten Fleiſchmarkt iſt wegen der bequemen Ein⸗ 
und Ausfahrt dere Frachtwägen in dieſe Ge⸗ 
bäude verlegt worden. 8) Das Rathhaus in 
der Wildwerkerſtraſſe. 9) Das Schauſpiels 
haus, welches im Jahr 176 1 erbauet worden; 
nachdem das “vorige den 2 Novemb. 1760 
durch eine Feuersbrunſt in die. Aſche gelegt⸗ 
am Kaͤrntnerthor. Das andere Schauſolele 
haus, davon oben gemeldet, ſteht im der 
Burg. 10) Das vormalige Profeßhaus der 
Exjeſuiten auf dem Hof, for ein Pag: iſt, 
ber Tr: Klafter lang, und uͤber 51 in der 
Breite biles Mach Aufhebung des: Jeſuiter⸗ 
vrdens iſt gedarhtes: Profeßhaus in die kaiſerl. 
koͤnigl. Kriegskanzley verwandelt worden; 
Auſſer der großen Bequemlichkeit, daß num: 
alle Kriegsdepartements in einem Hauſe bei⸗ 
ſammen find, hat auch der Platz ſelbſt durch 
dieſes Gebaͤude an Schönheit und Regelmaͤßig⸗ 
keit gewonuen. Die bey dieſem Gebaude 
— ſtehen⸗ 
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fießenge: Kirche hat eine beſondere Strueiur; 
denn diefe beſteht aus einen Bogen, fie iſt 


groß, heil und ſchoͤn, und harız' Meiben von 


Kapellen, ift mie vielen Altaͤren und veichen 
Kirchenzierrarh verfehen,; und der neue Chor 
webft dem raſchen wohlklingenden Orgel⸗ 
werk, verdient betrachtet zu werden. Der 
beruͤhmte Pater Pozza, ein Zefnite, welcher 
die große Kuppel. in der Kirche des roͤmiſchen 
Eollegiums zu St, Ignatius zu Mont jo wohl 
gemahle,; hat auch / in dieſer Kirche in Wien eine 
Kapelle verfertigt, welche, wenn man ſte von 
einem gewiſſen Punct anſieht, eine: große 
Kuppel vorſtellt, in deſſen Mitte ſich eine: 
durchſichtige Spitze erhebt zallein,/ wenn: 
man’ es von einem anderni Obte der Kirche 
anſieht; ſo zeigt ſich nichts anders, als ein 
yerwirrter Hauffen von. Säulen, Fenſteru 
und andern. zerftüktew. Zierratbem.. Welches 
zwar allen dergleichen opeifcheni; Werken gez. 
mein-ift, pP MORMTANZ ACH REN 
11). Das vormalige Novitiathaus und 
Kirche‘ der Exjeſuiten bey. St Anna, iſt zwar 
eben: nicht groß,: „verdient. aber doch wegen 
ibrer marmorirten und vergoldeten Verzier⸗ 
rungen geſehen zu. werden, Das Gebäude: 


. ik groß und ſchoͤn, obwohl die Bauart nur 


gemein iftz es iſt num der Motmalfchule 
gerwidinet, 12). Das vormalige "Collegium | 
und Kirche det Untein Jeſuiten bei) der Hoe 
benfchufe iſt auch ein ſehr ee — 
u liches 
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ches Gebaͤude, wird aber ſeit der Auf⸗ 
ebung des Jeſuiterordens nur von einigen 
)rofeſſoren bewohnt. ag NEL 100 TR Yo 
; 18) Auſſer dem Buͤrgerſpital iſt ſonſt 
:iner in, Wien, wohin ſolcher aus der Vor⸗ 
adt übertragen worden; er ift mit einem ſehr 
roßem Raum, eingefaßt, und beſieht aus: 
lehrern Hoͤſen. In dieſem Gebäude iſt auch 
ine Braͤupfanne, ‚und die mediciniſche practi⸗ 
he Lehrſtube, hat dabey eine Pfarrkirche zum 
Geiſt, St, Clara und Allerheiligen ‚ges, 
aunt. ng BER, BERTE vie ee RBB RD: 
Ferner find noch zu fehen das bürgerliche, 
Baaghaus, nicht ‚weit vom rothen Thurm, 
m: Haarmarkt, allwo ; der. Stadtrath feine; 
Bange hat. Das Brunnenhaus, fo auf dem 
oben Markt ſteht, allwo eine gewiſſe Wache: 
egt, welche des. Nachts in, den Straſſen, 
s Nachtwächter die Stunden abruffen, und: 
e Nachtſchwaͤrmer und Tumultuanten- ein: 
ihren muͤſſen. Eine-andere Wache find die, 
tumorfoldasen oder Rumorknechte, welche: 
m Rumorhauptmann commandirt werden, 
nd des Nachts fowohl im Rumorhauſe, fo- 
a tiefen Graben liegt, als unweit. den Capu⸗ 
nern im einem befonderm Haufe Wacht halten, 
nd des Nachts durch die Straffen patroulliren. 
dieſe find in allem 200 Mann ftark, _ Ä 
Andere Merkwürdigkeiten, in Wien find. 
lgende: Unweit dein bürgerlihemgeughaus; ' 
enn man vom Hof auf die Freyung, oder 
FOREN den 


den Schotteuplatz, geht, ſieht· man an einen 
Eckhauſe ser Gaffe den fogenannten Heiden: 
ſchuß, welches ein kleines Bildnis iſt, fo eis 
nen Türken mit einem geſpannten Bogen in 
der Hand vorftellt, das die Aufmerkſam⸗ 
keit der Fremden, fonderbar der Handwerker 
burſche, an fich zieht, davon man- folgende 
Rachricht gibt: nämlich, alsim Jahr 1529 
in währender türkifchen Belagerung die Tür⸗ 
- Een mit Minengraben bis unter diefes Haus 
gekommen, welches damals von einem Becker 
bewohnt geweſen, habe dieſer in einem Keller, 
wo’ er eben den Taig geknaͤtet, die Minirer 
arbeiten geböret, und fogleih dem Comman⸗ 
Banten davon Mächricht gegeben, welcher ohne 
zu verweilen, beim: eind entgegen graben laſſen, 
und ſolchen dadurch gezwungen, wenig Tage 
hernach die Belagerung außzubeben. Es welr 
det aber Herr Zelenh Edler 9: Kurzrock in’ 
feiner neueſten Befchreibung aller Merkwuͤr⸗ 
bdigkeiten don Wien 1779 auf bet 65 und 66 
Seite, daß dieſes eine Erzaͤhlung waͤre, die 
ohne Grund fen, wie Herr Fiſcher auch mit 
mehrerm zeigt. = Man muͤſſe aber nicht dem. 
Berker, derindem Keller den Taig gefnätet, 
— der quserleſenen ſchoͤnen ehriſtlichen 
eınde die Ehre der Befreyung der ‘Belagerung. 
Wien zuſchreiben, auf deren Annaͤherung die 
Tuͤrken ſogleich die Flucht ergriffen. Der 
Tuͤrk mit dem Bogen, ſo an beſagtem Haus 
ſieht, wär das Wappen der Herren von Hay, 
denen 
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denen diefes Haus ehemals gehörete , don 
welchem hernach die Nachbarfchaft-dem Haufe 
den Mainen ertbeilt bat; Ohnerachtet nun 
das Haus neu aufgebauet worden; fo bat der 
Türk, wiewohl ohne Urſach, feinen Plag 
daran wieder gefunden, Indeſſen iſt doch dier 
fer fogenannte Türkenfelfer im Heidenſchuß, 
wegen der Entfeßung Wiens vom Fahr 1685, 
diefes 1783te Jahr. vom 16, September die 
ganze Woche offen geblieben, daß jederman 
hineingehen konnte. 
Nicht weit von der Domkirche zu St. 
Stephan ſteht an einem Hauſe ein Stock oder 
Stamm von einem Baum, welcher mit einem 
ftarfen eijernen ‘Bande limgeben, und mit 
einem großen Schloß verwahrt ift, daher fol: 
cher auch insgemein der Stock in Fifen ge 
nennt wird; von dem man folgende Gefchichte 
oder Fabel erzähle: Als, es fey diefer Stock 
noch ein Stumpf von einem Baum,. welcher 
nedft vielen andern allda geſtanden, als man 
die Stadt angelegt und erbauet, diefen Stumpf 
ober zu deſſen Andenken dafeldft hätte ſtehen 
laſſen. In den nachfolgenden Zeiten habe fich 
ein Schlöfferjunge dem Satan. mit dem Beding 
ergeben, daß er ihn ein Schloß folle machen 
lernen, weiches fein anderer Schloſſer aufz 
machen koͤnne, das er hernach an diefen Stock 
befeftigt hatte, und wie die Erfahtung es bis 
zu dato bewiefen , von niemand kann atifgee 
macht werden, Fur welche Kunft det Teufel 
Sf dem 
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‚dem armen ungen endlich den Hals gebros 

chen, und den Körper an die Mauer gehenft 
babe; welches Schloß den, nebft dem vorher⸗ 
befchriebenen Heidenfhuß, nun allen nach 
Wien kommenden Handwerlsburſchen zum 
Wahrzeichen dienen muß. 


Nicht weit von dieſem Stod i in Eifen, 
an dem Eckhaus nach dem fo genannten Gras 
ben zu, ſieht man an der Apotheke zur golde⸗ 
nen Krone einen Elepbanten in $ebensgröffe 
abgebildet, welchen Marimilian II., damals 
König in Boͤhmen, im Jahr 1552 aus Spa: 
nien bat kommen lafjen, und ſolchen jeder⸗ 
man zu feben erlaubt bat. Dabey fteht eine 
fateinifche Aufſchrift nebſt folgenden alten deut⸗ 
— Verſen: 


Dieſes Thier heiſt ein Elephant, 
Welches iſt weit und breit bekannt, 
Sein ganze Größ alſo geſtalt, 

Iſt hier ganz fleißig abgemaplt, 

Wie dann König Marimilian, 

Aus Spanien ihn hat kommen lahn, 
Im Monat Aprilis fürwahr 

Als man zaͤhlt 1525 Jahr. 


An und vor ſich ſelbſt iſt die Stadt Wien 
nicht gar groß, naͤmlich, ſo fern ſolche in die 
Fortification eingefchloffen , und dem Anſehn 
des Kaiferlichen Hofs faum propertionirt iſt: 
PR man fann dieſelbe auſſerhalb den Sea 
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ſtungswerkern, auf denn Glacis in 3 Stunden 
ganz gemächlich umgeben, Hingegen find die 
Vorſtaͤdte deſto gröffer. und mweitlänftiger, und 
'erftrecfen fih an unterfchiedenen Orten ſeht 
weit, ins Feld hinein. Man rechnet abet 
jezt zu denfelben ſowohl die feopoldftadt, als 
alles dasjenige, fo innerhalb den Linien liegt, 
ob man gfeich diefen oder jenen Ort mit einem 
. andern Namen benenyet ; Diefe nun haben 
nach dem Umfang der Linien etliche deutſche 
Meilen in ihrem Bezirk, und lecken voller 

Leute. | 
Es liegt aber Wien ungefehr eine Stund 
vom völligen Donauſtrom, von welchem ein 
- Arm , oder vielmehr ein Kanal, gemacht 
worden, um feinen Lauf an der Mordfeite 
den Mauern der teopoldftadt vorbey zunehmen, 
welcher zugleich Lie Stadt Wien von fülcher 
abfondert, jedoch mit einer großen und fchö: 
nen Brürfe zufammenfügt, Dieſer Donau: 
arm iſt ziemlich ſchifbar, allein bey Fleinem 
Waſſer müffen die Schiffe bey Rußdorf, 
auch wohl Yar 3 Stunden weiter oben zu 
Klofter Neuburg Tiegen bleiben. Wieit aber 
beſteht in allem an fich felbft, aus nicht mehr 
als 1233 Feuerftätten, oder Häufern, welche 
meiſtentheils ſchoͤn und herrlich gebauer find, 
und der Stadt ein prächtiges Anfehen geben, 
Diefe nun werden eingerheilet in Bürgerhäus 
fer, die an der Zahl nicht mehr als 930 ſind, 
a: fa | And - 
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und 248 Freihaͤuſer. *) Ueber diefes gehören 
18 Haͤuſer unterfchtedlichen KAlöftern zu, nebft 
diefen zählE man 29 Kirchen und 3 abgefonderte 
Kapellen. Die Eafarnen, welche an dem 
Wall und den Bollwerken ſtehen, werden 
keinesweges darunter verftanden, Man zäßlt 
auch in Wien an die. go große und wohlges 
pflafterte Straflen; wobey aber zu — 
ee daB 


*) Diefes alte Necht in Wien dag zweite Stod 
in einem jeden Haufe nad) Gefallen an Hofs 
‚bediente zu vergeben, welche dem Eigen⸗ 
thümer dafür einen fehr geringen, faum ben 
vierten Theil des Werths betragenden Hauss 
zins entrichteten, haben der jekige Kaifer 
Joſeph IL nun völlig aufgehoben, und 
jedem Einwohner gegen Erlegung der dreis 
fachen Tare überlaffen ;_auc) ift den Befigern 
diefer Hofquartiere angedeutet worden, felbige 
auf Michaelid 1780, zu raumen. Welches - 
ein großer Vortheil für die Befißer folcher 
Häufer, ihre fchöne Zimmer, welche gewoͤhn⸗ 
lich an der beften Laye fich befinden, aus 
freyer Hand vermiethen zu können, an wert 
fie wollen, und davon öfters dreidoppelt fd 
viel Nasen ziehen koͤnnen, als fie vorher 
nicht Fonnten. 

Vach einer Achten Lifte vom ı Auguſt 1783 
| bat Wien in allem 5392 Häufer, und über 
‚  baupt 205,780 Einwohner, worunter 5519 
Ausländer beiderley Gefchlehts, und 518 

Juden find. Sie hat. anbey i6 Vorftädte; 











— — > 


und 13 Grundherren. 
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aß folche ſehr fchmal, und nur fo breit find, 
aß 2 Wagen neben einander fahren Eönnen, 
arunter die Kärntnerftraffe die längfte, und 
leichfam der Durchfchnitt. der Stadt ifl, 
velche Straſſen des Nachts von 3445 Later⸗ 
ter: erleuchtet werden; welche Laternen von 
‚er Erfindung des Herrn von Sternenfels find, 
ind auffer dem, daß fie weniger Schatten 
verfen, noch den Borzug vor den alten haben, 
aß fie Heller brennen, und wegen ihrer Ge: 
tale für Sturm und Wind mehr gefchüßet 
find, Die Stadt ift in 4 Viertel eingetbeilt, 
nämlich in des Schostenviertel, Wuͤbnerviertel, 
Stubenviertel und Kärntnerviertel, und die 
Bürgerfchaft, welche bewafnet, ift in Com⸗ 
pagnien eingetheilt, Die. Stadt, welche an 
fich ſelbſt fchon ftarf bevölkert ift, wimmelt 
den Tag hindurch von mehreren Leuten, wegen 
der Menge der dahin fommenden Einwohner 
aus den Vorftädten. Es find in Wien mehr 
als 3000 berrfchaftlihe Wagen, oder Kuts 
fhen, bey 400 gemeine fohnwägen, und 50 
bis 60 Seſſeltraͤger, deren —8 im Winter 
groͤßer iſt. | 
Wien hat auch einige Spagiergänge, als 
den fo genannten Prater. Diefer liegt längfl 
dem Donauftrom, und erftreft fich auf eine 
Stunde Weges. Er wird gemeiniglich zu Ende 
des Aprils eröfner, und fiehe man oftmals 
‘etliche hundert Karoffen , und zwar ſowohl 
der vornehmſten vom Hofe, als auch aus der 
[3 Stadt, 
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Stadt, ohne diejenigen, fo zu Pferde dahin 
kommen, welche absr bey ihrem Eintritt die/ 
Piſtolen abgeben müflen, auch darf man Feine 
Hunde mit hineinnehmen. Diefer Prater 
fchlieft fo marnigfaltige Schönheiten in ſich, 
daß er einer Befchreibung des. erfien Dichters 
wuͤrdig tft. Auſſer der dreifach angelegten 
Allee iſt alles Natur. Bey Abbrennung eines, 
Kunftfeuerwerks des Herrn Stümers haben 
ſich ſchon mehrmals eine ganz "ungeheure 
Menge Menfcen eingefunden. Un diefen 
Tagen find des Nachts die Gänge durch den 
Wald beleuchtet, und Fremde müllen erſtau⸗ 
nen, unter mehr als 12000 Menſchen, von 
fo verfchiedenen Claſſen, die fih nächtlicher 
Weile in einem Walde heifammen befinden, 
da nichts als Ordnung, Eintracht und Sittlich⸗ 
feit zu erblicken iſt; Allda ift kein Unterfcheid 
des Rangs; der Adel mifcht fich unter den 
Möbel, und der Monarch feibft. ftebt oftmals . 
ohne Gefolge, von der. Liebe feiner Unterthanen 
geführt mitten unter feinem Volke. fi 
Ein anderer Luſtort ift der ſchoͤne, mit 
allem Geſchmack angelegte Augarten. Ev 
Jiegt an der Leopoldftadt, am einem Arm des 
Donaufttoms, und wurde vorhin die alte 
Bavorite genannt. Kaiſer Joſeph IL ließ 
dieſen faft unbefuchten Garten, mit vielen 
Koften, in einen der prächtigften Spaßiers 
gänge: verwandeln, neue Alleen anlegen, 
einen artigen Speiſeſaal mit. Erfriſchungszim⸗ 
2 mern 
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mern errichten, und zu noch größerer Ver: 
fehönerung an dem Ende diefes Gartens eine 
Zerraffe aufführen, von’ der man die umher 
liegende Gegenden weit überfeben kann. = 
fer Ort aber wird nur ven dem feinern Theil 
des Publitums.zur Promenade befucht. Weil 
dieſer prächtige Augarten von dem Prater ab: 
gefondert war, fo daß die Sahrenden, wenn fie - 
aus jenem im diefen gelangen wollten, einen 
ziemlichen Umweg nehmen mußten; Go ward 
auf Kaiferliche Verordnung zur Bequemlich: 
feit des Publifums von dem einen nach dem 
andern Ort ein gerader Weg angelegt, und 
ka dem Monat Julius des Jahrs 1780 die 
Arbeit daran fo eifrig betrieben, daß täglich 
ehr als 600 Menſchen damit befchäftiger ger . 
wegen. - J | 
Seit dem Winter im Jahr 1780 find 
die in dem Luſtſchloß Möllendorf zwey Stuns 
den von Wien geſtandene große Kaſtanien⸗ 
bäume ausgehoben, und davon eine lange 
vierfache Altee vom Prater bis zum Augarten, 
angelegt, welche aud) alle insgefamt gut fort, 
; gekommen find, von deren Anfang bis zum 
" Ende das Auge eine. natürliche Weide ſehen 
kann, und diefe Diftanz iſt immer einige 
. xoo0 Schritte lang, und was das fchönfte 
bey der Sache iſt, daß man nicht erft auf den 
Wachsthum der Bäume warten dorfte, fons 
dern die Natur. fogleich Blätter und Blüte 


bervorbrachte, | 
Ä 3f4 Dieben 


* 
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Neben den: Vrater liegt das fo genannte 
Stadtgut, welches. dem Magiftrar in der. 
Stadt Wien geböret, deſſen man fich ebenfals 
zum Spaßterengeben, jedoch nur zu Zus, ‚bei 
dienet, Unweit dem Augarten liegt die foges 
nannte Brigittenau, die aber durch das 
ganze Jahr gefperrt if. Am St. Brigitten- 
Tage finder fich eine Menge Volks allda ein. 
Mach dem Gottesdienft wird alsdenn getanzt, 
gefpielt, gefhmaußt und gezecht. Un der 
rechten Seite des Donauſtroms hat diefe 
Brigittenau einige ſchoͤne Spaßiergänge; aus 


- Furcht aber, man möchte das Wild verfcheu: 


hen, dörfen die Leute an diefen Tage fich 
diefer fchönen Spaßiergänge nicht bedienen, 
und das macht den Fusgängern den Weg 
ſehr befchwerlih,, dann fie müffen die große 
Wieſe durchwandeln, wo fie auffer dem uns 
leidlihen Staube der Karoffien, noch der 

brennenden Hitze ausgeſetzet find, | 
Auſſerdem bat Wien noch 2 öffentliche 
Spaßiergänge, nämlich das Belvedere, wo 
gegenwärtig die Kaiferliche Gallerie ift, und 
den fuͤrſtlich ſchwarzenbergiſchen Garten, 
welche in einer gefunden Gegend liegen. In 
dem erften zeichnen fich einige Statuen und 
Gruppen in den Baßins aus. Der ſchwarzen⸗ 
bergifche. Garten hat fiarfen Schatten und 
viele Abwechſelungen im Plan; Die Ausficht 
auf der Terraffe ift herrlich, und überhaupt 
bat diefer Garten im Kleinen, die Symmetrie 
weg: 
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weggerechnet, einige Aebnlichfeit mit den 
engländifchen Gärten. Aufferbalb den Pa: 
ſtehen, mit denen die Stadt umgeben, und 
nun aufKatferlihe Berordnungen mit finden: 
bäumen befeßet worden, und die gegen die 
Abende ftarf befucht werden, bat Wien inner; 

halb der Linie Feine öffentliche Spaßiergänge, 
| Es liegen bey Wien die weitläuftigften 
‚ und fchönften Vorftädte in der Runde um die 
Stadt; herum , doch fo, daß diefelben 6000 
Schritte von der Eipfanade oder Glacis der 
Eontrefcarpe, entfernt find, welche Weite und 
Ebene zu dem angenehmen Profpect der Stadt 
vieles mit. beiträgt. Ehemals ftunden fie. ganz 
. nahe an den Feftimgswerfern der Stadt, dar 
ber war man auch genoͤthigt, als die Türken 
im Jahr 1683 davor ankamen, gleich anfangs 
alle Vorſtaͤdte abzubrennen, damit der Feind . 
ſich derjelden nicht zu feinem Vortheil bedienen 
fönnen.: Als man nun nach aufgehobener 
Belagerung folche ‚wieder aufbauen wollte; 
fo wurden diefelben auf Kaiferlichen Befehl 
auf diejenige Art angelegt, wie folche anjezt 
zu feben, und von der Stadt abgerücket find, 
Nach der Landfeite zu find diefelbe rings herz 
um. mit einer Linie umgeben, welche erftlich 


' zu der Zeit, da die Rebellen in Ungarn fo 


ſtark und mächtig wurden, nämlich im Jahr 
1704, um folche gezogen wurden, theils die: 
felbe vor den Streiffereyen zu bedecken ,. theils 
zu verhindern, daß ‚nicht jederman an allen 

| 3855 Orten 
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Orten und zu allen Zeiten aus: und einlauffen 
fönnen, DMachdem aber diefe Linien ziemlich 
verfallen waren; fo bat man foldhe im 
Jahr 1732 angefangen zu repariten, und 
damit fie defto dauerhafter und. beftändiger feyn 
möchten, mit Bakſteinen auszufüttern; wie 
dann die Aus: und. Eingänge derfelben nunz 
mehr mit ordentlichen Wachten von der Stadts 
befagung befezt werden. _ In denfelben muß 
man von einem Wagen 2 Kreußer zahlen, 
. welches jährlich ein. ziemliches Geld einträgt, 
Er Unterhaltung der Knien verwendet. wird. 

iefe Vorſtaͤdte nehmen einen fo weitläufffgen 
Platz ein, dag man vier Stunden braucht 
wenn man im Pferdefchritt gedachte Linien 
nebft etlichen nahe gelegenen Dörfern, als 
Gundersdorf, und andere mehr umreiten will; 
welche Vorſtaͤdte mit-den prächtigften Pallaften 
und herrlichſten Gärten ausgezieret, und von 
einer Menge Menſchen bewohnet werden: 
Wiewohl auch nicht zu laͤugnen, daß viele 
große und leere Plaͤtze, als, Weinberge und 
Luftgärten mit eingefchloffen „ fo nicht, mit 
Häufern bebauet find, fondern auf andere 
Are und Weife benugee werden. Zu noch 
größerer Bequemlichkeit des Publikums find 
nun gu alle Hauptwege, die von der 
Stadt in die Vorſtaͤdte führen, zu Nachts: 
geiten ‚mit einigen 1000 $aternen, erleuchtet, 
und das gibt, beſonders in einer ſchoͤnen Som⸗ 
mernacht, gewiß einen herrlichen Anblick. 

| x ie 
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Die Leopoldſtadt liegt der Stadt Wien 
am naͤchſten, iſt auch die groͤßte und vor⸗ 
nebmſte. Sie liegt auf einer Inſel des Do⸗ 
nauſroms, und wird“ von einem ſchmalen 
Arm diefes Stroms von folcher gbgefondert, 
uber welchen nun im Jahr 19780 eine ftarke, 
Bruͤcke verfertigte worden, darzu auch ein 
neues Thor foll erbauet werden, Ehemals 
war diefe Vorſtadt die Fudenftadt, welche 
allda in großer Menge wohneten, und audy 
ihre ordentlihe Schule hatten; allein im 
Jahr 1670 wurden diefelben vom Kaifer 
Leopold vertrieben, und tft nunmehr feinem 
Juden mehr erlaubt, die Faiferlihen Hof: 
juden ausgenommen, fo in etlichen Familien 
beftehen, fi ſowohl innerhalb, als auffer- 
halb der Stadt Wien, anzufanffen, - Die, 
juͤdiſche Synagog aber wurde zu einer Pfarr; 
Firche gemacht, und dem h. feopold gewidmet. 
Ste wurde vor verfchiedenen_Yahren von 
Grund auf neu erbauet, und mit einem 
prächtigen Thurm und foftbaren Altären ver: 
eben ; ſie gehört. dem Karmeliterbarfüffer: 
Orden der. h. Xherefia, Bey dem Klofter 
fieht eine Säule, fo ein Rathsherr in Wien 
der Mutter Gottes zu Ehren hat aufrichten 
laſſen. Sie ift von Stein und febr fehön, 
auf dem Piedeftall, welches ziemlich hoch und 
breit iſt, ftehen verfchiedene Statuen der Heili- 
gen, ben welchen des Nacht eine $aterne in dev 
gem eines Sterns brennt. An dem Ende 


vieles 
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diefes Platzes ſieht man noch verfchiedene 
andere Statuen, fo allerhand‘ Hiftorien aus 
dem Martyrbuch vorftellen, und fehr gut aus- 
gearbeitet find." Ein anders Klofter in diefer 
Vorſtadt befißen die Frarres Mifericordiz St. 
Johann, de Deo oder. die Barmberzigen Brüs 
der, deren Kirche mit vielen Ablaflen verfehen 
ft, und find unter andern 2 mwunderthätige 
Bilder darinnen, davon eines unfern Heiland, 
das andere die Maria vorftellt, welche beide 
in einer Feuersbrunft follen erhalten worden 
feyn. . An fchönen weltlichen Gebäuden: und 
Gärten in diefer Vorſtadt fehlt es auch nicht. 
In jolcher Liegt auch das Kaiferlihe Magazin, 
and die Anzahl der. Häufer ſoll fih auf 200 
erfitecfen, 
Der Leopoldſtadt gegenüber, auf der 
andern Seite des Donaufttoms liegt die Roſ⸗ 
fau ‚eine ebenfals ſchoͤne und große Vorftadt, 
welche: nicht allein luſtig gelegen, fondern 
auch. fchön gebauer iſt. Unter den dafigen 
Kirchen ift diejenige zur h. Maria die fchönfte, 
und gehört den Serviten, die auch Marien 
Enechte genennet werden. . Der Hintertheil 
von diefer Vorſtadt beift das Lichtenthaf, das 
ſelbſt fteht eine kleine Kirche, die den 14 
Nothhelfern gewidmet iſt, daher diejenigen, 
fo ein Anliegen haben, .diefelbe fleißig bes 
uchen, An, weltlichen Gebäuden und fchönen 
alläften fehlt es allda nicht, unter welchen 


der fürftlich Eichtenfteinifche der ſchoͤnſte Ai 
| In 
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sn diefer Vorſtadt ſteht der. große Paiferliche 
Jolzftadel, zu welchem eine große Menge 
Jolz : auf dem Donaufirom dahin geflößt, 
md allda verkauft wird. 


Die Waringergaffe ift auch eine Vor: 
tadt, fo aber weiter nichts merfwürdiges hat, 
ls 2 Eleine Kapellen, davon die eine in dem 
aſigen Sazarerh ſteht, fo das Beckenhaͤuſel 
yeiffet. Von dar fomt man in die Alftergafle, 
ine Borftadt, allwo die fchwarze Spanier ein 
vohlgebautes Klofter haben, davon nicht weit 
ver Evangelifche Gottesacfer liegt, Cs haben 
zuch die weiſſen Spanier ein feines Kloiter, 
rebft einer fchönen Kirche allda, Die Geiſt— 
iche von befagtem Klofter haben das Votum 
ver Erlöfung der chriftlichen Gefangenen aus 
yer türfifchen Sclaverey. Unweit davon liegt 
das Hofpital der Invaliden und armen alten 
Soldaten, in welchem eine Kapelle, fo der 6. 
Rofalia gewidmet if, Allernaͤchſt dabey 
teht das Pefthaug, oder Lazareth, wohin die⸗ 
enige gebracht werden, fo eine anfteckende 
Krankheit haben, In diefer Vorſtadt ſteht 
das große Spital, von etlichen 100 kleinen 
Zinimergen , 'mworinnen eine große Menge 
armer Leute beiderlen Gefchlechts von allerhand 
Ständen unterhalten werden, Allda ift auch 
die Sandfchafts - Rirteracademie, wie auch das 
sürgerlihe Schuͤtzenhaus, allwo die Bürger 
n Sommerszeis fi mit Schießen üben. N 

leſer 
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dieſer Vorſtadt ſteht auch die Paariſche Reit⸗ 
ſchule, nebſt andern Pallaͤſten. 

Die Joſephsſtadt hat ihren Urſprung 
zur Zeit des römifchen Königs Joſephs I, ‚ge: 
nommen. Allda baben sie P.P, Piarum 
Scholarum, oder der gottſeligen Schulen, 
ein gutes Klofter,, und ihre Kicche wird zur 
Marientreu genennt, Vor diefer. Kirche ſteht 
eine Säule, welche die unbeflekte Empfängnis 
Marid vorftellt, Sie ift ziemlich hoch, vor 
Stein nad) der corinthifchen Drdnung erbauetz 
Dben auf derfelben liegt die Erdfugel, um 
welche fich eine Schlange gewunden, und auf 
roelcher der Mond liegt, auf dem das Bildnis 
unfer lieben Srauen ſteht. Unten auf dem 
Fusgeſtell, oder Piedeftall, Enien 3 Engel, 
und auf dem Geländer oder Baluſtrade, fo 
um die Säule gebt, ſtehen gleichfals 3 ſchoͤne 
Statuen der Heiligen, nebft andern, fo Later: 
nen mit fampen halten, Cs find in diefer 
Vorſtadt verfchiedene gräfliche Haͤuſer zu ber 
trachten. =, — 
Die Vorſtadt Sanct Ulrich, über das 
Neueſtift, ſonſt auch der neue Bau genannt: 
In derſelben ift eine Pfarrficche, fo eben nicht 
gar groß und die zu Marientroft heiße, vor 
der eine fchöne Dreyeinigkeitsfäule ſteht. 
Diefe Vorſtadt gehoͤret der Senehictinerabtrt 
zu den Schotten in Wien, Dieweil diefe Borz 
ftade unser geiftlicher Herrfchaft ſtehet; fo ge⸗ 
nieſet fie viele Zreißeiten, bat auch ſchon von 
Ä . a vielen 
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vielen Jahren ber über 40000 Seelen ge: 
zäble,, die darinnen wohnen, Ks ſtehen auch 


etliche fürftliche Haufer darinnen, _ Ä 


An diefe Vorſtadt ftöffet eine andere, ſo 
die Leimgrube heißt, welche eine Kirche hat, 


- die zu Marienhuͤlf genennt wird, worinnen 


ein Marienbild ſteht, von dem nach der roͤmiſch⸗ 
eatholiſchen Weiſe viele Wunderwerke erzaͤh⸗ 
let werden; die Kirche hat 2 artige Thuͤrme 
und die Clerici regulares S. Pauli, oder Bar: 


nabiten, verrichten daran den Gottesdienſt. 


} 


Dicht weit davon liegt ein weitläufttges und 
fchönes Klofter, fo den P. P. vom Berg Carmel, 
die Schuhe tragen, zuſtaͤndig iſt. Von welt⸗ 

lichen Gebäuden gibt es in dieſer Vorſtadt 
nichts ſonderliches, ausgenommen der neu⸗ 
erbaute Paiferliche Klepperftall, allwo im uns 
tern Stock durchgängig Pferdeftälle, im ober 
Stock aber Wohnungen vor die Stallbediente 


. eingerichtet find, 


Auf diefe Vorſtadt folgt der Sage nach 
eine andere, die Wien genennt wird, welche 
ihren Namen von dem Wienflüßgen bat, fa 
dadurch flieft. Allda ift von geiftlichen Ger 
bäuden, auffer dem ehemaligen Jeſuiterconvent⸗ 
hauſe, nichts zu finden, als ein graͤfliches Ge⸗ 
baͤude. Dieſer Vorſtadt gegenüber, auf der 
andern Seite des Wienfluͤßgens, liegt ats 
garethendnrf, fo auch unter die dafigen Wors 
ſtaͤdte gezählt wird, 
et” N ‘ Ehen 
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Eben auf diefer Seite nach der Stadt 
Wien zu, liege Wieden, eine fehr große 
und weitläuftige Borftadt, fo fonderlicd) darum 
merkwürdig, weil die Kaiferl, Favorite, nebft 
vielen andern fchönen Häufern und. Gärten, 
dafelbft gelegen find, Es haben die Patres 
Ordinis St. Francisci de Paula allda ein Klo: 
fir. Den Hochaltar in diefer Kirche haben 
die wienerifche $aquaien im Jahr 1718 auf 
ihre Koften erbauen lafien, und folchen deu 
heiligen Engeln geweihet. In diefer Kirche 
befindet ſich auch ein Marienbild, welches der 
Erzherzog Albert, Maximilians II, Sohn, ſehr 
bochgebalten, weil folches dem Vorgeben nach 
ihn. in vielen ſchweren Anliegen Gnade und 
Hülfe erzeigt baben foll. In diefer Vorſtadt 
ift die Kaiferliche Favorite das vornehmfte Ge: 
bäude, und eine von den Kaiferlichen Som: 
merrefidenzen. - Das Gebäude ift ohn alleın 
Pracht, 3 Stokwerk hoch, jedoch ziemlich 
weitläuftig gebauet; es hat 2 vierecfichte Höfe 
und 2 Eingänge, fo ziemlich geraumig , die 
Treppen aber defto enger find; imgleichen find 
die Antihambern nicht fonderlich groß,. und 
nur mit Tableaur moͤblirt; die Kaiferliche 
Zimmer find fehr fein ausgepuzt, jedoch ohne. 
allen Zierrarb. An deinfelben liegt ein großer, 
mit verfchiedenen Alleen par Terre verfehener 
Garten,- fo mit einer fehönen Drangerie und 
taren Gewächfen und Seltenbeiten verjeben 
ift, welches znfammen verdient, daß man den: 

| felben 
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felben in Augenfcheih nimmt, Syn diefer Vor⸗ 
ftadt ſtehet die prächtige und koſtbare Kirche 
zu St, Carolus Bortomdusz an deren Kup⸗ 
pet fowohl, als an dem Portal, fo aus 6 
Säulen beftebet, die corinthifche Ordnung an⸗ 
- gebracht tft, welches ungemein ſchoͤn laͤßt. 
&n diefer Vorſtadt befinden ſich auch ver: 
fchiedene Palläfte, Auch hatte in diefer Vor⸗ 
ftade in dem felbergifchen Garten die reformirte 
Gemeinde bis zu Ende des Jahrs 1781 ihre 
Bärhaus , welches fonft das gemöhnliche 
Duartier des ſchwediſchen Gefandten war: 
Da nun aber der dänifthe Gefandte daſſelbe 
gemiethet bat; fo wird befagte Gemeinde wohl 
den Entfchluß ergreiffen, ſich ein eigenes Baͤt⸗ 
haus erbauen zu laffen, um künftig dergleichen 

Abaͤnderungen nicht ferner ausgefezt zu ſeyn. 
An diefe Vorſtadt ftößt eine andere, fd 
der. Rennweg genenne wird, die zwar nicht. 
gar groß, aber ſowohl wegen verfchiedenet 
geiftlicher , als weltlicher. Gebäuden merk 
‚würdig ift, In folcher ſteht das Frauenflofter 
des h. Franzisens von Sales, fo von den 
Nonnen dom Orden der Viſitation Marid. . 
oder insgemein der englifchen Kloöfterfrauen, 
- auch die Salefiänetinnen , genennet wird. 
Die Kirche tft nicht gar groß, aber inwendig 
mit dem fchönften braunen Marmel Befleider, 
wovon auch der Altar tind alle in derſelben 
befindliche corinthifche Säulen gemacht, und 
Meren Capitaͤle darzu noch ſtark vergoldet find. 
= | B4- .: Das 
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Das Kloſter beſteht aus einem Corps de Logis 
mit 2 Flügeln, in deren Mitten die Kirche 
ſteht. Don weltlihen Gebäuden findet man 
allda den unvergleichlihen Pallaſt des Prinz 
zen Eugenius von. Savoyen, welcher alle 
andere ſowohl in: als auſſerhalb der Stadt 
übertrift. Er liegt vor dem Stubenthor, 
bart an der Linie, auf einem etwas erhoͤhetem 
Ort, weicher deflelben Profpect fowohl nad 
der Stadt, als nach dem Felde zu, vollkom— 
men angenehm macht. Bor: deimfelben ift ein, 
großer mit Linden und andern Baͤumen be: 
ſezter Hof, in. welchem ein großer Teich zu 
feben, auf dem man mit Pleinen Gondeln 
fahren Fann. Man kann in dtefen Pallaft 
mit einer Kutfche von 6 Pferden auf der 
einen Eeite hinauf, auf der Adern aber 
wieder herunter fahren, welche beide "Gänge 
mit Statuen und Oraͤngeriebaͤumen befeget 
find, und eine der anmurhigften Allee formi— 
ten ; jederman ift vergoͤnnt ih diefer wohl: 
tiecheriden Allee mit Spaßierengehen fich” zu 
vergnügen, folche aber zu befhädigen, oder 
einige Früchte abzubrechen, ift bey Lebens: 
tafe verbotten, Aus dem Pallaft gehet man 
wu in den arten, | J 
Die lejte von denen ſogenannten Bor: 
ſtaͤdten iſt die fogenannte Landſtraſſe, fo der 
Leopoldſtadt gerade — liegt, auf der 
andern Seite des Donauſtroms. Allda. be: 
findet ſich ein ſchoͤnes Kloſter der PP. a. 
2. iner⸗ 
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fliner-Ermiten mit langen Ermeln, welches 
ſowohl als die Kirche den HH. Rochus und 
Sebaftian gemweiherift. In der Kirche werden 
eatholifhem Gebrauch nach viele‘ Neliquien 
und Heiligthuͤmer verwahret, und fehr hoch—⸗ 
geſchaͤtzet. In diefer Vorſtadt ftebt auch das 
Haus und der Garten des wienerifchen Erz⸗ 
bifchoffes , nebft anderer vornehmer Herren 
miehr : Ganz draufen an den £inien liegt das 
Hofpitalzn St. Marcus, fo famt der Kirche 
befagtem Heiligen geweihet ift, fonft aber dem ’ 

Magiftrat in der Stadt gehört. 
Hernals ift ein Dorf an der Linie der 
Vorſtaͤdte von Wien, welches wegen des das 
figen Ealvaribergs befannt ift. - Diefer Berg 
ift durch die Kunft gemacht, wo hinauf man 
‚einige Treppen zu fteigen bar. Allda wird 
der Anfang gemacht nach den fieben Martern 
Chriſti, fo in Fleinen Schwibhägen abgemabs 
let find, und allwo auf der Höhe der Heiland 
am Kreuß zwiſchen den beiden Schächern 
hängt; auf der rechten Seite, wo man vom 
Berg wieder herunter gebt, feht man die dars 
über empfundene fieben Schmerzen der h. Mas 
ria, die eben. fo ausgedrücket find. Unter 
dieſem Berge in dem Gewölbe ift eine Kirche, 
und in folcher eine. Scala fandta, oder h. 
Stiege, allwo man zur Paßionszeit eine 
Predigt vom Leiden Ehrifti halt. Daſelbſt 
findet man auch das Feafenev abgemahlt, um 
die Seelen, vermittelft der Meſſe, daraus zu 
Gg 2 erlo⸗ 
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erlöfen, Unweit davon ſteht eine Fleine, aber 
artig gebaute Kapelle, und nach dem Eingang 
zu, das fo genannte h. Grab, welches fo Flein 
ft, daß man hinein friechen muß, Won dar 
gebt man durch eine Kirche, die ebenfals gar 
fchön gebauet ift, in deren Eingang ein Ecce 
Homa zu feben „ bey dem ein Strick haͤngt, 
der vor einen folchen ausgegeben wird, womit 
unfer Heiland gebunden gemefen, und daher 
von den Vorbeygehenden andaͤchtig geküßt 
wird, Man gibt vor, daß yon einem gemwifi 
fen Altar in der St. Stephans Domtirche in 
Wien, bis an diefen Galvariberg eben fo weit 
feyn folle, als unfer Heiland zu feinem Tode 
geben muͤſſen. In der Fagenzeit geben täg: 
lich viele Menfchen, und ſo gar die vornebm⸗ 
fren zu Fuſſe hinauf, theils nach catholifchem 
Gebrauch ihte Andachten zu verrichten , theils 
aus Neugier die Menge Menſchen zu fehen, da 
es dann oftermals ſehr Argerlich anzuſehen 
iſt, wie ſich ungeſittete Leute aufführen, und, 
unter dem Schein der Gottſeligkeit, die Bos— 
beit bedecken. Der Dre gebört dem Damca 
pitel in. Bien, we A 
Dornbach ift ein wienerifeher Spatzier⸗ 
ort, wenn man dahin will, muß man durch 
Hernals etwa eine Stunde von der finie. Der 
eg durch. diefes Dorf iſt nicht der, ange: 
nebmfte, aber um fo viel fehöner ift die Ges 
gend , jenfeit des. $uftfchloffes, fo dem Feld 
marſchall van fasci gehört, Das Schloß ifl 
iX zwar 
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zwar nicht prächtig, aber mit Gefchmack ein; 
gerichtet. Die Kunft bat allda wenig gethan, 
oder ſcheint weniaftens nicht viel gerhan zu - 
baben, fo häufig find die Spuren der unver: 
fälfchten reitzenden NRatur. Auſſerhalb des 
Schloßgartens liegt ein kleines Sans Souſi; 
Man findet allda dicht verwachſene, ſich kreutz⸗ 
weis ſchlingende dunkele Gaͤnge, von hellrie— 
ſelndem Waſſer durchſtroͤmt, heilige Grotten, 
Pavillons mit entzuͤckender Ausſicht, ſanfte 
Raſenbaͤnke am murmelndem Bache, und 
bequeme Lauben; dann ein kleines Ideal eines 
englandifchen Gartens mit Baͤnken, Teichen, 
Auen und dergleichen, daran ein Wald mit 
der ſchoͤnſten Jagdbarkeit. Das Dorf gehört 
dem Detersklofter in der Stadt Salzburg. 

“ Schönbrunn ift unter allen kaiſerlichen 
Luſtſchloͤſſern das fchonfte und prächtigfte. Es - 
Kegt.eine Stunde vor Wien am Wienflüßgen, 
‚in einer luftigen Aue, fo faft zur Hälfte mit: 
Holz umwachſen, welches Kaifer — I, 
als er noch römifcher König war, erbanet hat, 
Bey dem Eingang des Schloßhofs ſtehen 2 ho: 
be fteinerne Pyramiden, auf welchen zwey 
vergoldete Adler zu fehen. Der Eingang in 
das Schloß ift ſehr herrlich, viele Staffeln 
hoch, welche rund um die Faciade des Schlof: 
fes unter prächtigen Säulen nach jonifcher 
Drduung gehn, . Man komt beim Eingang 
gleich in einen. .groffen Saal, fo fehr gerau— 
mig, hoch, und defien Plafond uͤberaus kuͤnſt— 
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fich gemahlt ift , und verdient folchen. wohl 
betrachtet zu werden. In allen Zimmern find 
‚ rare Moblerenen zu fehen, „Die Meublirung 
ift Baiferlich und nach dem feinften Geſchmack. 

Die Schloßkapelle ſteht auf der linken Geite, 
in welcher aber nichts merfwürdiges in acht‘ 
zu nehmen. Aus dem großen Saal gehet 
Man vermittelft einer fehönen Treppe in den 
Garten, Su ſolchem ift alles beifammen, was 
die Kunft jemals guoffes hervor gebracht hat, 
Majeftätifche Alleen, Cascaden, Ruinen, Baf: 

fins, dunfele heilige Gebüfche, Örotten, le: 
bendige Quellen, Springbrunnen, Labirinthe, 
Statuen, Wildniſſe, Pavillons, Teiche, 
Menagerien, Vogelbauer, und eine auf dem 
Berg angelegte Colonnade mit der herrlich: 

ſten Ausſicht. Nachdem die verſtorbene Kai; 
ſerin Maria Therefia ihren Unterthanen ohne 
2 Ausnahme den Zutritt in diefes Elifium ge: 
fattet, wird es von taufenden und taufenden 
beſucht. Das Innere des Schlofles wird je: 
dem Fremden gezeigt, fobald der Kaiſer nicht 
zugegen ift. Man hat fich deswegen an den 
Schloßhauptmann zu halten. Die Standfäule 
zu Pferd, fo Kaifer Joſeph I, vorſtellt, und 
auf dem Joſephsplatz ſoll aufgerichtet werden, 
iſt nun ben nabe fertig, und foll ganz praͤch⸗ 

tig ausfallen. 

Laxenburg, vorher Laxendorf genannt, 
iſt ein anderes euſerůches Luſtſchloß, am 
Schwoͤchatfluß, ‚in einer ſchoͤnen und ange⸗ 
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nehmen weiten Gegend, dahin ſowohl von 
Schoͤnbrunn, als von der Favoritenlinie, eine 
3 Stunden lange. Allee fuͤhrt. Das kaiſer— 
liche Schloß iſt ſehr alt und klein, mit einem 
Waſſergraben umgeben, welches ſchon Alber⸗ 
sus III. zugenannt mit dem Zopf, Erzherzog 
von Oeſterreich erbauen laſſen. Die Zimmer 
in ſolchem ſind uͤber die maſſen enge, und 
niedrig, auch nicht ſonderlich moͤbliret. Ge: 
dachter Herzog hat auch die noch ſtehende klei⸗ 
ne. Hoffapelle fundirt, : An der einen ‚Seite 


wird diefes Schloß. mit einein Vorhof umger 


ben, an deflen Ausgang des Kaifer Friedrichs 
IL, Symbolum A: E. J. O. U, und die Jahr⸗ 
zahl 1440 zu ſehen. In dem allernaͤchſt am 
Schloß liegenden Walde iſt eine ſchoͤne Mail⸗ 
lebahn, welche wegen ihrer Laͤnge merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Auf der andern Seite des Walds iſt 
es mit einem Thiergarten umgeben. Von 
‘dem andern Stock des Schloſſes geht man 
Durch einen. Eleinen- Gang in. ein nom lauter 
ausgehauenen Steinen im Waſſer zierlih aufs . 
‚geführtes Gebäude, darinnen yormals ein 
dahin geleitetes warmes Bad gewefen, jo aber 
ſchon vor langer Zeit abgegangen. Das vor: 
nehmſte allda ift die Paiferliche Falknerey, und 
die Ebene, wegen ihrer vielen Teiche zur 
Meiberbeige, infonderbeit eine ſehr bequeme 
‚Gegend, weshalber Kaifer Carl VI., fich alld« 
«öfters als im May und Junii mit der Reis 
herbeitze und Haaſenjagd zu erluftigen gepflegt ; 
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da währender Zeit die boͤhmiſche und oͤſterrei⸗ 
chifche Hofkanzley, auf den, nahe. gelegenen 
Märkten, jene zu Moͤdling, diefe zu Gunder⸗ 
mannusdorf ihren Sig nehmen mußten. Somft 
bringt der Kaiferl, Hof allda nur; einige Wo⸗ 
chen zu, und da es von Wien zu febr entfernt 

iſt, fo wird’ es auffer der Zeit, wo das Luſt⸗ 
lager allda aufgefchlagen wird; nicht febr haͤu⸗ 
fig von den. Wienern befucht. Der be dies 
fem Schloß liegende Ort iſt ein offener Flecken, 
aber wohl gebauet, in welchen die.meiften kai⸗ 
ferfiche Minifter eigene Häufer haben, bat 

eine neuerbaute Pfarrkirche, 

Eine kleine Stunde von Wien liegt das 
fo genannte Neugebaͤude, weiches nicht for 
wohl wegen feiner Schönheit, fondern wegen 
feiner feltfamen Bauart zu. bemerken ift. Es 
hat ſolches Kaiſer Ferdinand K im Jahr 
#529 nach der wieneriſchen Belagerung, an 
dem Orte, wo damals des Großſultans Zelt 
geſtanden, nach der Art deſſelben Zelts erbau: 
en laſſen. Es befteht in einem weitläuftigem 
- Umfang einer hoben Mauer, an welcher ver 
fchiedene Pavillons oder vielmehr niedrige 
Thuͤrme angehaͤnget find, olfo, dag man von 
“einem zu dem andern, yermittelft einer Gal⸗ 
ferie auf der Mauer, fa mis Balluftraden 
befege iſt, kommen kann. Daher find auch 
unten im Graben gemölbte Gallerien, fo von 
einem Ort zum andern Gemeinſchaft Baben. 
Es ift aber diefes wunderliche Gebaͤude * 

— / ‚ui 


% 


d 


des Donauftroms durch Oeſterreich. 473 


Ruin ganz nahe, und gleicht folches mehr einer 
Wuͤſtung, als einem Luſthaus. Der Garten iſt 
auch ſehr ſchlecht, und wird gar nicht unterhalten, 
Es werden aber allerhand ausländifche rare und 
wilde Thiere darin aufbebalten und verwahret. 
Sechs Stunden von Wien am Schwäche: - 
fluß gegen Mittag. zu. liegt Baaden, eine 


landesfuͤrſtliche niederöfterreichifche Stadt ; fie 


ift wohl gebauet, und hat eine fchöne Pfarr; 
kirche, vor welcher eine prächtige Säule der 
beiligen Dreyeinigkeit ſteht. Diefe, Stade 
ift wegen ihrer befannten warmen ‘Bäder, be 
ruͤhmt, welche man- vor fehr 'gefund hält, 
Die Quellen diefee Bäder entfpringen aug 
dem nahe dabey gelegenen hohen ‘Berg, von 
dar das Waſſer in: Möhren nach der Stadt 
gefeitet wird: worinnen folgende Hffentliche 
Bäder find" 1) dns ‚Kaiferbad „ 2) dag 
Herzogsbad, 3) das Sofephsbad , und. 4) 
das Bettlerbad, fo.vor die armen Leute if, 
Die ganze Badcur. befteht in 60mal zu baden, 


und muß man jederzeit 3. Stunden im Bad 


x 


figen ; und damit diefe Zeit eher vorben gehe; 
fo baden adeliche und unadelihe, Manns: und 


Weibsleute, mwofern fie Peine offene Schäden 


an fich haben, vermifcht untereinander, mit 
angezogenen darzu yerfertigten Badekleidern, 
theils baden in Hemdern und Schlafhofen, 


MWeibsperfonen aber mit theifs: anbabenden 
Ueberſchlaͤgen. Das Badwaffer, welches febr 
warm iſt, führe viel Schwefel mit fih, wel⸗ 
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chen man nicht nur ftarf riecht, ſondern auch 
fo durchdringend ift, daß alles Metall, ausges 
nommen Gold, als filberne Degen, Sackuh—⸗ 
ren, Zobafsdoien, u, d. gl. in den Tafchen 
‚davon anlauffen und ganz ſchwarz werden. 

Alle Tage werden die Bäder zweimal 

abgelaffen und gefäubert, lauffen aber bald 
wieder an, weil es ftarfe Quellen find. Im 
Staͤdtgen find für: die Badgaͤſte bequeme Ge: 
legenheiten und angenehme Epaßiergänge, : 
Im uͤbrigen wird diefer Ort im Früßling und 
im Herbft, aber von vielen nur aus Luſt, ſtark 
befucht, welches zu’ des Städtgens Aufnab- 
me vieles mitbeiträgt. Das Badwaſſer dient 
vor die, fo mit Gliederfchmerzen, Reiffen, der 
Gicht, Lähmung, u. a. m. behaftet find; im: 
gleichen vor Unfzuchtbarfeit der Weiber, wel 
de D,ualität man den meiſten ‘Bädern zeig: 
niet; tur ftünde zu unterfuchen, fehreibt Herr 
Kuchenbecker, ob dergleichen Unfruchtbarkeit 
durch das Bad , oder vielmehr von einem gu: 
ten Badecompagnon gehoben wird. Es if 
gewiß, daß allda viele dergfeichen Begeben- 
heiten und tiebespartien vorgeben, fogar, daß 
Auch die wienerifchen Comödianten im Jahr 
ı727 Materie genug hätten ‚eine Comoͤdie, 
das Baadnerbad genannt, ‚davon Öffentlich 
zu fpilen,. — 

Das Waſſer getrunken erleichtert die vom 
Schleim beſchwerte Bruſt, dient der Leber, 
dem Magen, de falten und fluͤſſigen Gedaͤr— 
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men, iſt den Weibern dienlich;, bringt das ' 
verlohrne Gstächtnis wieder, ftillt das Kopf: 
wehe, ift gut vor. den Schwindel, dient für 
Taubheit, Winde, Saufen und Braufen der 
Obdrenu.f..w. ‚Den 25.. Febr. 1714. find 
in Baaden 30 Häufer nebft dem Yuguftiners 
öfter: und Kirche iabgebrannt , aber alleg - 
bald wieder aufgebauet worden, 
Es iſt die Kaiferliche Refidenz und erzher⸗ 
zogliche Öfterreichifche KHaupeftadt von den 
Tuͤrken zweimal; jedoch vergeblich, belagert 
‚worden, Im Jahr 1529 iſt der tuͤrkiſche 
Sultan Solimann mit 20000 Mann in 
Ungarn eingefallen, und den 21 September 
vor Wien oder Wetſch,“ wie es die Türken 
nennen, geruͤkt, und hat um Uhr Vormittag - 
mit 2000 Pferden von Türken, Tartaren 
Huſſaren und weiſſen Reuſen zum erſten? und 
darauf jelaͤnger jeſtaͤrker zum andern: und | 
brittenmal ſolche berennen laffen, Welche 
unvermuthete Ankunft der Türken fo beſchleu—⸗ 
nigt worden, daß der Pfalzgraf Philipp mit 
feinen in 14000 Mann beſtehenden Fusvoͤl⸗ 
kern und auserleſenen Reutern nur 3 Tage 
vorher angekommen wars; worauf beſagter 
Ag den 22 und 23 September die auf 
erhalb Wien gelegene Vorſtaͤdte und :andere 
Gebäude in Brand zu ſtecken befohlen; es 
wurden auch etliche Stadtthore verfchütter, 
auffer dem Salzthor, ducch welches man zum 
Donauftcom hinausgehen konnte; Die Boll 
N WE 


476 Deitter Abfchn. Gem Lauf 


werke wurden mit aroßer Mühe und Arbeit 
verfertiget, und die Schanzen gegen dem 
Waſſer zu. befeſtiget. Die Befehlshaber in 
der Stadt waren, nebfl 20000 wohl auss 
gerüfteter Soldaten, Philipp Pfalzgraf bey 
Mhein und Herzog in Bayern, Nicolaus 
Graf von Sam, Johannes Graf von Harz 
Deck. und andere mehr; an welche der türkifche 
Kaifer einen $egaten gefchift, mit dem. Bes 
gehren, daß fie ſich nebft der Stadt ihm ers 
geben follten, die ihm aber. eine abfchlägige 
Antwort ertheilten, uͤber welches er fich. fo 
entrüftet, daß er der Stadt alle Päfle "vers 
legt, und:alledrunnen und Waſſer, die man 
in die Stadt geleitet, vergiften Taflen.. Den 
25 dito - find; auf dem Waſſer 400 Schiffe 
mit vielen Kanonen ‚indem türkifchen Lager 
angekommen; :. und obzwar den nämlichen 
Tag bie Reuterey zum. Stubentbor hinaus . 
einen Ausfall gethan, und mit dem Feind 
charchiret, wurden fie doch von folchem wies 
der zurück in die Stadt getrieben. - An diefem 
Tage kamen die lezten Sofdaten 2 Faͤhnlein 
Nürnberger r. welde diefe Stadt gefchikt, - 
mit fliegenden Fahnen in Wien an, welchen 
unterwegs bey 5000 Bürger mit Weibern 
und. Kindern zu Zus, und 4000 zu: Schif 
mit ihrer Habe und Gütern, begegnet, die 
aber hernach von den Türken webrenskeitg 
niedergefäbelt, und ihrer Güter beraubet wor; 
den, Den 26 dito baten fi 7000 Janit⸗ 
ſcharen 
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ſcharen in die abgebrennte Vorſtaͤdte, hinter 
das noch ſtehende Gemaͤuer, zunaͤchſt an der 
Stadtmauer gelagert, rings umher Loͤcher 
durchgebrochen, und dadurch mit Falkoneten 
und Handroͤhren ohne Aufhoͤren geſchoſſen, 
fo, daß ſich fein Menſch auf den Stadt⸗ 
mauern dorfte feßen laflen. Inzwiſchen bat 
man, nach Austbeilung und “Beftellung der 
Duartiere, das Gefchüg auf die Mauern und 
Thürme durch die ganze Stadt vertheilt. Die 
Türfen, die in die 16 Läger rings um die Stadt 
gehabt, und bey 25000 Zelten aufgefchlagen 
hatten, welche man jedoch auf dem Stephans⸗ 
thurm.nicht alle überfehen koͤnnen, fingen deu 
3 October die Stadt heftig zu befchießen an, 
‚ welches die ganze Nacht, und die darauf fol- 
gende Nacht hindurch gewährt, auch darauf 
-angefangen, die Mauern zu untergraben, 
welches als es von einem gefangenem Türfen, 
welcher der Geburt nach ein Chrift geweſen, 
entdeft worden, hat man den Türken entge- 
‚gen gegraben ; worauf deu 5 Detober von 
ihnen ein folch Geſchrey gemacht worden, als 
wenn fie Wien mit der ganzen Macht beitürs 
men wollten, , Die Belagerten fielen zwar in 
die 8000 Mann ftarf aus, die Tuͤrken vom 
Stürmen abzuhalten, fie mußten aber mit 
einem großen Verluſt ſich wieder zuruͤck in 
die Stadt begeben. Bald darauf ließen die 
Tuͤrken eine Pine fpringen ‚ davon die Mau⸗ 
ern in die 40 Klafter lang eingefallen, Tiefen 
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auch alfobald. mit aller Gewalt Sturni, wur: 
den jedoch von den Ehriften männlich zurück | 
gefchlagen.: Den. 7; 8 und gten October 
ängftigten die Türken Le Stadt mit gräufamen 
Donnern und Blitzen, und zwar mit ſolcher 
Heftigkeit, als zuvor noch nie gefcheben, liefen 
such an 2 Orten Sturm, und wärfen durch 
eine Mine ein großes Stück non der Mauer 
nieder; indem aber die Chriften den Türken 
entgegen minirten, und ihnen 8 Tonrien -Pul: 
der daraus wegnahmen; fo gteug ihr ferneres 
Miniren ohne Wuͤrkung ab; Dieweil aber un⸗ 
ter währender Belagerung, ducch der Türfen 
unaufhoͤrliches Schießen, Stürmen und Mini: 
ren die Stadtimauern fehr fchadhaft geworden ; 
fo haben die Belagerten den 10 Dctob, folche 
und die Bruftwehren mit Holz und Erdreich 
zu verfchütten und auszufüllen angefangen. 
Den 11 dito hatten die Türfen nahe ben dem 
Stubenthor an.2 Orten mit folcher Zurie 
su ftürmen Angefangen, daß man die Fahren 
Auf den Mauern verfiärfen müllen: In 
welchen beiden Stürmen, nebft vielen Türken 
auch der Baſſa von Anatolia geblieben, 
Den 12 Dctob; ließ der wegen fo viel vergeb⸗ 
lichen Stürimen heftig erzörnte tuͤrkiſche Sul: 
tan 2 Haufen Soldaten mit Säbeln und Pruͤ⸗ 
geln zum Stürmen antreiben, allein fie wollten 
hicht tedht angreifen ; denn fo bald ein Haufe 
Angetrieben wurde, fo war der andere ſchon 
entfloben, Als nun nach diefem bon den 
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unterſchiedlichen Minen und Springen auch 
her Stadtwall eingeworfen worden; fo hat 
man den 13. dito denfelben zu raumen, und 
die Lücken an der eingefallenen Mauer mit 
Erden und “Gefträuche zu verbauen an die 
Hand nehmen müflen. Den 14 dito um 2 
Uhr Nachmittags liefen die Türken in der 
größten Wuth, nach gefprengter Mine, aber- 
mal Sturm, mußten aber mit Spott zurud 
weichen, ‚welcher Sturm bey den Belagerten 
ohne fonderlihem Schaden abgelaufen; In— 
zwifchen fenerten die Türken doch nicht, ſon— 
dern fchoffen viele 1000 Pfeile, woran Sak—⸗ 
lein mit Pulver, ſamt einem Zuͤndſtrick ge 
bangen, in die Stadt. Da nun der Groß: 
Sultan fah, daß er der Stadt nichts anha: 
ben fonnte, indem er fie. 7 mal vergeblich be: 
ftürmet, und in 23 Tagen, nämlich vom 
21 Sept, bis auf den 14 Dctob, 14000 Mann 
verloren, und endlich nachdem er von des 
römifchen Reichs ftarfen Entfag Ankunft ver 
nommen, ift’er in der Nacht um rı Uhr nach 
angezündetem Lager mit Schanden von: der 
Stadt Wien abgezogen. Den 15 October 
find wegen erhaltener Victorie alle Glocken 
in der Stadt geläutet, in der Domfirche das 
Te Deum laudamus gefüngen, und zu Nachts 
alles Geſchuͤtze um die ganze Stadt losgebrennt 
worden; welches von dem Sultan, der es von 
7* gehoͤret, mit ſeinen donnernden Feld: 
anonen beantwortet wurde. Den 17 Oetob. 
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find 2 Perfonen, die nebft andern 9 von den- 
Türken beftellt waren, 24 Feuer in der Stadt 
anzulegen, damit fie defto. füglicher hätten 
ſtuͤrmen koͤnnen, gefangen geftzt, und hernach 
geviertheilt worden. In waͤhrender diefer 
Belagerung ſind in der Stadt, der Chriſten 
nicht über 1500, der Tuͤrken aber weit über 


14000, oder wie andere gefchrieben, in die 


40000 getödtet worden, Worauf die Stadt 
Mien 154 Sabre von den Türken in Ruhe 
‚gelebt, | A 
Als im Jahr 1683 die Türken in ingarn 
eingefallen, verfuchte der türfifche Großvezier 
. abermal fein Glüc vor Wien zu machen, inz. 
“dem er mit der ganzen türfifchen und tartari- 
fchen Armee, fo in. ıg0000 Mann beftanden, 
gegen Defterreich anrüfte, Und obwohl, die 
£aiferliche Reuterey den Türken vorgebogen, 
vermochte fie doch nicht zu- verhindern, daß 
ſolche ihren Marfch fortgeſezt; dieweil auch 
etliche kaiſerliche Regimenter das ihrige nicht‘ 
wohl getban, hatten fie die andere in, große 
Anordnung gebracht. Den 7 Julii fielen die 
Türken den Kaiferlichen in die Arriergarde, 
worauf die: Eaiferliche Eavallerie den ten in 
die feopoldftadt gieng, um auf er andern 
Seite der Infanterie entgegen zu geben. Den 
9 fiteiften die Tartaren auf dem Wienerberg 
herum, und. fengten. und: breunten auf die 
8 Meilen alles erfchreflich ab ,. auch Fam den 
naͤmlichen Tag der General — 
| neb 
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nebft vielen Artilleriebedienten von der Armee 
in Wien gluͤklich an. Den Io wurde bie 
kaiſerliche Schagfammer zum Theil abge 
führt. Deu 11 dito hatte der Bürgermeifter 
zum Schanzen den Anfang gemacht, dem die 
Bürger linverdroffen nachgefolgt. Den 12 
fielen die Türken zu St, Mary ein, gerfchlus 
gen die Altaͤre in der Kirche, und baueten 
nieder, was fie antraffen. Den 13 ließ der 


Graf,von Stabremberg, als Kommandant _ 


in Wien, alle Borftädte um die Stadt, wegen 
des plößlich —— abbreunen, 
und die Paiferliche 
kam bey der Brücke glüflih an. Den 14 
müßten alle Gchindeldächer abgebrochen wer: 
den, die Türken aber fchlugen ihr Lager auf; 
foßten allda Poſto, und eröfneten die Appro— 
chen; Tärigft den abgebrännten Käufern, un: 
gefehr 299 Schritte von der Eontrefcarpe, 
und fingen den 15 Juͤlii die Stadt gegen die 
Burgbaſtey mit Stüden zu befchiegen an, dA 
dann noch denfelbigen Abend um 5 Uhr eine ents 
— Feuersbrunſt in der Stadt im Schotten⸗ 
of entſtanden, wodurch derſelbe nebſt andern 
Haͤuſern abgebrennt, dabeh das Zeugbäus; 
das Ärfenal und Pulverthurm in die dufferfte 
Gefahr gerathen warz welches Unglück einem 
‚Angelegtem Feuer zugefchrieben wurde, Abends 
um g Uhr befchoffen die Tuͤrken zum erftenmai 
die Stadt, und begrüßten fie mit 32 pfundigen 
Kugeln, weiches heftige Kanoniren 3 Tage 
—— Sb und 
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- und Nächte nacheinander gewährt ; fingen 
von der Leimgruben, und von Gt. Ulrich 
und dem Rothenhof aus, ftarf zu appro⸗ 
hiren an, avancirten auch in wenig Tagen, 
bis an die Contrefcarpe bey der Burg. Den 
16 dito wurden die Türfen von dem von 
ihnen mit erfchreflichem. Gefchrey unternom: 
menem Sturm männlich abgetrieben. Den 
17 fteften die Tartern und Türfen-die Leopold⸗ 
fiadt hin und wieder in Brand, und fingen 
gleich fi darinnenzu verfhanzen: an. Den 19 
fingen fie in gedacdhter Stadt an, Batterien 
aufzumerfen und Mörfer darauf zu pflanzen, 
aus welchen fie hernad) der Stadt einen merk: 
lihen Schaden gethan. Den 2ı hatten fie 
bis in den Graben bey der Burg minirt, 
welche Mine aber einfiel. Den 22 ift eine 

Bombe in das Zeughaus gefallen, bat aber 
feine Würfung getban, Den 23 batten fi 
2 Türken ih die Stadt gewagt, welche aber 
ertappt worden. Gegen Abend um 7 Uhr 
hatten fie 3 Minen nacheinander fpringen Taf: 
fen, und jedesmal in der größten Furie angelau: 
fen, find aber auch jedesmal zurück gefchlagen 
worden, Den 24 liefen fie wiederum, aber 
einen vergeblichen Sturm, ‘Den 25 dito lief 
fen fie nochmals eine Mine in der Eontrefcarpe 
aufgeben, die aber von ihrem eigenen Leuten 
bey 300 in die $uft gefprengt. Den 26 Famen 
fie wieder angelaufen, wurden aber mit ziem: 
lichem Verluſt der Ihrigen zurück Po 
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An eben dieſem Tage ward ein Pfeil, daran 
in Brief gehangen, in die Stadt geſchoßen, 
n welchem an den General begehrt wurde, 
‚aß er fih auf Accord ergeben follte, aber der 
tapfere Commandant antwortete mit dem 
Donner feines Gefchüßes. - Den 27 ließen 
ie wieder eine Mine, aber vergeblich, aufs 
Tiegen, liefen auch obne Effect wuͤtend an. 
Den 28 wurde den Türfen von den Chriften 
in großer Pöller zu Schanden gefchoffen. Den 
29 ließen fie wieder 2 Minen fpringen, davon 
tlihe Türken bleiret wurden. Den 30 
hatten die Türken von einer neuen Batterie 
zegen dem Loͤwel über, angefangen zu fchießen, 
»8 wurden ihnen aber von einer in der Contres 
arpe angegangenen Mine 200 Mann in die 
Luft gefprengt, Den Zi Julii wurde, gleich 
wie den Tag vorber, gegen einander ftarf 
°anonirt, Den ı Augufti hatten die Türken, 
es Nachts um ı Uhr, beim rothen Thurm 
3 mal Sturm laufen wollen, find aber alle: 
mal mie Schimpf und Verluſt abgemwiefen 
worden, Den aten hatten fie Tag und Nacht 
anaufhoͤrlich kanonirt, auch gegen den Abend. 
tliche Pallifaden abgebrannt, und über folche 
jereits,die Erde aus den Approchen geworfen 
die Befagung aber fiel des Nachts 3 mal aus 
der Stadt, und brachten bey 50 Ochfen hin⸗ 
in. Den 3 dito in der Nacht bekürmten die 
Zürfen 3mal die Contrefcarpe, ton der Chriſten 
bey 200 todt geblieben, diefe Teztern Tiefen 
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auch eine Mine fpringen, welche den Türken 
viel Schaden verurfaghte.. Den 4 gegen 
Abend liegen die Belagerten 2 Minen losge: 
ben, welche gute Würfung gethan, die 
Türken liefen auch aufs neue an, wurden aber 
. herzhaft zurück gefchlagen., und. den. zten 
famen fie abermals angelaufen, aber vers 
geblich. Den 6 fing man in Wien zu recru: 
tiren an, weil die Soldaten ziemlich zuſammen 
efehmolgen waren.. Syn diefer Macht find die 
arbaren bey 20000 Mann ftarf, Zmal in 
die Contrefcarpe und in den Graben gefonsmen, 
aber von den Chriften zurück gefchlagen wor: 
den, Den 7 dito hatten fie im Graben beim 
Burgravelin Pofto gefaſſet, wurden aber wie: 
der heraus gejagt. Den Hhatten fie abermal 
geftürmt und den Graben eingenommen, tie 
auch nachgehends ein Stüf von der Eontre: 
fearpe erobert, und. ließen darauf abermals 
eine -Mine fpringen. Den 9 hatten fie wieder 
ein Stück von der Contreſcarpe eingenommen, 
Den 10 Nachmittags um 4 Uhr batten die 
Tuͤrken beim $öwel und bey dem Burgravelin 
3 Minen fpringen laffen, von denen die erfte 
gerad über fie hinweg gieng, worauf bey 500 
‚wit bloffen Säbeln ftürmten, wurden aber 
doch zum weichen gezwungen, Den 11 batten 
die Belagerten eine würffame Mine fpringen 
lofien, und den 12 Mittags um ı Uhr ließen 
die Belagerer 2 Minen losgehen, und wurde 
darauf geſtuͤrmt, ihrer viele kamen auch jr 
4 is 
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Leitern auf das Ravelin, wurden aber durch 
die Kanonen davon verjagt. Den 13 in der 
Nacht batten die Türken 3000 Mann ftarf 
Sturm. gelaufen, und find auf das Ravelin 
gekommen, welches fie aber mit Berluft ver: 
laffen mußten. Den 14. brachten die Türken 
2 große Kanonen an die Contrefcarpe, liefen: 
in der Macht abermals an, wurden aber beis 
. demal mit Verluſt abgewiefen, Den 15. 
Ayguft avancirten die Türken mit der Schanz- 
arbeit ſehr ftarf, wollten: aud) in. der Nacht 
beym Burgravelin einen Sturm wagen, wurs 
den aber von den Örenadirern repoußirt. Den 
16, that die Beſatzung einen glüflichen Aus⸗ 
fall, und trieb die Türken wieder aus dem 
Graben ; befam auch des Morgens das türs 
fifche Pulver aus einer Mine, und ließ zu 
gleicher Zeit eine Mine fpringen , daben fie 
aber über 300. Mann eingebüffet. Des 
Nachts liefen die Türken bey dem Burgra: 
velin an, wurden aber mit einem Derluft von 
400 Mann abgetrieben, desgleichen wurden 
fie den 17. nochmals aus dem Graben gejagt. 
Den 18. thaten die faiferliche Reuter zu Fuß 
einen unglüflihen Ausfall, indem der Oberfte 
de Peny nebft vielen Gemeinen todt geblieben. 
Abends um 5 Uhr hießen dieTürfen am Burg⸗ 
tavelin eine Mine fpringen,, kamen anben 
mit 1200 Mann angelaufen, hatten auch be: 
reits 3 Fahnen aufgefteft, und ſich fchon El: 
len tief verfchange, wurden aber naͤchſt Got: 
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tes Hilfe durch beftiges Kanoniren endlich 
zurück gefchlagen, Den 19 ließen die "Be: 
lagerer eine Mine losgehen, und den 20 di: 
t0 gegen die Contrefcarpe zu eine Mine auf- 
fliegen, fo aber feine Würfung that. Den 
21. brachten die Kaiferlichen 2 Türken zu 
Pferde, nebft einer Hure in die Stadt, wel⸗ 
che mit Briefen zu den Türfen übergeben 
wollte, Des Abends that die Befagung aber: 
mal einen Ausfall, und jagte ‘die Türken 
beim "Burgravelin aus dem Graben, welche 
des Morgens darauf wieder hineingefommen, 
und mit Graben flarf avancirten. Den 22 

fruͤhe um 10 Uhr ließ die Befaßung vor dem 
- Durgravelin im Graben eine Mine losgehen, 
welche die tuͤrkiſche Approchen fehr ruinirte, 
In der Macht liefen die Türken abermals an 
das Ravelin erhizt an, wurden aber mit Sens 
fen abgetrieben, und den 23 liefen fie nach 
einer vergeblich gefprengten Mine wieder an, 
wurden aber auch mit großem Verluſt zurüf: 
ejagt, Den 24 kanonirte man beiderfeits 
Befiig gegeneinander, und die Türken rüften 
mit approchiren der Baſtion immer näher ; 
um 9 Uhr aber wurden diefe rafende Tiger 
mit. Kanonen und Böllern aus dem Graben 
völlig vertrieben, doch kamen fie den 25 des 
Morgens fruͤhe wieder hinein; indeffer befam 
die Befaßung eine Mine mit etlichen Tonnen 
Pulver, welche die Türken an diefem Tage 
wollten fpringen laffen 5 In der Nacht liefen 
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ſie zweimal wieder, nachdem ſie vorher am 
Burgravelin eine Mine hatten aufgehen laſſen, 
darauf furiös angelaufen, in der Meinung, 
das Ravelin zu behaupten,‘ welches ihnen aber 
fehlgefchlagen. Den 26 find fie wieder bey 
dem Loͤwel angekommen, aber mit ihrem felbft 
eigenem Schaden, indem fie von den Chriften 
in etwas zurück getrieben wurden ,. welches 
Charchiren bis gegen 2 Uhr gedauert. Den 
27 ift die Defagung an 3 Orten ſehr ftark 
ausgefallen, und bat in der Türken Approchen 
nicht geringen Schaden gethan, es wurden aber 
in diefer Affäre der Obrift de Souches und 
andere Gemeine bleffire und etliche getödtet. 
Dormittags um Lo Uhr wurden in Wien 
auf dem neuen Marft 2 Soldaten aufgehenft, 
weil fie Briefe ins türfifche Lager überbringen 
wollten ; imgleichen ward ein Junge mit dem 
Schwerdt gerichtet, welcher ſich etliche Wochen 
im feindlichen fager aufgehalten, und Kunds 
fhaften überbracht hatte. Um 5 Uhr ließen 
die Türken im Graben beim Burgravelin eine 
ſehr wirkfame Mine, die Befagung aber eine 
um 6 Uhr fpringen , welche die andere Ecke 
am Ravelin benebft den Abfchnittspallifaden 
über den Haufen warf, Sin’ eben. diefer 
Stunde ließen diefe Barbaren in der Contre⸗ 
fcarpe der Burgbaftion gegenüber, eine Mine 
geben, welche den Graben ziemlich anfüllte. 
Den 28 approchirten die Türfen ftarf, Um 
5 Uhr gegen Abend that die Befagung einen 
— 56 4 guluͤk⸗ 
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glüffihen Ausfall, wobey von den Türken 
Diele ins: Gras beiffen mußten, Den 29. ka⸗ 
men die Türken mit Miniren auf den erften 
Abfchnitt des Burgraveling , fo daß fich die 
ehriftliche Soldaten zuruͤkziehen mußten, . Den 
% lleßen fie auf diefem Burgravelin eine 
ine gehen, die verfchiedene chriftfihe Sol: 
daten überfthlttete, liefen auch gleich darauf 
Sturm, mußten aber bald den Kürzern ziehen: 
Diefes Anlaufen, Charchiren und ſtarke Kano⸗ 
niren waͤhrete faſt bis um Mitternacht. Den 
31. Auguſt fruͤh um 7 Uhr kam aus Unvor⸗ 
ſi — hinter dem Ravelin im Burggra⸗ 
ben, tm eine Pulvertonne euer „wodurch 
uͤber 20 Soldaten getoͤdtet worden; Hierauf 
ließen die Tuͤrken eine Mine gehen, und lie⸗ 
fen darauf heftig an, wurden aber wie allezeit, 

alſo auch vor dieſesmal, tapfer abgewieſen. 
Den erſten September in der Fruͤhe— 
that die Beſatzung einen ſtarken Ausfall, wo: 
bey auf beiden Seiten viele $eute geblieben, 
worauf die erftern an dem Burgravelin, nad) 
den tuͤrkiſchen Approchen zu, eine Mine fpringen 
fießen, welche gute Wirfung ._ binge: 
a ließen die Türken auch eine bey dem an: 
eru Ecke des Ravelins losgehen, und Tiefen 
in der Macht wieder an, mußten fich aber 
anverrichteter Sache zurüßjiehen. Den 2. 
ließen fie abermaf am Ravelin eine Mine 
pringen, worauf die Befagung einen Aus: 
all wagte, und der Türken über 100 töbs 
tete, 
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tete. Den 3. arbeiteten folche noch heftig an 
ihren Approchen, Und weil fie ſolche fehr tief 
gemacht hatten; ſo konnte die Beſatzung ib: 
en nicht mehr fo. viel, als anfänglich, Scha— 
den. auffgen. Gegen den Abend ließen, fie au 
der Burgbaftioneine Mine gehen, die aber 
feinen Schaden gethan; jedoch waren die 
Türken damals faum 10 Schritte von den 
chriftfichen Soldaten, auf welche fie ſtark 
mit Steinen wurfen, welches Werfen ihnen 
aber bald durch die Doppelhafen und die ge:- 
zogene Möhren von der Burg nieder gelegt 
yourde, Den 4. um ı Uhr ließen die Türs 
fen an dem Eck der Burgbaftey 2 Minen 
an einander geben, welche ein groffes Stüd 
von der Mauer in den Graben gemorfen, 
liefen darauf wie die Furien an, und wäh: 
rete das Kanoniren faft 2 Stunden, doc 
mußten die Türken nach einem Verluſt von 
500 Mufelmännern zuruͤkweichen. Den 5. 
dito wurde gegen einander ſtark Fanonirt, und 
hatten die Türken viel tauſend Wachtfeuer in 
ihren $ägern, weil fie fich ftündlich eines Ue⸗ 
berfalls beforgten. Den 6. um den Mittag 
gegen 12 Uhr ließen fie wieder, und zwar an 
der halben Baftion 2 Minen an einander 
fpringen, welche ein groffes Stuͤck Mauer in 
den Graben warf, liefen darauf rafend an, 
und famen ihrer viel hinauf, hatten auch bes 
reits zween Kähnlein aufgefteft,. fie verloh: 
ten aber durch die Doppelhaken, mit der Hot: 
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nung ſich der Stadt zu bemeiſtern, auch das 
Leben. Den 7 pflanzten die Tuͤrken noch 3 
Boͤller in ihre Approchen, thaten auch dar— 
aus, ſonderlich an ben Schanzen großen Scha⸗ 
den. Den g. entdeften die Belagerten 2 tür: 
kiſche Minen, da fie dann aus der unter der 
"töwelbaftion gelegerien 14 Tonnen Pulver, aus 
der andern aber unter der Burgbaftion 15 
Tonnen berausgezogen, durch welche, wann 
folche ihren Effect erreichet ‚hätten, obnfebl: 
bar die Hälfte der Stadt in die Afche wäre 
gelegt worden, woben durch einen Haupts 
fturm die Türfen fich folcher fehr leicht haͤt— 
ten bemeiftern Fönnen. Des- Morgens liefen 
die Türfen von ſtetigem Laufen, wie fchnau: 
fende Hunde ſtark nach ihren. Approchen,, 
welches. einem Zeichen eines Fünftigen Sturms 
gleich gefehienen. Um 2 Uhr Nachmittag ka⸗ 
men fie unvermuthet aus ibten Loͤchern in den 
Graben gelaufen, und überfielen die chriſtli— 
che Soldaten in dem andern Abfchnitt unter 
der Courtine, und fäbelten in der Furie von 
folchen etliche nieder; als man aber von’ der 
Baftion Feuer auf fie gegeben, haben fie fich 
unfichtbar machen muͤſſen. Den g fanonir: 
ten fie heftig auf die Baftionen , auch marchir; 
ten viele 1000 Türfen nach dem Kalenberge, 
dem chriftlichen, Entfaß entgegen, und führ: 
ten einige Kanonen mit fi, welche hernach 
den Chriften zu Theil worden, , Den Io zog 
die Beſatzung noch etliche. Kanonen von ber 
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Burgbaſtey zuruͤck auf den Burgwall, weil 
die Tuͤrken daſelbſt noch eine Mine zu machen 
angefangen, Des Nachts um 2 Uhr ließen 
fie nochmals eine Mine gehen; weil aber die 
Beſatzung viele brennende Pechkränze in den 
Graben geworfen, getraueten fie fich damals 
nicht anzulaufen, Den 11 dito währete das 
gegeneinander Kanoniren den ganzen Tag fort. 
Den 12 Septemb. Sonnabends frühe, wurs 
den etliche Loſungsſchuͤſſe von fernen geböret, 
welches in der Stadt Wien eine ungemeine 
Freude erwefte. Als man nun in der Stadt 
fah, daß 'der völlige Entfag müßte angefoms 
men ſeyn, gaben die Schüßen auf der Burg 
eine Salve, über welche die damals in den 
Approchen ſich befundene Tuͤrken mächtig 
fiuzten; ‚worauf die Schüßen die andere Salz - 
ve gaben, welche die in den Approchen tapfer 
beantmworteten. Nach gegebener dritten Sal: 
ve gaben die Türken aus denen Approchen 
die Flucht. = | 
Merkwuͤrdig ift es indeffen, und billig 
mit Stillfhweigen nicht zu übergehen, daß 
bey folheih gefährlichen Zuſtand währender 
Belagerung der Stadt Wien, da alle Wege 
und Strafen mie türfifchen Völkern allent: 
halben beleget und gefperret waren, fich doch 
endlich ein refoluter Pole aus dem koͤnigli— 
chen Freyſtaͤdtgen Sambor gebürtig, einge: 

funden, der fich in den Dienften der orienta: 

liſchen Compagnie, ehebevor, für einen Dol: 
Pi Rz . mets 
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metfcher gebrauchen laffen, Namens Georg 
Franz Koltſchitzky, der mit aufferfter Leibes— 
und Lebensgefahr durch das türfifche Lager 
gedrungen, und die erſte Kundfchaft zur kai—⸗ 
ferlichen Hauptarmee, wie auch von dar wie, 
der glüflich in die Stadt gebracht hat. 
Inzwiſchen nun, als die Türken vom 
14. Juli an, bis auf den 12. Septemb, mit 
Kanoriren, Bomben: und Steinwerfen, mit 
Miniren und Stürmen die Stadt Wien faft 
unausfeglich beängktiget hatten, und alles nun 
auf das dufferfte gefommen war, erfchiene 
mit erftberührtem anbrechendem Tage , der 
höchftverlangte, aus Faiferlichen, Föniglich: 
polniſchen und Meichsvölkern beftehende anz 
ſehnliche Entfaß, zu unausfprechlicher Freude 
ber Belagerten, alfo, daß fich die völlige Ars 
mee von dem alten und neuem Schloß des 
Kalenbergs hervor, und von dem Berg bins 
. ab begab, und war folche in folgender Ord— 
nung eingetheilt: Auf dem linken Flügel ftund 
- die Paiferliche Armee unter dem Commando 
des Herzogs won Soshringen, das Korps de 
Bataille beftand in den gefammten Meichsr 
völfern, welchen vorftunden beide Churfürften 
aus Bayern und Sachſen, nebft dem Fürft 
von Waldeck, den rechten Flügel hatte der 
König in Polen mit felbft eigenen Völkern, 
. And etwas vom der Faiferfichen Eavallerie und 
Dragonern; auch war die Bataille fo wohl 
angeordner und in das Merk gefezt, als je⸗ 
| | mals 
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mals beyeiner Armee mochte feyn gefehen 
worden, | I | - 
| Solchergeftalt rüßte ein Teupp und Bar _ 
taillon nach dem andern herben , charchirten 
und avancirten immer mit Stuͤcken auf den 
— los, alſo, daß fie ſaͤmtlich gegen den 
ittag am Ende des Salenbergs ben dem 
Anfang der Weinberge zu ſtehen Eamen. 
Nachdem nun alle Teuppen in rechte Schlacht⸗ 
ordnung geſetzet, und immer andere aus dem 
Wald und Gebirge fi hervorziehende Trup— 
pen erwartet hatten, drungen felbige in der 
fhönften Drönung an den Feind hart an, 
und machten denfelben dermaffen fo oft zuruͤck 
tweichen , fo oft er anzuſetzen begiinnte, alfo, 
daß felbiger in. die Aufjerfie Unordnung ge: 
bracht wurde, zumal, da et fich gänzlich wen: 
dete, und dergeftalt das Haafenpanier auf⸗ 
warf, daß denen Alliirten das Lager, Gezelte, 
Kanonen, Kriegsgeraͤthſchaften, Lebensmit— 
teln, ſamt der ganzen Bagage zur Beute 
wurden. | 
Unter währendem fcharfen Treffen avan: 
eirte der Marggraf Ludwig von Baaden mit 
des Oberſten Heuslers Dragonern und dem 
balben Theil des Wuͤrtembergiſchen Regi— 
ments zu Fuß und etlichen andern Truppen 
bis an die Pallifaden der Stadt, und veran⸗ 
laßte zugleich mit dem Commandanten Gra— 
fen von Stahremberg insgefamt die feindliche 
pprochen anzufallen, welche noch bie daher 
| ' von 
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von den Türken befezt geblieben, und woraus 
bis auf den lezten Augenblick fo ftarf char: 
hirt und kanonirt wurde, als wenn ihte Ar: 
mee noch im ruhigen Stande, oder im größten 
Vortheil ftünde; allein fie ertwarteten des Anz 
geifs nicht, fondern nahmen auch plözlich das 
Reißaus, alfo daß, als Alliirter Seits der 
Ausfall in die Approchen vorgenoinmen wor: 
den, man dafeldft feinen Türfen mehr fand, 
fondern mit Eroberung aller Kanonen yıd 
Kriegsgeraͤthſchaften, welche fie in den Ap— 
prochen hatten fteben laffen, alles ohne eini— 
gen Widerftand, einbefommen, An Seiten 
der Chriſten ‚waren in diefer hitzigen Action 
der Prinz von Eroy und der Oberftmachtmei: 
fter Graf‘ Ferdinand von Trautmannsdorf, 
ſamt etlichen taufend Gemeinen todt geblieben. 
Laut der Lifte, die in des Großveziers Kanz⸗ 
fen gefunden worden, follen bis den 7. Gept. 
48544 Türken vor Wien geblieben ſeyn, naͤm⸗ 
‚lich; 3 Baffen, 16 Zoba — Dberften von den 
Janitſcharen, 25 Oberhauptleute‘ der Stür: 
mer, 500 Dfficiers von den Edellenten, 160065 
Stürmer, 12000 Reuter, 6000 Minirer imd 
Grenadirer, 10000 Janitſcharen, 2000 Tars 
tar, und 2000 Dfficiers, die um Gold ge: 
dient haben; hingegen find von den ‚Chriften 
8000 bewehrte Mann gemiffer worden, Syn 
der Stadt follen wähtender Belagerung, von 
Burgern und Soldaten, Fleine und große bis 
den 10. Sept, ſowohl vor dem Feind, als au 
es | Be der 
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der rothen Ruhr und andern Krankheiten 
22000 und etlihe hundert Menſchen geftsr: 
ben, und nicht viel über 4000 Mann, die zum 
“ fechten tüchtig gewefen, übrig geblieben ſeyn. 
| Des andern Tags nach hoͤchſtbegluͤkter 
Hinmwegfchlagung der Türken kam der Ki: 
nig in Polen in die Stadt, wurde mit innig: 
fter Freudenbezeugung empfangen, und nach— 
dem er alles beſichtigt hatte, begab er ſich wie⸗ 
der in fein Lager. Den 14. dito nahm der 
Kaifer Leopold der Feinde gemachte Wer: 
fer und Approchen, die Ruinirung der Ra: 
velinen und Baftionen, auch die Burg und 
Haͤuſer von, auffen ber, in Augenfchein, uns 
nahm in Begleitung der Churfürften voii - 
Bayern und Sachfen feinen Einzug durch das 
Stubentbor, und wohnte in der Domfirche 
zu St. Stephan dem Te Deum laudamus ben; 
sitte hierauf wieder zur Stadt hinaus, und 
empfing den König von Polen im flachen Fel⸗ 
de, zwifchen Ebersdorf und Mannerswerth, 
allwo fie zu Pferde, ungefehr eine halbe 
Stunde, die freundlichfte Unterredung gepflo: 
en, wornach ſich der Kaifer wieder auf in; 
egab. | | 
| : Wann num der Donauftron die Paifer- 
liche Reſidenzſtadt Wien zurück gelegt, das 
Wienflüßgen verfhluft, und am den $uftsr: 
tern dem Prater, dem Augarten und der Bri- 
gittenau vorben gefloffen; fo- gelangt er in 
feinem Lauf nach dem Hof Aspern, nach dem 
| dem 
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‚dem Ftauenkloſter Himmelspforte gehörigen 
Dorf Simmering, und gelangt auf Eberss 
borf, oberhalb welchem und gerade gegen dem 
Flecken Enzersdorf über, der Schwecharfluß 
mit zween Husgüffen, fich zu ihm gefeller. 

Chvbersdorf ift ein Earferliches $uft: und 
Jagdſchloß, 2 Stunden unterhalb Wien, Es 
liegt fehr angenehm an einem Wald und vier 
len Wiefen; um daflelbe geht ein breiter Waſ⸗ 
ſergraben und hat einen ſchoͤnen vieredfichten 
Hof. Es befteht aus einem Corps de Logis 
und 2 Flügeln, ift 3 Stofwerk hoch und hat 
eine [höne Treppe, von welcher man von 
auſſen gleich hinauf in einen groffen Saal, und 
aus diefem in die Paiferliche Zimmer komt. 
Das Schloß ift vief mweitläuftiger und beque— 
met, als das zu farenburg, wird aber nur 
im Sommer von dem Kaiferlichen Hof — 
len beſucht. Gleich dabey liegt ein kleiner 
Garten, der dabey gelegene Flecken iſt ſchlecht. 
Die Wildbahn aber in dieſer Gegend ift fehr - 
gut, indem es daherum vieles Wildpret von 
allen Arten gibt, daher auch der Kaiferliche 
Hof fich allda oft mit der Jagd beluſtiget. 

Weber dieſem Luſtſchloß linker Hand am 
Wege finder man eine Pyramide, die auf 5 
Kugeln ruht, und allda zum Andenken der 
den 15. Sept, 1693 geſchehenen Zufammen: 
kunft Kaifer teopolds I, und des polnifchen Kö: 
higs Johannes Sobiesfy aufgerichtet worden; 
baran folgende Auffchrift zu Iefen: | 
J XX 


des Donauſtroms durch Defterreich. 497 


Anno gloriofi Imperii Leopoldi Primi XXVI Die‘ 
XV Sept, duo longe maximi Europ® Monarch : 
Idem Leopoldus Cxfar Auguftus & Johannes 
Tertius Poloniæ Rex, liberata profpere obfidione 
Vienna afto in fugam ingenti Barbarorum _ 
Exercita, occupatis eorundem æneis tormentis 
Commeatuque repertis prasterea opimis hoc 
Loco inter fuorum vietoria arma in vicem ' 

Gratulabundi convenere magna utrinque 
‚, Ducum, Principum ac 
Magnatum armitiva, 


Bon den beiden Flecken Ebersdorf und 
Enzersdorf fezt der Donaufteom feinen Lauf 
fort auf die Höfe Albern und Sargang, und 
uf das Dorf Manswerth und auf den Flecken 
Fiſchament, allwo der Fifchafluß den Donau⸗ 
from vergröffert; davon das erfte Ländesfürftz 
lich, der Marfeflecfen Fifchament aber dem 
Baron von Golee gehört, In der Gegend 
diefes Orts hat es fehr gute Getreidefelder, 
und unweit davon foll der Alten ihr Equino- 
ctium geftanden haben. ‚ 

Bon dar eilt der Donanftrom auf Hal: 
lau und auf Schenau. Diefes leztere iſt 
eine Herrfchaft, fo dem Baron Tonfaint ger 
hört; vor ungefehr 30 Jahren bat diefer Bar 
zon allda eine Anlage von einer Bieberzucht 
mit einigen Stücfen angelegt, die er aus Ita⸗ 
lien kommen laffen. Es find nunmehr eine 
Anzahl diefer Thiere von etlich und zwanzig 
sorhanden, die meiftens lebendig nach dem 

ae: | St Gewiche 
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Gewichte, das Pfund für drey bis vier Gul⸗ 
den verfauft werden, Es find einige darunter, 
welche 25 bis go Pfund ſchwer gefunden 
werden. | 
Nach diefem Orte folgt das gräflich Trau: 
nifche Dorf Elend,’ nebft Ober + und Unter: 
Mannersdorf, die beide dem Graf v. Kinsky 
ehören. Ferner erreicht der Donauftrom den 
lecfen Orte, der dem Graf von Strattman 
zuſteht, nach welchem er noch auf feinem 
rechten Ufer die Derter Regelsbrunn und Wil: 
felsmauer bewäffert, und Petronel begruͤſſet, 
welche drey Drte dem Grafen von Traun ges 
oͤren. | 
i Petronel ift ein berühmter Marktflecken 
mit einem fehönen Schloß und Herrfchaft, fo 
14 Stunden unterhalb Wien und 6 oberhalb 
resburg, hart am Donauufer, auf einem 
* Erdreich, in einer fruchtbaren Gegend 
iegt. Kaiſer Carl der Groſſe ſoll allda die 
Kirche erbauet und ſolche der h. Petronella, 
die des Apoſtels Petri Tochter geweſen, ges 
weihet haben, daher die Einwohner auch dem 
Flecken den Namen Petronel zugelegt. Ober; 
halb dem Dre ſteht noch eine Kirche, zu St. 
Johannes genannt, fo ein uraltes, von Qua⸗ 
deritücken aufgeführtes Gebäude, ganz runs 
iſt, und ein zugefpiztes Dach hat. Solche 
follen die Tempelberten, welche den Flecken 
berdohnten, erbauet haben, wie man dann von 
biefer Herzen ihrer Mefidenz hoch einige Lies 
ü | betz 
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berbleibfeln fehen Pann. Syn der Kirche ſieht 
man des ungarifchen Mitters Andreas Eber: 
hard Raubers Grabmal, nebft feinem. Bilde 
nis und Wappen von röthlihen Marmel 
ganz fünftfich eingehauen. Diefer Ritter iſt 
wegen feiner fonderbaren $eibeslänge und un: 
gemeiner Stärke berühnit, bat auch einen fo 
langen Bart gehabt, den er in 2 Zöpfe getheilt, 
und der ihm bis auf die Erde gehangen, „daß 
er darauf hat treten koͤnnen. Er ıft feiner 
Zeit Herr diefes Orts geweſen, und bat noch 
um das Jahr 1561 gelebt. Im Jahr 1619 
ward das dafıge fchöne Schloß von den Uns 
garn mit Sturm erobert und abgebrannt. 
Dermalen gehört die Herrfchaft Petronelnebft 
Regelsbrunn und Wilfelsmauer rc. wie fchon 
gedacht, einem Grafen von Traun, 

Eben an und um diefen Ort foll in den 
alten Zeiten eine überaus ge Stadt ge 
ftanden haben, die einige Echriftfteller vor 
das alte römifche Carnuntum halten, welche 
Stadt um das Jahr Ehrifti 375, als Kaifer 
Balentinianus allda refidirt hat, durch die 
Diarfmänner, und einige Zeit hernach von 
den Hunnen unter ihrem König Attila vols , 
lends feyn zerftört worden. Etwa eine halbe ' 
Stunde von Petronel fieht man noch einige 
Ueberbleibfel von einem alten verfallenen Thor, 
fo im freyen. Feld fteht, nebſt andern ruinirs 
ten Mauern von Gebäuden, die man noch eie 
gentlich betrachten fann. Wie Bann im Um⸗ 
* Sia ackern 


" Deitter Abfehn. Som Lauf 


arkern des Erdbodens noch immer allerhand 
alte römifche Münzen der ehemaligen alten 
Kaifer gefünden werden, Desgleichen hat 
man auch verfchiedene Grabſteine der roͤmiſchen 
Kriegsoberſten herausgegraben, davon in ei⸗ 
nem Grabe auch eine brennende Lampe ſoll ge: 
wefen feyn, die aber beym Eröfnen erloſchen. 
Auf einem der Grabfteine bat man folgende 
Schrift geleſen: 
MARCUS 
SULPITIUS 
VEP. ITTA. MIL. 
LEG. Xlın G.M. V. 
AN. XXX. H. S. 
HERES. MARC. 
_  ULPIUS. 
AUGUSTI NS, 
- FA. CUR. 


Welche Schrift man alſo ergaͤnzet: 


Marcus Sulpitius Vepronius 
ltalus Milleſimo Legionis 
XIII. Gallicanæ Miles vixit Annos 
XXX. hic ſitus Hzres Marcus Ulpius 
Auguftinus faciendum curavit. 
ı 
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Bon Petronel begiebt fich der Donau: 
ſtrom in 2 Stunden nah Deutfchaltenburg, 
fo ein Schloß und Marktflecken 4 Stunden 
oberhalb Presburg und eben fo weit von Un⸗ 

erifehaltenburg liegt. Es gehöre einem 
Freiherr von $udwigsdorf. Ben diefem Drt 
fieht man ein aufgeworfenes Erdreich, und ein 
Stüc von einer Mauer, fo noch ein Webers 
bieibfel von einer ehemaligen allda geſtande⸗ 
nen Brücke fegn fol, die dort über den 
Donauftrom gegangen, Ben dem Flecken 
fteht ‚ein Bad, und unweit davon an dem 
Donauftrom ein Markftein, fo der Eſelshuf 
genennt wird. 
Unweit Deutfchaltenburg fliegt am Do⸗ 
nauſtrom das alte und Feine Städtgen Haim⸗ 
burg, oder Hainburg , lateiniſch Hambur- 
m Auftrie und ehemals Comagenum ge 
nannt, 2 Stunden oberhalb Presburg und 
18 unter Wien, dem Waſſer nach, gegen den 
Ausgang des Marchfluffes, unweit der unga⸗ 
rifchen Graͤnze, mo wegen dem Gebirge fich 
ein Pag eröfnet. Doch ift zu merken, daß 
das alte Comagenum ungefehr etliche Meilen 
oberhalb dem heutigen Haimburg gelegen, 
und diefes leztere, oder das unweit dabon ger 
Iegene Dorf Petronel, viel eher an dem Ort 
ſteht, allwo der Römer Carnuntum gelegen, 
Aus dem dafigen alten Mauerwerk und an: 
dern Unzeigungen diefes Orts kann man erz 
ſehen, daß ſolcher nicht allein ſehr alt, ſon⸗ 
— 313 ... dern 
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er Cosmographie ſchreibt, fo follen auf dies 
am zo. die beften Falken und Blaufuͤſſe 
iſten. Sonſt fchwägen und erzählen einem 
te Einwohner diefes Orts viele Hiftörgen von. 
ielen Hexen und Zauberinnen , welche ehe: 
als auf diefem Berg, und indem alten Schloß, 
bre nächtlihe Zufammenkünfte und Tänze 
nit dem Satan füllen gehalten haben, mel: 
hes Vorgeben aber bey unfern aufgeklaͤrten 
Zeiten bey vernünftigen Leuten hinweg fällt. 

Vier Stunden von Haimburg ftebt die 
groſſe Tobacksfabrik, fo die Faiferliche Kams 
mer zu Haimburg angelegt hat. Sie ift von. 
febr vielen Einfünften, weil nicht nur der in 
der dafigen Gegend, fondern auch der in Uns 
garn wachfende Tobaf dahin geliefert werden 
muß, davon aber das befte Gewaͤchs vom 
Theisfluß komt, und foll der um Kalo, bis 
gegen Caroli hin wachſende Tobak eben fo - 
gut als der türfifche ſeyn. 

Gegen Haimburg herüber Tiegt das 
Schloß und Dorf Schopfenreuth, bey dem 
fi) der Rusbachfluß mit dem Donauftrom 
vermifcht, der fich auch bald darauf mit dem 
ſtarken Marchfiuß paart, welcher zugleich auf 
der linfen Seite zwifchen Defterreich und Un⸗ 
garn die Örenzfcheidung macht und von er: 
ſterm Abfchied nimmt, auf der rechten Seite 
noch ein Stück wege, und den Marktflecken 
Wolfsthal zurück legt, und in das Königreich 


Ungarn völlig eindringt. 
Si Auf 
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Auf der Mordfeite des Donaufttoms, am 
dem Marchfluß, wo er bald in den Donau: 
firom fällt, liegt noch das Laiferliche Euftfchloß 
Schloßhof mit einem großen Garten. All⸗ 
da bat Kaifer Franz einen Berg durchgraben 
laſſen, welcher die Ausfiche nach Presburg 
verhinderte, nach welcher Stads eine ſchoͤne 
Allee angelegt ifl, 
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oder 
Ausführliche Beſchreibung 
dieſes beruͤhmten Stroms, 

von ſeinem Urſprung und Fortlauf, 
bis er ſich endlich in das ſchwarze Meer ergießet; 
nebſt allen daran liegenden Zeftungen, Städten, 

Marktflecken, Dörfern, Klöftern und 

bineinfallenden Fluͤſſen | 
bis ins verfloffene 1984, Jahr 
accutat befchrieben, | 

Zum Nutzen der Reifenden 
es und andern Liebhabern . 


zuſammen getragen und an Licht geſtellet 
Ä IL 
DD 
Mic zwey dandeharten, 
- Dweyter Band 


Frankfurt am Mayn 1785, Bi 
bey den Gebruͤdern van Duͤren. 
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0 bald der Donaufkrom das lezte oͤſter⸗ 
reichiſche Ort oder den Flecken Wolfa— 


— £bal zuruͤkgelegt, verläßt er das Erz⸗ 
herzogthum Oeſterreich, und flieſt in das 
Koͤnigreich Ungarn hinein, in welchem er zu⸗ 
vorderſt den privilegirten Marktflecken Deven 


ober Sheben, begruͤſſet. Solcher liegt am 
Einfluß des Marchfluſſes in den Donauſtrom 
2 Eleine Stunden von Presburg, welcher Fluß 
auf der linken Geite zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn die Grenzſcheidung formirt. Es iſt 
in Veven eine sarholifche Dfarrficche, Seile 
Einwohner lauter Deutfche find, welche: fich 
geößtentheils von ‚dem Weinbau ernähren. 
Ja deſſen Gegend, wachſt vieles Ob, befon 
‚Ders ‚überaus Beine. und wohlgeſchmakte Cu; 
eummeen, ‚oder Öurfen, tele die Nuürnber- 
ger. ſogenannte Kuͤmmerlinge Äbersreffen, nicht 
minder eine Menge. des heſten Suͤsholzes 
- Ber diefem Ort liegt auf einem hohen Werg 
und. fteilen Felſen das ehemalige fefte , abet 
„u ‚einen bloſſen Steinhauffen vorftellende 
xuinirte Schloß. Deven, - welches nebft feinem 
Marktflecken mit Raſchdorf, und den beiden 
Dörfern Neudorf, ungariſch Deven — Uiffalu 
und. Kaltenbrunn, ungariſch Hidefut, der 
graͤſich Palfiſchen Samilie gehört, 
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Don Deven flieft-der Donaufttom in 
2 Stunden nad) Presburg. Presburg, auf 
ungarifch Pofony, vor Aliers und auf laternifch 
Pofonium, aber unrichtiger Pifonium, ehe⸗ 
deſſen auch Iftropolis und Precislaburgum ges 
nannt, foll-von einem römifchen Edelmanu 
Namens Pifon, durch welchen der Kaifer 
Tiberius Pannonier bezwungen, ihren Anz 
fang genommen’ haben, der allda auf dem 
Berge, wo nun das föniglihe Schloß fteht, 
eine Burg aufgerishtet, die man nach ihm 
Piſonium genennt hätte. Lazius aber will 
den Namen Pauſon, won dem Lacus Peifonis 
oder dem Neuſiedlerſee, welcher 4 Meilen 
von Presburg‘, jenſeit dem Donauſtrom Tiegt, 
und aus dem Otto Srifingenf. erweiien, daß 
die fateiner vor Alters nicht Pıfonium, ſondern 
Pauzonum“ gefchrieben , und daß der deurfche 
Dame Presburg von dem alte Bregetion 
entftanden ſey. "Einige wollen fie auch vor 
des Prolomäi Ad Flexum halten, weil ſich 
unterhalb diefer Stadt: der Donauftrom in 
vier Arme zertheile,; und die Inſel Schütt 
ormirt. | 2 
r Heutiges Tages iſt Presburg die erſte, 
ſchoͤnſte und‘ volkreichſte Stadt, anbey eine 
koͤnigliche Freiſtadt des Konigreichs Ungarn. 
Sie liegt an dem noͤrdlichen Ufer des Donau⸗ 
ſtroms, etwa funßzig Schritt davon, unten 
an einem Berge, darduf das Schloß ſteht, 
und zwar in einer fehr angenehmen Gegend, 
fo 
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fo vor vielen andern ungarifihen Städten eine 
gefunde Luft, nebſt einem guten Weinbau bat, 
und ungefehr 10 Meilen von Wien liegt. 
+ ,. Die eigentliche oder innere Stadt Pres⸗ 
burg hatte fonft nicht mehr als 300 Haͤuſer, 
welche ehedem mit einer doppelten Mauer und 
einem Graben umfchlofjen war; Seit der legten 
Krönung 1741 der Königin Maria Therefia 
aber ward der größte Theil diefer Mauern 
verbauet, mit den innern Borftädten vereinigt, 
die Thore eingeriffen, und neue Gaſſen durch 
die Stadtmauern gebrochen, Ehemals hatte 
die innere Stadt 4 Thore, davon das erſte da® 
Michaelertbor heift : Leber diefem. fteht ein 
ziemlich hoher Thurm mit einer Schlagupr, 
welcher im Jahr 1758 eine neue mit Kupfer 
bedefte Kuppel befommen, auf deren. Spiße 
die Statua des Erzengels Michael auch von- 
Kupfer gefezt worden. Das andere Thor 
nennte man das Weterißerthor, welches durchs 
aus von Quaderſtuͤcken und ungleich fefter als 
‚die Übrigen Thore, gebauet war, Vor dieſem 
Thore wurden die anfommende neue Könige 
von dem Magiftrat der Stadt mit einer Rede 
empfangen und ihnen die Stadrfchlüffel übere 
reicht. Das dritte Thor bat feinen Namen 
auch von einer Kirche, und ward das Lorenzer⸗ 
shor genennt, Zwifchen diejen beiden Thoren 
ftund das Fiſcherthor, welches feit der Schlacht 
bey Mohacz zugemauert, und nur ein Pförts 
gen für die Zusgänger offen gelaffen, "= — 
ahr 
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Jahr 1754 wieder geöfnet, mit einer Auf⸗ 
ſchrift geziert, und das Thereſienthor genennt 
worden. u 
| ie alte Stadt zählt 5 große und 19 
Feine Strafen, fo ducchgehends mit Steinen. 
gepflaftert, und fo, wie der Weg zum Fönige 
lichen Schloß, des Abends mit Laternen: ber 
leuchtet werdem Die Häufer, welche meift 
a bis 3 Stofwerke haben, find von gehauenen 
und gebackenen Steinen erbauet, und befinden 
fich unter denfelben verfchiedene anfehnliche und 
rächtige Palläfte, Es find allda 2 öffentliche 
täße, von denem der größte ein ordentliches 
Viereck macht, auf dem die fhöne Haupt: 
. wache ſteht; der Pleinere Platz liegt gegen Nor: 
den, auf welchem der Kaifer $eopold im Jahr 
1673 eine Sänfe zu Ehren der unbefleften 
‚Empfängnis Maria hat erbauen laflen. ‘Beide 
Plaͤtze find ziemlich anſehnlich, und mit fteiner: 
nen Röhrbrunnen geziert, welche ihr Föftliches 
Waſſer aus den Bergquellen erhalten, und 
durch verfchiedene Röhren wieder von fi 
eben. / | 
Fu Die Stadrpfarrkirche iſt dem h. Maren 
eweiber, und nach gothifcher Bauart aufger 
hrt. Sie ift ziemlich) anfehnlich und ger 
räumig, und man pflegte fonft von ihr zu far 
gen, daß fie wegen ihrer Größe keinen Platz 
genug in der Stadt babe, denn der hintere 
Theik derfelben erſtrekte fich über die Mauern 
der alten Stadt, Das Kirchengewoͤlbe = 
| | | | du 
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burch eine doppelte Reihe von Säulen unter: 
ftüze, am welchen verfchiedene Siegeszeichen 
bängen. Sie hat 3 verfchiedene Sacriſteyen, 
von welchen die. mittelfte für den Pfarrer und 
feine Geiftlichfeit gehört, in der zweiten pfle⸗ 
gen fich die Chorherren anzukleiden; und in 
der dritten halten fie ihre Verſammlungen. 
In diefer leztern wurden auch die önigliche 
Inſignien aus ihren gewöhnlichen Behaͤlt⸗ 
niffen niedergelegt, auch die Könige felbft an⸗ 
gekleidet, ehe fie zur Krönung geführet wors 
den, welche Ceremonie allezeit in diefer Kirche 
gefchab. Auf dem Hochaltar, fo von weife 
ſem Marmel ſehr Fofibar erbauet ift, ftebt 
das von Bley gegoſſene Bildniß des h. Mars 
ins, fo über 100 Zentner wiegt, und ein 
Merk des unfterblihen Herrn Donners iſt. 
Die Kapelle des H. Johannes Eleemofi..arius 
if von dem Fuͤrſten Primas Emmerich Efterr 
bafı im Jahr 1734 erbauet worden, Die 
Wände find durchaus mit Marmel bekleidet, 
und die Architectur ſehr Foftbar, Leber dem 
Gewölbe ſteht eine Kuppel mit einem Thuͤrm⸗ 
gen, durch welchen das Licht in die ganze 
Kirche gebracht wird. Der Altar, auf dem 
der Leib des Heilands ruhet, ift fü, wie die 
beiden Engel, welche den Sarg fchwebend 
halten, von weiffem Marmel, Der Sarg 
ift von Silber und überaus Foftbar gearbeiter. 
Die Seitenwände. Pönnen berausgefchoben 
werden, hinter. welchen fich-andere von > 
Ä efins 
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befinden, durch die man die Reliquien ſehen 
kanu. Der Thurm dieſer Kirche iſt, nache 
dem der alte im Jahr 1760 durch einen Wet⸗ 
terſtral ſehr viel Schaden gelitten, im Jabr 


1765 größten theils neu erbauet, mit einer 


Uhr verfehen,, und mit einer fupfernen Kup: 
pel, ‚auf welcher die Pöniglich > ungarifche 
Krone ruber, geziert worden. Im übrigen 
ift diefe Kirche ſehr alt, und foll nad) einiger 
Meinung, ein Werk des &. Ladislaus fenn, 
welcher fie im Jahr 1090 foll haben erbauen 
laffen. Das Domkcapitel diefer Kirche beſteht 
aus 12 regulirten Domberren, deffen Probft . 
Archidiaconus der Gefpannfchaft Presburg ift; 
der Pfarrer diefer Kirche wird allezeit aus den 
Domberren durch den Stadtmagiſtrat gewählt, 
dem Erzbifchof von Gran präfentirt und von 
demſelben beftättigt. | | 
Das Francifcanerflofter und Kirche ft 

vom König Ladislaus IV, im Jahr 1280 
weitläuftig und ziemlich prächtig erbauet und 
der Jungfrau Maria gemwidinet worden. Die 
daben befindliche Todtenfapelle aber fcheint, 
ihrer Bauart nach zu urtheilen, ein paar 100° 
Jahr älter zu feyn. In diefer Kirche pflegten 
die heugekrönte Könige einige vom Adel mir 
dem Schwerdt des. h. Königs Stephans zu 
Rittern des goldenen Sporns, fonft Equites 
auratos genannt, zu fchlagen, In dem weir 
ten Umfang diefes Klofters ift auch ein zieme 
fich geräumiger Garten, Das Klofter und 

die 
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die Kirche der Clariſſernonnen ift gleichfalls 
fehr alt, und Anfänglich von den Ciſterzienſer⸗ 
nonnen bewohnt worden, welche däffelbe aber 
fhon im Jahr 1297 verlaffen haben, In 
der Kirche*derfelben werden die Leberbleibfel 
der Föniglichen Prinzeſſinnen verwahret. Die 
Urfulinernonnen befißen ebenfalld- ein weit: 
läuftiges Klofter, und diejenige Kirche, welche 
die Iutherifche Religionsverwandten um dag 

Jahr 1540 für die ungarifche und flavifche 
Marion erbauet hatten, folche aber im Jahr 
1672 verlaffen mußten, In demfelben wird 
die Jugend des ſchoͤnen Gefchlechts erzogen, 
und in allerhand müzlichen weiblichen Wifjens 
ſchaften unterrichtet, auch halten fie eine dfr 
fentlihe Shule., | 
Die Kirche zu St. Salvator ward im 
Jahr 1636 von der Evangeliſchlutheriſchen 
Gemeinde zu ihrem Gottesdienſt erbaueèt, aber 
im Jahr 1672 den 16 ul, denfelben abge: 
nommen, und den 3 Jan. 1673 Auf faifer 
lichen Befehl der nun erlöfchenen Geſellſchaft 
Jeſu eingeräumt, welche atich hernach durch 
die Freigebigkeit des graner Erzbiſchofs Leopold 


von Colonitfch ein ſeht anſehnliches Collegium 


dabey erhalten hatten, das anſtoſſende Gymna⸗ 
ſium aber, welches jezt zu einem Archigymna— 
ſium erhoben worden, wird nun ſowohl durch 
geiſtliche, ale weltliche Lehrer beſorgt. Im 
der Kirche linker Hand bey dem Altar ſoll 
eine Statug von Holz ſtehen, die den Doctor 
2% RE Wther 
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Uuther, vorſtellet, welchen ein Engel mit Fuͤſ⸗ 
fen tritt. In den Haͤnden haͤlt Lutherus eine 
aufgeſchlagene Bibel, darinnen das Wort 
H⸗rteſis ſtehet, auf dem Piedeſtall der Statua 
> Sie Worte: Portz inferni non prævale- 

unt adverfus eam. Die in dieſem Jeſuiter⸗ 
sofegio befindliche Apotheke fol die aller: 
koſibarſte und wohl eingerichtefte in ganz Un: 
garn ſeyn. Man zeigt in derfelben, in einem 
Schrank mir Glasthüren, eine in Föniglicher, 
und mit vielen Perlen: und Edelgeſteinen 
geftitter Kleidung aufbehaltene ſchwarze Mus 
mie, wobey diefe Worte fiehen: 


Cleopatra 

x... $alatini Aegyptü 317 

hic Ipfa Morte fVperlor aDhuC VIVo .. 

und meiter: Zu 

Martoä fürn, non ſam quondam Regina Canopie, 
Mors vitam rapuit, pharmacopzea dedit, 
* Spiritus exceflit deferta care ſab umbra 
Sed caro, corrumpi nefeia, & ofia manent, 


In der erzbifchöflichen Reſidenz ftebt eis 
ne Kapelle, welche ihrem Stifter dem b. Ladis⸗ 
laus gewidmet ift. Cine andere Kapelle, die 
der h. Catharine geweihet, ſteht in der Mir 
chaelergaffe; im dieſer iſt der erfte chrifkfiche 
‚' Gottesdienft in Presburg gebaften worden; 
fie gehört dem Magiftrat , der auch das us 
Patronatus über diefelbe bat. Die Capuzi⸗ 
— ner, 
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net, che ſolche ihr eigenes Klöfter erhalten, 
und in einem ‚benachbarten Haufe gewohnt, 
verrichten noch bis dato den Gottesdienſt dar: 


innen, In den Beneficiarhäufern Corporis . 


Chriſti und des Apoftels Andreas, über wel: 
he gleichfalls der Stadträch das Schußrecht 
bat, nicht fveriger in dem Haufe der Pauli: 
nermoͤnche, find ebenfalls Kapellen. 
„die erzbifhöfliche Reſidenz, zu welcher 
im Jahr 1778 der Grundſtein gelegt und im 
Jahr 1781 völlig fertig worden, ift ein ſeht 
praͤchtiges Gebäude, Alle Bauverſtaͤndige 
verſichern, daß der herrliche vordere Obertheil 
dieſes Pallaſtes, die ſehr geraume Einfahrt, 
die Haupttreppe, der mit Pracht ausgezierte 
groſſe Saal, die auf 1i6 Saͤulen ruhende Gal 
lerie, die ſehenswuͤrdige Hauskapelle die dem 
h. ladislaus gewidmet, und alle Übrige tür 
de diejes Gebäudes mach den Megeln einer, 
gründlichen Architectur angelegt find, und durch 
die befondere Erfindung bey jeden Kenner Aufs 
merkſamkeit erregen, Vor bdiefer erzbifchöfltz 
ehen Reſidenz ſtebt eine fchöne Statua des h. 
ohannes Mepomuk, auch hät der Probſt nar 
be an dei Pfarrkirche ein anfehnliches Gebaͤu 
De, welches der Probſthof genenne wird; die 
Eapitularen haben daherum gleichfalls ihre 
Baͤuſer, die größtentheils mit kleinen Gärten 
verfehen find. Dem Probſthofe gegenüber 
ftebt die ehemalige fo genannte Reſidenz der 
Jeſuiten, in der De ae die Hauptnormal⸗ 
| 2 


ſchule 


— 
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ſchule befindet. Gedachte Reſidenz ward im 


Jahr 1626 am derjenigen Stelle erbautet, 


wo vorher die Stadtſchule nebſt einem Capi: 
‚tularhaus geftanden, für welches leztere die 
Stadt das Beneficiathaus, zu St, Nicolaus 


genannt, dem Domcapitel gegeben, 


Die merkwuͤrdigſte weltliche Gebaͤude 
ſind das Haus der koͤniglichen Statthalterey, 
welche weiland Kaiſer Carl VI. errichtet hat; 
dieſes ſteht auf dem großen Platz; die konigli⸗ 


che Hofkammer aber in der Michaelergafie; 
welche im Jahr 1756 von Grund auf fehr 
‚prächtig erbauet worden, Das fhöne und 


geraumige Landhaus, das Öeneraleommando: 


‚haus, beide in der Herrengafle, und endlich 
das Stadtrathhalis, welches ein altes, aber 


ziemlich anfehnliches Gebaude ift, einen ftarfen 


Thurm bat, und gleichfalls einen großen Theil 
des großen Plages einnimmt; nebft dem for 


‚genannten grünen Stuͤbel, welches denjelben 


| ge fteht, darinnen ſich der große Kel: 

er nebft der Weinſchenke befinden, deſſen hin⸗ 
tere Theil aber, ehe das dermalige Schau— 
ſpielhaus aufgefuͤhrt worden, zu einem Thea: 


ter gedient; Vor Erbauung des jegigen Land: 


ſtaͤdte, welche durch ſtarken Anbau noch taͤg 


"haufes hat man in diefem grüneh Stübel 
auch die landtagsſitzungen gehalten. 


J 


Die Stadt hat ſehr weitläuftige Vor: 


lich 
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lich vergröffert werden. Die alten, welche 
nun mit der Stadt vereiniget worden, find 
zum Theil mit Mauern eingefchloffen, auch 
mit drey Thoren und einem Pfoͤrtgen verfeben, 
In demfelben find lauter gutgebaute fteinerne 
Haͤuſer, und man zaͤhlet indenfelben 3 Manns: 
und 2 Frauenskloͤſter. Die Kirche und das, 
Kiofter der barmberzigen Brüder ſieht auf. 
einem weiten Plaß, etwas rechter Hand ger 
gen dem Michaelertbor, auf welchem die neus 
gefrönte Könige auf einer erhabenen Bühne 
den Ständen die Handhabung ihrer Privife 
gien eidfich- zu verfprechen pflegten, Gleich 
vor diefem Thor, und zwar auf der Stelle, 
wo vorher fchon eine dem Erzengel Michael 
gewidmete Kirche geftanden, bat der Orden . 
der heiligen Dreyeinigfeit von Erlöfung der 
gefangenen Chriften aus der türfifchen Scla⸗ 
verey, den man gemeiniglich den Trinitariers 
orden nennt, und das einzige Klofier dieſes 
Ordens in ganz Ugnarn feyn foll, feit dem 
Jahr 17,17 eine fchöne Kirche mit eigem weitz 
Täuftigen Kloſter, und etwas oberhalb ſolchem 
haben das Jahr hernach die Kapuzinermöns 
che auch ein Klofter und Kirche erhalten, Vor . 
dem $orenzerthor, in der fogenannten Spital⸗ 
gaſſe, haben die Elifabethernonnen feit dera . 
Jahr 1744 ein ſchoͤnes und geraumes Kior , 
fter mit einer. prächtigen Kicche, Vor dem 
ehmaligen Therefientbor. aber ficht das feit 
1754 erbaute. geiftlihe Haus der vegulirten 
| SEI Cano⸗ 


* 


418 Vierter Abſthn. Dom Lauf - 


 Eanoniffinnen de ta Congregation de notre 
Dame oder von der Verfammlung Unfer lies 
ben Frau, welches im Jahr 1775 von feiner 
großen Mohlthäterin Maria Therefta zu eis 
nem Böniglichen Stift erhoben worden. — 

Der Bürgerfpital ift mit einer Kirche. 
verſehen, und befindet ſich auf der Gaſſe, wel⸗ 
‚che von demfelben den Namen, und der h. La⸗ 
dislaus vor verarmte Bürger geftiftet hat. 
Auf eben diefer Gaffe fteht ebenfalls ein zu ei⸗ 
nem Waiſenhaus beſtimmt gemefenes weit 
laͤuftiges Hoſpital, welches der ritierliche Or: 
den der Kreutzherren mit dem rothen Stern 
ſeit dem Jabr 1723 bewohnet. In dieſen 
Vorſtaͤdten ſind auch 4 Saͤulen zu betrachten, 
die zu Ehren ſo vieler Heiligen errichtet ſind. 
Davon die eine auf den Plage vor dem ehe: 
maligen Weterigerthor , die heilige Dreyeis 
nigkeit; die vor dem gemefenen Therefienthor 
den h. Joſeph; die auf dem alten Getreide: 
Markt den h. Florian, und die vierte auf dem 
ar a die unbeflefte Empfängnis 

aria vorftellen, — 

"Hinter dem Kloſter der Trinitarier ſtehen 
vor die Evangeliſch⸗lutheriſchen 2 Baͤthaͤuſer, 
ein groͤßeres fuͤr die deutſche, und ein klei⸗ 
neres für, die ungariſche und flaviſche Ge: 
meinde, Beide wurden auf allerhoͤchſte Er: 
laubnis, das erfte zwar im Jahr 1776, das 
lezte aber das Jahr hernach von Grund auf 
yon Steinen neu erbaust, jedes aber ben in 

| | en 
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ſten Chriſtmonat eingeweihet. I dem erſten 
äft das gemahlte Bildnis Kaifer Joſephs II, im 
Lebensgroͤße aufgeftellt worden, Es haben 
diefe Evangelifche auch ein woblbejtelltes Gym: 
nafium, welchem vier Geiltliche vorgefeßet 
find, davon aber einer in böhmifcher Sprache 
predigen muß. 

Vor dem ehmaligen Therefientbor fteht 
ſeit dem Jahr 1776 das geräumige und prächs 
tig aufgeführte Schaufpielhaus, und feit 1773 
ein überaus koſtbarer föniglicher Kornfpeicher, 
Hart daran fteht der fogenannte Königsberg, 
welcher im Jahr 1563 zufanımen getragen 
. worden; und auf dem, feit Marimilign II. 
die Könige die gewöhnliche Kreusftreiche ver: 
richtet haben; der aber in dem Jahr 1773 
abgetragen und 1776 nicht weit davon, näher 
gegen den Donauftrom verfegt, und weit ats 
fehnliher erbauet worden. 

Diefer fogenannte Königsberg ift eis 
geutlich nur ein Hügel, und darum zu mers 
- fen, daß, wenn von dem neuen König in den 
Martins + und Francifcanerfirchen die Gos 
-Fennitäten verrichtet find, auch der gemwöhnlis 
che Eid, die Freiheit des Königreichs betref⸗ 
fend, in dieſer Borftadt auf einer darzu er: 
bauten Bühne abgelegt ift, der neu gefrönte 
König zu Pferd in vollem Rennen hinauf 
fpringt, das Schwerd des h. Stephans zukt, 
und folches gegen alle vier Welttheile fchwingt, 
pder vielmehr 4 Kreugbiebe gegen Morgen, . 

| tg | Miss 
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Mittag, Abend und Mitternacht. thut, um 
dadurch anzudenten, daß er diefes. Königreich: 
Ungarn gegen alle und jede vertheidigen wolle.. 
Es iſt aber diefe Ceremonie an diefen Königs:. 
berg nicht gebunden, fondern auch den alıdern 
Drten, wo die ungarifche Könige gefrönet 
werden, gewöhnlich, wie man aus Reva fol, 
137 und Kaislers Neifen, zweiten Theil, - 
LAXXIV Brief, Seite. 1268. grfeben kann. 


Etwas rechter Hand von diefem Königs: 
berg ftebt die feit 1763 Eoftbar erbaute Miliz 
taircaferne, welche nebft dem Staabe ein 
ganzes Bataillon beberberget, Gleich dabey 
erblift man die gewöhnliche Fahrt über den, 
Donauftrom „ Ne durch eine ſo genannte, 
fliegende Brücke gefchieht, und zu einer ange: 
nehmen Aue führt, welche die angenehmſte 
Spaßiergänge darſtellt. — Aufferbalb den 
Thoren diefer nun mit der Stadt vereinigten‘ 
Vorſtaͤdte find feit dem Jahr 1730 noch an: 
‘dere ziemlich meitläuftige entſtanden, die im 
Be 1771 mit einem eigenen Pfarrer verfe: 

en, und durch Schanzgräben oder fo genannz 
te Linien eingefchloffen worden, In denfelben 
befindet fich nebft vielen fchönen Häufern und 
Mapyerhöfen auch eine groffe Aızabl anmus ' 
tbiger und nutzbarer Gärten, auf der öftlichen 
Seite aber der prächtige erzbifchöfliche Som: 
merpallaft, mit einem vortreflichen Garten, 
welchen der Erzbifchof yon Gran, Georg fip: 
pa, 


des Donauſtroms durch Ungarn. 521 


po, angelegt, und mit allerley ſeltſamen Ger 
wächfen, Blumen und Kräutern bepflanzt ift, 
Man betrachtet ben diefer ergbifchöflichen Som: 
mervefidenz eine ſchoͤne Waflerfunft, eine groß 
fe Eremitage, einen fehönen eingefaßten Fifch: 
weyer, der gemeiniglich mit etlichen Schwa— 
nen und türfifchen Enten befezt iſt; wie auch 
in dem arten verfehiedene Grottenwerke, 
Springbrunnen, Luſthaͤuſer, viele mit Wein⸗ 
reben beflochtene und gerölbte Lauben und 
Spaßiergänge, nebſt einen befonders abger 
theilten Plag , fo voll von Bildniſſen des h. 
Antonius von Padua ſteht, wie er mit den boͤ— 
ſen Geiſtern zu. kaͤmpfen bat, dabey auch ein 
Thiergarten befindlich. | 
Unweit davon fteht-ein anfehnlicher Ges 
traidefaften mit einem darunter befindlichen 
Dr der gräflich Erdödifche Garten; 
. der gräjlich Graffakfowißifche Pallaſt, nebft 
einer Kapelle; Nicht minder an dem Blumen— 
thal das geäflich Afpermontifche Sommerge⸗ 

baͤnde mit einer Hauskapelle und einem ſchoͤnen 
weitlaͤuftigen Garten. In der. Gegend, wo 
fich jezt die Ziegelöfen befinden, ftund vor 
etlichen ‚hundert Jahren das der Stadt von 
König Andreas III, gefchenkte Dorf Schön: 
dorf, auf ungarifch Serie genannt, davon 
* jezt eine Gaſſe in der Stadt den Namen 

uͤhrt. 

Die Wiſſenſchaften ſind in Presburg im 
ſchoͤnſten Flor ‚ und die beiden Gymnaſien 
st mii 
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mit den gefchikteften Lehrern beftellee. Eau 
' mangelt diefer Stadt auch nicht an Männern, 
die fich der gelehrten Welt auf mehr als eine 
Art befannt gemacht haben, Die beiden Buche 
druckereyen find fehr gut eingerichtet, und die 
Buchhandlung. ift ziemlich anſehnlich. Die 
meiften Bürger find Deutfche, die fich von 
der Handlung, den Künften und den’ Hand: 
werfern, zum theil auch von dem Weinbau 
näbren. In den Worftädten find die Ein 
wohner theils Deutfche, tbeils Ungarn, theils 
Böhmen und theils Eroaten, daher in folcher 
dreyerlen Sprachen geredet und auch derglei⸗ 
hen Kirchen , fomohl von der catholifchen, 
als evangelifchen Religion gefunden werben. 
Des Volks Anzahl aber belauft fid auf 37897 
Derfonen. I 
Der Gtadtmagiftrat befteht aus 13 ſo⸗ 
wohl catholiſchen, als Tutherifchen Gliedern, 
aus welchen alle 2 Jahr der Richter, Bürgers 
meifter und Hauptmann, und zwar aus beiden 
Religionen, twechfelsweife gewählet werden, 
In Presburg befindet fih auch die Tabula 
regia feptemviralis undRegium Loeumtenentiale 
Eonjitium, welche auf deutfch heiffen, der 
Föniglihe Statthalterrath. Das leztere bes 
ftebt aus dem Palatin, der, in Ermangelung 
diefeer Würde, den koͤniglichen Statthalter 
zum Präfidenten bat, und aus 33 Raͤthen, 
welche von dem. König aus den Prälaten, 
Magnaten ynd Ristern erwählet werden, - 
' | | er 
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fr bobe Rath haͤlt fich beftändig in Presburg 
auf, beforgt die öffentliche bürgerfiche Sachen, 
welche durch die Landgefege verordnet find. 
Er fteht unter keinem Hofcollegio, fondern er 
wendet fic in feinen Gefchäften alfezeit an den 
König, Die erftern find adeliche Obergerichte, 
und unterfuchen uͤberhaupt alle wichtige 
- Sachen des Adels. Die feptemviral Tafel 
bat ihren Namen daber ,„ weil fie vormals 
aus 7 Männern beftand,, Kaifer Carl VI, 
bat fie im Jahr 1723 noch mit S, und 
Maria Therefia auf dem Landtage vom Jahr 
1741 abermal mit 4 Mitgliedern vermehrt, 
und beſteht fie nun ſamt dem Präfidenten, 

‚welches allezeit der Palatin oder Statthalter 
von Ungarn ift, aus 20 Perfonen. Serner 
iſt zu melden, daß die ungarifche Meichsräge 
meiftens in Nresburg gehalten werden, wel: . 
ehes im Jahr 1141 unter dem Kaifer Sigmund 
zu erft gefcheben, = J 


Die Stadt befizt 2 eigene Dörfer in der 
Geſpannſchaft Weinern, namlich Pracfa, wo: 
ſelbſt ein Föftlicher weiffer Wein gebauet wird, 
der dem beften und gefundeften beizuzählen ift; 
und famacs, deutſch Blumenau, bey welchem 
die Waldungen ziemlich weistäuftig und erbebs 
lich ſind. | 

Der Stadt Presburg Wappen ftellt eine 
Mauer mit ſchwarzen Mauerftrichen vor, auf 

Fer wel: 
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welcher 3 Thuͤrme ſtehen, unter denen der 
mittelfte etwas hoͤher und dicker iſt, als die 
rebentbürme, haben aber ‘alle 3 ſtumpfe 
Daͤcher. Sie hat ſolches vom König Sig: 
mund befommen, und" das darüber ertheilte 
Privilegium wird nod in dem Stadtarchiv 
aufbewahrt; Sie liegt 8 deutfche Meilen von 
Bien, wie auch von Naab und von Deden- 
burg, und 26. von Ofen. | 


Das koͤnigliche Schloß Presburg liege 
ungefehr 500 Schritte von der Stadt, weſi⸗ 
wärts, auf einem überaus luſtigen und ande: 
nehmen Hügel, welcher dem Aug eine der 
reizenpften Ausſichten darbietet. Deſſen Alter 
laͤßt fich nicht genau beftinnmen; es feheint 
aber doch, daß es hierinnen die Stadt felbft. 
übertrift., Ehedeſſen war es ſtark befeſtigt, 
jezt aber ſind deſſelben Werker groͤßtentheils 
verbauet. Die aͤuſſerliche Geſtalt iſt ein 
eiwas laͤngliches Viereck, mit 4 ſtarken Eck⸗ 
thürmen, in deren einem, der die andern an 
Feſtigkeit uͤbertrift, und gegen Oeſterreich ſteht, 
die Reichsinſignien/ als, des König Stepbans 
des Heiligen Schwerd, deſſen Mantel, Hand: 
fhuhe und Schuhe, imgleichen das filberne 
Kreuͤtz, welches das Apoſtelamt bedeutet, _ 
mit großer Sorgfalt verwahret waren, und 
drer Tage vor der Krönung konnten gefehen 
erden 5 unter welchen die alte Fönigliche 

—— | i gol⸗ 
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goldene Krone *) vorndinlich merkwürdig ift, 
Das eigentliche Schloß beſteht aus 4 Stoß 
2 A | wer 


I 


— — — — — 








—— — —— — — 


*) Dieſe Krone wird die heilige, engliſche und 
apoſtoliſche genennt: sEnglifcy, weil fie, 
tie man vorgibt, nach dem heiligen Willen 
Gottes ben dem Anfang der chriftlichen Relis 


gion in Ungarn dem h. Stephan, ald dem - 


erften chriftlichen ungarifchen Könige, auf 
Anmahnen. eines Engeld aus dent Himmel, 
dem Pabft Syivefter II. zugefandt und übers 
bracht worden 5; Apoftolifch heiſt fie, weil 
fie mit den Bildniffen der heiligen Apoftel, 
Märtprern Chriſti, der Kaifer und Könige 
über und über gezierf iſt. Es iſt diefe Krone 


Don purem Golde, und fehr Fünftlich gemacht, 


gegen andere Kronen aber an der Figur und 
Arbeit unterfchieden. Sie ift niedrig und 
sirfelrund gegoffen, an deren aͤuſſferſtem 
Umfreiß anſehnliche dreyecfichte erhabene 
Svpitzen, wie kleine Thürmgen herum fteben, 
An den 4 geraden Ecken machen die Bögen 
in ihrem Durchfchnitt ein Kreuß., Auf dem. 
‚Umfreig felbft fteht vor der Stirne dag Bilds 
‚ nid unfers Heilandg, eine Weltfugel in der 
ger haltend; gegen ihm über dag Bildnis 
der Jungfrau Maria; und darauf folgen in 
‘ ihrer Drdnung die heilige Apoftel, die Kaifer 


und Könige, wie auch die chriftliche Märtyrer; “ 


Eines jeden fein Bildnis , welche alle aug 

- feinem Golde find, -twoben auch allemal die 
Siegeszeichen ſtehen, und erſtrecken fich bie 
oben an das Kreuß. ne einem: jeden 
Bilde find Perlen und Edelgeſteine, wie auch 
Zen e ande» 


4 


\ 
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werken, davon das zweite der verſtorbenen 

Kaiſerin Koͤnigin Maria Thereſia, wink 1 
ſich 





andere koſibare Steine, geſetzet. Man zaͤhlt 
daran 53 Saphiere, 50 Rubinen, einen groſ⸗ 
fen Smaragd, und 338 Perlen. An diejenige 
Stelle des großen Saphirs, welcher zur Zeit 
des Kaifers Mathias entwendet worden, 
bat befagter Kaifer einen andern Saphir ein⸗ 
fegen Taffen, der noch jest an dem hintern 
Theil der Krone in der Mitte zu fehen iſt. 
Sie hält am Gerichte g Marf und 3 Unzen. 
Es hängen auch an jeder Seite des Ohrs 
koſtbare Edelgefteine, an 4 goldenen Ketten 
gleichfam an ſtatt des Anhangs herab, welche 
ſiich nach der Regung des Haupts gar artig 
bewegen. Benebſt dieſen 8 Ketten an den 
Ohren, hängt noch eine allein Hinten aiı dem 
Haupt, welche an der Zahl die neunte iſt, 
und den übrigen an der Geſtalt gleich komt. 
Melhe 9 Kettlein famt den Spiten oder 
Shürmgen; To um die Krone herum ſtehen, 
die Macht und den Glanz der h Königreiche 
oder Landſchaften, welche dem Königreich 
Ungarn einderleibt find, als: GSlabonienz 
Rrodtien, Dalmatien, Bosnien, Galizien, 
Radomirien, Eumanien, Serdien und Buls 
garien borftellen, ZU Wien in der Eaiferl: 
Schatzkammer zeigt man das Modell von dies 
fer Krone 5 Selbige ift auch von Gold, ſeht 
— und nett gearbeitet, nach der Art und 
anier der ungatifiheh Krone; iſt auch mit 
fofibaren Edelgefteinen geiert, Ja, es fol 
diefes Modell faft koftbarer and reicher: feynz 
ale dag Original felbften: ee 


| 
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fih allda befand, das dritte aber der Erz⸗ 
berzogin Maria Ehrijtina und ihrem Gemahi, 
J dem 


5 — 


Es iſt aber keine Ration auf Erden, welche 
= Koͤnigskrone mit gröfferm Reſpeck dere 
ehret, als die Ungarn die Ihrige. Sie ber 
trachten folche nicht allein ale eine bloße 
Hauptzierde ihrer Könige, fondern auch alg 

ein vom Himmel gefallenes Kleinod, daher 














fie folche auch nicht anders, mie fchon ge 


meldt, als die heilige, enalifche und apo⸗ 
ftolifhe Krone nennen, und weiß man nicht, 
ob jemals ein Magnet dag Eifch fo ftarf an 
ſich gesogen , als diefe Krone. die Herzen der 
Ungarn 5; dieſes aber weiß man, daß fie 
feinen vor ihren König erkennen, der mit 
dieſer Krone nicht gefrönt worden , und def 
fen Verordnungen fo lange den königlichen 
Gefegen nicht einverleiben, big ihnen dieſes 
Kleinod mit gewöhnlicher Feyerlichkeit auf 
das Haupt gefest wird. - | 
Hier wollen toir zugleich, jedoch nur kuͤrz⸗ 
lich, mit einrücken, in was für Hände diefe 
Krone don Zeit zu Zeit gefallen ift: Nachdem 
fie, wie fchon gemeldet, der erfle chrifiliche 
ungarifche König Stephan erhalten, ift fie 
eine lange Reihe von Jahren in Ungarn ges 
blieben, bis folche der König Wenzeslaus 
mit fi in dag Königreich Böhmen genonts 
men, dem fie Otto der Große, erzog in 
Bayern, mit Eofibaren Bedingniffen abge» 
bandelt, wodurch er zugleich dag önlgreich 
Angarn erhalten, und dem Land die fönigl, 
Krone wieder zuruͤck gebracht, Allda air = 
Ä fie 


| 


* 
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dem Herzog Albrecht von Sachfen Teſchen 
jur Refiven gedient, Im Jahr 1635 ward 
| es 
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e bis auf den Tod Kaifer Albrechts II, nad) 
deſſen Abfterben feine hinterlaſſene Gemahlin 
ſie heimlich entfuͤhrte, und in die wieneriſche 
Neuſtadt zu Kaiſer Friedrich» IL gebracht, 
ber fie nach Erlegung 60000 Ducaten dem 
König Mathias zurück geſtellt. Nach deſſen 
tödtlichen Hintrit maffete fich fein natürlicher 
Sohn Johannes Corvinus diefer Krone anı 

muußte aber felbige dem König Uladislaus Bald 
2 wieder uͤberliefern, welcher ſie ſeinem Sohn 
König Ludwig hinterlaſſen. Nachdem aber | 
ſolcher im Jahr 1526 in der unguͤklichen 
Schlacht bey Mohacz geblieben, ift darauf 
diefe Krone dem türkifchen Karfer Solimann 
in die. Hände gerathen, welcher felbige aug 
—— Großmuͤthigkeit Johann Zapolio 
em Woywoden in Siebenbürgen, Der ſich 
A König. aufgeworfen, uͤberſchikt hat. 
urch diefes Schikſal ift diefe Krone nad) 
Siebenbürgen gefommen, wurde aber nad) 
befagtem. “oh. Zapolius Todte dem Kaifer 
Serdinand J. welcher des bey Mohacz geblier 
benen König Ludwigs Schweſter Anna zur 
Gemahlin und alfd das gröfite Necht zu dem 
Königreicy Ungarn hatte, von dem Kardinal 
Georg, nıit dem Beinamen der Mönch, übers 
fchicket, wodurch dieſe weltderühmte Krone 
an bag durchlauchtigfie Haus Defterreicdy ges 
langt, bey dem fie big auf, den heutigen Tag 
verblieben ift, _ Noch ift anzumerfen, daß der 
Zepter und der Reichsapfel von ae 

| u — Go 
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es dutch den koͤniglichen Kammierpräfert Graf 
Paul Palfy anf gemeine Köften vergröffert 
und erhoͤbet; Im Jahr 1762 und in den nach» 
folgenden Jahren aber, hat es das jekige 
Anſehen erhalten, Gedachte Monarhin Maria 
Therefia hat auf deffen VBerfchönerung und 
Ermeiterung aufferordentlidy viel verwenden, 
und es ift von den alten Gebäuden faft nichts: 
als die äuffern Mauern ftehen geblieben. Auſ⸗ 
ſerhalb demſelben befinden ſich verſchiedene koſt 
bare Gebaͤnde; wie denn gegen die Stadt ein 
neuer Fluͤgel an das Schloß angebauet, neben 
dem Hauptthor eine prächtige Hauptwache, 
. gegen das Gebirge aber der herzogliche Marz 
ſtall und verfchiedene Wohnungen für den Hofs 
ftaat aufgeführet worden; Da der ziemlich 
ergiedige Brunnen in dem Schloßhof nicht 
zuveichte, das Schlöß mit gnugſamem Waſſer 
zu verſehen; fo ift ſolches von einem Brunnen 
am Donauftrom; durch ein Drukwerk, uͤber⸗ 


fluͤßig zugeführt worden, ER. 
| Here 
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Sol, find, das Kreutz aber don Silber iſt. 
Der bey der Krönung gebräuchliche Mantel 
ft dom Eöftlicher Leinwand, den die Königin 
Bifela; Königs Stephans Gemahlin , , vers. 
5% bat , und mit verfchiedenen Bildern, 
er Patriarchen, Apofteln, des Gekreutzigten 
und vielen Inſchriften von Gold geſtitt iſt 


gt 
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Herr Kaisler in feiner Reife durch Uns 
garn meldet. von diefem Schloß, daß in vers 
fehiedenen Zimmern. deffelbei, man an den 
Decken die Hiftoria ſacra, oder die heilige 
Gefchichte Kaifer .Ferdinands II., in mancher; 
ley Exemplen und Proben feiner Tugenden 
angemahlet fiehet, da des Kaifers Gefichte 
in jedem diefer Stücke ſich gleicht, unter wel: 
chen aber eines von des Mahlers ſatyriſchem 

. Geifte und Dreiftigfeit zeugt; indem er zur 
Seite des Kaifers, welcher dem General 
Dampier einen Beutel mit Geld zur Be: 
lohnung feiner großen. Verdienfte darreicht, 
einen Jeſuiten vorftellt, der mit gar hungeri— 
chen Miienen, von unten auf, den Beutel. bins 


"wegzufifchen ſucht. 


Die Würde eines oberſten Schloßhaupt: 
manns ift nebft der Obergefpannfchaftswürde 
ſeit 1599. bey dem graͤflich Palfufchen Haufe 
erbiih, und damit nebft andern erheblichen 

Vorzuͤgen, der Genuß der anfehnlidhen Schloß: 
güter verbunden, Ordentlicherweiſe find 2 
Kronhüter, ‚oder ConfervatoresCoronz, welche 
aus den ungarifchen Magnaten erwaͤhlet wer; 
den, und unter die Baronen des Reichs ges 
gen: die befondere Schlüffel darzu haben, 

er Eingang darzu iſt mit 3 eifernen Thuͤren 
verwahrt, zwifchen deren erftern 2 die darüber 
ftebende Wache, durch eim eifernes Gitter 
binab ſehen kann. Die Kronwache, beftebt 
= u aus 
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aus einer ungarifchen KHepducken: und einer 
deutſchen Örenadircompagnie. | 


 Machdem u Anfang des Jahrs 1784 die 
ungarifehe Krone vom Schloß Presburg nach 
Wien in die Schagfammer war gebracht wor: 
den 5; Go ward fogleich diefes Fönigliche 
Schloß zur Aufnahme des Generalkminaris 
ums in brauchbaren Stand gefejt, dern die 
Einrichtung der Zimmer und Hörfäle, u. d. gl. 
befchäftigten unausgefezt viele Arbeitsleute, 
Es find auch bereits von allen Seiten, vor: 
züglich aber von Ofen, die Seminariften allda 
angefommen, die unterdeflen, bis befagtes Ger 
bäude in gehörigem Stande feyn wird, in vers ' 
fchiedenen der Stadt wohnen. Den 15 May 
haben vermöge der Kaiferlihen Verordnung, 
fowohl die Stiftsgenoflen von Ofen, und 
Tyrnau, als auch jene Juͤnglinge, die der 
Rechtswiffenfchaft oder der Philofophie oblie⸗ 
gen, nach Presburg fich zu verfügen, und 
mit Koft und Wohnung fich zu verfeben. Da 
nun Se, Majeftät in der Abficht die ftudirende 
Jugend nach Presburg ins befondere verfeßer 
haben, um die Stadt für die Einrichtung 
und bisher allda gewefene Reichscollegien, ei: 
nigermaſſen fchadlos zu halten; fo ift von 
Seiten des 1561. Magiſtrats an alle Bürger 
der Stadt "Befehl ergangen, erwähnte Juͤng⸗ 
linge willig in Koft und Wohnung anfjus 
nehmen, fie in allen Stuͤcken liebreich zu bes 

| | 3 5 Su gans 
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handeln, und fie in der Zahlung nicht zu über, 
nehmen, u. wm | 
Zu diefen Schloffe geböret der fo genantite 
Schloßgrund, auf ungarifch Poforiy - Valya 
welches aus 2 verfchiedenen Theilen beftebt, 
namlich dem Schloßberg und dem Zucker: 
-mandel. Auf dem erften , welcher die linfe 
Seite des ordentlichen Fahrwegs, vori dem 
ehemaligen Weterigerthor der Stadt bis zu 
den Thoren des Schloſſes einnimmt, befindet 
fich eine dem h. Nicolaus gemweihete Kirche, 
nicht wehiger der anfehnliche Palfyſche Pallaft, 
mit einem prächtigen und anmutbigen Garten, 
nebſt verfchiedenen adelichen Freiböfen. Der 
Zuckermandel liege an der Waſſerſeite des 
Schloſſes, und hat eine Kirche, welche der 


heiligen Dreyeinigfeit gewidmet ift, wie auch 


einige Freihaͤuſer. Die Einwohner diefes 
Scloßgrunds find Deutſche, und naͤhren fi) 
meistentbeils von Handwerfern und dert Wein⸗ 
bau, Die Juden aber, deren allda eine große 
Anzahl gedulter wird, haben ihre Synagogen 
öder Schulen, und treiben allerley Handlung, 
Maklerey und Trödeley zu großem Nachtheil 
der Stadt Presbürg. Seit den Jahr 1712 
geniefet diefer Schloßgrund die Marktfreiheit. 
Zwey mit dem Stadtgrund benachbarte 
Inſeln, nämlich die Engerau, vielleicht Lin: 
gerau, welche jenfeit des Donauftroms hart 
an dem neuerrichteten Damm liegt, und das 
Oberufer, ungariſch Foͤ-Reu in einem Arur 
| des 
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des Donauſtroms, find gleichfalls dem koͤnig— 
lichen Sthloß untergeben. Diefe 2 Dötfer 
werden von Deutichen bewohnt , ‚die in dem 
erfien näßren fi vom Fubrwert und der 
Kuͤchengaͤrtnerey; die leztern aber vom Foldbau 
und Wieſenwachs. Vor Zeiten, warn ſich 
die ungarifche Könige in dem  presburger 
Schloß aufbielten; fo waren diefe Einwoßner 
‚verbunden, ihnen bey der Jggd zu dienen, fie 
geniefen auch noch jezt die Freibeit, Feine Sl: 
daten halten zu dörfen, 

Zu dem presburger Schloßgrunde gehören 
noch) die beide Marfeflefen Somerein und 
Sardahely in der Inſel Schütt, nebft folgens 
den 13 Dörfern, als; Renken⸗Patony, Bögek 
Patony, Dios⸗Patony, Löger:Patony, Tſchen⸗ 
Toͤfa, Egybazas:Paka, Kis-⸗Lucſe, O⸗Gelle, 
Pintek⸗Sur, Posfa, Bodock, Zons,/ und 
Heys⸗-⸗Zur. 

Presburg hat in den —* Zeiten viele 
Drangfale ausgeftanden, davon, wir aber der 
ganz alten Begebenheiten nicht gedenken, fons 
dern nur folgende melden wollen, Dach der 
unglüflihen Schlacht des Königs Bela IV, 
baben die Tartaren diefe Stadt ‚nicht nur 
größten, theils verwäftet, fondern es hat auch 
Ottocar das Schloß mit Sturm erobert, und 
bey feinem Abzug die Stadt eingeffchert, - Im 
Jahr 1302 eroberte fie Kaifer Albrecht} unter 
dein Kaiſer Sigmund aber verbeerten die 
Hußiten alles mic Bu und Schwerd in 2 
— 213 er 
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fhen Völker in Ungarn ziemlich glüflich war, 
fih aus Mangel der Lebensmittel und des. 
Gelds zurüfziehen mußte, lagerten fi 10000 
Mann feinee Truppen bey Presburg' und 
trieben zum großen Machtheil der Burger: 
ſchaft allerhand Muthwillen. Endlich famen 
die botſchkaiſchen mit einigen Tartarn an, wo 
dann bey den Ziegelöfen im Jahr 1605 eine 
ſehr blutige Schlacht vorfiel, welche von 
7° Abends bis ı Uhr in die Macht dauerte, 
ie Feinde wurden auf das Haupt gefchlagen 
und bis Tyrnau verfolger; die fo genannte 
Viereimergaſſe und die Schöndörfergaffe gänz: 
Sihy abgebrennt und 400 ungarifche Keuter, 
die ihnen von Rafchdorf zu Huͤlfe kamen, auf 
. den Gaſſen niedergefübelt. 
In dem bethlenifchen Aufrußr mußte 
Presburg fehr viel ausftehen: Denn 1619 
Fam Bethlen mit einem Kriegsheer vor dier 
felbe, und eroberte fie famt dem Schloß. Die 
Paiferliche Volker verſammleten fid) bierauf 
bey Haimburg, wider «welche Bethlen mit 
10000 Mann zog, aber bis nah Gäns zur 
rück gefihlagen wurde, Dampier , einer der 
beiten £aiferlichen Generale, Fam ſodann mit 
8000 Wann zu Wafler an, befezte fogleich 
die Vorftädte, und befchoß das F:fcherthor. 
Er richtete aber wenig aus, und gieng daher 
vor das Schloß, Tieß daflelbe auf-der Stadt⸗ 
feite beftürmen, und war fhon im Begrif, das 
Thor mit einer Petarde zu ſprengen. Allein 
0 ee die 
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die bethleniſche Beſatzung wehrete ſich ſo ver⸗ 
weifelt, daß ſelbſt Dampier erſchoſſen, und 
die Kaiſerlichen nach einem ſiebenſtuͤndigen 
Sturm abziehen mußten. Sie wurden ver— 
folgt, viele derſelben niedergeſaͤbelt, und der 
Kopf des Dampiers in dem Schloß auf eine 
Stange gefteft, und zur Schau ausgeftelft. 
Bethlen Bam hierauf mit feiner ganzen Macht 
über den Donauſtrom, und blieb fo lange in 
r Stadt, bis er von der Miederlage der 
hmen, feiner Bundsgenoflen , Nachricht 
befam; darauf führte er die Fönigliche Krone 
und die Reichskleinodien mit fich fort, in dem 
Schloß aber und in der Stadt ließ er eine 
fiarfe Befagung zurück, Doc kaum als er 
abgezogen war, Fam ſchon Buquoi mit 6000 
Mann vor die Stadt, und eroberte ſowohl 
diefe als das Schloß mit. Accord, und ſodann 
gieng er vor Neuhaͤuſel; Bethlen kam zwar 
wieder, und fieng an die Stadt zu belagern; 
der Oberſte Schwendi aber , der in der Stadt, 
und in dem Schloß commandirte, ließ alle 
Vorſtaͤdte abbrennen, die Bürger entwafnen, 
und die Feinde wurden darauf mit groffem 
Verluſt zurück getrieben. 

Während der türkifchen Belagerung von 
Wien im Jahr 1683 mußte Presburg aberz 
mal ſehr viel Ungemach ausſtehen. Sie hat: 
te damals weinen fehr trogigen Commandans 
ten, Namens Strogji, welcher mit der Bür: 
gerf haft auf dag härtefte verfuhr, und bie 
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Stade famt dem Schloß auf ihre Unkoſten 

befeftigen ließ. Als nun die Bürger bey der 
Ankunft der Miontecucolifchen Armee, aus 
Furcht por den Türken, feine deutfche Beſa⸗ 
Kung einnehmen wollten, fielen fie aus dem 
Regen in die Trauffe, indem die Türken, web⸗ 
che mußten, daß die Stadt ohne Beſatzung 
war, in die Voıftädte ftreiften, und. allerley 
Gemwaltthätigkeiten ausübten. Endlich kam 
auch Toͤkoͤli felbft vor die Stadt, ward aber 


von dem tapfern Herzoge von $othringen vor 


dem dürren Mautthor angegriffen und aug 
der Stadt gefchlagen, die Spitalgafle und, 
Schöndörfergaffe aber hatten das Ungluͤck völ- 


lig eingeäfchert zu werden. Mach dem Abzug 


des Herzogs verübten diefe $eute wieder viele 


Maubereyen, da dann die Bürger wider fie | 


ausjogen, und zum öftern mit guter Beute, 
zumeilen aber auch mit einem beträchtlichen 
Verluſt zurück famen; wie dann infonderheit 
den 9 September 1684, über 100 berfelben 
in dem Weingebirge, die Hohenauen genannt, 
piedergehaugn wurden, | 

Zu Anfang diejes Jahrhunderts has 
Presburg durch die rafogifchen Unruhen wie: 
der fehr viel gelitten, indem die Misvergnüg: 
ten in den Vorftädten ſowohl, als in dem übriz 


‚gen Gebiete der Stadt allerhand Gewaltthäs 


gigfeiten ausübten, den Feld: und Weinbau 
einige Sabre hindurch zu Grunde richteten, 
und eine beträchtliche Anzahl Menfchen und 
, M 4 Beh 
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Vieh mit ſich fortſchleppten. Nach dieſen un; 
gluͤklichen Zeiten hatte die Stadt unter den 
glorreichen Regierungen Kaiſer Carls VI. und 
der großen Maria. Therefia nichts dergleichen 
mehr zu erfahren, und wie ſehr wünfchen die 
Einwohner, daß dtefe angenehme Ruhe bis auf 
die fpätefte Nachkommen fortdauern möge. 
ESonſt ifi Presdurg auch öfters mir Feu⸗ 
ersbrünften heimgefucht worden, Einmal im 
Jahr 1515,al8 fich die beiden Brüder Wladis- 
laus König in Ungarn und Böhmen, und Sigs 
mund, König in Polen allda befanden, da dee 
größte Theil diefer Stadt ein Raub der Flame 
men worden. Im Jahr 1563 hat fie durch 
diefes Element abermal gelitten, und 1590 
' ward faft die ganze innere Stadt mit einem 
Theil der Vorſtaͤdte eingeäfchert, doc) ift die 
Pfarrkirche, das Srancisfanerklofter, die erz⸗ 
bifchöfliche Refidenz und das Rathhaus unbe: 
fchädigt geblieben. Auch im Jahr 1642 etz 
fuhr Presburg diefes Unglüc, indem die Slam: 
men wieder bey go Haͤuſer verzebrten. Sm 
a. 1647, dren Tage vor der Krönung des 
rzherzogs Ferdinand, welcher unter dem 
Namen des Vierten gefalbt worden, fam in 
des böhmifchen Kanzlers, Grafen von Mar: 
tinig Quartier, dur) Unvorfichtigkeit der Kö: 
che abermal Feuer ‚aus, weldes 72 Haͤuſer 
und viele Menſchen zu Grunde richtete. Im 
Jahr 1660 entſtund eine heftige Feuersbrunſt 
or dem Michaelerthor, welche nochmals den 
Ka Ze - ; 
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größten Theil der Gaſſen einäfcherte. Seit 
diefer Zeig ift zwar manchmal wieder Feuer 
ausgebrochen, aber durch gute Anftalten, ob: 
ne erheblichen Schaden, bald wieder gedämpft 
worden, | | 
In den Jahren 1679 und 1713 if Pres: 
burg auch mit der greulichen Peſtſeuche beim: 
gefucht worden, welche fie mehr als die Hälfte 
ihrer Einwohner beraubt hat. Im Jahr 
1516 ift der Donanftrom fo ſtark angefchwol: 
len, daß er andertbalbe Klafter hoch uͤber die 
Ufer getreten und einen groffen Theil der Stadt 
uͤberſchwemmt bat. Im Jahr 1622 den 27 
Febr. trat diefer Strom wieder .aus feinen 
Ufern, und im Jahr 1775 den 6 Febr. find 
durch eine abermalige Ueberſchwemmung 26 
Häufer völlig zufammen gefallen, 31 aber ftarf 
befchädiget worden, —— 
Dem presburger Comitat, oder Geſpann⸗ 
ſchaft, gehoͤren die vier koͤnigliche Freiſtaͤdte 
Tyrnau, Modern, Poͤſing und St. Georg, 
davon die dren Tezte nur 'eine Stimme haben, 
15 Marktflecken, alg 1) Rarfchdorf, 2) Land⸗ 
fit, 3) Wartberg, 4) Grünede, 5) Ziffer, 6) 
Duͤrenbach, 7) Tfcheste mit dem Schloß Bier 
berftein, 8) Ompital, 9) Windiih :Nusdorf, 
10) Ober: Nusdorf, ı 1) Smolenz, 12) Nadafch, 
13) Spatva, 14) Deita und 15) Boleras, - 
nebft 25 catholifchen Pfarrdörfern, einem luthe⸗ 


riſchen Pfarrdorf Pusta-Födemet, und einem | 


reformirten Pfarrdorf Rethe genannt, 
ee re Bir 
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Wir fommen aber wieder zu dem Fort 
fauf des Donauftroms, denn gleich unterhalb 
Mresburg liegt au demfelben das Dorf Wra⸗ 
cfendorf, auf ungarifh Vereknye. Es iſt 
allda über den Strom eine gefchlagene Brücke, 
welche, wie. aus einer Urkunde des König 
Wladislaus I. erhellt, von den alten Königen 
der Stadt Presburg geſchenkt worden; wel: 
che Ueberfahrt über den Donauſtrom aber jeze 
dem £önigl, Presburger Schloß gehört. All⸗ 
da ſchlug der Erzherzog und nadhmaliger Kö: 
nig Mathias eine Schifbruͤcke, als er feine 
Armee dem belagerten Komorn zucuͤlfe führte, 

Gleich unterhalb diefem Orte. formiret 
der Donaufirgm die große Inſel Schütt. 
Das Wort Schütt bedeutet eigentlich eine 
Inſel, oder Werder in einem Fluß. Lazius 
nennt folche, von ihren vormaligen alten Eins 
wohnern Infula Cituatum und Cituorum, In 
der ungarifehen Sprache aber heiflet fie Cſal⸗ 
lo⸗Koͤtz. Sie wird duch den Donauftrom, 
wie fchon gemeldet, gemacht, und durch folche 
in 3, Theile unterfchieden „ nämlich in den 
Obern, Untern und Eyländifchen Bezirk. Alle 
BBeazirke haben ein überaus fruchtbares Korn: 
land, welches aber zum öftern durch die vielen 
dicken Nebel verdorben wird , ift anbey an 


“ Gras und Feldfrüchten ſehr fruchtbar, aber. 


zum öftern Beſchwemmungen ausgefezt. An 
Wild, allerley Fifchen und Holz ift auch Fein 
Mangel; und wegen der vielen Suͤmpfe hegt 
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fie auch eine Menge wilde Enten und Gaͤnſe; 
Sie hat bey 20 Markefleefen und über 200 
Dörfer, und wird von lauter Ungarn ber 
wohnt, in einigen wenigen Dertern befinden 
ſich auch Deutſche, die meiftentheils Hand: 
werfer treiben , wie auch etliche böhmifche 
Slaven, fo aber alle zufammen catbolifcher 
„Religion find, | 

Det erfte oder obere Bezirk wird von 
ben Ungarn Viſz-Koͤz genennt, liegt zwifchert 


dem Waag: und dem Dutmwaagfluß, geböre 


größtentheils zum presburger Schloßberg und 
bat fo wohl ungarifche, als böhmifchflavifche 
Einwohnet. Er enthält dien Markeflecken 
und 44 Dörfer, Die Flecken find: \ 
ı) Garda ein fehöner und ziemlich weit: 
Täuftiger Ort, fo in einem ebenen und frucht: 
baren Boden liegt, 3 Stunden von Presburg; 
hat aber Mangel an Hol, Seine Einwoh: 
het find Ungarn, und der Pfarrer ift catho⸗ 
liſch. Er gebört verſchiedenen adelichen Fa: 
milien, von welchen die Grafen Efterbafy, Fe⸗ 
Bere und Balogh, die vornehmſten find, die 
fich auch davon fehreiben. 


a) Sered oder Szered, ein Marktflecken 


am Waagfluß, bat gutes Ackerland, aber 


noch beffere Jahrmaͤrkte, auf welchen befünders _ 


viel Horndieh, und eine Menge allerhand Baus 
holz aus der obern Gefpannfchaft zugeführt 
wird, Er wird von Ungarn und Böhmen 
bewohnt, es werden auch viele Juden allda 

| | ‚geduls, 
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gedultet. In dem Flecken befindet ſich ein 
Föniglich Salzeinnehmeramt und eine catho⸗ 
liſche Pfarrkirche. 
9) &anct Abraham, ein Marktfleden, 
bat auch einen fruchtbaren Boden und deflen 
Einwohner find böhmifche Slaven, mit einem 
eatholifchen Pfarrer, Er gehört der Eſterha⸗ 
fifchen Familie. | 
Dieſer Bejirk begreift noch 12 catholiſche 
Pfarrdoͤrfer, unter welchen 1) Tallos, ein ſchoͤ⸗ 
nes Dorf , mit einem angenehmen eſter haſi⸗ 
ſchen Luſiſchloß und ſchoͤnen Garten. In 
demfelben befindet ſich ein koͤniglich Knaben⸗ 
ftüfe, unter der Aufſicht der Vaͤter aus den 
frommen Schulen. 2) Koſſuth, ein Dorſ 
am Dutwaagfluß, bey welchem die Fiſcher 
im Jahr 1729 ein Schwerd von einer auſſer⸗ 
ordentlichen Gröffe und Geſtalt gefunden, 
3) Keresztur, ein Dorf, bey dem ber 
böhmifche König Uladislaus 11, und Nachfol⸗ 
‚ger Mathias Corvinus im Jahr 1490 von 
den ungariſchen Staͤnden empfangen worde 
Der andere oder oberlaͤndiſche —8 
begreift einen großen Theil der Inſel Schütt, 
er lauft zwifchen zween Armen des Donau: 
ſtroms, von Presburg bis nach Komorn, im’ 
einer Strecke von 12 Meilen, und wird die 
"große Juſel Schütt, auf ungarifh Nayv⸗ 
Szigeth genennt. Die Einwohner diefes 
Bezirks find größtenteils Ungarn, mit einis 
geu Deutſchen und böhwifchen Slaven vers 
| mifcht, 
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mifche. Er zähle 4 Marktflecken, und 63 
- Dörfer, und hat lauter carholifche Pfarreyen. 

Sumerein , lateinifch Samarıa , und 
ungarifh Somorga, ift der größte und vor: 
nebmfte Ort auf der ganzen Inſel Schütt. Er 
ift fehr alt und wird in einigen Urkunden Ci- 
‚ vitas libera genennt, ift. ziemlich meitläuftig 
und wohl gebauet. Auffer der Pfarrfirche 
zu Et, Maria haben die Panlanermönche eis 
ne Kirche und Klofter , welches das einzige 
‚Klofter-diefes Ordens in ganz Ungarn ift. 
Das Waizenbrod, fo allda gebacken wird, iſt 
überaus fhön und ſchmakhaft. Der Ort 
treibt einen ftarken Handel, bat gute Nab: 
rung, befonders aber ftarfe Wochenmärfte, 
auf die viel Setraide und Fluͤgelwerk gebracht 
wird. Allda werden die Provinzialgerichte 
oder die Sedes Judiciariz, das ift, die Gerichts: 
- figungen der Gefpannfchaften, gehalten. Er 
gehört unter das Gebiete des presburger 
Schloffes. Deſſen Wappen enthält das Bild: 
nis der Jungfrau Marki. | 

a. Biſchdorf, oder Bifchofsdorf, unga⸗ 


riſch Puͤs⸗Poͤki, ift der zweite Flecken mit eis 


nem Schloß. Diefer Ort ift wohl bewohnt, 
und befizt an Getraide, Obft und Gras ein 
überaus fruchtbares Erdreich, deffen Einwoh⸗ 
ner find lauter Ungarn und haben mehrentheile 
Kroͤpfe. Er gehört dein Erzbifchof von Gran. 
Die Ueberfahrt, welche von dar in die Wieſ— 
- felburger Gefpannfipaft führt, ift wegen der 

u daſelbſt 
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daſelbſt im Jahr 1704 vörgefallenen Schlacht 
zwifchen den faiferlihen und rafogijchen 
Kriegsvölfern merkwürdig worden, 

3. Loipersdorf, in den Urkunden Leo⸗ 
poldgdorf und ungarisch Choͤ⸗Toroͤk oder 
Cʒzwerteck, ein Stecken, fo vor der unglüflt: 
hen Schlacht bey Mobacz lauter deutſche Ein? 
wohner gehabt, jezt aber ift alles ungärifch, 


Es hät einen catholifhen Pfarrer, und nicht 


weit davon fiegt der adelihe Sitz St, Eliſa⸗ 
beth, ungariſch Szent Oerſebeth. 

4 Grosmagendorf, ungariſch Nayy⸗ 
Maghat, iſt der vierte Marktflecken an dem 
Donauſtrom, hat viele adeliche Häufer, eine 
eatbofifche Pfartfirche und lauter ungariſche 
Einwohner, Der Dre ift des groffen ungari⸗ 
fchen Kanzlers Nicolaus Illyeshazy Geburts: 


ort. en Ra 
Dieſer Bezirk hält g- Pfarrdörfer in fich 
darunter folgende die merkwuͤrdigſten: Eber— 
hard, ein Dorf mit einenr nach alter Art get 
bauerem Schloß, fo ziemiich feſt, mit einem 
Graben wnigeben, und aufeiner Ebene liegt, 
zu welchen nöch verfchtedene Dörfer anf der 
Inſel Schütt gehören. Der vierte Theil diefes 
Fleckens gehört der Stadt St. Gevyrg. Man 
glaubt, daß’ das Schloß allva ein Gig Her 
ehemaligen Tempelberren gewwefen, . 

Kleinmagendorf, ung. Kis-Magyat— 
ein Dorf in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend, woſelbſt der Kaiſer und ungariſche 


Koͤnig 
| 
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Koͤnig Sigmund, wenn er ſich in Presburg 
aufgehalten, ſich öfters zu erluſtigen gewohnt 
war. 

Koͤnigseyden, oder Konigsoͤden, ung, 
Kirali-Falva, auch Kralova, ein Dorf an 
einem Donauarm, ſo ein graͤflich palfyſches 
Schloß mit einem vortreflichen Garten hat. 

Nagy-Szarra, ein Dorf mit einem 
Luſtſchloß ſder graͤflich illyeshaſiſchen Familie, 

Ehedem gehoͤrte der Ort einem gewiſſen 
Ambroſius Scharkany, welcher die Ehre ges 
habt, den ungarifchen König Ludwig II,, als 
er feine Braut nach Ofen führte, zu bewirthen. 
In dieſem "Bezirke befindet fich der fo ges 

nannte Waikerſtuhl. Diefer macht einen 
kleinen Theil diefes Inſelbezirks aus, und hat 
feine Benennung theils von dem darinnen bez 
findlichen Marktflecken Waika, theils aber von 
dem erzbifchöflichen Granerſtuhl, dem er unters 
worfen iſt, befommen, Er wird von 
Edelleuten bewohnt, die Prädialiften beiffen, 
und vor Alters die. Leibwache der Erzbiſchoͤffe 
von Öran ausmachten. Denn dazumal waren 
ſowohl die Prälaten, als Magnaten gehaften, 
folhe Garden oder Soldaten, die mar 
Pandiera nennte, zu halten, und in den 
Krieg zu ſchicken. Diefe Garden wohnten 
allezeit auf den Gütern (Prediis) des Erzbi⸗ 
fchofs, um fie im nöthigen Falle beifammen 
zu haben, und wider die Feinde des Vaterk 
Sandes zu gebrauchen. In diefer Bleinen Res 
— Mu publu 
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publik ftelle der Erzbifchof den Landsfürften 
vor, er fehreibt auch.eine Art von Landtägen 
aus, welche Dctavalia beiffen, und darauf 
alle Streitigkeiten ausgemacht werden. Dieſe 
Praͤdialiſten haben allezeit ihren eigenen Pala⸗ 
tin, Vicegeſpann, adeliche Richter und Rents 
meifter, welche ihre Aemter den -vaterländis 
ſchen Geſetzen gemäs verwalten, in wichtigen 
Sachen aber fich an die presburger Gefpanns 
fehaft wenden, So klein auch diefes Laͤndgen 
ift, fo bat es doch zween Bezirke, welche der 
obere und tintere genennt werden. Die Eins 
wohner diefes ganzen. Stuhls find lauter Uns 
garn. Der 'obere enthält nebft einem Markt⸗ 
flecken auch 3 Doͤrfer. 

Waika ein ziemlich großer und gutge⸗ 
bauter Flecken, befizt einen au Getraide uns 
Gras fruchtbaren Boden, der jedoch den oͤftern 
Ueberſchwemmungen des Donauftroms fehe 
ausgefezt ift. Er hat auch mit Holz bewachfene 
. Auen, einen catholifchen Pfarrer, und ift nur 

2 Stunden von Somerein entfernet. 

Bars: Balve ift ein geringes Dorf, aber 
wegen des Klofters und der Kirche, melde 
dem h. Anton gemidmer und den Franeisfaners 
moͤnchen zugehoͤret, darzı häufige Wallfahrs 
: ten gejcheben, berühmte iſt. Inzwiſchen ift 

dieſes der einzige Dre auf der ganzen Inſel 
Schuͤtt, wo Wein gebauet witd, der aber 
freilich dem Gebirgwein diefer Gefpannfchaft 
gar night gleichkomt. Der untere —— 
| zaͤblt 
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zähle 4 Dörfer, die von Feiner Erheblichkeit 


ind, 

ſu Der dritte oder untereylaͤndiſche Bezirk 
ung, Sygeth-Koͤtz, enthält den übrigen Theil 
der Inſel Schutt, mwelder durchaus von 
Ungarn bewohnt wird; in einigen wenigen 
Drten befinden fich jedoch Deutfche, die mei— 
ftens Handiverfer ſind. Es hat ein überaus 
fruchtbares Kornland , fehöne Waldungen, 
aller: and Wildprat und Fifche im Weberfluß, 
Er zählt 4 Marktflecken und 69 Dösfer, und 
bat lauter römifchcarholifhe Pfarrer. Die 
4 Marktſlecken find: 

ı) Serimbel, Szerdahelyh, deutſch Vlies 

berimarft, liege mitten in der Inſel Schütt, 
und ift nach Somerein der befte Ort in folcher, 
Er iſt mwohlgebauer,. bat guse Jahr- und 
Wochenmaͤrkte, auf die befünders viel Ges 
traide und Hornvieh gebracht wird, aber ar 
Holz und gutem Wafler Mangel leider, Er 
bat einen carholifchen Pfarrer , und gehoͤrt 
zum Gebiet des presburger Schloffes, 
92) Boͤos ein Marktflecken nebft einer 
eatbolifchen Pfarren, hat ein mit einem Gras 
ben umgebenes Luſtſchloß, und gehört dem 
freyherrlich amadeifchen Haufe, 

3) Eguhazeg: Selle ein Marktflecken, und 

4) Vaſarut ein Marfeflecfen an der Sands 
ſtraſſe nicht weit von einem Donauarm, beide 
‚haben tömifcheatholifche Pfarrer, Nebſt diefen 
bat es noch 9 Pfarrdoͤrfer, unter welchen 

| | Mma Ich 
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Fel: Baar ift, in dem der berühmte Niclas 
huanfie feine unvergleichliche ungarifche 
efchichte gefchrieben hat. 

An dem Donauſtrom, in welches linken 
Arm allda der Waagfluß, fo insgemein die 
MWaagdonau genennt wird, fich hinein ergieft, 
liege Gutta, ein ftarfer Marfrflecfen; allwo 
die alten” ungarifche Könige ihre Fiſchweyer 
hatten, von denen man noch die hölzerne 

. Pfähle bey Fleinem Wafler in dem Donaus 
ſtrom fehen kann. Die Einwohner diefes 
Drts, welche lauter Ungarn find, naͤhren fich 
größtentheils vom Fifchfang und dem Handel, 
den fie mit Fifchen nach, Presburg und bis nach 
Wien treiben, J | 

"Etwas oberhalb dem Einfluß des Wang; 
fluffes in den Donauftrom, fällt auch zwifchen 
Egishas-Falu und Wannuſch-⸗Falu der Dutz 
waagfluß mit 2 Ausgängen in gedachten 
Strem. Und diefen gegenüber leeret ſich auch 
der ftarfe Leithafluß in deffen linkes Ufer aus, 


An folhem teithafluß liegt Ungarifch : Altenz 


burg, fo der Römer Quadrata feyn foll, lateis 
nifch heift fie Ovarium und ungariih Stare: 
Hrady und O-Var. Man glaubt auch, 
daß diefer Ort der Alten ihr Ad Flexum fey, 


Wweil er in feinem Giegel eine Mauer mit 


3 Thürmen mit der Umfchrift:"Refpublica 
Ovarienfis geführt, ‚ebedem auch befondere 
Freibeiten gehabt, indem in der Gefchichte 


bekannt ift, daß vormals die mebreften Städte 
— und 


/ 
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und privilegirte Flecken, Republifen genennet 
worden, " Das Schloß , welches noch vor der 
Ankunft der Ungarn in diefer Gegend geftans 
den, und von ihnen die Altenburg genennt 
worden, jezt aber in einem ziemlichen Verfall 
ift, dient größtentheils zu einem Kornfpeicher. 
Auffer der Pfarrkirche haben auch die Piart: 
ſten allda eine Kirche, ein Collegium und bie 
Iateinifche Schulen, Aufferhalb dem Flecken 
aber die Capuzinermönche eine Kirche und 
Klofter. Der Dre wird von Ungarn und 
Deurfchen bewohnt, welche zum Theil einen 
ſtarken Handel mit Korn oder Öetraide und 
Hornvieh treiben. Er ift mit der dazu gehöris 
gen Herrfchaft größtentheils ein Eigenthum 
der ungarifchen Königin,welche jährlich gO00O 
Gulden einbringt, und mit dem Schloß Halb⸗ 
thurn im Jahr 1766 von der Kaiferin Maria 
Therefia, deren Frauen Tochter Maria Chri⸗ 
ſtina, Gemahlin des Prinzen Alberts. von 
Sachen, angemiefen worden. Chemals war . 
der Ort ziemlich ‚feft, und als Raab in ber 
Türken Händen war, mit einem tieffen Gra⸗ 
ben umgeben. Zur Zeit des Gten ungarifchen 
Königs Salomons war diefer Ort wegen feines 
Kächerlichen Schalfsnarren Marcolphus ber 
ruͤhmt, welcher allda refidire hatte Hart 
en demfelben ſteht eine mit 12 Mahlgängen 
verfebene Mühle. Zu diefer Herrfchaft ger 
hören zwanzig Dörfer, die fich meiftentheils 
zu der Iucherifchen Religion befennen, und 
Mmz3. mad 
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nach Presburg gehen ihren Gottesdienft zu 
verrichten. Durch diefe Gegenden gehr fein. 
anderer Weg aus Ungarn nach Deutfchland, 
als neben dieſem Echloß bin. Im Jahr 1529 
ward diefer Ort von den Türfen eingenommen, 
1605 von folchen angezündet, im Jahr 1619 
von Bethlen-Gabor, und im Jahr 1621 von 
den Kaiferlichen erobert, 

Vorher gedachter Leithafluß, fo fih bey 
Ungarifch: Altenburg mitdem Donauftrom vers 
miſcht, friert felten zu, und daher find auch 
die daran liegende Mühlen das ganze Jahr 
bindurch von dem erheblichften- Nugen. Auf 
fer den vielen Gattungen Fiſchen naͤhrt er 
bauptſaͤchlich fhöne Krebfe, welche in beträchtr 
licher Menge in Defterreich big nach Wien vers 
führer werden, | 

Faft gegen Ungarifch: Altenburg beruͤber 
etwa eine halbe Stunde davon liegt TLiefels 
burg, ungarifh Mofon, ein offener Markt 
fleefen, in einer fruchtbaren Gegend, fo zum 
altenburger Gebiete gehöret, und von dem die 
wiefelßurger Gefpanufchaft den Namen bat, 
von welcher Grafjchaft der König von Ungarn 
‚allemal Dbdergefpann ift, | 

Unweit Ungarifh: Altenburg liegt Halbs 
thurn, ungar, Fel⸗Torony, ein fehöner Markt⸗ 
ya mit einem anſehnlichen koͤniglichen Luſt⸗ 

chloß, in einer angenehmen Gegend, zwiſchen 
lauter Faſanenhoͤfen. Da es an einer Anboͤ⸗ 
be liegt, fo hat es eine vortrefliche Ausſicht 

Ä über 
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über den Deufiedlerfee, gegen das Staͤdtgen 
Ruſt zu. Kaiſer Carl VI. ließ es mit übers 
aus fchönen Gebaͤuden, Wildbahnen und 
Stuttereyen verfehen, und fchenfte demfelben 
auch oft ſeine Gegenwart. Als er fih alldg 
im Jahr 1740 mit der Jagd erluſtigte, fiel er 
den 12 October bejagten Jahrs in eine tödtr 
liche Kranfbeit, an welcher er zu Wien deu 
22 dito verfiorben. Im Jahr 1768 erhielt 
ihn die Erzherzogin Maria Ehrijtina. | 
Unweit diefem ebemaligem Eaiferlichem 
Luft: und Jagdſchloß Halbehurn und ungefehr 
8 Stunden von Presburg liegt der Neuſied—⸗ 
lerſee, deffen Plinius und andere unter dem 
Dramen Lacus Peifonis oder Pelſo gedenfen, 
fo aber falſch fenn fol. Antoninus nennet 
ihn Lacus felix, auf ungarifch aber heift er 
Fertoͤe oder Fertaun. Er liegt zwifchen den 
‚wiefelburger und oͤdenburger Gefpannfchafs 
ten, unweit der öfterreichifchen Grenze. In 
feiner Laͤnge bat er beiläufig 8, und in der 
Breite 4, Stunden. Seine ſuͤdliche Spige en: 
digt fich in einem Robrgebüfche und endlich im 
einem fchwimmenden Raſen, welche bewegli⸗ 
che Inſel in der/ Sandesfprahe Handſchacht 
genennt wird, ‚auf welcher ſehr viel Heu 
wächft.  Diefer See liefert -viele Karpfen, 
Hechte, Scheiden und Karaufıhen, die jedoch 
in der Güte den Flußfiſchen nicht gleichen , am 
meiften werden die fo genannte ‘Bisgurren 
oder Beisgern darinnen gefangen, welche 
De | Vimg aber: 
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aber ungeſund zu eſſen ſind. Seit dem Jahr 
1728 ift das Waſſer dieſes Sees ziemlich ſal⸗ 
zigt worden, da ſich denn auch ſeit dieſer Zeit 
vie Fiſche merklich verlohren haben. In den 
erwähnten groſſen Rohrgebuͤſchen halten ſich 
viele wilde Gaͤnſe, Enten, Reiher, Rohrhuͤ— 
nee und Schnepfen nebſt auderm Waſſerge⸗ 
fluͤgel mehr auf. Alle Winter wird dieſes 
Geroͤhrig in groſſer Menge abgeſtoſſen, mel: 
ches den Anwohnern und Bauern, nicht allein 
zur Deckung ihrer Häufer, und zur Feuerung 
und Brodbacken dienet, fondern auch fih da: 
von Decken und andere Sachen mehr flechten, 
und alſo den Anwohnern einen guten Mugen 

ſchaffet. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß ungeachtet die⸗ 
ſer See feine merkliche Zufluͤſſe von einflieſ⸗ 
ſenden Baͤchen und Fluͤſſen hat, er dennoch 
oftmals, auch felbft im Sommer ungewoͤhn⸗ 
lich hoch aufſchwillt, und aus feinen Ufern 
tritt. Den dem Erdbeben, welches im Jahr 
1763 in Ungarn verfpühre worden, hat dies 
fer. See aufferordentlic) ftarf  gebrauft und 
geſchͤumt. Mitten durch diefen See gehet 
die Grenze der beiden Geſpannſchaften Wie: 
| eg, und Dedendurg. Auf deflen rechtem 
fer Tiegen daran Meufiedeln, von dem der 
See feinen Namen hat, Winden, Goisz, Ezas 
‚di und Mofonz und auf dem linken Ufer 
Brunn, Braden, Purbach, Damtelsficchen, - 
die Stade Ruft, Eſterhacz, Chorna, Capu⸗ 
| | ver 
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veru.a.m. Bey dem lestern Ort flieft der 
Mabzaflug hinein, welcher nach defien Auss 
fluß unweit Raab von dem Donauftrom. ver: 
fhlungen wird. An dem Ort, mo jezt dies’ 
fer See liest, follen vor Zeiten: verfchiedene 
Doͤrfer geftanden haben; wie dann in dem 
fuͤrſtlich efterhazifchen Archiv fich ein Inſtru⸗ 
ment befindet, welches deren 14 erwähnet, 
Der Wein, der um diefe Gegend gebauet wird, 
ift mittelmäßig, das Getraide aber vortreflicy. 
An einem Arm des Donauſtroms liegt 
Mathendorf, ungarifch Rayka, ein weitläufti: 
ger Det, in dem verfchiedene adeliche Fami— 
lien ihren Siß haben, und worinnen 'meiftens 
theils Deutfche wohnen, Er hat eine cathos 
liſche Pfarrkirche und ein fchönes Comitat⸗ 
haus, fo zu der altenburger Herrfchaft gehört, 
Gleichfalls an einem Arm des Donau: 
ftroms liege Carlburg, fo in den alten Urs 
kunden des vierzehnden Jahrhunderts Kirchen- 
berg genennt wird, auch füchen einige das 
römifche Gerulara allda herum, ungarifch beift 
er HOriſz⸗Var. Es ift ein anfehnlichere Ort 
in einer fchönen Gegend 4 Stunden von Press 
burg, fo in den jahren 1775 und 1777 durch 
einen Damm verfchloffen worden. Es wer: 
den allda viele Juden gedultet, und der Ort 
gebört der gräflich zigifchen Familie, 
Unterhalb WWiefelburg liegen auf der. rech: 
ten Seite des Donaufttoms Gümling und 
Gifcherdorf, an deffen linken aber in der In— 
| | Mus Ä ſel 
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ſel Schuͤtt die Doͤrfer Turaseck und Refahy, 
welchen gegenuͤber der Rabza: oder Rabnitz⸗ 
fluß fich hinein verſenkt, unmeit deffen Eins 
fluß die Stadt Maab lieget. Bey den Rör 
mern beift Diefe Stadt Arrabo, bey dem Lazius 
Arrabona und Rabona, bey dem Iſthuanſi 
Javarinum, und nach andern Schriftftellern 
Scauranum, auf ungarifch aber Nagy-Gioͤr. 
Zu den Zeiten der Römer war fie ſchon ein 
fefter Ort, und die ungarifche Könige hatten 
fie flets in einem guten und feften wehrhaften 
Stand erhalten. ‘ Die Natur aber. hat das 


meiſte zu ihrer Befeftigung Seigetragen; indem 


fie durch 3 Flüffe, nämlich den Donauftrom, 
den Raabfluß und der Rabnitz eingeſchloſſen 
wird. Die Feftungsmwerfer find fo anfehnlich 
und ftarf, daß fie verfchiedenen Feinden Trog 
bieten Pönnte. Solche befteben in 7 breiten 
mit Backfieinen gemauerten Bollwerken, nebft 
Savalliers und Auffenwerfern mit platten 
ormen oder erhöheten ‘Bergen ‚- die darüber 
hinſehen. Das erfte heift das Schloßbollwerf, 
weil darauf das Schloß oder ‚der Pallaft des 
Gouverneurs fteht, und bey dem ser Rab⸗ 
nigfluß'in den Donauftrom fällt. Das zweite 
iſt das Waſſerbollwerk, das fich nad) dein Dor 
nauſtrom erfireft. Das dritte beift des Heis 
ligenbergsbollwerf, von welchen, als die Türs 
fen in währender Belagerung des Jahrs 1529 
eine Mine fpringen ließen, von deffen oberſten 
Theil ein Meurer mie feinem Pferde in den 
| Donau⸗ 
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Donauſtrom ohne einige Verletzung geworfen 
wurde. Das vierte heiſſet das mittelſte Boll⸗ 
werk, ſo nach dem Lande zu liegt. Das fuͤnfte 
iſt das Neuebollwerk, das fechste das Faifers 
liche Bolliverf und das fiebente das ungaris 
ſche Bolfwerf, welches zundchft dem Raab— 
flug liegt, Die meifte Kunftbefeftigung har 
Kaiſer Ferdinand I. und Marunilian Il. mie 
vielen angewandten Unföften und großer Muͤ— 
be, nebft andern Verbeſſerungen aufführen 
lien... F 
Unter den geiſtlichen Gebaͤuden iſt die 
Cathedral⸗ oder anſehnliche Haupt⸗ und Stifts⸗ 
kirche, zur Himmelfahrt Marta genannt, fer 
benswürdig, und foll, wie man glaubt, von 
König Ludwig dem Heiligen feyn erbquet wors 
den. In dieſer ift in einer Kapelle der eifer: 
ne Thorflügel zu feben, welcher in der lezten 
Ereberung vom Jahr 1598 durch den Grafen 
von Schwarzenberg und den von Palfy, ver 
mittelft einer Petarde oder Springftücke von 
der Pforte abgefprengt, der fodann bis auf . 
den Marktplatz geflogen kommen, welcher zum 
Andenfen aufbebalten wird, und wodurch die 
fe Feftung den Turfen abgenommen morden, 
Die Franziskaner und Carmelitermönche, für 
wohl als die Urfulinernonnen , haben allda 
ihre Kirchen und Kloͤſter. Ehemals hatten 
die Jeſuiten allda auch eine prächtige Kirche 
mit einem Collegium; deren Aufiicht über da6 
adeliche Eönvict und die Schulen folchen anvers 
trauet 
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trauet war, anjejt aber in ein Archigymna⸗ 
ſium verwandelt worden iſt. Nach der neuen 
Schulanſtalt iſt allda eine ſo genannte Acade⸗ 


mie, auf welcher die theologiſchen, juridiſchen 
und philoſophiſchen Wiſſenſchaften gelehret 
werden. 

Das daſige Arſenal oder Zeughaus iſt mit 
aller zum Kriegsweſen nöthigen Munition hin: 
länglich verfehen, Wer daher neugierig ift, 
allerley Kriegsgerärbfchaften und Iuſtrumen⸗ 
ten zu feben, der wird nirgends befjere Ber: 
gnuͤgung als in Raab und in Presburg finden, 


- Abfonderlich betrachtet man diejenige Gewehre, 


welche man Morgenfterne nennet, und von 
denen geführet werden, die auf der Schild: 


wache ſtehen müffen, oder. wider ſolche ge: 


braucht werden, die zur Zeit des Sturms die 
Mauern befteigen wollen. Man bedient ſich 


auch folcher,, eine Breſche oderMauereröfnung 


damit zu vertheidigen. Ferner fieht man eine 
Planke, die mar mit Hasfen in die Erde feft 
ſezt, ſolche an die aͤuſſerſten Seiten ſtellt, und 
die Eiſen ein wegig ‚mit Erden bedeft, wodurch 
diejenigen, die Sturm laufen, befchädiget und 
gleichſam aufgehalten werden, Moch find alls 
da wahrzunehmen fpanifche Reuter , welche 
dienen, folche über einem Weg zu legen, um 
die Reuteren aufzuhalten, nebft unterfchiedes 
nen Gattungen von Kettenwerken; wie nicht 
weniger irrdene Töpfe, die mit Elebrichter und 
brennender Materie angefüllet PN ſolche un⸗ 

er 
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= ger die Feinde zu ſchmeiſſen, groſſe Werfku— 
geln und Handgranaten, die mit wildem 
Feuer und leichtbrennender Materie angefuͤl— 
let find, und die man mit der Hand wirft, 
welche, wo fie binfallen, ſich feft anhängen 
‚und einen Brand erregen, anderer dergleichen 
Dinge zu gefchtveigen. Mitten in der Feftung 

bat es einen groffen viereckichten Platze, in 
deſſen Mitte fich ein vierecfichtes Loch befinder, 
woruͤber ein wohlverwahrtes eifernes Öegitter 
gemacht ift, in welchem Gewölbe ehedeſſen 
gefangene Türken gefeflen. In diefer Stadt 
bat auch ein Biſchof mit feinem Kapitel feinen 
Sig, und der Pallaft, den. der Bifchof ber 
ur fer ein anfehnlichs Gebäude, in wels 
chem der Kaifer Franz mit feiner Gemahlin 
M. Therefia im Jahr 1764 geruberen ihr 
Machtlager zu halten, - Es ift aber diefe bi: 
fchöfliche Stelle nach dem im Monat Novem⸗ 
ber 1783 verftorbenen Bifchof Grafen Zichi 
nicht mehr befezt worden; fondern die Einkünfte 
dieſes Bisthums, die ſich über ao000jährfich 
belaufen, ziehet nun der Kaiferliche Hof ſelbſt 
ein, ! | 
Die Stadt hat lauter ſchoͤn gebaute ftei: 
nerne Käufer, wie auch breite und gerade 
Gaſſen. Die Borftädte find ziemlich weitlaͤuf⸗ 
tig und volfreich, welche anjezt noch immer - 

fehöner angebauet werden, In einer derfelben, 
welche die Neuſtadt, ungariſch Uj: Waros ger 
‚nennt wird, hatten ſo wohl die Lütheraner, als 
. Reſor⸗ 
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Reformirten, ihre Kirchen und Schulen, wel⸗ 
che ihnen aber im Jahr 1749 genommen wor⸗ 
den. Die Einwohner dieſer Stadt find fü 
wohl Ungarn, als Dentjche, welche zuſam⸗ 
men 20080 Seelen im Jahr 1780 auzmach⸗ 
ten, Im Jahr 1742 iſt Raab unter die Zahl 
der Pöniglichen Freiftäste aufgenommen und 
im Jahr »751 auf dem Landtage beftitigt 
worden. In derſelben befindet ſich ein Haupt: 
dreifigamt, und die Öefpannfchaftsverfamm: 
ungen werden ebenfalls allda gehalten. Die 
Raaber Gefpannfchaft wird.in 4 Bezirfe ab: 
getheilt, welche die Fönigliche Freiftadt Raab, 
den Marktflecken Szent-Marton oder Et, 
Martin nebft 77 Dörfern in jih hält, dars 
unter 46 catholiſche, fünf lutheriſche und 4 
zeformirte Pfarrdörfer gezahlet werden, Die 
Feftung Raab hat drey Thore, als. gegen 
Morgen das Weillenburgerthor, gegen Abend 
das Wienertbor und gegen Mitternacht das 
Waſſerthor, auf welcher Seite der Donau: 
from vorbey flieft. Sie hat auch) 2 Brücken, 
davon die eine ber einen doppelten Wafjers 
graben gegen Defterreich, und die andere ger 
gen Stublweiffenburg zugebet, Das: Wap⸗ 
pen der Stadt Raab enthält das Bildnis des 
b. Maͤrtyrers Stephanus ſtehend, ſo in der 
rechten Hand ein Bud, in der linken aber eis 
nen gruͤnen Palmzweig balt. 

Diefe Stadt liegt in einer angenehmen 


‚ebenen Gegend, und die umher bin und wies 
| der 
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der liegende Mordfte und Suͤmpfe dienen die 
fer Zeftung zu einem ziemlichen VBortbeil, und 
da anbey das fand umher flach ift, und nichts 
im Wege zu ſeyn fcheint, als nur ein Pleiner 
Berg, der nicht weit davon abliegt; fo hat 
man folchen unterminirt, fo daß man ihn bey 
erforderlihem Nothfall fprengen kann, Ob: 
ne diefes ift noch ein Wachtthurm im offenem 
Felde, von dem man den Donaufttom, und 
die ganze umber liegende Gegend gar fchön 
and eigentlich überfehen fann, um die Herans 
nahung eines Feindes zu entderfen und zu bes 
obachten. PDran finder aud) allda noch) einige 
tömifche Alterthümer, 
Zur Handlung hat diefe Stadteine übers 
aus vortheilhafte Lage, und überhaupt eine 
gute Nahrung , welche größtentheils in der 
Viehzucht und einem anfebnlichen Ochfenhana 
del, bauptfächlich aber mit Getraide, welches 
daherum fehr wohlfeii ift, beftebt, bat auch 
an allerhand $ebensmitteln einen ziemlichen 
Ueberfluß ; jedoch bat die Stadt Mangel an 
Holz ,. welches ihr aus der Nachbarſchaft zus 
geführt wird, wie auch an Brunnenwaſſer, 
welches ſie aus den nahen Fluͤſſen erfeget, 
Bey diefer Stadt ward im Jahr 1044 
der ungarifche König Petrus von Kaifer Heinz 
rich III. gefchlagen, und im Jahr 1271 eros 
berte fie der böhmifche König Ottoear. Als 
im Jahr 1529 der türfifche Kaifer Solimann 
vor Wien gieng, bat ber Commandant ir 
Ä ets 
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Orts, der damals nicht ſonderlich feſt war, 
denſelben angezuͤndet, und ſich mit der Beſa⸗ 
tzung gefluͤchtet. Im Jahr 1566 entſtund all⸗ 
da eine ſchrekilche Feuersbrunſt, welche faſt 
die ganze Stadt einaͤſcherte. Im Jahr 1594 
den 2ı Julii ruͤkten die Türfen mit ihrer 
ganzen Macht vor diefe Feftung und fingen 
an fie zu belagern. Die Belagerten aber 
wehrten fich überaus tapfer, und fchlugen ih⸗ 
nen verfcehtedene Stürme glüflih ab. Ends 
lich fingen die Feinde an fie zu untergraben, 
und der Commandant Graf Hardecf, der mit 
dem türkifchen General Sinan Baſcha ein 
heimliches Verſtaͤndnis unterhielt, übergab 
ihm diefelbe den 29 September, nachden er 
fie 9 Wochen lang belagert hatte, unter ges 
wiſſen Bedingungen, und mit demfelben noch - 

"eine Menge Pulver undLebensmitteln, welches 

‚ ‘er bernac) mit dem Kopf bezahlen mußte. Hierz 

‘auf fezten die Türken den Chriften zum Spott 

auf den Waſſerthurm einen Eupfernen Hahn 

“mit der Beifchrift: | — 

Sobald man hören wird den kupfern Habs 

= nen fräben, 

Alsbald fo werde Raab auch wieder übers 
gehen. 

Einige Jahre bernach that der Erzherzog 
Maximilian einen Verfuch auf diefelbe, mußte 
aber unverrichteter Dinge dafiir abziehen. 

Aber im Jahr 1598 gerieth fie durch eine bes 

ſondere Kriegstift wieder in chriftliche — 
| n 
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Dann als den 28 Merz die fänntliche cheiftliche 
Armee davor, noch etliche Stunden vor des 
Zages Anbruch anfangte, entfiund ein dicker 
Nebel, uud darauf ein fo braufender Wind, 
daß fie von den Türken weder gefehen, no 
gebörer werden Ponte. Der Feldmarſchall 
Graf von Schwarzenberg ſchikte daher einige 
- ber türkischen Sprache vollkommen fundige 
Ungarn, welche mit einigen beladenen Waͤgen 
init Korn von Ofen zu kommen vorgaben, an 
die Feftung ab. Als nun die Türken das Thor 
oͤfneten, ward es dürch eine Petarde fo far 
—Zeſprengt, daß der eine Flügel davon big auf 
den Marktplatz getragen wurde, worauf fo 
dann die chriftliche Völker in die Seftung eins 
drangen, Gie wurden zwar mit einer uns. 
glaublichen Wuth von den, Türken angegrif⸗ 
ſen, und bis an das Thor, durch welches ſie 
eingedrungen, zuruͤck getrieben. Die Chri⸗ 
ſten aber erholten ſich bald wieder, fingen 
das Gefecht mit neuer Tapferkeit an, und ue⸗— 
Belten faft die ganze Befagung nieder, Mit 
der Feſtung befamen die Sieger über 100. Kar 
nonen, nebſt allerhand Kriegsbedürfniffen 
und vielen Koftbarkeiten, Hierauf ließ der 
General Graf Schwarzenberg den türfifchen 
Eupfernen Wetterhahn abnehmen, und an 
deſſen ftatt über das Waſſerthor einen fteir 
nernen Hahn fegen, und darüber diefe Worte 
einbauen: | | 
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Wann dieſer Hahn wird kraͤhen, 
Saoll Raab an die Tuͤrken übergeben. 

Sm Fahr 1648 ward die Feftung durch 
ein Weib erhalten. Naͤmlich, die Türken 
hatten einige ihrer ‘Leute verkleidet, auf Ge: 
traidewagen in die VBorftädte zu bringen ge: - 
wußt, und als fich diefe wegen Leberrumpe: 
lung der Zeitung berathſchlagten, hörte es ei: 
ne Bauersfrau,, welche fogleich diefen An: 
fchlag dem Commandanten entdefte, der alfo: 
bald die Thore fperren, und diefe Waghaͤlſe 
niederfäbeln ließ. Diejenigen aber, welche 
in Hinterhalt unweit der Stadt lagen, als fie 
davon Nachricht erhielten, die Flucht nahmen. 
Im Jahr 1704 wurden allda die Mißvergmüg: 
ten von dem General Heifter gefchlagen. Den 
30 Sept. 1780 brach auf der‘ Vorſtadt bey 

aab, um die Mittagsftunde ein Feuer aus, 
welches über 300 Häufer in die Afche gelegt. 
Da diefe Gebäude mit Rohr gedeft waren, 
und der Wind aufferordentlich tobte, auch ei: 
ne Sprißen vorhanden geweſen; fo war feine 
Rettung möglih, Eine Weihsperfon' hat da: 
bey ihr eben eingebüfl. 

Unterhalb der Feftung Raab folgen an 
dem Donauarım folgende Dörfer, nämlich 
Uifalva, Monftor, Kary, Markzelhacz, Wacz⸗ 
dynis und Wyczweny, worauf ſich die beide 
Donauarme wieder miteinander vereinigen. 
In dieſer Ecke, oder aͤußerſten Spitze Landes 
der Inſel Schuͤtt, liegt die Feſtung Komorn, 

latei⸗ 
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lateinifch Comarra und Comaronium , unga; 
riſch Comarom und Comarno. Mach dem 
Bonfinius foll fie von den Comarern, einem 
berühmten feytifhen Volk aus Afien, feyn 
erbauet worden, auch von folchen den Ma: 
men befommen haben. Anfänglich bat allda 
ein uraltes Schloß geftanden , in welchem fich 
die Könige von Ungarn manchmal aufgebal: 
ten, fich mir der Fiſcherey zu erluftigen, indem 
ſchon die Kaufen, einer der größten europaͤi— 
ſchen Flußfifche, zum öftern gefangen worden, 
auf welchem Schloß auch im Jahr 1440 den 
30 Sept. der König Ladislaus Pofthumus ges 
boren worden, davon vermuthlich noch derjes 
nige vierecfichte Thum, fo in der Mitte der 
jeßigen Feſtung ſteht, uͤbrig iſt. Unter der 
Regierung Matthias Korvinus ward ſie aus 
einem geringen Ort ein ziemlich volkreicher 
Flecken, und von dieſem Fuͤrſten mit einem 
uͤberaus praͤchtigen ut: und Tiergarten 
geziert. 

Nunmehr ift Komoren die Hauprftadt der 
Graf: ader Gefpannfchaft Komorn, und ift feit 
dem Jahr 1745 eine fönigliche Freiftadt wor: 
den. Gie hat 2 Pfarrkirchen, von denen die 
zum h. Chrifoftomus ‚genannt, den Deutfchen, 
und die zum h. Andreas den Ungarn zum Got⸗ 
tesdtenft dient, welche leztereehedem den Je— 
ſuiten gehörete , und eine der fchönften im Lan⸗ 
de iſt, in dem ehemaligen Collegio diefer Geift- 
— aber wird anjezt die Jugend von den 

Ru 2 Bene⸗ | 
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Benedictinermoͤnchen unterrichtet; auch die 
Franziskaner und Trinitariermoͤnche haben 
allda ihre Kloͤſter und Kirchen, desgleichen 
haben die altglaubigen Raitzen auch ihre eige: 
ne Kirche, worinnen ſie ihren Gottesdienſt 
halten. Ob nun wohl die meiſten Einwoh— 
ner in dieſer Stadt reformirter Religion find, 
ſo wird ihnen doch in derfelben feine freye te: 
ligionsubung verftatter und wird von Kaufleu: 


ten und allerleg Handwerfern wohl bewohnt, . 


Vor Heiten gehörte diefer Ort den Juden, die 


darinnen nicht allein ihre Synagoge, fündern 


auch eine beruͤhmte Münze hatten, Allda iſt 
ein Föniglid Salgeinnehmeramt und Bolt: 
wechfel. Im Jahr 1746 wurde dafelbit auf 
Befehl der Kaiferin Königin, an ftatt der von 
uralten Zeiten her üblich gewefenen Plätten: 
Ueberfahrt über den Donauſtrom, , eine flie: 
gende Bruͤcke erbauet, und den erften Julii 
gedachten Jahrs damit der Anfang gemacht, 
alfo, daß man nun den größern Donauarm 
innerhalb vier Minuten paßiren kann. Auf 
dem Fleinen Donauarm und dem Waagfluß 
aber wurden 2 Eeilplätten errichtet. 
Die bey der Statt Komorn befindfiche 
Feſtung ift zwar eine nicht gar große, wo nicht 
eine der Pleineften, jedoch eine der anſehnlich— 
ften in Europa, daran ſowohl die Natur, als 
die Kunft fich vereiniget haben, fie unüber: 
windlich zu machen. - Der König Matthias 
‚Korvinus, der den Ort in einen blühenden 
| Zuftand 


> 
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Zuftand fezte, ließ ihn auch im Jahr 1472 
zuerft zu befejtigen anfangen, und ihn daher 
an der Landſeite mit einer Mauer umgeben; 
den eigentlichen Grund zu der Feftung aber 
bat Kaifer Ferdinand I. in Fahr 1556. gelegt, 
und im Jahr 1566 die Hauptfeftung aus lauter 
gebauenen Duaderfteinen fehr feft erbauen laf: 
fen, und der Kaifer $eopold hat die dußerfte 
Feftung gegen die Borfiadt anlegen und mit 
Bollwerken von Erde verwahren, auch infon: 
derheit tm Jahr 1673 repariren und verftärz 
fen lafien, mithin ihr das jeßige vortrefliche 
Anfeben gegeben, Die Hauptfeftung aber, 
fo Kaifer Ferdinand I. erbauet, befteht aus 
"4 Baftionen und einem Ecke oder Spike ger 
ten den Zufammenfluß des Donau: und des 
aagſtroms, welche alle von Duaderfteinen 
vortreflich aufgeführet, und mit: guten Sous 
terrains verfehen find. Ste wird insgemein 
wegen ihrer Vleichheit,die ſie mit einer Schild: 
Pröte hat, mit dem franzöfifchen Namen Tor- 
zoife belegt, davon die 4 Bollwerke, die 4 — 
Bratzen, und das Eck den Schweif vorftellen, 
An der einen Baftion, beim Eingang in die 
Feſtung linker Hand gegen den Waagfluß zu, 
erblift man an der einen Ede ein von Mar: 
melftein fauber ausgehauenes Frauenbild, das 
man die ungarifche Jungfer nennt, ſo in der 
zechten ausgeftreften Hand einen Lorbeerkranz, 
in der linken aber eine Feige hält, unter deren 
Füllen diefe Worte ſtehen : Komm Morgen. 


Die 


- 
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Die Einwohner diefes Orts geben diefe Stas 
tue, zur Urſache ihrer größten Ehre, an, als 
wodurch nicht allein die Unuͤberwindlichkeit der 
Feſtung verftanden werde, fondern zugleich ein 
Zeichen des Gieges ber türfifchen Niederlage, 
andeute. | 

Sm übrigen ift die Feſtung, wie ſchon 
gemeldt, nicht gar groß, und erftreft fich ihr 
Umfang nicht über eine Biertelftunde gehens. 
Es befindet ſich darinnen auſſer einer Solda— 
‚tenfirche, des Commandanten Wohnhaus und 
dem Zeughaus, nichts als Kafernen oder Woh⸗ 
nungen vor die Soldaten, welche allda in Be⸗ 
fagung liegen, und darf fich fonft niemand 
anders darinnen aufhalten. Sie ift daher 
mit einer ftarfen Öarnifon befezt ; und mit dem 
einträglichen Gouvernement pflegen allemal 
nur wohlverdiente Generale verfehen zu wer: 
den, Einige Schtififteller merken an, daß, 


um diefe Mealfeftung zu erobern, man folche. 


mie 3 Armeen belagern müßte, anders man 
davor nichts ausrichten würde. Dieweil fie 
auch noch niemals, weder in der Türken, oder 
anderer Feinde Hände gerathen, fo führt fie 
daher den Titul einer Jungfer. 

Dormals hatten die allda gelegenen Frei: 
eompagnien durch ihre öftere Ausftreiffungen 
den Türfen jederzeit großen Abbruch gethan. 
Nie dann auch vor dem geendigten Türken: 
kriege allda we dem Donauftrom viele Fleine 
Öaleeren mit Soidaten beſezt, zu Sperrung 
des 
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des Stroms, gehalten worden. Gegen Mit: 
tag und Mitternacht fehließt fie der Donau: 
firom und der Waagfluß, fo in den einen Arm 
des Donauftroms fällt, ein, gegen Abend 
nach der äußern Feſtung aber bat fie einen ties 
fen Waſſergraben. 

. m übrigen werden von diefer Feftung 
noch folgende 4 Merkwürdigkeiten angegeben; 
als 1) daß die dafige Befagung Brod empfan⸗ 
ge aufs Kerbhol,, 2) daß fie Schildwache 
ftehe auf einer Sungfer, 3) Kinder zeuge oben 
auf der Kirche, und 4) das Werf der Natur 
verrichte in die Waage. Die Stade Komorn 
fuͤhrt in ihrem Wappen 3 Thuͤrme, davon der 
mittelfte etwas hoͤher als die beiden Geiten: 
thuͤrme, iſt, und auf jeder Seite einen Stern 
bat. Die Thuͤrme find mit einer Mauer um: 
geben, in deren Mitte. ein Thor mit einem 
Fallgatter zu fehen, Die Stadt liegt 4 Meise 
den von Raab, 5 von Öran, und 10 von Ofen. 

Die Komorer Gefpannfchaft befteht aus 

4 Bezirken, welche der Eyländifche, Gesthe— 
fer, Udwarther und Dotifer beiffen, und hat, 
79 Dörfer, von denen die Catholifen 41, die 
Reformirten 31 und die £utheraner 3 befigen, 
Zu der Stadt gehört der eyländifche Bezirk, 
oder ein Theil von der Inſel Schütt, welcher 
bis auf das Dorf Ekels, wo fich einige böbs 
mifche Slaven befinden, von lauter Ungarn 
- bewohnt, Er enthält die beide Marktflecken 
Gutta und Megyer nebft zu Dörfern, Die 
* Nu 4 Gegend 


— 
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Gegend auf der Niederöfterreichifchen Seite be 
ſteht in einer großen Ebene, welche aber fchlecht 
bebauet iſt. Man finder zwar viele Auen und 


Wieſen vor das Vieh, altern wenig Ackerbau, 


weit bin und wieder der Boden gar fandig if. 
Auf "der ungarifchen Seite, ſchreibt Hert 
Kaisler, wären die Häufer in den Dörfern 
fo ſchlecht, daß man manches vor einen Gub 
den kaufen koͤnnte. Dan fühe kaum deu 
Gipfel, nebft etlichen Fleinen Fenſtern oder 
Löchern in denfelben , auſſerhalb der Erden 
bervorragen, das übrige wäre alles in dem 
Sand eingegraben,. In diefer Gegend, mie 


in ganz Ungarn, findet man eine gewiſſe Art 


Schafe, welche anfehnliche gewundene Hörs 
ner haben, deren Laͤnge öfters 2 Schuhe über: - 
geift. Sie werden in befondern Heerden ger- 
huͤtet, und häufig nach Wien gebracht. Nach 
Eroberung der Zeftung Raab von den Tür 
ten, bat fie im Jahr 1594 der türkifche Ger 
neral Sinan Baſcha den 7 Dstober angefan: 


gen zu belagern, ward aber von dem-darinnen 


gelegenen Oberfien Erasınus Braun, der zwar 
damals einen tödlichen Schuß bekommen, tapfer 
abgemwiefen, und als der Erzherzog Matthias 
mit 40000 Mann zum Entfaß angezogen Fam, 
mußte der türkifche Heerführer den 24 dito mit 
Spott und einem Verluft von Sooo Mann, 
wieder abziehen. Desgleichen mußten die Mis⸗ 
vergnügten mit Scham von ihr zurück wei: 
chen. Sie blieb alfo bis ins Jahr 1763 voͤl⸗ 

lig 
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ig unverlezt, aber den a3 Junii gemeldten 
Jahrs ward fie ſowohl als die. Stadt, durch 

ein fchrefliches Erdbeben fo ſtark erfchüttert, 
daß einige Werker diefer Feftung nicht nur 
ſehr befchädiget , fondern in der Stadt auch 
verfchtedene Kirchen, fonderbar die gemefene 


Jeſuiterkirche, Thuͤrme und andere Gebäu: 


de zum Theil eingeftürzer, zum Theil aber fehr 


beſchaͤdigt wurden , wobey auch verfchiedene 


Menfchen ihr Grab gefunden. Go fehr nun 
damals die Stadt und Feftung Schaden ges 
Kitten, fo tft doch bis anjezt fchon alles wieder 
vollfommen hergeftellt, Desgleichen wurde 


fie im Jahr 1783 den 22 April durch ein Erd: 
beben abermals ruiniert. Die erfte Erfchütte: 


rung, die man in der Frühe um 3. Uhr ver: 
fpürte, und die darauf folgende, haben, lei⸗ 
der! viele Häufer in der innern und dußern 


. Stadt in Schutt verwandelt., der Föniglichen 


⸗ 


Caſernen aber einen großen Schaden zugefuͤgt, 
fo daß die Garniſon gleich nach der Bemer: 
fung des erften gewaltfamen Stoffes ſich auf 
das Feld zu flüchten genöthige war, Die Aus 


zahl der Menfchen, ‘die im dem Schutt ihr 


Grab gefunden, konnte man nicht beftinmen, 
indeffen wollte man doch die Menge der Ver: 


ungluͤkten auf 150 berechnen, ‚Als fie der 


Kaifer Joſeph 11, Fury darauf befichtigte, hat 
er fie auf 25 Jahre von allen Abgaben befren: 


et, und befoßlen, den Theil der befchädigten 
Stadt weiter vom Donauſtrom anzubauen, 


Rn; und 
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und von ihrem alten Platz wegzuruͤcken. Den 
12 May erfolgten an dieſem Orte nochmals eis 
nige Erdftöffe, die in der ganzen umliegens 
den Gegend verfpürt worden. Die Erfchüt: 
terung aber war bey weitem nicht fo ſtark, als 
jene vom 22 April. Es fprudelte aber hernach 
aus vielen Defnungen der Erde eine weiße 
Materie hervor, die einen Schwefelgeruch von 
fi) gab. Desgleihen, wurde diefe Stadt in 
den Jahren 1767 und 1768 durch ftarfe Zeus 
ersbrünfte-fehr verwuͤſtet. | 
Zwey Stunden vom linken Arm des 
Donauftroms und 4 von Raab liegt die reiche 
Benedictinermöncdsabtey St. Martın oder 
Martinsberg, ungarifh Szent Marton, auf 
einem Berge, der Heiligeberg, fat. Mons fa- 
cer Pannoniz genannt. Sie ſteht auf drey 
Hügeln diefes Bergs, welche Herzog Geyſa 
noch vor dem Sjahr 1000 zu bauen angefanz 
gen, ſein Sohn aber König Stephan der Hei: 
fige folche von der "Beute des bey Vesprin 
uͤberwundenen rebellifchen Kupa vollends aus: 
gebauet, mit reichen Einfünften und berrli: 
chen Freiheiten verfehen, und es dem b. Marz 
tin gewidmet hat. . Das Klofter fieht einem 
anfehnlichen feſten Schloß gleich, ift ein ſehr 
weitläuftiges Gebäude, und. wird noch immer 
‚nerfchönert. In einer unterirrdifchen Kapelle, 
in welcher der heilige König Stephan öfters 
feine Andacht zu halten gewohnt war, zeigt 
man einen aus rothem Marmel gebauenen 


Stuhl 
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Stuhl diefes Königs, welcher, wenn man 
fich darauf fezt, das Hüftweh heilen foll. "Der 
Abbt diefes Klofters wird Erzabbt genennt und 
fieht unmittelbar unter dem Pabſt, ift uber 
gehalten, aufdem graner Synod zu erfcheir 
nen. Er wird von feinen Mönchen in Gegen: 
wart eines Föniglichen Commiſſairs erwäljlt 
und hat 4 Mebbte, die unterihn ſtehen. Da 
der game Berg,auf welchem das Klofter ftebt, 
mit Weinftöcken bepflanzt ift; fo darf man fich 
‚eben nicht wundern, wenn man hört, daß im 
dem Klofter mehr Wein, als Waſſer ange: 
troffen wird. Auf der rund umber gelegenen 
weiten und fruchtbaren Ebene haben ehedeflen 
verfchiedene Kirchen und Klöfter geftanden. 
Dicht weit von diefem Klofter erhebt fich 
‚ein ‚angenehmes Weingebirge, auf welchen 
im Jahr 1053 „Kaifer Heinrichs II, Kriegs 
volf vom König Andreas belagert, und von 
den Ungarn fo ausgehungeret worden, daß er 
um Frieden, ebensmittel und um einen freyen 
Abzug bitten müffen. Daher diefe Gegend 
wegen Menge der Todten, von den Ungarıt 
Verthes, von den Deutfchen aber, weil die: 
fes Gebirge damals ihr Schild und Vor—⸗ 
matter gewefen, oder von ihren vielen hinters 
Lafjenen Schilden, Schildberg genennt wor⸗ 
den: Wie Sigmund von Rirfen fchreibt, 
Micht weit unterhalb Komorn fällt der 
Meutrafluß in das Ufer des Donauſtroms, au 
ſolchem, etwa 2 Meilen von Komorn und 10 
| u von, 


\ 
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von Presburg liegt Neuhäufel, ungarifch 
Uvarinum , au Erſeyk-Uivar und Nove—⸗ 


Zamky genannt, ein gut gebauter volfreicher 


Orrt in einer weiten Ebene, aber moraftigen 

Gegend zwifchen Neutra und Komorn. Er 
ift wegen der in der Befchichte fo befannten, 
und der im Jahr 1592 dahin verfejten Fe: 
ftung berühmt, welche von dem graner Ery 
biſchof Paul Vordanus und Niclas Olahy 
fehr ſtark befeftige worden, und von ihren fechs 
Baftionen die Form eines Sterns hatte, da: 
ber vor einen Schlüffel zu Ober : Ungarn paſ— 
firte, und die öfterreichifchen Grenzen vor dem 


feindlichen Ueberfall bedekte; dann fie fo ftard 


befeftigt worden, daß fie 10 ſtarke Belagerun; 
gen aushalten koͤnnen. Im Jahr 1603 Fam 
fie durch Verraͤtherey an die Borfchkaifchen 
Bölker, nach 2 Jahren abes wieder an den 


König Matthias IL 1619 auf gleiche Art in - 


die Bethleniſche Gewalt, der fie aber nad 
a Jahren wieder entriffen worden; 1663 ward 


fie von den Türken, 1686 gber von den Kai: . 


ferlihen Völkern erobert, 170% ergab fie fich 
an den Ragotzy und 1710 wieder an bie Kai: 
ferlichen. Endlich wurde fie nach glüflicher 
Entfernung des Erbfeinds, wie auch zu Er: 
fparung der groffen Reparaiionsunfoften, auf 
Kaiferlihen Befehl in den Jahren 1724 und 
1725 gänzlich gefchleift. Sie iſt nun ein ofr 
fener befreyeter Marktflecken mit 2 Pfarrkir⸗ 
Ken und einem Franziskanerkloſter deflen 


_ 
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Einwohner ſich vom Ackerbau und der Vieh: 
zucht näbren. | | 

: Rechter Seits des Donauſtreme eine 
ungarifche Meile davon in der Komorer Ge: 
fpannfchaft lient Dotis, “Dada, oder Tatg; 
und vor diefem Theodata und Theodation 
genannt , ein Marfeflecken. und anjehnlicher 
Drt. Aufler der Pfarrkirche befindet ſich all 
da auch eine Kapuzinerficche und Klofter, 
die Piariften aber beforgen das koͤnigliche 
Stift, welches nad) dem ungluͤklichen Brand 
in Wartburg dahin verlegt worden, in wel: 
chem die Jugend in den fchönen undmuͤzlichen 
Wiſſenſchaften unterrichtet wird. Ehemals 
hatten auch die ‘Benedictiner allda eine Abtey, 
spelche ihnen der Graf Theodatus geftiftet und 
den beiden Apofteln Peter und. Paul gemwids 
met batte, fie ijt aber in den traurigen Krie: 
gen ruinirt worden, Der König Matthias |; 
bielte ſich in diefem Orte fehr gerne auf, er ber 
feftigte auch das dabey befindliche Schloß, und 

‚ließ deffen Zimmer ungemein fchön auszieren! 
Er hatte auch dabey einen Teich anlegen lafs 

fen, der eine Meile lang und mit dem koͤſtlich⸗ 
fien Fifchen angefüllt war. Als aber der un: 

garifhe König Ludwig 11. des Großſultaus 

Solimanns Gefandten, welcher zu ihm ge: 

kommen war, feine Macht auszufpähen, auf 
böfes Einrathen heimlich famt feinem Gefolge 

om ermorden und in den befagten Teich wers - 
en laſſen, dadurch aber über. fich und das Koͤ⸗ 


ö nigreich 
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nigreich Ungarn den Untergang zugezogen: 
Denn Solimann kam ſelbſt in Ungarn, und 
rächete ſich alſo, daß er im Jahr 1543 dieſes 
Königs Luſthaus zerſtoͤrte, auch den ganzen 
Ort verheeren ließ. Er ward zwar von den 
Chriſten bald wieder hergeſtellt, jedoch im 
Jahr 1558 von den Tuͤrken durch Hainſa, 
den Bay von Gran, wieder erobert. Im 
Jahr 1565 nahm ihn der Graf Eyken von 
Salhm hinweg er mußte ſich aber 1595 noch: 
mals an die Tuͤrken ergeben, bis er im Jahr 
berniach durch den Graf Adelpb von Schwars 
zenberg mit Sturm erobert ward, Der rt 
bat fonft gute Nahrung und ftarfe Jahr— 
maͤrkte, ‚und gebörte ehedem dem Grafen 
Theodatus, der den heiligen König Stephan 
aus: der Taufe gehoben, und. von folchem ber: 
nach Tata, das ift, Water genennt worden, 
jegt aber befize ihn die gräflich Efterbafifche 
Familie, | " 
| Der Berg, worauf diefer Marktflecken 
lieszt, gibt Die fchönften Marmelarten; wie 
dein vorher, ſchwarzer, aſchgrauer und fche: 
cishter gebrochen wird, Ks ift allda auch ein 
Bad, fo für alleriey Krankheiten mit vielem 
Dugen gebraucht und ftarf befucht wird, Bey 
dein Schloß entfpringe eine Quelle, deren 
MWiafler alles, was es berühret, mit einer 
Steinfrufte überziehet. Seit einigen Jahren 
Bat man in dem Flecken eine Majolikafabrit 
angelegt, welche fehr gutes und dauerhaftes 
Geſchir⸗ 
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Geſchirre Tiefer, Der neben dem Ort lie: 
gende Hügel, daraus auch Marmel gebrochen 
wird, iſt dem Sch!oß fehr gefährlich, weil es 
davon kann bejchojfen werden, 

Zwifchen diefem Dotis und Komorn foll 
nad) vieler Gelehrten Meinung die alte römi- 
fhe Stadt Bregetium geftanden haben, in: 
dem noch zum Öftern an dem Ufer des Donau: 
firoms, fonderbar unmeit folchem in diefer Ge: 
gend verfchiedene Bruchftücker von alten 
Mauern gefeben werden, ‚ Wie dann bey Er⸗ 
bauung der Feftung Komorn' eine Menge 
Steine dorthin gebracht und vermauret wor: 
den, wobey man zugleich viele roͤmiſche Als 
terthümer entdeft hat, Erſt im Jahr 1746 
bat man allda einen marmornen Sarg ausge: 
graben, in welchem noch ein Stück von eir 
nem Schleyer gelegen, und an dem folgende 
Auffchrift geftanden ; | | 
D. M. 
Victoria. Verina. Conjugi. Pientiſſimæ 
Domu. Foro. Ann. XXX. Aemilius. Deci- 

minus, Medicus Ordinarius. 


Leg. I. Adj. Maritus bene‘ merita ; 
Fac. cur. 


An dem gedachten linken Donauufer fol⸗ 
gen die Dörfer Anglo, Weits und Gt. Pe- 
ter; am rechten Ufer aber die Derter Czony, 
Mesmel und Almas.: Ezony, Czbny, oder 
wie es die Deutſchen nennen Schöne, ift ein 

Ä ee nam; 


| 
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nambafter Flecken, woſelbſt man in einem Fel⸗ 
de, das die Einwohner Pannonien nennen, 
auch verfchiedene Ueberbleibjeln von der alten 
gedachten römifchen Stadt Sregetium, und 
mancherley Alterthümer findet,  - 

Almas ift ein ftarf bewohnter Sieden ar 
| eben dem gemeldten Donauufer, annoch im 
| komorer Eomitat; welcher deswegen merk 
würdig, weil der Pönigliche Baumeiſter Su 
muel Mikowini allda im Jahr 1747 auf B 
fehl der föniglihen Kammer eine Waſſe * 
tung angelegt hat, Verſchiedene ſchaͤzbare 
romiſche AWterthümer werden noch _ime 
mer in der Gegend diefer Oerter ausgegräs 
ben, wie man dann unmeit davon bey dent 
Dorf Alfo:Gallo im Jahr 1774 einen Tod⸗ 
tenſarg entdekt hat, in welchem verſchiedene 
Gebeine, ein mit Aſche angefuͤllter Topf und 
ein Thtänenglas ſich befunden, mit =iner 
Aufichrift. 

Vorher gedachtes Nesmel, oder Nesz⸗ 
mely, deutſch Sangendorf, ift ein Dorf am 
Donauftrom ‚ fo deswegen merkwürdig, weil 
in folchem der Katfer und König von Ungarn 
Albertus 11, als er im Jahr 1439 von Ofen 
nach, Wien reifen wollte, und zu viel Melonen 
gegeilen, den 23 October befagten Jahrs ſei⸗ 
nen Geift aufgeben mußte, Deſſen Eingewei⸗ 
be, fo in der Kirche diefes Orts beigefezt war, 

wurde auf KRaiferlichen Befehl im Jahr 1772 
von da abgeholt, und zu Wien in der erz⸗ 

, herzoge 
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berzoglichen Gruft zu St. Stephan beigeſezt. 
Dieſer Ort hat faft lauter reformirte Einwoh: 
ner mit einer Pfarrkirche, Der allda wach: 
fende Wein wird wegen feiner diaretifchen 
Kraft febe gerühmt, und dem Schomlyoer 
gleich geſchͤdt. J 

Don dar font der Donauſtrom auf Neu⸗ 
‚endorf, ungariſch Nyerg-Ujfalu, fo an def 
ſen rechtem Ufer, 3 Meilen unter Komorn 
liegt; bey einer viertel Stunde oberhalb die: 
ſem Drt.erblift man die ehemalige ragoßifche 
Schanze, welche man aber nachher in einen Cal: 
vartenberg verwandelt hat, Bon diefem Ort 
bis nach Dfen bat es eine gar angenehme Ges 
gend; denn zur Mechten bat man den fortlau: 
- fenden Danauftrom, und zur finfen lauter 
kleine luftige Berge, 

Bon Nesmel und Neuendorf führt ung 
der Donauftrom nach Gran, ungarifch Esz⸗ 
tergom, lavoniſch Oſtrihom, lateiniſch Stri- 
gonium, ſonſt auch Iftropolis und Iſtrogra- 
num, weil der Donauſtrom bey den alten Ein: 
mwohnern Iſter gebeiffen. Sie ift eine alte -, 
Fönigliche Stadt, welche von dem Granfluß, 
der fich allda mit dem Donauſtrom vermifcht, 
den Namen bat, Gran iſt eigentlich eine koͤ⸗ 
nigliche Freiſtadt, wie auch eine erzbifchöfliche 
Stadt, hart am Donauſtrom, Gdeurfche Miet: 
len unterhalb Komorn, und faſt eben fo weit 
oberhalb Ofen. Gie liegt auf einem felfige 
sem Berg, in einem ebenem und fruchtbarem 

— 28 Erd⸗ 
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Erdreich, und in dem Comitat, ſo von ihr 
den Namen führe, Die Stadt ift ein Drey⸗ 
ef, und wird.in die obere und untere Stadt 
eingetheilt. Sie hat 2 große Thuͤrme, davon 
der eine gegen den Thomasberg, und der an⸗ 
dere an dem Donauftrom gerade dem Flecken 
Barkan gegenüber fteht. Die obere oder 
Freiſtadt hat verfchiedene prächtige Gebäude, 
als die fhöne St. Stephanskirche, welche erft 
vor einigen Jahren nen aufgebauet worden, 
den erzbifchöflichen Pallaft, das neue Dom: 
capitularifche Gebäude und das neue Stadt: 
oder Rathhaus. Die Franzisfanermönche has 
ben allda auch eine anfebnliche Kirche und herr: 
liches Klofter, nebſt einer Tuchfabrif, auf 
welcher die Tücher vor-ihre ganze Provinz ges 
mat werden. Das ehemalige Jeſuitergym⸗ 
nafium, welches vormals in der Waſſerſtadt 
war, ift nun in die Freiftadt Gran verfezt, 
und den erftbefagten Mönchen übergeben wor⸗ 
den. Nebſt dem gedachten neuen Rathhaus 
und der fchönen h. Dreyeinigfeitsfäule,betrach: 
tet man nun auch die neu aufgerichtete Marien 
Therefienfäule , welche. der Stadt zu einer 
wahren Zierde gereicht, Dieſe leztere ftehet 
mitten auf dem Öffentiichen Markte, auf eis 
nem. von rothen Marınel gehauenem Poftas 
mense,. auf welchem der großen Marien The: 
refien Bildnis von weißem Marmel, auf rör 
miſche Art, 40 Zentner ſchwer, in gebensgröße 
zu ſehen. — Dionnment bat der hoch⸗ 
| ! wärs 
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wuͤrdigſte Probft und Domberr Martin Georg 
Zoperz auf feine eigene Koften verfertigen, und 
im Jahr 1781 den 29 November,als an dem - 
Jahrstage des Ablebens gedachter Mionarz 
hir, zu einem unauslöfchlichem Andenken, 
unter großen Solennitäten, und dem Zulauf 
vieler taufend Menfchen, aufrichten faflen, 
Ueber der Stadt auf einem hoben und 
fehr rauben Felfen liegt das Schloß, oder viele 
mebr die Seftung, ſo vormals die Reſidenz des 
Erzbifchofs geweſen. Vor Zeiten ftund auf 
diefem Schloß eine der fchönften Kirchen in 
- ganz Ungarn, welche den h. König Stephan 
zum Stifter foll gehabt haben , der fie der 
Jungfrau Maria und dem h. Adelbert gewei: 
bet hatte; die Türken aber haben folche ganz: 
lich zerftört bis auf eine Pleine Kapelle, in 
der fich noch ein Altar yon weißem Marmel 
befindet, deren Kuppel mit’ vergoldetem Kuz 
pfer bedeft ift. Es ift aber feit einigen Jah— 
ten durch) die Freigebigkeit der großen Theres 
ſiia diefes Schloß mit einer der frhönften und 
'  prächtigften neuen Kirche geziert worden. 
Anm Fuße des Schloßbergs befindet fich 
die fo genannte Waſſerſtadt, auf ungariſch 
Bello Barofh, hart am Donauftrom, wel 
he dem Erzbifchof zugehoͤrt. Darinnen Bat 
es ein Sranzisfanermönchsklofter und Kirche, 
und die ehemaligen Jeſuiten befaflen allda 
auch ein fchönes Collegium und Gynmafium 
mit einer Kirche, fo en wir ſchon gemeldt, 
o in 


# # 
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. indie obere Stadt verlegt worden; Ferner ein 
fehr geraumiges Proviantmagazin, ein anfehn: 
liches Comitat: und Zollhaus. Sn. diefer 
Stadt ift ein wohleingerichtetes Hofpital und 
andere gutgebauete Käufer, bat aber auch noch 
viele ruinirte Pläße.. Durch das Wafferthor 
gebt man vermittelft einer Bruͤcke nach dem 
groffen Wirthshaus, fo auf einer Inſel in dem 
Donauftrom liegt, in welcher auch fonft noch 
einige Gärten, Wecker und Wiefen befindlich, 
Beide Städte, nämlich die obere und untere, 
find befeftiget, und mit einem Wall umgeben, 
Aufferbalb der Stadt find auf einem öden 
Platz 2 neue Gaffen angelegt worden, wel—⸗ 
ehe die Joſephsgaſſe und die Mariengafle 
genennet werden. N 
Ehemals befanden fich in Gran 3 anfehn: 
lihe Probftegen, davon die eine dem h. Mär; 
tyrer Stephan , die andere dem h. Thomas, 
und die dritte dem h. Georg in viridı Campo 
geweihet gemwefen, nebji 3 Pfarrfirchen, Auf 
fer welchen auch die Tempelberren allda ihren 
Sitz, und ſowohl die Dominikaner, als die 
Minpriten ihre Klöfter und Kirchen hatten; 
allein alle diefe und noch andere Gebäude find 
in den türfifchen Kriegen zu, Grunde gegans 
gen und nicht wieder gebauet worden. | 
Unweit der Waflerftadt liegt die Rats 
Kenftadt, die wegen ihrer Einwohner alſo ge: 
nennt wird, ihre eigene. Kirche befißen, und 
fich größtentbeils vonder Kaufmannfchajt naͤh⸗ 
sen, 
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ren,“ Aus der Wafferftadt gefchiehet. die Les 
berfahrt auf den Donauftrom nach Barkan. 
Etwa 300 Schritte von der Feltung Gran 
liegt das fogenannte Georgenfeld, ungarifch 
Szent Giorgy, welches Marktfreiheit bat, 
In demſelben befindet ſich auſſer einer ſchoͤnen 
Kirche, auch ſeit dem Jahr 1761 eine Buch⸗ 
druckerey. Die Einwohner, welche Ungarn, 


Slaven und Deutſche find, naͤhren ſich zum 


Theil vom Weinbau, der Ort aber gehoͤrt dem 
Erzbiſchof von Gran. | 
Ganz nahe bey der Stadt liegt der Tho⸗ 
masberg, ungarifh Szent Tamas, fo ein 
hober Berg, und gut befeftige it, und zwar 
“aus der Urfach, weil von demfelben die Stadt 
-befchoflen werden fönnte, . Auf demfelben ſteht 
ein Marktflecken, der nur der Kap'telgrund 
genennt wird, weil er dem Domcapitel im 
"Gran zugehört, er wird ſowohl von boͤmiſch⸗ 
ſlaviſchen, alg ungarifchen Einwohnern befef: 
fen, Dach einiger Gelehrter Meinung foll 


in der Gegend diefes. Orts des Ptolomäi rös 


mifches Brägerinm u finden geweſen ſeyn. 
Unten an dem Schloßberge fiebt man ein 
anmuthiges Wunderwerk der Natur; dann es 
flieft allda aus des Spalten des Felfen, und 
das auch in dem härteften Winter, ein Waſſer 
Beraus, mit welchem zugleich die Schönften und 
auserlefenften Fiſche in ziemlicher Menge, 
wie auch zu gleicher Zeit Froͤſche, welche ganz 
munter und lebhaft quacken, mit heraus kom— 
nr en D0 3 men. 


I 


! 
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des Königreichs Ungarn, Cr legt die Strei: 
tigfeiten unter den Bifchöffen ben, befiegelt die 
Privilegia mit dem großen Meichsfiegel, con: 
‚ fiemirt;die geiftlichen Aemter, und ift verbun: 
den fich in Geſandtſchaften brauchen zu Laffen, 
Er ift Legatus natus des pabftlihen Stuhls; 
u den 5. Decemb, 1714 bey der ungarifchen 
Königin Eliſahethen Krönung wurde der dar 
malige Erzbiſchof und Cardinal von Sachſen⸗ 
zeig vor fich und feine Nachfolger an dieſem 
Erzſtifte in des heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤr⸗ 
ſſtenſtand erhoben; ift auch beftändiger Ober: 
gefpann der graner Gefpannfchafe, macht auch 
Edelleute auf feinen Gütern, u. ſ. w. Un: 
ter ihm ſtehen 6 Bifchöffe als Suffraganei, 
nämlich der von Erlau, von Mitria , von 
"Raab, von Waigen, von Fünffirchen und 
yon Veſprin, darzu noch die beide griechifche 
Biſchoͤffe zu Ofen und zu Munkatſch, welche 
fih mit der römifchcatholifchen Kirche verei⸗ 
niget haben, gerechnet werden koͤnnen. Gel: 
sie jährliche Einkünfte wurden ebedeffen über 
360000 Gulden gefchäzt, ‚darunter 12 bis 
13000 Gulden find, welche er als ein. ehema⸗ 
liger Oberwardein von ganz Ungarn aus den 
Bergwerken empfaͤngt, nämlich von einer jes 
den Mark feines Golds ı fl, 36 Er, und von 
einer jeden Mark Silbers 19 Denarien. 
Als die Stadt Gran vor Zeiten die vors 
nehmſte in Ungarn geweſen, endlich‘ aber uns 
ter die türfifche Botmaͤßigkeit gefommen; fo 
nz. Do4A _ bat 
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hat der Erzbiſchof im Fahr 13543 feinen Sitz 
von dar nach Presburg, das Domcapitel aber 
feinen nach Tyrnau verlegt. Der lezt ver: 
ftorbene Primas von Ungarn und Erzbiſchof 
von Gran, Barfoßky war zwar gefonnen, 
das Domcapitel von Tyrnau wieder an feinen 
- Utfprungsort zu verfeßen, und feine Reſidenz 
ſamt einer Metropolitanfirche, nach einem vorz 
treflihen Plan ,. aufzuführen, zu welchem 
Ende derfelbe auch auf Katferliche Erlaubnis 
einen guten Theil der Feſtungswerker niederz 
reifen, und verfchtedene Wohnungen für die 
Domperren aufbauen laffen, woran ihn aber 
der Tod verhindert hat. ' 
. + Die Feftung Gran hat verfihiedene Schi: 
fale erlitten. Im Jahr 1526 belagerte fie 
‚ber Großtürf Solimann, ‚und 1532 der Felde 
Herr. des Johann Zapolya Grittt, vergeblich, 
‚aber 1543 den 10: Auguft ift fie durch Ueber: 
‚gabe des Commandantens fiscanus, eines gei: 
Kigen Spaniers, und Salamande. feines Obers 
‚sten gleicher Nation, an den Sultan Solts 
mann gefommen. Won der Zeit an hatten 
die Türken diefe Stadt 53 Jahre ruhig beſeſ⸗ 
fen, bis auf das Jahr 1594, da fie vom Erz: 
berzog Marimilian vergeblich belagert; aber 
das Jahr hernach, als. der Fürft: Carl von 
Mannsfeld den türkifchen Entſatz mit Verluſt 
4000 Mann hinweg geſchlagen, und die Be⸗ 
lagerung vom 22 Junii an 2 Monat lang ge⸗ 
waͤhret, den 23 Auguſt mit Accord eingenom⸗ 
men 
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men worden, ' Im Jahr 1604 belagerten fie 
die Türken vom 18 Sept. bis den 11 Dcte: 
ber durch den Ali Baffa vergeblich, im folgen: 
deu Jahr aber eroberten fie ſolche nach einer 
monatlichen Belagerung, indem die Beſatzung 
wider des Commandantens Graf Dampiers 
Willen, diellebergabe den Tuͤrken angeboten, 
“ welche dieje herrliche Feftung mit 70 Kanonen 
und vielem Vorrath in Befiß genommen. 
Aber nach dem giüflichen Entfaß der Stadt 
Wien gieng das über die Türken fo fiegreiche : 
deutfihe und polnifche Heer vor diefe Feftung, 
feztem ihr auch mit Feuereinwerfen fo heftig 
zu, Ar der türfifche Kommandant in einen 
ſolchen Schregfen gerteth, daß er, ungeachtet 
die Beſatzung noch aus 4000 Mann beſtanden, 
er ſchon den vierten Tag nach der Belagerung 
die Stadt mit Mecord übergab, in welcher man 
18 Kanonen und 1000 Zentner Pulver nebit 
vielem Proviant gefunden hatt Im abe - 
1706 ward fie durc) den Grafen Guido von 
Stabrenberg und von Palfy den Misvergnügr 
ten, welche fie furz vorher eingenommen hats 
ten, wieder glüflich entriſſen. | 
Gegen der Eöniglichen Freiftadt Gran hers 
über, wird von dem a ir der Gran— 
fluß verfchlungen, an deffen Einfluß liegt der 
Ort Parfan oder Barakan, auf ung. Pat 
Fäny, welcher anfaͤnglich Kakad und auf 
deutſch Gockern gebeiffen, welcher Name aber 
nach den gedämpften innerlichen Unruhen nun 
nu 20 5 gänzlich 
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gänzlich aufhört. Es war ehemals eine Fe 
ſtung und Pag über den Donauftrom, derma; 
‚ Ten aber findet man nicht einmal die Spubren 
einer Zeftung mehr und befteht jegt nur aus 
einem Markiflecken, zu deffen Bezirk 26 Dör: 
fer gehören, darunter 10 catholifche Pfarr: 
dörfer gezählet werben. 

Am Jahr 1595 ward biefer Ort unter 
dem Graf Palfy vermittelft der deutfchen- und 
ungarifchen Soldaten, durch eingemworfene 
Feuerkugeln in Brand gefteft und erobert; 
ehe gber das Feuer fo unverſehens überhand 
genommen, hatten die Ungarn, ihrem damali- 
gen Gebrauch nach ‚fih aufdas Kauben und 
Beute machen begeben, dabey ihrer bey 100 
Mann durch das Feuer fehr befchädiget wor: 
den; der Brand hatte 3 Tage lang gewährt, 
wodurch die Türken gezwungen wurden den 
Drt zu verlaffen. Nach gelöfchtem Brand 
ift diefe Stadt von den Türken wieder mit 
Volk und Geſchuͤtz befezt worden, und behiel: 
ten diefelbe bis ins SGahr 1664, da er von den 
‚Kaiferlichen erobert und nochmals eingeäfchert 
ward; auch dismal fam er bald wieder in die 
türfifche Hände, ward aber nach dem glüf: 
Tich erfolgten Entfaß der Stadt Wien im Jahr 
1683 von den vereinigten Paiferlichen und. pol- 
niſchen Völkern mit ftürmender Hand erobert 
und den Türken entriffen, 

Bon Gran und Barkan begiebt fich der 
Donauſtrom, wenn er den Granfluß einges 

| Ä | nommen, 
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nommen, aufdas Dorf St. Georg, bey dem 
der Ipolfluß oder Enpelfluß bineinfällt; von 
welchem Fluß anzumerken, daß, fo lange: er 
zwifchen dem Gebirge läuft, fein Waſſer hell 
und klar iſt, ſo bald er aber ins flache Land 
hineinflieſt, ſehr truͤbe wird. Nachdem komt 
der Donauſtrom zum Marktſlecken Neuſtaͤt⸗ 
tel, und von ſolchem auf den Flecken Maros 
‚oder Marocz. Dieſer Ort] hat eine große 
catholifche Pfarrkirche, ift ziemlich ſtark be: 
wohnt und hat ein gutes Ackerland. In dem 
vorigen Jahrhundert waren die allda wohnens 
de chriftliche Einwohner dem türfifchen Kais 
fer_zinsbar. Sie ergaben ſich dem Türken 
freiwillig, und mit dem Beding, daß fie ger 
gen Erlegung einer geringen Schagung/möch: 
ten gedultet werden, welches man ihnen bewil: 
ligte, find alfo unter dem tückifchen Schutz 
ſehr wenig gedrücket worden; endlich in dem 
Jahr 1683 verließen die Türken den Ort von 
felöften, | 
Bon Matocz laͤßt man fich über den Dos 
nauſtrom überfegen und betrachtet das Staͤdt⸗ 
gen, und die Yurgfeftung Vicegrad, unga- 
riſch Viſegrad und auf deutſch Plindenburg 
oder Blendenburg, auf lateiniſch aber Arx 
alta, auch Vicegradum, und in den alten Ur— 
kunden auch Caftrum altum genennt. Bor 
Zeiten war dieſes eine von den größten, ſchoͤn⸗ 
fen und berühmteften Städten in Ungarn, mit 
einem anf dem Berg gelegenen foften Schloß, 
— N welches 
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welches feinen Namen von einem illyriſchem 
Wort, fo ein hohes Schloß bedeutet, Bat. 
Es fteht bey der. Stadt, liegt aber auf einem 
hoben Felſen, und war ein Föniglicher Pallaft, 
fo über 350 Zimmer hatte, welche alle der 
König Matthias Korvinus fehr herrlich und 


praͤchtig ausgeziert hatte. Der ungarifche Kö: 


nig Salomon hatte 2 Jahr in folhem gefans 
gen gefeflen,, ift aber vom König Ladislaus im 
Jahr 983 der&efangenfihaft erlaffen worden; 
es iſt auch vor dieſem die ungarifche Krone 
eine lange Zeit darauf verwahrt worden. 

Ja es war in ſolchem Schloß alles fo koſt—⸗ 
bar und fo reizend, daß der paͤbſtliche Legat, 


der fich einige Zeit bey dem. König Matthias 


Korvinus darinnen aufgehalten , diefen Ort 
ein ‚ierdifches Paradies genennt. Inſonder⸗ 
heit haben fich die ungarifche Könige, wegen 
ihrer: gefunden Luft, fehönen Gärten und ans 
dern Annehmlichkeiten allda: fleißig aufgebal: 
ten; wie denn König Carl I, in ſolchem 3 Rönt: 
ge zugleich bewirthet hatte. Allein die vielen 
tuͤrkiſchen Kriege haben dtefes fchöne Schloß 
gaͤnzlich zu Grunde gerichtet, fo daß es ders 
malen ein bloffer Steinhaufe if. 

. » Unten an diefem Bergſchloß, aleih am 
Donauſtrom, liegt die Stade Vicegrad, fo 
:aber durch die vielen Kriege auch fehr verwüs 
-ftet worden, und von ihrer vorigen Annehm⸗ 
‚lichkeit wenig oder gar nichts mehr übrig bat. 
Ehedeſſen hatte folche verfchiedene Kirchen und 

| | Klöfterz 


* 
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Kloͤſter, und eine vornehme Benedictiner⸗ 
abtey, zu St. Andreas genannt; anjezt aber 
‚bat fie auſſer der Pfarrkirche, ſo den Catho— 
liken gehoͤrt, keine geiſtliche Gebaͤude mehr. 
Aber die übrig gebliebene Trümmer der Pal⸗ 
‚Läfte und Gebäude find noch genugfame Zeus | 
‚gen ihrer ehemaligen Hestlichfeiten, Unter 
"andern foll man noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts allda einenvon Marmelund ge: 
hauenen Steinen gebaueren Marftall ver 60 
Dferde gefeben baben, den man mit Berwuns 
derung betrachtenmüffen. Der König Mat: 
thias Korvinus hatte diefer Stade Vicegrad 
ſehr große Freiheiten ertheilt,, die aber fein 
Machfolger Uladislaus II. aufgehoben, weil 
fie der Föniglichen Gewalt nachtheilig waren, 
Ä Im Jahr 1331 den 17 April ward in 
der Vorſtadt zu Vicegrad der Koͤnig Carlel, 
nebſt feiner koͤniglichen Familie, eben als fie _ 
zus Tafel gefeffen, von Felician Zaach oder 
Szäh, einem alten Reifigen , : mörderifcher 
Weiſe überfallen, indem er feinen Saͤbel auf 
die Königin zukte; ungeachtet der Konig zwi: 
fchen fie fprang, fo fiel der Streich doch, und 
der Königin wurden an der rechten Hand die 
4 Singer abgehauen, der Koͤnig aber bekam 
A eine leichte Wunde in eben die rechte Hand, 
Er ftürmte ſodann auf die beiden koͤniglichen 
Prinzen los, die er auch feiner Wuth würde 
aufgeopfert haben, wenn nicht ihr KHöfmeifter 
ipnen | das deben glaͤklich gerettet haͤtte. Auf 
den 
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den-daraufentftandenen Lerm ward dieſer Treu⸗ 
loſe uͤbermannt, und von den Trabanten in 
Stuͤcken gehauen, ſein Kopf zu Ofen, die an⸗ 
dern Theile des Koͤrpers aber an andern Orten 
aufgeſtekt. Allda iſt auch König Carl Il, zuge: 
nannt der Kleine von Ungarn, im Jahr 1385 
‚mit Tod abgegangen. Nunmehr ift. diefer 
Ort eingeringer Marftflecken, fo größtentheils 
von Deutfchen bewohnt wird , die fih von 
dem. guten Weinwachs, und von dem Ackerbau 
naͤhren. — 

Im Jahr 1526 hat ſich dieſer Ort wider 
den Großſultan Solimann tapfer vertheidigt, 
aber im Jahr 1529 ſich ihm im Anzug gegen 
Wien ergeben-müffen. Wilhelm von Rog—⸗ 
gendorf belagerte ihn das, Fahr bernach verz 


geblich; Leonhard von Fels aber eroberte den⸗ 


felben im Jahr 1540 gluͤklich, er Fam aber 
4 Sabre hernach wieder an den Erbfeind, wel⸗ 
cher die ganze Befaßung niederhauen ließ. Im 
Jahr 1595 Fam er abermal in Kaijerliche Hans 
de, und 1605 eroberten ihn die Türfen aufs 
neue, in deren Gewalt er verblieb bis ins 
Jahr 1661, da ihn der Graf Adam Fors 

eich erobert und abgebrannt, und foll des 

ga Haus ſamt feinem Weib, Kindern und 
50 Türken mit verbrennt worden feyn. Im 
Jahr 1684 im Monat Jumniti ruͤkten alle kai⸗ 
ſerliche Voͤlker vor dieſen Ort, auſſer 3 Regi⸗ 
menter, welche bey Gran zur Bedeckung der 
Bagage ſtehen geblieben, und eroberten die 
| | Ä Stadt 
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Stadt mit Sturm, worauf ſich die Tuͤrken 
ſaͤmtlich auf das Schloß retiriret. Inzwi⸗ 
ſchen gewonnen die kaiſerliche Voͤlker unter 
Dem Schloß einige Höhen, und pflanzten ihre 
Kanonen und Dörfer hinter ein altes Mauer— 
werk, worauf das ernftliche Kanoniren angins 
ge , ‚welches den Türken fo den Muth benomz 


men, daß fie um einen Accord angehalten, mit. 


." 
— 


ir 
vw 
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ihren 600 Mann abziehen zu dörfen, welcher 
auch den 18 Junii morgens bewilligt worden. 
Unter der Stadt Bicegrad theilet fich der . 
Donauftron in ſween Arme, und umfaßt mie 
denfelben die Inſel St. Andreas, ungarifch 


- S;;ent Andras, fo ehedeſſen die Inſel Ros, 


oder Kos gebeiflen, aber Tateinifch Ros Infula 
genannt, wie folches aus einem Deeret König 
Ludwigs Il, erhellet. Sie it 3 Meilen lang, 
meiftentheils aber nur 1/4 Meile breit , bat 
einen ungemein fruchtbaren Boden, und ents 
Hält verfchiedene Dörfer, als Detfal, Diczo, 
u. a.m. Gie gehört feit den älteften Zeiten - 


mit den darauf befindlichen Dertern zu den uns 


garifchen Kronguͤtern. Im Jahr 1712 im 


— Februar wurde dieſe Inſel von dem Donau—⸗ 


ſtrom uͤberſchwemmt, und dadurch, auf folcher 


* ein unfäglicher Schaden verurfaht. 
e An dem rechten Arm oder Seite diefer 


Inſel liegt St. Andrei, ung. SgentEndre, 
und lateinifch Fanum S. Andreæ. Dieſes tft 
N ein jiemfich weitläuftiger Marktflecken, und 
ſoll ein beſſerer Ort als Altofen ſeyn. Er liegt 
N ' | 6 Stun 
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6 Stunden unter Vicegrad und 4 oberhalb 
Ofen. Er wird von einer Kolonie Nichtunir⸗ 
ter Raitzen oder Griechen bewohnt, die allda 
ibren eigenen Pfarrer und Kirche haben, de: 
ren Bifchof, fo fonft in der Stadt Dfen feiner 
Sitz hat, ſich allda zum öftern aufzubalten 
pflegt. Im übrigen iſt diefer Ort ein Erbgut 
der Grafen von Zichi. 

An dem linken Arm des Donauſtroms 
liegt Nemethy, oder Nemetzy, deſſen Namen 
anzeigt, daß er von einer Kolonie deutſcher 
Unterthanen bewohnt wird. Es iſt ein Ort, 
der im Jahr 1721 Unter. die privilegirten 
Marktſlecken aufgenommen worden. 

Drey Stunden von Nemethy an eben 
dieſem Donanufer liegt Waitzen oder beſſer 
Magen, ungoriſch Vacz und Wagoto, tar 
teiniſch Vacia,. Vacium oder Vatzovia, eine 
mwehlbewohnte biſchoͤfliche Stadt, an einem 
beguemen Ort, und in einer angenehmen 
fruchtbaren Gegend, etwa 8 Stunden von 
Peſih. Vor Zezten ſoll an diefem Ort ein groß 
ſer Wald geftanden baban, darinnen ein Ein; 
ficdfer Namens Vacius feinen Aufenthalt ge: 
habt, welchen man nach feinem Tode vor hei⸗ 
fig gebalten , derhalben große Wallfahrten 
daͤraus entftanden, und folgends demjelben. 
zu Ehren, ein Klofter und Kirche alldaerbauet, 
worzu endlich eine Stadt angelegt worden, 
die man nach diefem Cinfiedler Daziamı 
deutſch Watzen genennt. Andere ar 

_ eller 


J 
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ſteller ſchreiben, daß ſie im Jahr 1076 von 
König Senfal. ſey erbauet worden, und das 
wegen des Siegs, den er auf der Stelle, wo. . 
hun die Stadt ſteht, über den König Salo⸗ 

mon erhalten, und folchen verjagt. Der h. 
Ladislaus J. König in Ungarn, har allda eine 
prächtige Kirche nebſt einem Kloſter geftiftet, 
hatte auch ein feftes Schloß erbauet, welche 
aber mit andern Gebäuden durch die Tuͤrken 
und Tartarn gaͤnzlich zu Grunde gerichtet 
worden. —— 

Aujezt iſt Waitzen durch die Sorgfalt ib? 
res Biſchofs, des Kardinals von Migaszi, in 
den fchönften Flor gebracht worden, und prangt 
nun mie einer überaus prächtigen Domkirche, 
und einem- herrlichen bifchöflichen Pallaſt. Die 
Piatiften haben allda ein Collegium und before 
gen die Schulen; desgleichen die Franziska⸗ 
tier, die Domirtifaner und die barmberjigen 
Bruͤder auch ihre Kirchen und Kloͤſter. Das 
Seminarium für die jungen Geiftlichen bat 
Sigmund von Kelonitfh im Jahr 1716 Ange: 
legt, der Bifchof Karl Eſterhazy aber merk⸗ 
lich erweitert, Endlich hat der Cardinal und 
Fuͤrſtbiſchof auf dem Domplak ein ganz neues‘ 
voritefliches Gebäude für diefe junge Geiftlich- 
- feit erbauen laflen, welche den 12 September 
1781 auch feyerlichft in daflelbe eingeführet: 
worden, Das allda befindliche adeliche Stift, 
fo den Namen, das Kollegium Thereſtanum 
fuͤhret, oder die Therefianifche Ritterſchule 

Ä Pp ‚heißt, 
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heißt, und recht gut eingerichtet iſt, iſt von 
der Kaiſerin Maria Thereſia zu Erziehung 
junger ungariſcher Edelleute angelegt und im 
Jahr 1768 eingeweihet morden; welche Er: 
ziehungseinrichtung Kaiſer Joſeph Il. im Jahr 
1781 beſtaͤtigt hat, ſoll auch mit kaiſerlichen 
Urkunden verſehen werden. Es hat in dieſer 
Stadt auch ein Stift der ſogenannten Englie 


ſchen Damen, in welchem in Zufunft die Töch: 


ter, welche darinnen erzogen werden, auf Kais 
ſerlichen Befehl nur bis in das achtzehnde Jahr 
ihres Alters dafelbft ihr Werbleiben haben. 
Auch follen von nun an nur diejenigen das 
felöft in die Zahl der Zöglinge aufgenommen 
werden, welche entweder die presburger koͤnig⸗ 
liche Statthalteren, "oder die Eöniglich unga— 
sifche Hoffammer ihrer Empfehlung würdig 

finden wird, — 
Ehemals bat dieſe Stadt eine Feſtung 
gehabt, ſo vor dieſem ſehr beruͤhmt geweſen, 
aber ſo abgenommen, und in den Tuͤrkenkrie⸗ 
gen ſo viel erlitten hat, daß ſie endlich zu 
‚einem völligen Steinhaufen worden iſt. Es 
bat allda ein fönigliches Dreifigamt, und ihre 
Vieh: und Ochfenmärkte, die fehr beträchtlich 
find, haben vornaͤmlich die Stadt ins Aufneh⸗ 
men gebracht, auch. ift -der dafige Weinbau 
nicht gering. An dem Donauftrom bat fie 
eine ſchoͤne Allee, welche im Jahr 1764 ange: 
legt wörden. Herr Nicolaus Ernft Klee: 
mann in feiner Reife von Wien nach der 
| Ä krim⸗ 
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feimmifchen Tartarey beklagt fich fehr über bie 
Bewirthung in Ungarn mit folgenden Wor— 
ten: „Der Himmel bewahre einen jeden vor 


allen Wirthen auf der Donaufapre durch 


‚ Ungarn, „In Waigen, fchreibt er, iſt die 
„Quinteſſenz von allen groben Wirthefeuten 
„> anzutreften, alles ift allda fehr theuer, dabey 
„ unfauber, und übel zugerichtet, wie auch 
„‚ ein fchlechter Wein zu haben, ” . 
Das dafige Bisthum, fo Koͤnig Genfa 
der Groſſe oder der Erfte im Jahr 1074 oder 
75 gefliftet und angelegt, träge dem Bifchof 
jährlich 50000 Önlden ein. Der indie Peftbers - 
Pilifer: und Scholter vereinigte Gefpanns 
ſchaft gehörige Waiger Bezirk enthaͤlt die bei: 


ST 2 


. de Städte Waißen und Peſth, zween Marfte 
ſtſecken, nämlich) Goͤdoͤloͤ mit einem Schloß 


und einer veformirten Pfarrkirche, und Aszod, 
fonft auch Oſtnach genannt, mit einer luthe⸗ 
riſchen und catholiſchen Pfarrkirche, nebft 55 
Doͤrfern, darunter 22 catholiſche, 7 refor⸗ 
wirte und 7 lutheriſche Pfarrdörfer find, un⸗ 
ter denen Cſaba und Monor aber auch carhor - 
liſche Kirchen Baden. ——. 

In den Türfenfriegen bat diefe Stade 
viel Ungemach ausgeftanden, über zo mal 
„Herren gewechfelt, und ift bey folchen Erobes 
zungen mehrmals geplündert, ja auch abger 


brannt worden, Im Jahr 1535 wurde alls 


da zwischen dem Könige Johann von Zapolin 


und dem Knifer Ferdinand J. ein Friede ger 


Pp 2 ſchloſſen 
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ſchloſſen, und im Jahr 1540 nahm gedarhter 
Kaiſer nach Eroberung Vicegrad und Peſth 
auch defe Stadt ein. Drey Jahr hernach iſt 
ſie von den Tuͤrken eingenommen, und von 
ihnen bis ins Jahr 1596 behalten worden. 
Im Jahr 1597 wurde fie von den Kaiſerli⸗ 
hen in Brand gefteft. und verlaflen , gleich 
darauf aber. wieder befezt und befeftigt, Noch 
anderer Ungluksfälle zu gefchweigen, fo kam 
fie nachher den Türken abermals in die Hände, 
und im Jahr 16019 bemächtigte ſich derfelben 
Gabriel Berblen, und im folgenden Jahr 
übergaben fie die Misvergnügten den Türken, 
Im Jahr 1624 ward fie von den Kaiferlichen 
geplündert und 1626 abermal erobert, Die 
Türken befamen fie. jedoch bald wieder, bes 
feftigten fie und behaupteten. fie ‘bis ins Jahr 
1684 , da fie ihnen von den Kaiferlichen wie: 
der glükfich entriffen, als fie von den Türfen - 
war in Brand geſtekt worden. Im Jahr 
1773 im Febr. ftürzten in diefer Stadt, durch 
die ftarfe Ergieffung des Donauſtroms, 75 
Hänfer ein. 


Zwiſchen Waigen und Dfen hat es einen 
ebenen Weg, in. welcher Gegend man die ben 
den Altengebräuchlich gewefene Art zu drefchen 
feben kann; indem die Pferde gewöhnt find, 
auf den untergelegten Korngarben in einem 
Zirkel herum zu geben, und alfo die Körner 
aus dem Stroh zu treten, — Unweit dem 

| en Donau; 
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Donauſtrom in einem Wald, etwa 2 Stun⸗ 
den von Gran, liegt der Flecken Doͤmoͤs. 
In demſelben ſtund ehemals eine Probſtey, ſo 
der h. Margaretha gewidmet geweſen. Solche 
ſoll von dem Herzog Almus, des blinden Kö- 
nigs Bela Vater, ſehr koſtbar erbauet und 
mit 12 Domherren befezt worden fenn. Gie 
iſt ruinirt, doc) Pann man von der ehemaligen 
Herrlichkeit diefes Gebäudes noch verfchiede: 
ne wichtige Ueberbleibfel betrachten. Der 
Ort har eine catholiſche Pfarrkirche, und ge: 
höre dem Bifchof zu Neutra. | 

An dem Donaufttom an deffen linken 
Ufer in der Groshonder Gefpannfchaft, unfern 
Dömös, liegt das Dorf Pilfen, fo ungarifch 
Porſony heiſt, von dem man glaubt, daß es 
feinen. Urfprung den fächfifchen Bergleuten 
zu danfen habe, welche die ehemals allda ge: 
weſene ergiebige Goldbergwerke dahin geloft, 
und es angebauet hätten. Der Dre bat eine 
evangelifchlutherifche Pfarrkirche , und wird 
von lauter bömifchen Slaven bewohnt: 

Unweit Pilfen liegt noch an dem linken 
Ufer des Donauftroms das Dorf St. fa: 
cob, unterhalb welchem die beide Donauar⸗ 
men fich wieder fchließen. In deren Ecke liegt 
die Eleine St, Magdalena-Inſel, darauf noch 
einige Ruinen von einer alten Kirche oder ei⸗ 
nem Monnenflofter zu ſehen. Der wieder 
vereinigte Donauftrom aber koͤmt darauf nad) 


Altofen, | | 
% Ppz: Die: 
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Dieſes Altofen, ſo dermalen ein Markt⸗ 
flecken iſt, zu der Roͤmer Zeiten aber eine 
große Stadt geweſen, und damals Sicambria 
ſoll geheiſſen haben, wie man dann vor dieſem 
allda einen Stein mit einer Schrift gefunden, 
woraus erbellen wollen, daß Sicambria eben 
die Stadt fey, welche jezt Altoſen genennt wird, 
- Sie hat in der Ebene geftanden, welche fich 
von den Vorftädten Meuofen an, zwifchen den 
pilifchen Bergen und dem Donauftrom hinun⸗ 
ger erftreft hat, ift aber durch die Wuth der 
barbarifhen Völker in einen Steinhaufen ver: 
wandelt worden. Aus den Ruinen diefer al: 
ten römifchen Stadt ward endlich diefes Alt: 
ofen erbauet und von König Stephan dem 
‚Heiligen, im Jahr 1022 darinnen eine Haupt 
firche zu Ehren der beiden Apojtel Petri und 
Pauli errichtet, und folche mit einer Probftey 
verfeben.. Auch die Könige Geyſa I. und 
Geyſa IL, nebft andern Königen mehr, er 
baueten gleichfalls Kirchen und Klöfter darins 
nen, alſo, daß fie eine der wohlbabenften 
Städte in Ungarn worden, Sie ift aber nad: 
gehends entweder von den Türken oder am 
dern barbarifchen Voͤlkern nochmals zerftört 
und ganz ruinirt worden, Nachdem man aber 
Neuofen angelegt, bat Altofen eine lange Zeit 
wüfte gelegen , ebe es wieder aufgebauet wor⸗ 
den, Dermalen ift es ein Marktflecken wit 
einer catholifchen Pfarrkirche, fo größten Theils 
von Deutfhen bewohnt wird, Zu betrachten 


des Donauſtroms durch Ungarn. 599 


iſt allda das neuaufgefuͤhrte militärDeconomie:; 
gebaͤude, wie auch das allda auf Koſten der 
Kammer aufgefuͤhrte Gebaͤude, darinnen die 
Filirung (Drehung) der ungariſchen Seiden 
fol angefangen werden, welches Gebaͤude 
20000 Gulden zu erbauen gekofter hat, Es - 
bat ein nach Ofen geböriges Dreifigamt, und 
gehört zu der Föniglichen Kammer, die ihn 
von der Zichifchen Familie, welche denfelben 
eine Zeitlang im Beſitz gehabt, eingelöfet, und - 
andere Güter dafür gegeben. Man fiebt all: 
da noch verfchiedene Leberbleibfeln von vielen 
verfallenen Mauern, und unter andern auch 
ein Suͤck von einer Wafferleitung, welche ent: 
weder die Römer oder die alten Ungarn aufges 
führt haben. Vor einigen Zeiten bat: man 
auch einen bequemen Gang entdeft, der unter 
der Erden bis nach der Feſtung Ofen gebt, von 
welchem unterirrdifchen Gang die Türken nie: - 
mals MWiflenfchaft gehabt. . Noch beutiges 
Tages werden in der dafigen Gegend immer 
noch römifche Denfmäler an Münzen und 
andern Sachen gefunden, 
An dem Ende der Inſel bey Altofen, alt: 
100 die beide Arme des Donauſtroms ſich wie: 
der vereinigen, liegt an deſſen öftlichem Arm 
die. Stadt Dfen oder Neuofen, fo auf ungg⸗ 
rifh Buda und Budin, -Iateinifch aber. Nova 
Buda heift. Ihren ungarifchen Namen leiten 
einige Schriftftelfer von den Budinern, einem 
ſcytiſchen Volk, her, andere aber glauben, 
| -Pp4 daß 


69 Wierter Abſchn. Vom Lauf 


daß fie folchen yon Buda, dem Bruder des - 
Attila, erhalten habe; der deutfche Name 
aber, fagt man, fen ihr von den Kalkofen, 
deren fonft fehr viele in ihrer Gegend anzu: 
treffen waren, gegeben worden, *) Anfang: 
lich ftund fie auf dem Platz des gedachten Alte 
ofens, ihre jegige Lage aber hat fie dem Probſt 
von Altofen zu vetdanfen, der aufdem Berge, 
wo je;t die obere Stadt fteht, ein Kaftel wider 
die Einfälle der Tartarn erbauete, zu welchen 
bernach die Deutfehen, welche König Bela 
VI darzu aufgemuntert, Käufer auferbauer 
ten, auch einige Feſtungswerker N 

* = 
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*) Im Jahr 1779 im Junio, wurde in dem 
eine kleine Meile von Dfen, neben der Voft« 
firaffe gelegenen Pfarrdorf Promontor in 
einem neu angelegten Barten, eine römifche 
Meilenfaule vom Kaifer Alexander Eep:rug 
ausgegraben, welche Meilenſaͤule um fo merke 
Mürdiger iſt, da fie genau anzeigt, daß Dfen 
ben den Römern Aquineum geheiffen habe, 
und deffen eigentliche Rage befiimmt, Der 
gelehrte Cuſtos und ofener Bibliothecarius, 
ac Scoͤnweisner, hat eine furge Bes 
chreibung von derfelben aufgefezt, die zuerſt 
durch. die Wiener lateinifche Zeitung Ephe« 
merides Vindobon&, 30 Jun. famt der Sinn» 
ſchrift dem gelehrten Publikum mitgetheilt 
ward, nachher in des Herrn Schönweisner 
Romanorum Iter per Panoniz Ripam ghatz 
PHldet und erfäutert wird. | 
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So Lange fie unter dem tuͤrkiſchen Joch geſeuf— 
get, ward fie von den Sehriftverfaffern Meu— 
. ofen, ‚und in den päbitlichen, koͤniglichen, 
und felbft in ihren Urkunden, die neue Defis 
berberge und die Feſtung Ofen genennt. Die 
Machfolger des Königs ‘Bela erweiterten und 
verfchönerten je immer mehr und mehr. 
König Ludwig I. verlegte feiner Mutter Elifar 
betha zu Gefallen, feine Reſidenz vom Wiſche⸗ 
rad zu Prag, dahin, welchem Beiſpiel viele 
Edele des Landes nach gezogen, die nicht wer 
nig zu ihrer Aufnahme beigetragen, Zu des 
Bonfinius Zeiten war die Stadt zum Theil 
mit Mauern eingefchloffen , an der Seite des 
Donauftroms aber mit einem Graben und 
Damm verfeben. Um diefe Zeit richtete 
der König Korvinus nebft. verfchiedenen hevrs 
lichen Gebäuden , BR auch eine berühmte 
Bibliothef auf, 

Sen ıft nun eine eönigliche Freiſtadt, 
und war ehemals die Hauptſtadt des ganzen 
Koͤnigreichs Ungarn, die Reſidenz der alten 
Könige, und unter allen ungariſchen Städten 
die ſchoͤnſte, größte und feftefte; - Allein die 
viele Belagerungen, Eroberungen und Bers 
wuͤſtungen haben ihr allen Pracht und Schöns 
heit geraubt, jedody erholt fie fich num wieder, 
Das erfte Schloß, fo auf dem Berg ftebt, 
ward von Sigmund, König in Ungarn, fd 
niglich ausgeziert, worinnen er nicht nur ei— 
nen  perelichen Saal auf die römische Art er: 

Py 5 bauet, 
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bauet, fondern auch mit fehönen Gängen und 
tuftgärten zieren, und mit einer Mauer ums 
fafien laffen. In ſolchem hatten nicht allein 
viele Könige refidiret, fondern auch einige von 
folchen darinnen das Licht der Welt erblicker, 
und war vor den. türfifchen Belagerungen 
überaus feſt. Dieweil aber folches unter der 
türfifchen Sclaverey fehr zu Grunde geganz 
gen, fo, daß nur noch das bloße Mauerwerk 
davon übrig geblieben, und alfo eine lange 
Zeit wüfte gelegen ; fo bat der Fönigl. Kam⸗ 
merpräfident und Commandant der Gtadt, 
Graf Srafalfowik beim Kaiferlihen' Hof um 
defien Wiederauferbauung angeſucht; worauf 
die große Maria Therefia, auf ihren Geburts: 
tag, nämlich den 13. May 1749 durch den 
Graf von Alchan, als Bifchof von Waißen, 
“mit großen Solennitäten, und unter Trompes 
ren: und Paukenfchall, in Gegenwart einer 
großen Menge Volks den Grundſtein darzu 
‚gelegt , daranf folgende Schrift eingehauen 
ewefen: - | — | 
MARIA THERESIA AUGUSTA 
REGINA HUNGARIE 
_ Faufta natalis 
renafcitur felix : 
regni expenfis 

et profperis aufpiciis 
Comitis Autonii “Grafalkovicg 

zrarii aulico regü 
Hungarici prafetti. 
| Ward 


“r 
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Ward alfo diefes Schloß ganz neu hergeftellt, 
welches hernach die Königin auch überaus 
prächtig auszieren laflen, Cinen Theil def: 
felben bewohnten, aus diefer Monarchin Huls, 


‚die fogenannten Englifchen Fräulein, die aber 


daraus weichen mußten, als iin Jahr 1777 
die bis daher in Tyrnau geflandene Lniver: 
fität wegen ihrer bequemen Sage nach Dfen 
verlegt, diefes neuerbaute Schloß auf der 
Seftung zum Univerſitaͤtsgebaͤude übergeben, 
und der Kaiferlihe Hof ihr alle Einkünfte 
und Güter der ehemaligen Sefuiten im Koͤ— 
nigreich Ungarn überlaffen hat; darzu die ges 
lehrteften und berüßmteften Lehrer befteller, 


und aufer den nambafteften Veränderungen 
ward deswegen auch. eine Sternwarthe ers 


bauet, und verfihiedbene Mebenhäufer zum 
academifchen Gebrauch. eingerichtet. Man 
bat, nebft verfchiedenen Kunſt⸗ und Naturalien: 
kammern, ein prächtiges Theatrum anatemi: 
cum und andere ſchoͤne Anftalten, befonders 
aber eine vortrefliche Buͤcherſammlung errich: 
tet, welche unter der Aufficht des Bibliothe⸗ 
carii Pray gewiß bald zu einer der anſehnlich⸗ 
ften und vollfoinmenften anwachſen wird. 
Den größten Theil ihrer guten Einrichtung 
bat diefe Univerfität nächft der weiland um 
alles bemüberen großen Therefia, und ihrem 


würdigen Sohn, unferm jegigem Kaifer Jos 


ſeph U., und dem Löniglichen Referenten in 


ungariſchen Studienfachen, dem Herrn von 


Usmeni 
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Usmeni zu danken. Den 25 Junii 1780 ger 
ſchah die feyerliche Einweihung derſelben un: 
ter großen Solennitaͤten von Maria Thereſia 
und Joſeph dem Zweiten. 


Die Univerſitaͤt und die Buchdruckerey 
(ind fehr ſchon eingerichtet, und von den gelehr⸗ 
. seften Männern , die ben diefer Univerfirät 
zu Lehrern beftellet worden, kann fich die Welt 
viel Gutes verſprechen. Zumal,da nun aud) 
fchon eine ganz griechifhe Schule errichtet 
worden, wo die Schüler auf das fertigite 
griechiſch müfjen forechen lernen. 


Auf dem nämlichen Berge ftebt die obere 
Stadt, welche vor den türfifehen Belagerun⸗ 
gen überaus feft war, und unter die fchönften 
‚Städte in Europa gezählt worden, Dermalen 
ift fie mit wichtigen Mauern umgeben, auch 
find die Feſtungswerker alle wieder hergeftellet, 
und iſt mit einer anfehnlichen Beſatzung ver? 
fehen, Unter ihren geiftlichen Gebäuden, 
welche die Wuth der barbarifchen Türken nicht 
gänzlich zerſtort hat, verdienet die Hauptkirche 
zu Maria Himmelfahrt den Vorzug. Der 
König Matthias Korvinus bat folche im Jahr 
15:75 entweder erbauet, oder doch anfebnlich 
erneuert And verſchoͤnert. Sie ift eine der 
weitläuftigften,. anbey der anfebnlichften Kirs 
engebände in Ungarn, Die Pfarrkirche zu 
Et. Stephan, welche nach der lezten erlittes 
non Belagerung von den Jeſuiten reparirt 

| wor 
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worden, prangt anjezt mit der unverweſeten 
rechten Hand des heil, Königs Stephuns ; 
welche im Jahr 1777 von der Republif Rar 
gufa zum Gefchenf nach Wien gebracht, allda 
mit vielen Feyerlichkeiten öffentlich ausgeſezt, 
und darauf nach Dfen in gedachte Kirche: ger 
fhift worden. Hingegeu liegt die Johannes⸗ 
Pirche , in der des Königs Andreas III, Ge: 
mahlin Agnefia, Kaiſer Alberts Tochter, Ber 
graͤbniß und ihres Gemahls zu fehen, mebft: 
den theiften übrigen Kirchen noch in ihrem 
Schutt; indem im Jahr 1*23 durch eine: 
Feuersbrunſt die gefamten geiftlichen Gebaͤude 
den größten Schaden gelitten. Auf der Mord» 
feite der Marienhimmelfahrtskirche erbliftman 
das ehemalige Sefnitercollegium, und an der 
Suͤdſeite derfelben gegenüber das adeliche Con⸗ 
vietorium, welche beide den graner Erzbiſchof 
Setſcheny zum Stifter haben, Bey tiem 
Rathhaus fteht eine fchöne, mit einem Piofte 
baren Drnat verfebene Kapelle. Auch haben 
in dieſer Stadt die Carmeliter und Franzis: 
Fanermönche, nebft den Clariffernonnen ihre 
eigene Kirchen und Klöfter, . Wie in der 
Mitte des Septembers im Jahr 1782 beruh: 
tet worden $ fo wurde fomohl das große Mon: 
nenkloſter in der Feſtung Dfen, als auch das 
fleine in der Stadt Peftb auf Kaiferliches 
Gutbefinden gänzlich aufgehoben, und die 
meiften heil, Jungfrauen giengenin die fchnöbe 
Welt zuruͤk. | 

Yu 
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An weltlichen Gebäuden findet man in 
Dfen ein wohleingerichtetes Zeughaus, ein fchös 
nes Rathhaus mit einem Thurm, ein Poftbaus, 
ein Drukwerk oder Wafferfunft, welche das 
Waſſer dem Schlöß oder der Feftung zufuͤhrt, 
nebft den anfehnlichen Caſernen. Unter an: 
dern Gebäuden zeigt man den Fremden einen 
anfebnlichen Bau, der aber nur bis unter 
das Dach aufgeführt ift, von dem die Ein: 
wohner vorgeben, daß man folches inwendig 
niemals hätte ausbauen Fönnen ; dann fo oft 
man jolches wagen wollen, deffelben Mauern 
vollends aufzuführen, fo hätte man folche 
allemal wieder umgemworfen gefunden ; oB 
aber diefes Vorgeben Grund hat, finde zu 
unterſuchen. Um diejes große Gebäude fol 
ein Theil der ungeheuren Kette viermal ge 
wunden ſeyn, womit der türfifche Sultan 
- Solimann den Donauftrom allda bat fperren 
wollen ; indeſſen fol doch ihre ungemeine 
Gröffe und Stärke fehenswürdig und zü be 
wundern feyn. Unter einem der vornehmſten 
Stadtthore zeige man den Fremden einen Hars 
nich von einem Diefen, der allda aufgehängt 
it, welcher nicht ohne Verwunderung kann 
betrachtet mwerden:- - J | 
Man fchteppt fich in. Dfen auch mit fol 
gender Gefpenfterhifterie: Mämlich, daß feit 
der legten chriftlichen Belagerung diefer Stadt, 
fich ein anfehnlicher Tuͤrke in feinem Turban 
‚and völligem anfehnlichem Habit feben ta 
| Ä ie⸗ 
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Dieſer ſoll alle Nacht um 11 Uhr vor die 
Hauptwache kommen, und mit dem lezten 
Glockenſchlag der eilften Stunde, die vor der: 
felben ſtehende Kanone von 3 Säuften auf 
feine Schulter nehmen, und ſich, als ein Sol: 
dat, auf einen gewifien Poften commandiren 
laſſen. Der Gefteite commandire, dieſes vor 
ihm ſtehende Stücke auf feine Achſel zu neh: 
men, und nad) dem Commando, mit folchem, 
‚eben die Wendungen mache als ein Soldat 
mit der Musquete. Hierauf marfchire, der 
Gefreite vor ihm ber, der Türke aber zu feis - 
nem befiellenden Poften ihm gehorfam nahe 
Sie giengen alsdann durch einen langen Gang 
von Schwibbögen,, worinnen es ftockfinfter 
‚wäre, und in welchem Furcht und Graufen 
herrſche, ‚bis fie an den Ort hinfämen, wo 
der Türk feine Wache antrete, und bie vorige 
abloͤſe. Der Öefteite müßte allda recht püncts 
lich alle Soldatenmäßige Erercitia ohne ein 
Wort zu verlieren, ihm genau ins Ohr 
liſpeln, wenn er das Leben behalten wolle. 
Sodann giengen die beiden ab, und durch eben 
dieſen dunkeln Weg auf die Hauptwache. 
Kaͤme unterdeſſen jemand anders an den Po⸗ 
ſten; ſo wuͤrde ſolcher von ihm ordentlich an⸗ 
gehalten, und muͤſſe gehörige Red und Ant: 
wort geben, Mach dem Verlauf der zwölften 
Stunde habe fich der Gefreite wohl torzufeben, 
daß er bey dem Ölockenfchlag der 12ten Stunde 
ſchon vor dem Türken ſtehe, und durch Sen ben 
— * ihm 
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ibm habenden Soldaten ihn ablöfen laffe, 
Der Türk uͤbergabe ihm fodann in der größten. 
Srönung feinen Potten, fo wie er ihn empfan— 
gen,.und gebe hierauf. hinter dem Gefreiten 
durch die finftere Echwibbögen zur Haupt: 
wache. Alda würde er wieder comimandirt, 
mache feine Exercitia, feße die Kanone an 
ze. Stelle und verſchwinde. Ob nun diefe 

rzählung einem Mährgen fehr ahnlich zu 
feyn fcheint 5 fo verfichert doch ein gewiſſer 
Meifender, der zwar feinen Damen nur: mit 
einen bloßen P. ausdrüft, in.der Beſchreibung 
feiner- würflichen Geſchichte eines Deutſchen, 
auf der ezten Seite ꝛc. daß er dieſen ganzen 
Hergang wegen den Tuͤrken, mit feinen Augen 
ſelbſt angeſehen, und mit Erſtaunen alles ber 
merft babe, welches man an feinen Ort laͤßt 
geſtellt ſeyn. 


Es iſt aber faſt der ganze Berg, auf 
welchem das Schloß mit der Stadt ſteht, ein 
Felſen, fo vollig untergraben iſt, deſſen Ge— 
woͤlber zum Theil dienen, den koͤſtlichen Wein, 
der auf dem umherliegenden Gebirge gezogen 
wird, zu verwahren. Die Ausſicht von dem 
Berge iſt unvergleichlich und verſchaft dem 

Aug eine der reizendſten Landſchaften, indem 
man uͤber den Donauſtrom hin eine weite 
Ebene, vorwärts aber gebuͤſchigte Waldun— 

gen, und weinreiche Hügel erblikt, die bis 
nach Stuhlweiſſenburg hinreichen. 
| | Unter 
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Unter dein Berg zwifchen Morgen und 
Mitternacht, am Donauſtrom fleht die fo ger 
nannte Waſſerſtadt, welche auf der Landſeite 
mie Mauern umgeben, Ihön angebauet und 
überaus lebhaft iſt. Die Eapiteiner: und 
Sranzısfanerttiönche von der bosniichen Pros 
vinz, welche man gemetniglich die raigifchen 
nennet, haben in diefer Stadt ihre Kirchen 
und Klöfter, Die Stadtpfarrkirche aber ift ein 
Vicariat von der in der obern Stadt; Es hat 
allda auch eine altglaubige oder. ariechifche 
Kirche, eine, ehemalige Jeſuiterwohnung nebft 
einem Begraͤbniskirchlein. In diefer Stade 
ſteht auch das Provianthaus, und noch eine 
alte tuͤrkiſche Moſchee, die nunmehr zur 
Salzſiederey gebraucht wird. In eben dieſer 
Woaſſerſtadt betrachtet man ein altes Monu— 
ment, fo zu Ehren der unbeflekten Ems 
pfängnis Mariaͤ aufgerichtet worden, deren 
Bildnis mit einem lang umgeben oben: 
darauf ſteht, an welcher unter andern Sinne 
bildern und Ueberfchriften folgende vorgeſtel— 
ler find: Erſtlich zeige fich der König Ahas⸗ 
verus, wie er der Eſther den Zepter darreiche 
mit diefen Worten; Non pro te, Buch Efta 
ber Cap. 5.9.2.3. Auf der andern Seiten 
ericheine die Arche Noah, und über derfeiben: 
eine Taube mit der Beiſchriſt: Tu. fol 
exemta fuiftigı Buch Mofe cap. 8. #: 9, 10% 
Ferner fiebt man eine Wolfe, die über dem, 
Meer ſchwebet, nach welcher Elias kniend bitte 
—— * | ** ſieht, 


? 
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ſieht, und feinen Knaben um fich feben Täßt, 
dabey diefe Worte zu lefen:- Non obſtat origo, 
1 Buch der Könige cap. 18. v. 44. An einen 
andern Ort bält ein Franzisfanermönd im 
feiner Hand em Buch, darin die Wort ftehen : 
Decuit, potuit, Ergo, und noch an einem 
Ort liefetman diefe Zeile: En eburio aurique 
thranum, ex Reg. L.ib. Ill. Cap. 10. Bon 
dieſer Wafferftadt wird man über die Schifs 
brücke nach der Stadt Pefth geführt. 

In dem fo genannten Meuftift bewohnen 
die Eremiten des h. Auguftinus mit den weiten 
Ermeln ein fchönes Klofter mit einer Kirche, 
Auf deſſen Hauptplatz ftehteine koſtbare Gedaͤcht⸗ 
nisſaͤule, fo 52 Schub hoch, und der h. Drey⸗ 
einigkeit zur Ehre und Dankſagung fuͤr die 
gluͤkliche Abwendung und Befreyung von der 
Heft gewidmet, im Jahr 1690 zu bauen an⸗ 
gefangen, aber erft mm Jahr 1715 vollender 
worden. | | 

Die Raitzenſtadt, auf ungarifch Tha- 
ban, wird alfo genennt, weil fie faft von laus 
ter Raigen bewohnt wird, welche Nation noch 
von den alten Thraciern. herruͤhren mag, die 
feit dem fechsten Jahrhundert von den Buls 
garn von Norden ab: und gegen den Donaus 
ftrom gezogen find. Ehemals hat man diefe 
Stadt die Judenſtadt genennt, wegen dem 
vielen allda wohnhaft gewefenen Juden, wel« 
he man aber nachgehends vertrieben, und 
ſolche den nun fo genannten Raigen zur Woh⸗ 

| ung 
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nung eingegeben. In dieſer Stadt iſt eine 
catholiſche, wie auch eine altglaubige / oder 
griechiſche Kirche; auch der Sitz zweyer grie⸗ 
chiſchen Biſchoͤffe, naͤmlich eines uniirten und 
eines nichtuniirten. In den übrigen 3 Theis 
len der Stadt Ofen wohnen fowohl Ungarn 
als Deutfche und Griechen; Die Anzahl der 
ſaͤmtlichen Einwohner belauft fih auf 21660 : 
Perſonen. In Ofen ift. ein Poftpräfeeturamt, 
und ein Hatiptdreifigamt. Sie liegt von Press 
burg 28, von Temeswar 36, und von Conftans 
tincpel 133 Meilen. Im Wappen führt die 
Stadt Dfen eine Stadtmauer, mit einem ges 
oͤfueten Thor, darauf 3 ftarfe Thürme ſtehen, 
über denen ein Fleines Schilögen, darinnen 
das Wappen des Königreichs Ungarn zu feben. 
-  Mahe bey oder etwas unter Ofen liege 
der befannte St. Serards oder Gerhardgs ' 
berg, fo ein hoher runder Berg ift, auf dem in 
den vormaligen Kriegszeiten ein feftes Blocks 
haus geftanden, das dermalen ruinirt ift, das 
von aber noch Ueberbleibfeln zu ſehen. Es ſteht 
nunmehr nabe daben eingrofles Krucifig, | 
In den beiden untern Städten befinden 
ſich fünferley warme Bäder, die ſchon eine 
ſehr lange Zeit berühmt find, und in allerleg : 
Krankheiten bewährt erfunden worden, is 
gentlich haben diefe Bäder nur 2 Urquellen, 
movon die eine und ftärkfte am Zus des St, ; 
Joſephsberg hervor quille, und fich in eine 
Gifterne. ſammlet, aus. welcher 4 Bäder mit - 
wre 42 ihrem 
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ihrem Waffer verfeben werden. Diefe beiflen, 
das erfte das Kaifersbad, welches auf die Art 
der Kirche Maria rotunda zu Nom erbauet 
ift. Es ift mir einem hoben runden Gewölbe 
verfehen, fo oben in der Mitte eine geraume 
Defnung bat, durch welche das Tagslicht hin⸗ 
einfällt; es find aber auch Eleine Mebenlöcher 
in diefem Bad, fo zur Helligkeit etwas mie. 
beitragen, Ehemals hieß diefes Bad das 
Muftapbanifche,. weil es vom Muſtapha, 
dem Baſſa von Ofen, mit neuen Quaderſtei⸗ 
nen ausgebeſſert, mit Bley bedekt, und mit 
Glaswerk ausgeziert worden. Das zweite 
iſt das Generalsbad, ſo nunmehr das Spren⸗ 
gersbad genannt wird. Das dritte iſt das 
Raitzenbad/ fo ebenfalls rund und gewoͤlbt iſt, 
in deffen mittelften großem Raum fidy beider: 
ley Gefchlechte unter einander baden, wobey 
- die Mannsperfonen nur ‚mit einer Schürze, 
die Weibsperfonen aber mit einem Vortuche 
einigermafen bedecket find; wiewohl in diefent 
Raitzenbad das gemeine Wolf. fogar diefes 
wenige vor - überflüßige Ceremonien bält. 
Das vierte iſt das Brufbad, fo fonft zu den 
grünen Saͤulen gebeißen. Die zweite Quelle 
bricht aus dem: Zus des Gt. Gerhardsberg 
hervor, und flieft in das Bloksbad und einige 
andere, Wer in Gefellfhaft zu baden "Bes 
‚denken trägt, der. Bann in einem jeden diefer 
5 Baͤder, Mebenbäder vor fich alleine haben, 
und find etliche von diefen Bädern ſehr is 
| i 
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Lich verbeffert , und faft neu aufgeführer wor⸗ 


den, Das Waffer des leztern Bads ift fo 
heiß, daß man Schweine und Federvieh dar 
mit abbrüben kann; und man bat frine Hiße 
zwijchen dem 35 und 38 Graden des Reau⸗ 
murijchen Wärmzeigers gefunden. Un den 
obern Theilen der. fteinernen Rinnen , "durch 
welche es flieft, legt es die fchönften Schwe: 
felblüten und Salzeryſtallen an, hat einen 
ftarfen Schwefelgeruh, und fehmwärzt alle 
Metalle. Die Würfung diefer Bäder ift 
reizend, ftärfend und zertheilend, und fie wer: 
den in erfchlappten und. gefhwächten Theilen, . 


‚in tähmungen, Krämpren und dergleichen, in 


Kragen, auch andern Hauptkrankheiten nicht 
ohne heilſame Wurfungen gebraucht, i 
' Ben diefen Bädern, und zwar nicht weit 
von dem Kaiſersbad, befinder fich ein Fifch- 
teich, von mineraliſchem Waſſer, der diefe 
wunderbare Art bat, daß, winn man das 
Waſſer ganz ablaufen läßt, die mwarıne Quels 
len zu fließen aufbören, fich aber gleich) wieder 


ergießen, 'wenn der. Teich ‚nicht viel über die 


Hälfte wieder mit Waffer angefüllt it. Bey 


- dem Kaifersbad ift die Mühle merfwürdig, 


die , wie die zu Arquado in Stalien, vom 
heiſſen Waffer getrieben wird, Das Waſſer 
fammlet fih vorher in einem Teich, wie ſchon 


e —— keine Fiſche leben, obgleich 


erner de admirandis Hungariz aquis, 
und andere das Gegentheil behaupten wollen. 
J QAq3 Unter⸗ 
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Unterhalb der Mühle aber, wo das Waſſer 
ſchon etwas laulicht und kalt wotden / finden 
fich darinnen zwar einige Fifche, welche aber 
fterben, fo bald man fiein das Donauwaſſer 
fezt. Auf gleiche Weiſe verlieren die Donau: 
fifche ihr Leben, wenn fie in diefe ‘Bach ges 
bracht werden. Es taugen aber diefe Fifche 
gar nicht zum Eſſen. E 
Der Wein, fo bey Ofen aufden umher: 
liegenden Bergen waͤchſt, ift dunkelroth, und 
am Geſchmack dem Burgunder eben fo ähnlich, 
als der Meizersberger dem Rheinwein; Er 
wird auch oft unter dem Namen des Burguns 
der verkauft; mweiler aber ftarf fühle, fo trinke 
man ihn nur bey der Sonnenhitze. Ueberhaupt 
wird anjezt der Weinbau dafelbft ftarf getrie— 
ben. In den dafigen Weinbergen wachen auch 
vortrefliche und herrliche Melonen, von denen 
man ein Stücf vor 2 bis 3 Pfennige zablet. 
- Vor verfchiedenen Fahren ift anf Kaifers 
tihen Befehl von der Waſſerſtadt nach dem 
gegenüber gelegenen Peſth eine Schifbruͤcke 
angelegt worden, fo aus etlich und 60 Schifr 
fen beftebt , eine Pleine Stunde lang feyn foll, 
und die Paflage macht vor diejenige, fo über 
den Donaufirom zu geben nötig haben. Der 
Kaifer Sigmund ließ zu feiner Zeit, zwifchen 
Atefen beiden Städten, nämlih Ofen und 
Peſth, an einer fteinernen Brücke arbeiten, 
deren Vollfuͤhrung aber durch feinen Tod uns 
terbrochen worden, _ 
Da 
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Da auch der größte Theil der ungarifchen 
Mation fchon ſeit langer Zeit den Wunfch 
gebegt har, daß die Meichsitellen in den Mits 
telpunft destandes verleget würden; fo verfezs 
ten Sr, Kaiferlihe Majeſtaͤt, in dem jeßigen 
1784 Jahr ſowohl den koͤnigl. Statthalerreys- 
rath, als auch die Fönigliche ungarifche füger 
nannte Eeptempiraltafel von Presburg, und 
die Fönigliche Tafel von Peftb nach Ofen. 
Auf dieſe Are hat demnach die Stade Ofen, 
welche ehedeflen des Reichs Ungarn Haupt 
war, durch die Sorge Kaifers Joſeph N ihre 
voriges Anfeben wieder erlangt. Der Magi— 
ftrat, gerührt von diefer Heberzeugung, bat 
aus feinem. Mittel einen Deputirten nach 
Wien abgelandt, um Sr. Majeftät den Dank 
für jene Unordnung zu bezeugen. 

Die Pilifche Gefpannfchaft enthält eine 
Fönigliche Freiftadt, nämlich die Stadt Ofen, 
fünf Marktflecken, als Altofen, Plintenburg 
‚oder Vicegrad, St, Andrä mit einer nicht 
uniirten Pfarrfirhe, Schambach mit einer 
catbolifchen, und Ratzkewe mit 3 Pfarrkirchen, 
einer catholifchen, einer veformirten, undeiner 
nichtuniirten raitziſchen; nebit 40 Dörfern, 


darunter fih 27 catholifihe, 9 reforwirte, 


und 7 griechifche, oder nichtuntirte Pfarrdoͤr⸗ 
fer befinden. | 
- Unter die Merfwürdigfeiten dieſer Stadt 
gehört unter andern, dag im Jahr 1279 in 
derfelben ein Concilium gehalten worden, und 
a4 doß 


— 
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daß Kaifer Sigmund allda im Jahr 1426 
dem, Marggraf Friedrich dem Streitbaren zu 
Meiſſen das Churfürftenehum Sachfen mit 
großer Feyerlichkeit verliehen bat, N 


Im Sahr 1635 enttund in Ofen ein 
entfezlicher Brand, in welchem nicht nur faft 
alle Häufer, fondern forar die faveten an 
den Kanonen auf den Wällen nebft den Stadt; 
thoren in die Afche geleget worden, auch über 
1000 Menfchen mit zu Grunde gegangen, 
Km Jahr 1723 batte fie ein ähnliches Uns 
gluͤck, indem fie größtentheils, fonderbar 
ihre geiftliche Gebäude, ein Raub der Flam—⸗ 
men wurde, 


| Das Jahr 1526, welches dem ganzen 
- Kön’greich Ungarn fo fehreflich war, bat auch 
Dfen in die größte Beftürzung gefezt, Denn 
als die betruͤbte Machricht von der unglüfz 
fihen Schlacht bey Mohacz dahin fan, flüch: 
tete fich fowobl die Königin, als die Vor— 
nehmſten der Stadt mir ihren Schäßen nach 
Presburg, ja es ward fait die ganze Stadt 
von allen ihren Einwohnern und von aller 
Befagung verlaffen, Der türfifche Kaifer 
Solimann befam alfo Ofen obne allen Wis 
derftand in feine Gewalt, und nachdem er 
34 Tage fi darinnen aufgehalten, und fie 
rein ausgeplündert,, verließ er diefe Haupt: 
ſtadt und mit folcher das ganze Koͤnigreich. 
Er führte feine Armee nach Belgrad zurüf, 
| | auf 
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auf welchen Aug der ganze ſchoͤne Strich fan: 
des zwifchen den Theis: und Donauftrönen 
in Grund verbeert worden, Won da begab 
er fich nach Eouftantinopel, ohne daß er weder 
in Ofen, noch in irgend einem andern Orte, 
Beſatzung hinterlaffen hätte, Die bey feinem 
Ruͤkzug gerödtere oder in die Selaverey weg: 
geſchleppte Menfchen rechnete man damals auf 

300000 Seelen, daher feicht zu erachten, wie 
fehr damals das Königreich Ungarn entblößt 
‚worden, Das $abr darauf Pam der türfifche 
Solimann aberınal mit einem Heer, fo auf 
300000 Wann angegeben ward, Er ruͤkte 
vor Ofen, und Johann von Zapolia, ſo es 
niit dem Türfen bielt, lagerte fih auf der 
andern Seite des Donauftroms bey Pefth, 
Die Stadt ward bald erobert, aber dag 
Schloß, in welchem Thomas von Nadasdi, ein 
heldenmuͤthiger und dem Koaifer Ferdinand J. 
ſehr getreuer General den Befehl führte, 
wehrte fi eine Zeitlang auf das tapferfte, 
Endlich empörte, fich feine Befaßung „ die 
gröstentheils aus deutſchen Wölfern beftanz 
den, nahm'ihn felbft gefangen, und übergas 
ben nach "einem ausgedungenen freyen Abzug, 
das Schloß den Türfen, Als fie aber in 7c0 
Mann ſtark ausziehen wollten, und die Ja— 
nitfcharen dem Gommandanten deswegen die 
Eifen abgenommen, erfuhr der Sultan ihre 
Verraͤtherey und ließ fie deswegen alle nieder; 
bauen. Nachdem Nadasdi feine Freiheit er; 
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ten, ſezte er in einem Machen über den Dos 
nauftrom, warf fih dem Zapolia zu Fuͤſſen, 
und erhielte endlich durch die Vorbitte des 
Gritti Gnade, doch mit dem Beding, daß 
er die Parthey des Kaiſer Ferdinands vers 
laffen follte.e Hierauf räumte der Sultan 
Solimann dem Johann von Zapolia fogleich 
das offene Schloß ein, nachdent er folches mit 
“einer türfifchen Beſatzung verfeben, und brach 
nach Wien auf. 

Als der Kaifer Ferdinand I, im Jahr 
1530 den Joſeph Lamberg und Niclas Jure⸗ 
ſchitz als Gefandte nach Conftantinopel gefchift 
harte, welche dem Solimann Friedensvors 
fhläge thun mußten , fuchte er mitlerweile 
. Dfen zu erobern, beorderte deswegen den Ges 
neral Wilhelm von Roggendorf zu Anfang 
des MWintermonats mit einer Armee von 
10000 Mann nach) Presburg,' two aud die 
ungarifche Völker zu ihm fliegen. Mit dens 
felben gieng er vor Öran, welches fich ibm fos 
gleich ergab. Von dar führte er feine Bölfer 
vor Ofen , nahm die Stade mit leichter Mühe 
ein, und belagerte das Schloß. . Als er aber 
vor demfelben eine Zeitlang vergeblich zu ges 
bracht hatte, der eingebrochene falte Winter 
auch Peinen Tängern Mufenthalt dafeldft erlau: 
ben wollte; fo fchloß er mit dem Hieronymus 
lascy einen Waffenftillftand auf 3 Monate. 
Darauf hatte Dfen 10 Jahr Ruhe. Nah 
dem Tode des BER: aber famen die Kai⸗ 

fer 
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ſerlichen unter dem General Leonhard Fels 
wieder vor Ofen, mußten jedoch wegen eines 
entftandeiwen Aufruhrs unverrichteter Sache 
abziehen. 
| Im Fahr 1541 ruͤkte der General Rog⸗ 
gendorf wieder vor Ofen. Ein Theil der 
Mauer ward ſogleich nieder geſchoſſen, und 
ein anderer fiel unter der Laſt der Erde, welche 
die Belagerten, ihn zu befeſtigen darauf ges 
worfen hatte, nieder, und Roggendorf würde 
das Schloß, wenn er es fo gleich angegriffen 
_ bätte, unfeblbar erobert haben. Da er aber 
zu träge war, diefen Vortheil zu benutzen; 
-fo führten die Belagerten in der Nacht eine 
Bruftwehr auf, und machten alle feine Minen 
unbrauchbar, Den folgenden Morgen unters 
nahm er zwar einen Angriff, er ward aber nach 
einem Verluſt von 1600 Mann zurüfgefchlas 
gen, Dennoch. hätte er durch eine Ders 
rätberen dasjenige leicht erhalten koͤnnen, 
worzu alle Gewalt nicht zureichend mar. 
Denn ein gewiffer, Namens Bornemifle, der 
ſich in dem Schloß befand, hatte einem, Nas 
== Franz Rewa, welcher unter Roggens 
därfs Truppen war, verfprochen ein Thor zu . 
nen und ihn mit 400 Mann einzulafien, - 
ewa eröfnete diefen Anfchlag dem General. 
iefer aber defabl, entweder aus Meid oder 
tistrauen, daß alle Ungarn im $ager bleiben 
often, und fchifte 4co Deutfhe ab. Weil 
aber dieſe der —— nicht kundig waren, 
und 
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und die $ofung nicht verftunden, wurden fie 
gar bald zerftreuet, und ben enrftandenem 
Lermen getödter oder gefangen genonimen. Kurz 
darauf kam Mahmud, der Bafla von Belgrad, 
mit einer anfehnlichen Armee den Belagerten 
zu Hülfe, und Golimann rufte mit einem 
noch weit ftärfern Heer nah, Als dies Rog— 
gendorf erfuhr, beichloß er, fich bey Macht 
‚in 4 Kolonnen über den Donauftrom nad) 
Peſtch zu zieben. Die erften kamen gluͤklich 
davon, die übrigen aber wurden von den Türs 
ken angefallen, ehe fie noch das fager verlaf: 
fen hatten. Um eben diefe Zeit that auch die 
DBefagung einen Ausfall, und Martinuzzi 
ließ einen großen Hauffen Stroh an dem Do— 
nauſtrom anzinden, damit die Türfen defto 
beſſer feben fonnten, die Chriften zu verderben, 
auf welche die Kanonen von allen 4 Geiten 
‚gerichtet waren. Auch der rürfifche Admiral 
Kaſſan fegelte mit leichten Fahrzeugen den 
Strom binauf , und griff die Schiffe an, 
welche nach Peftb fegeln wollten, Viele nahm 
er weg)’ die meiften aber wurden verfenfet, 
und die Soldaten entweder erfchlagen, oder 
in dem Donauftrom erfäuffer, alfo, daß bey 
20000 Mann verlohren gegangen, Solimann 
bekam alfo die Stadt durch Lift, indem er die 
Wittib des Zapolia mit ihrem Soͤhnlein aus 
der Seftung lofte, unter dem Vorwand, daß 
er fie ſchuͤtzen wollte, und die Stadt befezte, 
| welche 
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welche darauf 45 Jahr in der Tuͤrken Haͤnden 
Ferdinand J. erhielt im Jahr 1542 von 
dem Pabſte, den Reichsfuͤrſten, aus Boͤhmen 
und Maͤhren Hülfsvölfer, welche bis goooo 

Mann betrugen. . Unter dem Commando des 
Marggrafen und Churfürften Joachim von 

Brandenburg thaten fie einen neuen Verſuch 
auf Dfen; ein falfches Gerüchte aber, als 05) 
der türfifche Kaifer Solimann wider fie im 

Anzug fen, befchleunigte ihren Abzug, Im 
Jahr 1598 ruͤkte der Erzherzog Matthias vor 
diefe Feftung, nahm fügleich die Waſſerſtadt 

und die Vorftädteein, das Schloß aber Ponnte 
es wegen eingefallenem Lingemwitter und dem 
angehaltenen Negenwetter nicht erobern, fünz 
. bern möthigte ihn die Belagegung aufzuheben, ' 
Nicht beffer gieng es.in dem folgendem Jahr 
dem General von Schwarzenberg, gleichwie 
auch im Jahr 1602 der Ehriften Unternehmen 
fruchtlog abgegangen, - Im Jahr 1684 griff 
man diefen Hauptplag auf das: neue mit grof 

ſem Eifer an, allein es blieb abermals: viel: 
Volk davor ſitzen, undder Türk blieb Meiſter. 


Endlich erſchien der glükliche Tag, au: 
welchem die Hauptitadt;von Uugarn den Haͤn⸗ 
der der Linglaubigen "wieder entriffen ward, . 
Das faiferliche Kriegsbeer, welches im Jahr 
1636 wider die Turfen zog, betrug aufler . 
den Huͤlfsvoͤllern über 100000. Mann, und; 

le die 
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bie Ungarn, welche der Palatin Efterbafy 

eommandirte , machten auch 20000 Wann 
aus, Man zertheilte diefe Armee in 3 Corps. 
Der General Scherffenberg bedefte mit feinen 
Illyriern Siebenbürgen. Karaffa marfchirte 
nach Oberungarıı, und die Hauptarmee ftund 
unter den Befehlen der Herzoge von Lothrin⸗ 
gen und von Bayern. Mit 62000 Mann 
belagerten diefe Feldherren Ofen den 18 Jun. 
1686 und bemeifterten fich der untern Etadt 
in wenig Tägen. Sogleich fam der Groß: 
vezier mit einer Macht von 60000 Wann 
zum Entfaß; er ward aber, fo oft er das kai⸗ 
ferliche Heer angriff, mit anfehnlihem Wer: 
luſt zurück gefchlagen. Diefes benahm feinen 
Truppen allen: Muth, und ein Gerüchte, 
daß die Kaiferlichen nach Eroberung der Stadt 
fie in ihrem Lager ‚angreiffen wollten, zer: 
fireuete fie, alles Zuredens des Veziers uns 
geachtet, gaͤnzlich. Da nun die Belagerer 
: den Rücken ftey hatten; fo wagten fie den 
aten September den Ießten Sturm. Abdi 
Baffa, der Commandant in Ofen , trieb fie 
etliche Stunden lang. auf das tapferfie zurüf ; 
als er aber hernach getödtet worden, verlor 
die Befagung den Muth, ſtekte eine weile 
Sahne aus, und bat um ihr feben. Che 
man aber der Hiße der Soldaten Einhalt thun 
konnte, ward noch eine große Anzahl Türfen 
auf den Wällen getödtet, Bey diefem Angriff 
murden von den Belagerern nicht Über 400 

| getoͤd⸗ 
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getödtet und bey 200 verwundet. - Bon den 
Türken aber blieben ungefehr 3000 , und 
2000 wurden gefangen, unter welchen ſich 
viele Officiers befanden. Dieſe lezte Erobes 
rung, da die Stadt, ſeitdem ſie vor 160 Jahren 
in die tuͤrkiſche Haͤnde gerathen, fuͤnfmal ver⸗ 
geblich belagert worden, verurſachte bey den 
Chriſten eine unbeſchreibliche Freude; der : 
Vezier aber, der fein und der Seinigen Schik⸗ 
fal mit Thränen beklagte, nahm mit dem Reft 
feiner Truppen den Ruͤtzug in größter Eile 
nach. Belgrad. Diefe fo oftmalige Belages 
rungen dev Feftung Ofen follen den Epriften 
260000 Mann gefoftet haben, 


Der Stadt Ofen gegenüber an dem öftlis 
hen Ufer des Donaufttoms, in einer ſchoͤnen 
Ebene, liegt Peſth, Iateinifch Peſtum, oder 
Peflinum, eine Fönigliche Freiftadt, fo eine 
der [hönften und anfehulichfien Städte in Uns 
garn if, Wie Bonfinius glaubt, fo follfie 
ihren Namen von den ee Soldaten, 
und von den Römern, welche fie follen erbauer 
ag Trans Acineum feyn genennt worden, 

hre Befeftigung befteht in guten Mauern, 
Gräben und in einer ftarfen Befagung, und 
macht beinahe ein Wieref aus. Gie hat 
prächtige Kirchen , und die dafige Hauptkirche 
iſt ein anſehnliches geraͤumiges Gebaͤude, deren 
Thuͤrme gegen Dften hinſiehen, in welcher 


ehedejfen die Könige von Ungarn find gekroͤnt 


n 
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worden. ‚ Die barmberzige Bruder. verfehen 
allda den Spital, und haben ihre Wohnuns 
gen bey. dem Invalidenhauſe. Die Franzis— 
faner: und Dominikanermoͤnche haben ihre 
Kirchen und Klöfter auf den Plägen, worauf 
ehedeſſen türfifche Diofcheen geftanden, Auch 
die Pauliner- und. Servitenmönche, nebft ven 
Glariffernonnen beſitzen fchöne Kirchen Und 
Klöfter; Die Väter aber von den frommen 
Schulen, die man Piariſten nennet, ein Kolle: 
gium,  beforgen auch zugleich das dafige 
Gymnaſium. ine der größten Zierden die 
fer: Stade ift das große Kriegslazareth oder 
Ssnvalidenhaus für die öfterreichifche Soldaten, 
welches 300 Schritte fang, eben fo breit, und 
3 Stokwerk Hoch iſt. In deffen Mitte fteht eine 
Kiirche, mit einem ſehr Fünftlich erbauten Hoch? 
altar ‚. und einer dreifachen Galerie. Diefes 
Gebäude: hat Kaifer Carl der VI, überaus: 
prächtig erbauten laſſen. Imgleichem ift das 
ſchoͤne koͤnigl. Salzmagazin für das aus Sies 
benbürgen und der Grafſchaft Marmarofch ars 
kommende Salz zu ſehen. Solches wird, mie 
zu. Jallein im Galzburgifchen, in großen 
Stürfen aus. den Galszbergsgruben gehauen, 
und iſt zweyerley, nämlich weifles und jchwars 
zes. Jenes gleicht dem weifjeften candirten 
Zucker oder Alaun, diefes aber, nämlich das 
ſchwarze, ift fchärfer und fefter, als das weiſſe, 
daher es der Sandmann zunächit den Thuͤren 
feiner Viehe⸗ und Pferdeſtaͤllen fezt, damit; 

. - das 
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das Vieh zu feiner Gefundheit daran lecken 
koͤnne. Es ift in Peſth eine Buchdruckeren 
und eine gute Buchhandlung. Ym übrigen 
bat diefe Stadt Tauter ſchoͤne Hauſer, auch 
die Vorſtaͤdte find ſchoͤn gebauet, und mit 
vielen ſaubern und angenehmen Gaͤrten ver— 
ſehen. Es befinden ſich allda 2 Oberappella⸗ 
tionsgerichte, naͤmlich die koͤnigliche und die 
Septemviraltafel, niche weniger ein koͤnig⸗ 
liches Salzeinnehmeramt. Die Bürger die⸗ 
fer Stadt beftehen aus Ungarn, Deutſchen 


‚ und Raigen , welche allerley Handwerke und 


‚Künfte treiben, wovon die leztern befonders 
bluͤhend find. Ihre Jahrmaͤrkte find auch 
beträchtlich, und ‘werden von vielen fremden 
Handelsleuten befucht, Wie fie dann vor 
zeiten wegen der ftarfen Weinniederlage bes 
ruͤhmt war, wovon fie fehr vieles an die Por 
Ten und Schleſier abgefejt. Die fäntliche 
Anzahl der Stadteinwohner belauft ſich auf 
13550 Seelen, Im Wappen führt Perth 
eine Mauer mit einem offenem Thor, darinz 
nen ein Fallgatter zu ſehen; Leber dem Thor 
ſteht ein feſter Thurm. Von Pefth nach 
Presburg rechnet man 25, und nach Waitzen 
4 Meilen - 


Ueber den allda 300 Klafter bkeiten Die 
‚nauftrom nach Dfen ift feit dem Jahr 1769 
eine neuerbaute Schifbrücke, die aus erlich und 
ſechzig Schiffen befehr ı welche von beiden 

| r Staͤdt⸗ 
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Städten gemeinfchaftlich unterhalten wird. 
Sigmund, Kaifer und König in Ungarn, war 
willens, diefe Stadt mit Ofen durch eine fleis 
sierne Brücke zu vereinigen, welches aber 
durch feinen Tod verhindert worden, 


IIn dieſer Stadt giebt es noch verfchie: 
dene alte türfifche Gebäude, als Miofcheen, 
Rondellen u.d. gl. Sm Jahr 1777 kam 
Herr Wahr, Principal einer Schauſpieler⸗ 
gefellfchaft dahin, und erbauete ſich in einer dier 
fer alten Mofcheen,, fo am Donaufirom ſteht, 
ein Theater; die dußern Diauern davon ließ 
er fichen , fügte aber das Inwendige hinzu. 
Es war nicht prächtig, aber doch geräumig, 
batte 2 Parterre, eine Galerie zu gleicher 
Erde, einen Stoc mit fogen, und der zweite 
formirte wieder eine Öaleıte, Das Theater 
iſt niedrig, und der ganze Plaß faßt 500 Pers 
ſonen. Man verfprach ihm aber einen neuen 
Bau, Herr Wahr kam zu einer Zeit im 
Peſth an, da aus, dem innern Ungarn, dem 
Bannat, Wallachey , Servien alle Magnas 
ten zu einer Landtafel verſammlet waren. Er 
eröfnete feine Bühne zum erftienmal mit dem 
Trauerfpiel, die Gunſt der Kürften, mit 
vielem ‘Be fall, weil folches den Ungarn 
eine große Rarität war, 


Im Jahr 1783 wurde auf Kaiſerlichen 
Befehl die Bibliothek von Ofen, und die, ſo 
ſich in Fuͤnfkirchen befand, vereinbart und fo 

ver⸗ 
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vertheilt, daß dic Peſther Univerfirät einen, 
und die Presburger Academie den andern Theil, 
nah Masgube ihrer Bedürfniffe, davon ers _ 
balten haben. _ Ä Ä | 
Gleich unter Peſth oder tinfern davon 
liegt das beruͤhmte vafofcher Feld, das feiner 
Mamen von dem Kafofchfluß Hat, "welcher 
auf deutſch die Krebsbach beißt; ‚denn ein 
Krebs Auf ungarifh Rack genennt wird, 
Auf welchem Feld in den alten Zeiten die Uns 
garn bis auf den König Ludwig II. ihre Land⸗ 
täge Unter Zelten, .und ihre Koͤnigswahlen 
ebalten haben, daben fie zum öftern 100009 
tanın ſtark zu Pferde erfchienen find. Zwi⸗ 
chen dem Donauftrom und dem Theisfluß, 
und alfo gegen Oſten, hat es eine weite Ebene, _ 
‚welche größten Theils aus Sand befteht, der 
mit Pleinen zerbrochenen Mufchelfihalen faft - 
ganz; bedekt it, \ 
Mach der im Jaht 1526 bey Mohacz 
ſo ungluͤklich ausgefallenen Schlacht, eroberte 
der tuͤrkiſche Kaiſer Solimann die Stadt Peſth 
im erſten Angriff, und ließ faſt alle Einwoh⸗ 
mner niederſaͤbeln. Im Jahr 1540 eroberte 
fie der kaiſerliche General Leonhard Fels und 
Peter Perenny ; Im Jahr 1541 rüften die 
Türken wieder vor. Peſth, wurden aber von 
dem Oberften Barfozy, einem Ungar und ans 
‚dern ungarifchen Hauptleuten, tapfer abges 
trieben und mußten aljo die Belagerung aufs 
’ x 2 heben. 
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heben. Als aber noch in eben dieſem Jahr 
des Koͤnigs Ferdinands Schifsarmade bey 
Ofen von dem türfifchen Caſſon-Beeg gefchla: 
gen worden, fam det Beſatzung in Pefth ein 
folcher Schrecken an, daß fie die Stadt ver: 
ließ und fich retiriren wollte, die Türfen aber 
überfielen fie, und übten unter den flüchtigen: 
chriftlichen Soldaten ein ſolches Blutvergießen 
an,daß das Blut von den Erfchlagenen firom: 
weis in den Donauftrom gefloffen. Damals 
batte der General Wilhelm von Roggendorf, 
welcher Dfen mit einer 40000. Mann ftarfen 
Armee belagert hatte, von folder 25000 
Mann , obue diejenige , die in die türfifche 
Sclaverey gefchleppt worden, nebſt 176 großen 
und PFleinen Kanonen, verlohren. Im fol- 
genden Jahr 1542 wurde Peſth von dem 
Marggraf Joachim von Brandenburg aber: 
mals, aber vergeblich, belagert, indem die 
deutichen Völker die Belagerung verließen, 
da fchon Virellius, ein Sitaliener, eine Breſche 
gemacht und einen Unfall gethan hatte, 


Im Fahr 1602, da die Türken Stuhl⸗ 
weifienburg belagerten, ward Peftb von dem 
Oberſt Rusworm zu Wafler und zu and ftarf 
belagert, und den 6. October ohne fonderbarem 
Widerſtand ſamt Miederofen erobert, und alle 
Türken darinnen niedergehäuen, ausgenoms 
men 160 vornehme Türfen und 120 anfehn: 
liche türkifche Weibsperfonen „ welche m. 
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Gefangenen gemacht hat, worauf den Tag 
darnach die Stadt mit einer Beſatzung belegt, 
und Peter Corſi als Oberhauptmann über die 
Ungarn gefezt worden, Den 13 October in 
diefem Jahr langte der Vezier-Baſſa mit fei- 
nem Volk vor Peſth an, und nachdem er 
folche 20 Tage belagert, und zweimal heftig, 
aber vergeblich, beſtuͤrmt Batte, zog er un: 
verrichteter Sache davor ab, mworzu ihn der 
große Mangel an Proviant genoͤthigt, ſo, 
Daß er den 2ten November in der Macht mit 
feinem ganzen Heer aufgebrochen; Des— 
gleichen -ward fie im folgenden Jahr von den 
Zurfen unter den Sinan Gardar., dem in 
dem Treffen gooo Mann erfchlagen worden, 
vergeblich belagert, Allein im Jahr 1604, 

da der türfifche General Ali: Baffa miti60000 
Mann gegen Ungarn im Anzug vor die Stadt 
kam, fo verließ folhe der Commandant Ja— 


genteuter den 5ten Sept. aus Zaghaftigkeit, 
und jagte mit der Befaßung davon, ohn⸗ 
. ‚geachtet folche doch ftark genug war ; worauf 
fie die Türken obne Berluft eines einigen Manz - 


nes in "Befig nahmen; Die Kaiferlichen er— 


„oberten folche zwar bald wieder, aber nach 


‚dem Verlauf von 2 Jahren wurden fie ger 
zwungen, ſolche den Türken wieder einzuräus 
men, welche fie in ihren Haͤnden bebielten bis 
ins Jahr 1684, da ihr unter dem Herzog 
‚von Lothringen von den Chriften mit Bomben 


und Feuereinwerfen 0 zugeſezt, daß fie von 
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den Türfen, nachdem fie fih von Dfen bins 
weg begab, auch wiederum verlaffen, in tem 
Jahr 168% aber von eben diefem Herzoge auf 
das nene eingenommen, und durch die Crobe: 
zung der Stadt Dfen den Kaiferlichen ver: 
fihert wurde, | 


Nach der ragogifchen Unruhe, darinnen 
diefer Ort auch attaquirt worden, hat felbiger 
sinter der Regierung Kaifer Carls Vi. fich fehr 
wohl und auf die deuifche Art angebauet. 
Wie denn unter andern Gebäuden das Rath— 
haus febr wohl aufgeführt iſt. | 


Bon der Stade Peſth führt eine game 


Gefpannfchaft den Namen. Sn deren Bezirk 
gehören 2 Marktflecken, naͤmlich Goͤdoͤloöͤ, 
fo reformirt, und Aszod, ſonſt Oſtmach ge: 
nannt, ſo lutheriſch iſt. Catholiſche Pfarr⸗ 


doͤrfer ſind folgende, ı) Bagh, 2) Dany, 


3) Boldogh, 4) Ekzer, 5) Voroͤs⸗Egyhaza, 
6) Harthyan, 7) Puͤspoͤk Hatwan, 8) Iſza⸗ 
fjegb, Q) Kerebes, 10) Laſzlo, 11) Duna⸗ 


Kefji 12) Macza, 13) Mogyorod, 14) Sully, 


15) Szilagy, 16) Szod, 17) Tura, 18) Ury, 
19) Ullo, 20) Palko, 21) Verſegh und 


Zſambock; lutheriſche Pfarrdoͤrfer find ı) Acſa, 


2) Benye, 3 Eyovar, 4) Maglod, 5) Ezins 
Fata, 6) Domony, 7) Toch⸗Gyork. Mefors 
mirte Pfarrdörfer heiffen: 1) Toth, 2) Gomba, 
9). Gyoͤmroͤ, 4) Paleta, und 5) Petzet. 
a Cſaba und Monor befigen ſowohl die 

Cathoe 


— 


kirchen. 
| Im Jahr 1721 war in Peſth eine Coms 
mißion, fo die Religions beſchwerden der Pros 
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Catholiken, als Reformirten ihre‘ Pfarr: 


teftanten unterſuchte, die im folgendem Jahr 


zu Presburg geendigt ward. Im Jahr 1775 
entftund in dieſer Stadt, durch den anges 


loffenen Donauftrom ein jo großes Ungluͤck, | 


daß durch die Fluth bey goo Haͤuſer bis auf 


‚den Grund hinweg gefpühlet worden. Das 


jämmerliche Gefchrey und Wehklagen der in 
dem Waſſer mit dem Tode ringenden Mens 
fchen , fonderbar das Bloͤcken des Viehes, 
follen ein lebhaftes Vorbild der Schrecken des 
Jüngften Tages gewefen feyn, wie die damali: 
gen Zeitungen fih ausgedrücker haben. 

Drey Stunden von Pefth, in einer uber 
aus fchönen, Gegend, Tiege Goͤdoͤloͤ, ein 
Marktflecken mit einem $uftfchlog , welches 
‚einer Feſtung ganz ähnlich ſieht, und nach 


dem neueften Geſchmack aufgeführt, anbey 


Poftbar eingerichtet iſt. Die Schloßkfirche iſt 
nach roͤmiſcher Art mit 4Kuppeln bedeft, und 


herrlich ausgeführte. Die Pfarrkirche aber 


gehört den Reformirten, und die Einwohner, 
‚welche Ungarn find, nähren fih vom Handel 
und allerhand Handwerken. Der Ort ift gut 
‚and regular erbauet: Wie dann deffen ehe: _ 
maliger Befiger, der verftorbene Kammers 
‚präfident Graf Graſſalkowitſch, ihn zu einem 
der jchönften Derter gemacht bat, Das dafige 
u | Rr 4 Schloß 





632 Vierter Abſchn. Dom Lauf 


Schloß genoffe im Jahr 1764 die Ehre, daß 
der Kaiſer Franz nebſt dem römifchen König 
Joſeph darinnen uͤbernachteten. Daben bat 
es-einen Luftzund Thiergarten , der fat 6 
Stunden Wegs im Umfang ‘hat, welcher for 
wohl die Neugier, als das Auge vergnügen, 
In deffen Gegend machfen die fo genannten 
Hirſchſchwaͤmme häufig. | 

Unterhalb Ofen und dem oben gedachten 
Gerhardsberge macht der Donauſtrom die 
‚dritte Inſel, Schepel genannt, Auf der Suͤd⸗ 
oder Mittägigen Geite ‚unter der Stadt und 
Feftung Dfen liegt der fogenannte Fugeniuss 
berg, ungariſch Eugenius- Hyge, welches ein 
‚angenehmer, mit Weinftöcken und Waldung 
befezter ‘Berg if. Das darneben Tiegende 
Vorgebirge und die angenehme und Luftige 
Ebene , hat ungefehr ı Meile im Umfang, 
und enthält nebft einem fchönen Luftfchloß noch - 
‚verfchtedene Bauernhöfe, welches alles der 
Prinz Eugenius von Savoyen erbauen laſſen. 
In dieſer Gegend hat fich gedachter Prinz in 
der fchönen Jahreszeit zum öftern aufgehal: 
ten, auch batte er fich dahin arabifche Schafe 
bringen laſſen. de & 
Ertwoa eine Fleine Stunde unter Ofen, liegt, 
gie fchon gefagt, die Inſel Schepel oder Tſche⸗ 
pel, &epol, fo auch die Hafeninfel, oder Magen: 
mark, insgemein aber die St, Margarethen: 

Inſel, und Iateinifch -Cepelia genennt wird, 
Sie wird auch wohl, weil fie fe zufagen 

| Alt⸗ 


\ 
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Altofen und Neuofen liegt, die Ofener⸗Inſel 
genennt. Sie iſt 5 ungarifche Meilen lang, 
und. erftrefe fih von der Gegend Dfen bis 
"unterhalb den Marktflecken Adom. An einigen - 
Drten-ift fie fehr fandig und unfruchtbar, und 
an andern Orten bat fie einen guten Weinbau. 
Auſſer anderm Wildpret halten ſich infonder: 
- beit viele Hafen darinnen auf, Dieweil die 
H. Margaretha ," eine Tochter des Königs 
Bela IV., in dem darauf geftandenen 
Dominifanernonnenflofter als eine Nonne 
- gelebt, nach ihrem Tode aber in die Zahl der 
Heiligen gezählt worden, fo bat man folche 
nad ihr die St. Margarethen: nfel genennt. 
In dieſer Inſel ſtund fonft auch eine der junge 
frau Maria geweihete herrliche Kirche, davon 
einiges altes Mauerwerk noch zu feben iſt. 
Nebſt diefer und dem berühmten Dominikaner: 
nonnenflofter hatten auch die Mönche diefes 
Ordens, imgleichen die Prämonftratenfer, die 
Cifterzienfer und die Minoritten ihre Kirchen - 
und Klöfter darauf, die aber in den vorigen 
Tuͤrkenkriegen alle ritinirer worden. Sie ift 
auf beiden Seiten mit Pleinen Inſeln unge: 
ben, deren, auf der Linken 10 gezähler wer: 
den, die zur Mechten aber find beträchtlicher, 
unter welchen infonderheit die fo genannte 
Phafaneninfel zu merken ift, welche 1000 
"Schritte lang, und mit Holz bemachfen ift; 
imgfleichen die Ujvalviſche Inſel, auf welcher 
eine ‚verfallene Kirche liegt, die von der h. 
J Res", Mar: 
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Margaretha fol feyn erbauet worden. Von 
denen darauf Kegenden 9 Dörfern merft man 
das vornehmfte, fo Tfchepel, oder Cepol beift, 
von dem-die Inſel den Mamen bat, Einige 
Erdbefchreiber nehmen diefen Ort für das alte 
römiiche Aquineum oder Acineum, fo ebe: 
mals eine pannonifche Stadt foll-gewefer feyn, 
‚welche aber andere das heutige Dfen zu feyn 
‚glauben, andere geringere heißen St. Martin, 
ero, Kefelo, u. ff. 

Von den 4 Marktflecken, die ehemals 
darauf gelegen, ift nur noch Ratzkrave übrig. 
Diefes ift der befte Ort: auf diefer Inſel 
Tſchepel, welcher von einer raigifchen Kolonie 
den Mamen bat, und vormals viel anfehn: 
‚licher gewefen iſt. Er hat 3 Pfarrkirchen, 
von welchen die eine die Karholifen, die ans 
dern die Michtunitrten oder Altglanbige Rai⸗ 
‘Ken, ‚und die dritte die Reformirten befißen. 
Bor Zeiten hatte diefer Dre ausnehmende 
- Freiheiten, derener aber der Zeit nicht mehr 
geniefet. Ä Ä 
Die alten. einheimifchen Könige hatten 
auf diefer Inſel ihre Lufihäufer und Thiers 
Härten, daher fie folche wegen ihrer Annehme 
lichkeiten mit ihrer Gegenwart oft beebrten. 
Kaiſer Carl: VI, ſchenkte fie dem Prinzen 
Eugenius / von Savoyen, daher fie auch von 
einigen nach diefem Helden die Eugeniusinfel 
genennet worden. Dach defien Tode Fam fie 
an die verwittibte Kaiferin Eliſabetha, us 

na 


# t 
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nach dem Abſterben diefer Fürftin an die koͤni⸗ 
glich ungarifche Kammer. Ze 


Unter Dfen am rechten Arm des Donau: 
ftroms und deffen Ufer folgt das Dorf Sr, 
Maul, und der Marfeflefen Pentella, fb 
vor Zeiten Potentiana geheiffen, und eine römi: 
ſche Stadt folf gewefen feyn. Au dtefem Orte 
follen im Jahr 441 die Hunnen auf Dchfens 
blaſen über den Donauftrom geſchwommen 
feyn, die Römer in ihrem Lager angegriffen, 
und unter folchen ein graufames Blutbad an: 
gerichtet haben. Als num die Hunnen die 
Mömer zum audernmal angegriffen, diefe aber 
‚fi erholet hätten, ſollen fie ihre Feinde, die 
Hunnen, mit großem Berluft auf ihren Wind: 
fchläuchen wieder über den Donauftrom gejaget 
haben: Da dann in den beiden Treffen auf 
‚der Römer Seiten 210000, Und auf der 


Hunnen Seiten 125000 Mann nebft 3 von 


ihren 6 vornehmſten Feldoberften auf- dem 
Schlachtfeld follen geblieben feyn, Sigmund 
von Pirfen aber meldet, daß vermuthlich in 
beiden Zahlen eine Nulle zuviel gefchrieben 
worden, welches alsdann glaublicher wäre, 


Nach folchem liegen, weiter an deffen 
Geftade der Marktſtecken Almacz, das Schloß 
Ertfchin oder Erecz, welches die Turken im 
Jahr 1661 verlafleen, worauf es von den 
Heiducken in Brand gefteft, die zurück ge— 
bliebene 48 Türken aber niedergefähelt wor: 


7 


> 
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den. Gleich dabey liegt ber ſchoͤne Marke 
flecken Adom, ſo vor Zeiten Salinum geheiſſen 
und 4 Stunden unter Ofen liegt. Er iſt mit 
2 Pfarrkirchen, namlich einer catholifchen und 
einer nichtuntirten, verſehen, allwo zugleich 
eine Poftitation it. "Diefer Ort war ehemals 
der Tuͤrken Provianthaus geweſen, welches 
aber im Jahr 1602 von den Ehriften erobert 
worden, | 
Ungefehr 5 ungarifche Stunden von 
Adom, und eben fo weit von Ofen liegt der 
fogenannte Plattenfee, lat. Ballaton, und 
von den Alten Lacus Volcza genannt, zii: 
fhen Befprin und Kanifcha, oder zwifchen 
den Szalader, Veſpriner und Schimeger 
Geſpannſchaften. Er bat fein Daſeyn von dem 
Szaladerfluß, fo ihn anfüllt und dadurchflieft, 
wird anbey durch verfchiedene bineinfallende 
Quellen und Bäche vergröffert. Seine Laͤnge 
beträgt in gerader Linie von Dften gegen Me: 
‚ften 36000 Klafter, die Breite aber bey dem 
Dorf Focke bey nahe gooo, an den meiften 
Dertern aber nicht viel über 3000. Klafter, 
oder wie andere fihreiben, fo hält er in feiner 
ange 12, undin der Breite an verfchiedenen 
Drten, auf 5 ungarifche Meilen, eine 
größte Tiefe ift bey der Inſel Tihan, allwo 
fie ben kleinem Wafler 28 bis 30 Schube hält. 
Auf diefer Infel Tihan bey dem Dorf gleiches 
. Namens harte König Andreas I. ein Klofter 
geſtiftet. Diefer See iſt fehr —— es 


efin⸗ 
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befinden fih darinnen Biber, Zifchottern, 
und fonft eine Menge allerley Fiſcharten. 
Auſſer den im Sand gewöhnlichen, fänger man 
auch) eine Gattung darinnen, die man Kropfs 
ftihe nennt, welchen nur das Meerſalz fehlt, 
um fie vor Häringe halten zu Fönnen; Cine 
andere Art nenne man Zahnfifche, weil ihnen 
zween Zähne am Maul hervorragen, welche 
man trofnet, und hernach als eine $ecferfpeis 
fe weit verführt. Gie liefert auch fchöne 
Schildkrotten, und eine Menge guter Krebfe, 
In den vielen darum gelegenen Rohrgebuͤſchen 
bält fich, nebft anderm Waſſergefluͤgel, der fo 
genannte Nimmerfatt_ auf, deffen weißes und 
diefpflaumigtes Fell ein fehr warmes Pelz: 
were abgibt. Aus feinem Kropf, der oft 2 
Schuhe lang ift, werden Geld:und Tobakk: 
beutel, aus feinem Schnabel aber Eleine Geiz 
gen gemacht, die einen fehr lieblichen Tonvon - 
fih geben. Das Waſſer diefes Sees ift ſehr 
leicht und ſchmakhaft, und läßt fich ohne zu 
faufen, 2 Jahre gut aufbehalten. Seit einis 
gen Jahren wird an der Bereinigung diefes 
Sees mit dem Donauftrom gearbeitet, At. 
der Schimeger Seite liegen daran die Dör: 
fer !elle, Bogla Cſihi, Keresthur und Kes 
theli;. auch der Galatiner oder Szalawar, 
allwo der Szahlafluß hinein flieft, Kelchtbeli, 

Öigliget und Thihan nebft der Inſel This 
ban und Fell; auf der Veſpriner Seite 
liegen daran Polgard, Kojar, und Focke, 
| | | bey 


> 


638 Dierter Abfchn. Dom Lauf 


| bey dem der Szalafluß wieder heraus rinnt, 


und dann fortflieft, bis er fich oberhalb Mohacz 
mit dem Donauftrom vereinigt. 


An dem Iinfen Donauarni, unterhalb 
Peſth, liegen die Dörfer Galacz, Gribacz, 
Waraczon, Taxon, Dywfeg und Dalba, 
unter welchen ſich die beiden Donauarme 
wieder vereinigen, aber gleich wieder eine 
Eleine und ſchoͤne Inſel formiren, fo mit fatiter 
fruchtbaren Obſtbaͤumen bepflanzt ift, darauf 
"ein altes verfallenes Mauerwetk zu fehen, fo 
entiveder ein Ucherbleibfel von einen Klofter 
oder einer Kirche ift, fo auf der Karte Bell: 
bolai und Bukybulus genennt wird. 


Unweit Ofen liegt das Dorf Promon⸗ 
“orium, bey dem im Monat Merz 1782 einige 
Säulen ausgegraben worden, womit die al 
ten Römer die Meilen bezeichneten. Soviel 
in den Zeitungen berichtet worden, fo rühren 
folche ber von den Kaifern Septimio Severo, 
‚Antonino Caracalla, Maxımo Thracia, Philip- 
po dem Xeltern und feiner Gemahlin Oracilıa, 
"yon denen man die weitere Machricht erwartet. 


Bon diefen Orten flieft der Donauftrom 
an dem groffen Dorf Apoftagh, fo auf einer 
Höhe liege und mit 3 Pfarrkirchen, einer 
eatholifchen, einer Iutberifchen und einer refor- 
mirten verfeben ift, vorbey, Gegen dieſem 
uͤber jenfeit oder am linken Donauufer liegt 
ber Marktfleden Scholts Diefes ift ein . 

wei 
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reicher Dre, deffen Einwohner fämtlich Un⸗ 
garn find, fi zur, teformirten Religion ber 
kennen, ihren eigenen Pfarrer und eine Kirche 
Baben und fi vom Ackerbau und der Vieh: 
zuche nähren, das daben Fliegende Schloß 
aber ift ruinire. Die Schofter Öefpannfchaft 
beftebt in 31 bewohnten Dertern, unter denen 
fich ein erzbifchöflicher Sig, die Stadt Colocza, 
4 Marktflecken, als Scholt und Vetſe, ſo 
reformirte Pfarrkirchen, Patai, ſo eine refor⸗ 
mirte und catholiſche, und Hajos, ſo eine 
catholiſche Pfarrkirche haben, nebſt 14 catho⸗ 
liſchen, 8 reformirten und 3 lutheriſchen 
Pfarrkirchen, welche leztere alle von Ungarn 
bewohnet werden. 

Auf dem rechten Ufer des Danauftrom 
folge Foͤldvar, oder Foedwar, ein großer 
und volfreicher Marktflecken in der Tolnenfer 
Gefpannfchaft, 2 Meilen unter Pentella, Cr 
bat eine catholifche Pfarrfiche, und eine 
Abtey, welche der h. Helena zu Ehren ges 
ftiftee, und mit. reihen Einkünften: verfehen 
worden ; die Kaiferin Maria Therefia aber 
Hat folche der jegigen Univerficdt in Ofen zum 
Genuß überlaffen.: Der Ort hat gute Nah: 
zung, und ift wegen dem ſtarken Haufenfang _ 
im Donauftrom bekannt allda waͤchſt auch 
einer der beiten ofener Weine, fo fchon der 
ferfarder Wein beit. Den 14 Der. 1748 
in der. Macht fünf in den dafigen Weingebir⸗ 
gen ein an dem ON gegen der 

Ueber: 
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Ueberfahrt über gelegener Berg ein, deffen 
Einfturz und Berluft die Einwohner aufmehr 
dann 5 Klafter angemerft haben. Dem noch 
beizufügen, daß zu gleicher Zeit, da gemeldter 
Berg eingefunfen, fich mitten im Donauftrom 
2 große Hügel aufgeworfen, die fich alfo 
zerfpaltet hatten, daß in die Kfüfte hinein 
zuſehen einem ein Öraufen angefommen fey. 
| Etwa 3 ungarifche Meilen von Pefth an: 
noch in derPeftberGefpannfchaft, liege Czegled, 
ein weitlaͤuftiger Ort, der ſowohl eine catho: 
liſche, als eine reformirte Pfarrkirche bat, 
deflen Einwohner lauter gebohrne Ungarnfind, 
die fich mit großem Fleiß ſowohl auf den Ackers 
bau, als auf die Viehzucht legen, fonft aber: 
gehört der Dre dem Llariffernonnenklofter im 
Ofen. 

Zwey Stunden von dieſem Czjegled liegt 
Koͤros, ein offener, aber volkreicher Ort in 
der Bather Geſpannſchaft, in einer flachen 
und ſandigten Gegend. Die Haͤuſer in dem⸗ 

ſelben liegen zerſtreuet, und allein auf dem 
Markt oder dem Hauptplatz ſtehen fie in ge: 
böriger Ordnung ; Allda bejigen die Refor⸗ 
mirten eine große Pfarrkirche mit einem fchös 
nen Geldute, und ihr dafiges Gymnaſium 
ift eines von den berübmteften in Ungarn, 
und allezeit mit den tüchtigften Lehrern befezt. 
Der Ort hat Mangel an gutem Trinfwaffer, 
und nur ein paar Brunnen aufferbalb dem 
Sieden find trinkbar. Die Ginwohner find 

lauter 
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lauter Ungarn, von denen die Viehzucht, 
und damit eim beträchtlicher Verkehr getrie— 
ben wird, 


Zwey Stunden ungefehr von Köros liegt 
Ketskemet, Iateinifch Egopolis , ein weit 
läuftiger und wohlbabender Ort, annoch in 
ber Pefther Geſpannſchaft. Alva haben die 
Miariften ein gutes Gymnaſium, und die 
Franzisfanermönche eine Kirche und Kloſter. 
uch befißen die Reformirten allda eine Kirche 
und Schule, welche ehedeffen die Franziskaner 
mit den Eatholifchen in Gemeinfchaft hatten, 
aber feit dem Jahr 1682 bält "Am wde Reli⸗ 
gionsparthie ihren Gottesdienſt Adgeſondert. 
Der Ort wird auch von vielen adelichen Faz 
milien, und größten Theils von Ungarn bes 
wohnt. Syn diefer Gegend befinder fih auch 
die große und berühmte Ketskemeter Heide, 
- auf welcher man viele Meilen fährt, ohne 
einen Baum oder ein ander Haus, als die 
Poſthaͤuſer, anzutreffen. Auf diefer fchönen 
und fetten Heide wird eine Menge Hornvieh 
gezogen, fie befördert auch die dafigen großen 
Stutteregen, die man in diefem Jand Menes 
nennet, deren Pferde hernach auf die Märkte 
getrieben, und weit umher verfaufet werden, 
"Auf diefer Heide halten fich Auch viele Trap 
pen, große Adler und verfchiederie andere Ars 
ten von Vögeln auf, : Es wird auch etwas 
Wein und viel Getraide allda gezogen, + 
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Zu biefem Ketskemeter Bezirk gehören 
6 Marktflecken, welche heiſſen Ketsfemet, 
Körös und Ezegled , fo alle drey mie catholi⸗ 
fchen und reformirten Pfarrkirchen, Abony 
mit einer reformirten, und Nagy: Kata und 
Sorot : Sar mit catholifchen Pfarrkirchen 
verfehen find, wie auch 37 Dörfer, darunter 
ao catbolifhe, 7 — und 3 lutheriſche 
Pfarrdoͤrfer ſich befinden, welche lauter un— 
gariſche Einwohner haben. 
WVon Foͤldwar begibt ſich der Donauſtrom 
auf Butecz, Marothek und Patay. Dieſes 
leztere Dor⸗hat ſowohl eine catholiſche, als 
eine vefotinte Pfarrkirche, desgleichen iſt das 
gleich folgende Ort Veſte, oder Vezte, auch 
ein reformirtes Pfarrdorf. In dieſer Gegend 
befinden ſich in dem Donauſtrom verſchiedene 
Inſeln, die ſehr moraſtig, doch mit ſtarken 
Waldungen und Gebuͤſche verwachſen ſind. 
In dieſer Gegend liegt an dem rechten 
Donauufer der Marktflecken Pax oder Bach, 
welcher eine catholiſche und eine reformirte 
Pfarrkirche hat. Die Einwohner dieſes Orts 
naͤhren ſich vom Ackerbau, wie auch vom 
Weinwachs, wie dann im deſſen Bezirk ein 
— Wein waͤchſt. Ehemals hatten die 
uͤrken bey dieſem Ort eine Palanka erbauet, 
bie aber im Jahr 1602 von den Chriſten ver; 
‚brennt worden, Auch die Rebellen hatten 
ehedeſſen allda eine Schanze angelegt, aus 
welcher fie die umber liegende m in 
| | | ra 
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Brandſchatzung feßen konnten, die aber vor 
den Kaiferlichen eingenommen und gefchleifer 

worden, 
Saft gegen Pacz herüber, doch etwas 
entferne vom Donauftrom, liegt Colocza oder‘ 
Kolatſcha, Tateinifch Colocia und Coloflx 
Statuz , eine Stadt im Baczienfer Comitat 
oder der Scholter Geſpannſchaft. Einige 
ſuchen allda der Alten ihre Coloſſen; andere 
aber glauben, daß dieſe Stadt ihren Namen 
entweder von den Coletinern, einem Volk, 
welches zwiſchen den Gau: und Trauflüffen 
gewohnt, oder von dem Colofjus, einem Praͤ⸗ 
feet in Pannonien, deſſen Caſſiodorus in ſei⸗ 
nem dritten Buch gedenkt, erhalten habe, 
Sie liegt in einer fumpfigten Ebene, fo daher 
nicht die gefundefte Luft genteft, führe aber 
den Titel eines Erzbisthums. Ehemals war 
fie eine ſchoͤne und weitläuftige Stade, und 
wohl befeftigt, aber nach des König Ludwigs H, 
im Jahr 1526 erfolgtem unglüflichem Tode 
iſt fie in den Tuͤrkenkriegen ihres Anfehens 
und Schönheit beraubt worden. Mach der 
glüflichen Eroberung der Feſtung Ofen Bat 
fie fich jedoch fo ziemlich wieder erholt, und 
ihre :abgebrannte Käufer aufgebauet , der 
Cardinal Emmerich Tſchaky bat bie daſige 
Cathedralkirche, der damalige Cardinal Drir 
mas, Fuͤrſt Joſeph von Batthyani Aber ein 
adeliches Convictorium erbaner, und den Un⸗ 
gereicht der Jugend den Piariſten, oder Bien 
Ss 3 von 
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von den frommen Schulen , aufgetragen. 
Die jeßigen Einwohner diefer Stadt find 
größten Theils Ungarn und haben gute Nah— 
zung, wie dann der dafige Fiſchfang fehr ein: 
traͤglich iſt. 

Der h. Stephan J. und auch der erſte 
chriſtliche Koͤnig in Ungarn, hat allda im 
Jahr 1000 ein Bisthum fundirt, welches 
das erſte geweſen, ſo er aufgerichtet, und im 
Jahr 1003 hat er auch das Bisthum zu Bacza 
geſtiftet, welches aber bald hernach vom Köz 
nig Genfa, durch des Pabft Johannes XVIII. 
Erlaubnis mit dem zu Colocza vereinigt, und 
dieſes zu einem Erzbiſchofthum erhoben wor⸗ 
den. Wie dann die Stadt noch der Sitz eines 
Erzbiſchofs iſt, ſo davon den Namen traͤgt, 
und jaͤhrlich 30000 Gulden Einkünfte genieft. 
Er ift auch Bifchof zu Bacz, und beftändiger 
Graf zu Bacz und Bibar, und faiferl. Rath. 
Seine Suffraganei find: die Bijchöffe von 
Groswardein, von Cſanad, von Zagrab, von 
Syrmien, von Siebenbürgen, und von Bar 
tom in der Wallachen. 

Im Jahre 1779 begnadigte der Kaifer 
Sofeph 1}. diefes erzbifchöfliche Domftift mit 
einem Drdenszeichen , fo auf.der Bruſt ger 
tragen wird. Golches befteht in einem blauen 
mit filbernen Kanten gezierten Band, woran 
die tangarifehe Krone haͤngt, fo mit einem 
Anker befeftige ift, von welchem ein breites 
emaidlirtes. goldenes Kreuz herab = 

* | m 
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Im Mittelpunet deſſelben wird auf der einen 
Seite der erſte Biſchof Atrich vorgeſtellt, wie 
er dem h. Stephan, der auf dem Thron ſizt, 
die ungariſche Krone von Rom uͤberbringt, 
die Umſchrift heiſt: Allata & Coronæ memo- 
ris, auf der andern Seite erblikt man die 
Anfangsbuchſtaben von Joſeph und Maria 
Thereſia, mit der Aufſchrift: Sub Augg. re- 
novata 1779. | | 

Die Stadt Colocza führt in ihrem Wap⸗ 
pen einen fchmarzen Bockskopf im goldenen 
Felde, Im Jahr 1602 ward biefe Stadt 
von den Faiferlichen Heyducken eingenommen, 
geplündert und in die Afche gelegt, nach dem 
wurde fie noch ärger von den Türken verwüs 


‚ftet ; endlich ward fie im Jahr 1686 wieder 


Faiferlich, auch der erzbifchöflihe Siß wieder 
dahin verlegt, | 

Etwa 2 Stunden unter Colocza, auf 
des Donauftroms rechtem Ufer, liege. Tolna, 
eine vor Zeiten berühmte Fönigliche Freiſtadt, 
und überaus anfebnlicher Ort, wie folches aus 
der verfallenen Pfarrkirche noch zu erfeben, 
doch aber noch ein ſchoͤner Marktflecken tft, 
der fich heut zu Tage in fehr guten Umftäns 
den befindet, worzu deflen günftige lage, und 
die Sorgfalt des Grafen Paul Feftetirfch, 
dem der Drt gehört, fehr vieles mir beigetras 
gen. Dach einiger Schrififteller Meinung, 
folfen alfda im Jahr 441 die Hunnen unter 
ihrem Heerführer Attila mit den Roͤmern zum 
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drittenmal eine Schlacht gehalten haben, und 
zwar eine folche fcharfe, daß der, Hunnen ‚bey 
40000, ber Kömer aber auch eine ſehr große 
Anzahl nebft ihrem Feldoberftien Macrinus 


ſollen geblieben ſeyn, deſſen Mitoberfter Dies 


tricus mit einem Pfeil in die Stirne verwun— 
det worden. Einige Schriftfieller wollen bes 
haupten, daß diefe Schlacht bey Tuln in 
Defierreich vorgegangen ſey, welches aber 


die neuer mit gutem runde widerlegen. 


Die Toner Öefpannfchaft enthält 3 Bezirke, 
darunter der Földwarer oder Tolner Bezirk, 
6 Marktflecken, nämlich Tolna an dem Dos: 
nauftror, Földwar, Batta oder Batha, 
Szeckſzard, Battafjeg, fo eine catholifche, 
und Pilis, fo eine reformirte Pfarrkirche bat, 
und dem Graf Batthyani gehört, nebft 15 
Pfarrdörfern, davon 5 den Catholiken, 8 den 
Reformirten und ı den $utheranern gehören, 


aben, 


2 g lauter deutfche und ungarifche Einwohner 


Bon Tolna flieft der Donauftrom fort 
nad) Batta oder Batthen, welches ein fchös 
ner Marktflecken mit einer catholiſchen Pfarrs 
firche iſt. Diefer Ort bat ehemals eine Bes 
uedictinerabten gehabt, die der Jungfrau Mas 
ria gewidmet gewefen, aber in ihrem Schutt 
liegt. Es find allda mehrentheils, wo nicht. 
lauter ungarifche Einwohner, die fich auf den 
Weinbau und die Zifcheren legen, die ziemlich 
erheblich find. Herr Kleemann in feiner 

| Donau⸗ 
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Donaureiſe rechnet von Wien bis zu dieſem 
Ort 60 deutſche Meilen. 


Zwo ſtarke Stunden von Tolna, an dem 
Sarwitzfluß, unweit dem Donauſtrom, liegt 
Seckſard oder Szeckzard, ein ſchoͤner und 
anſehnlicher Marktflecken, ſo zum Theil auf 
einer Anhöhe erbauet iſt: Es hat eine eins 
erägliche, dvem St. Salvator, oder dem Erlöfer 
der Welt gewidmete Benedictinerabten, welche 
der ungarifche König Bela I. foll geftiftet ha⸗ 
ben, der fich auch in derfelben feine Rubes 
ftätte auserfeben hat. Der Abbt diefes Klos 
fters hatte ehedem große Freiheiten, und um 
ter andern gehörten ihm auch gewiſſe Edel— 
Leute, welche man Präbdialiften nennt 5; diefe 
Freiheiten aber haben fchon lange aufgehört. 
Die Kirche und das Klofier hat: vor einigen 
Jahren der damalige Abbt und Graf Joſeph 
Trautſon neu und prächtig aufbauen laflen, 
fo dem Ort fein geringes Anfeben macht. 
Unerachtet diefe Abtey in dem Kirchfprengel 
des Bifchofs von Fuͤnfkirchen liegt; fo ſteht 
ſie doch unter dem. Erzbifchof von Gran, 
Die Einwohner des Orts, welche Ungarn 
find, baten einen vortreflichen rothen Wein, 
welcher viele Aehnlichkeit mit dem ‘Burgunder 
bat, an Güte denfelben aber weit übertrift, 
Er wird fehr hochgeſchaͤzt und ſtark aufferhalb 
- Sandes verführe, Der Ort gehört zu der 

darinnen gelegenen Abtey St, Salvator, 
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Bon Tolna ftreicht der Donauſtrom an 
Futvar und Schikosda vorben, uns vermifcht 
fih unterhalb dem Dre Battaſeck mit dem 
Sarwisfiuß, welchen Herr von Windiſch 
in feiner ungarifchen Befchreibung das Schar: 
waſſer nennt, auf ungarifch aber Scharofch 
heißt, Battaſeck ift ein Marktflecfen mit einer 
catholifchen Pfarrfirhe, Ben diefem Ort 
auf dem ‘Berg betrachtet man die Ueberbleibſeln 
von einer Abtey, die dem. Erzengel Er 
Michael geweihet geweſen, von deflen. eher 
maliger Größe die anfehnliche zerbrochene - 
Mauern zeugen, Sowohl diejer, als der vors 
ber gedachte Drt Batta, gehören dem Abbe 
von Battaferf, = 

In der Gegend von Battaſeck liegen 
folgende 3 Dörfer ; 1) Pecsvar, oder Ma: 
gyar-Pecsvar, ein Markiflecken nebft einem 
Schloß, fo unweit dem Donauftrom liegt, 
Er bat eine Abtey, deren Stiftung man in 
das Jahr 1007 ſezt. Die Einwohner diefes 
Orts find lauter Ungarn und catholifcher er 
ligion, 2) Nemet-Pecsvar, ift ein Flecken 
mit einer. egtholiſchen Pfarrkirche, fo von 
lauter deurfchen Einwohnern bewohnt wird, 
und feinen Namen von ihnen herführt, und 
3) Ratz-Pecsvar, fo auch ein Marktflecken 
mie einer nichtuniirten Pfarrkirche. ift, der 
lauter raißifche Einwohner hat, 

Von Battafeck gelangt der Donauftrom 
nah Pandur; dieſes iſt ein Flecken in dem 


unter; 
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unterften Winkel der Geſpannſchaft Scholt, 
‚von welchem die fervifchen oder raigifchen Fuss 
völfer in den neuern Zeiten den Namen Pan⸗ 
duren befommen haben, ie wohnten da: 
berum in den Wäldern und Gebirgen, und“ 
hatten einen Hauptmann, den fie Harum⸗ 
baſcha nennten. Syn dem öfterreichifchen Sue: 
ceßionskrieg commandirte fie -der befannte 
Freiherr von Trenf, als eine Gattung fand: 
militz. Geit dem Jahr 1750 find fie im 
‚mer mehr und mehr regulirt worden, und 
‚haben in deu -preußifchen Kriegen dem Haufe 
Defterreich erhebliche Dienfte gethan. 


Nach dem Ort Pandur folgt an dem naͤm⸗ 
lichen Donauufer der Marktflecken Baja in der 
Bodroger Gefpannfchaft, fo in einer Frucht: 
baren Gegend liegt, und feit dem Jahr 1751 
zu einer königlichen Freiſtadt gemacht worden, 
‚Sie bat eine catholiſche und eine griechifche 
Pfarrkirche. Unterhalb diefem Ort folgt fo: 
gleich Bath-Monoftor, fo ehemals eine an: 
ſehnliche Stadt foll gewefen feyn, nun aber 
sein Marktflecken, mit einer catbolifchen Pfarr: 
kirche verfehen ıft, und ehemals eine berühmte 
Probſtey gehabt, die aber ſchon lange ruinirt 
liegt, davon jedoch verfchiedene Ueberbleibſeln 

son Mauern noch zu ſehen find, 
F Gegen Barth» Monofter berüber fiegt der 
Marktflecken Mohacz oder Mohatſch, nicht 
gar zu nahe an dem Donauſtrom, allwo ſich 
S865 dieſer 
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diefer theilt und die 2 Meilen lange Mohaczer⸗ 
infel macht, die dichte mit Waldungen bewach⸗ 
fen ift, und um fich eine weite, doch zum Theil 
ſumpfigte Ebene hat. Der Drt liegt in der Bas 
raniwarer Gefpannfchaft, und hat fomohl eine 
catholiſche, als eine veformirte und eine nicht: 
uniirte Pfarrkirche, nicht minder eg a 
meramt, nebft einer Pofiftation, deflen Einwoh⸗ 
ner beftehen aus Ungarn, Deutfchen undRaißen, 
Wie die Zeitungen vom Jahr 1773 gemeldet 
batten ; fo foll bey diefem Dre zugleich eine 
Fefiung liegen, fo aus drey übereinander ers 
baueten Schlöffern befteht, . davon ein jedes 
mit einem Graben und Moraft umgeben ift, 
und fo liegen, daß das oberfte die unterſten 
beftreihen Fann. In dem oben gedachten 
Jahr im Monat Februar bat fich in diefem 
Drt zugetragen, daß in dem obern Schleß 
Feuer ausgefommen , welches das Pulver: 
magazin ergriffen, und den beften Theil der 
Feſtungswerker, nebft 16 Mann in die Luft 
gefprengt. Die übrige Befagung hätte fich 

zum Glück in das unterfie Werk retirirt, 
Ehen diefes Mohacz ift der Ort, welcher 
‚durch die unglüßliche Schlacht, und den dar⸗ 
auf erfolgten elenden Tod König Ludwigs IL 
von Ungarn leider! damals der Welt befantt 
worden. Dann der türfifche Kaifer Solimann 
brach von Eonftantinopel mit 200000 Mann 
auf, und rüfte im Jahr 1526 in Ungarn ein, 
Der König $udwig fertigte darauf den Pole 
⸗ 
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Bathori nach Peterwardein ab, um mit Hülfe 
der umliegenden Gefpannfchaft den Türken den 
Uebergang über den Donauftrom ju vers 
wehren: Allein der ungarifche Adel wollte uns 
ter ihm nicht fechten, er mußte alfo nach Dfen 
zurück kehren, die Türken aber giengen unges 
hindert über den. Donauftrom, und befezten 
Peterwardein. Als fich die Gefahr fo ſehr 
näherte, befahl der König einen biutigen Säbel, 
nach dem Gebrauch der alten Ungarn , von 
Haus zu Haus zu tragen, um alles , was 
Waffen führen Fonnte, aufjubieten, aber die: 
ſes batte feine Würfung. Der zur Zuſam⸗ 
menfunft des Adels beftimmte Tag war nun 
auch) erfchienen , es ließ fich aber nicht ein eini⸗ 
ger fehen. Der König Ludwig wollte daher 
mit feinem Beifpiel die. Ungarn aufmunteru, 
und brach den 24 Julii mit 30000 ‚Mann 
nach dem dager auf, welche Mannfchaft meift 
auf Koften der Königin und des graner Erz 
biſchofs angemorben worden. Unterwegs ſtieſ⸗ 
fen noch einige Praͤlaten und Baronen mit 
einigen Völkern zu ihm. Won dar ward der 
Polatin wieder nach Eſſek beordert, den Feind 
an der Schlagung einer Brücke riber den Drau: 
flug zu verhindern: Allein er erfuhr die vorige 
Widerfpenftigfeit des Adels, welcher nicht an: 
ders als unter der Anführung des Königs 
fechten wollte, Ueber diefe beftändige Wider; 
fezlichfeit geriech der fonft ſauftmuͤthige König - 
in Zorn, und nachdem er ſich in der, Ratbo— 
ven 
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verfammlung heftig darwider befchwert hatte, 
fagt er unter andern, “daß er wohl fähe, daß 
man fein geben aufzuopfern verlange, welches 
auch gefchehben follte, „„ und diefe Worte hat 
denn auch der Ausgang beftättigt. 

Es war erftaunlich, daß fich die Ungarn 
bey der dazumal drohenden, ja fehon wirklich 
über ihren KHäuptern ſchwebenden Gefahr 
dennoch nicht. vereinigen konnten. Gie ber 
fiunden damals in 2 Laͤgern. In dem einen 
befand fich der König mit den Bifchöffen und 
Baronen, in dem-andern aber der übrige 
Adel, unter den Befehlen des koloczer Biſchofs 
Tomori. Jene verlangten, daß der Adel 
zu ihnen ſtoſſen, diefe hingegen beharreten 
eigenfinnig darauf, daß fich der König in 
ihr Lager begeben follte. Während diefer 
Uneinigkeit hielt der König einen großen 
Kriegsrath. Er rieth ſehr weislich, fich bey 
der fo überlegenen Macht der Feinde zuruͤk⸗ 
zuzieben, und fo lange eine Schlacht zu vers 
meiden, bis die böhmiifchen Hülfsvölfer, die 
Truppen des Grafen Frangepani aus Illy⸗ 
zien und des: fiebenhürgifchen Woywoden mit 
"40000 Mann, die im Anmarfch waren, ans 
gekommen wären. Allein diefer heilfame Rath 
ward verworfen, und der geiftliche Feldherr, 
der koloczer Bifchof Tomori, ſamt dem größten 
Theil des Adels, wollte nunmehr zur Unzeit 
feine Tapferfeit zeigen, und drang mit dem 
groͤßten Ungeſtuͤnm auf eine Schlacht, ja 

man 
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man drohete, alle diejenigen, welche wider 
fprechen würden, fir Feinde des Vaterland 
zu erklären. Der König zukte gelaffen die 
Achjeln, und vereinigte fich darauf mit dem 
übrigen Heer bey Mohacz. Er wollte fich 
auch nicht von demfelben entfernen, ob es ihm 
gleich die vernünftigften und getreueften feiner 
Raͤthe, welche das bevorfiehende Unglück 
leicht vermuthen konnten, auf das nachdrüf: 
lichſte anriethen. Allein fein Entſchluß, auch 
mit Gefahr feines Lebens überall gegenwärtig 
zu ſeyn, war nicht zu ändern, Der Erzbifchof 
Tomori und Georg von Zapolia ſtellten dar: 
auf die Armee in Schlachtordnung,. Dem 
techten Flügel des erften Treffen führte Franz, 
von Batthyani, und den- linken Peter von 
Pereny, Im zweiter befand fich der König 
felöft, und: ;u feiner Rechten der Erzbifchof 
von Gran mit den Prälaten, zur Linken aber 
der Palatin Stephan von Bathori mit den 
Baronen. Zur Leibwache hatte der König 
2000 geharnijchte Reuter, 

" Den 29 Auguſt am Tag der Enthaus 
ptung Johannes des Täufers, Fam es zur 
Schlacht. Die große Hauptfahne, mit dem 
Bilde der Jungfrau Maria, führte der oberfte 
Hof: und fandrichter Dragfi, dem nach alter 
Gewohnheit die Sporne abgenommen wors 
den, zum Zeichen, daß er nicht an die 
Flucht gedenken dürfe. Der König ritte 
mis dem Palatinate durch alle Glieder, und 
. mun⸗ 
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munterte die Seinigen zur Tapferkeit auf, 
Solimann beobachtete die Ungarn den ganzen 
Zag, ohne fie anzugreifen, bis endlich gegen 
Abend eine Menge Türken von den gegemüber 
tiegenden Hügeln herabſtuͤrzte. Und nun 
ward das Zeichen zum Angrif gegeben ; man 
feste dem König den Helm auf, dabey er im 
ganzen Gefichte erblaßte. Anfänglich fo: 
ten die Ungarn mit unbefchreiblicher Tapfer: 
Beit, und warfen alles vor ihnen über den 
Haufen die Türken nahmen daher auch die 
ze um fie unter ihre Kanonen zu locken. 
König verließ nun fogleich feinen Poften, 
und fezte ihnen mit feiner ganzen Reuterey fo 
bißig nach, daß auch fehon Solimanns Leib: 
wache von ihnen angegriffen ward. Aber 
auf einmal wurden fie von dem türfifchen Ges 
ſchuͤtze fo nachdrüßlich empfangen und von dem 
unvermutheten Donner defjelbigen in folche 
Verwirrung geſezt, daß die ganze Armee 
plözlich die Flucht ergriff, und einjeder, fo gut 
er konnte, fich rettete. Solimann ließ fie 
nieht eher verfolgen ‚als bis die Nacht völlig 
eingebrochen war, welches noch vielen das 
geben erhielte. In der Schlacht fowohl, als 
auf der Flucht wurden 22000 Ungarn ge 
tödtet. Unter folhen befanden ſich 7 Bifchöffe, 
08 Magnaten und Reichsbaronen und über 
soo Edelleute. Der Palatin vettete fich uns 
geachtet feines Podagra, und unter.den uͤbri⸗ 
gen Entkommenen befand ſich der Biſchof 
von 
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von Waigen und Stephan Broderich, welcher 
eine merkwürdige Befchreibung dieſer unglüßs 
lichen Diederlage hinterlaſſen bat, 

| Als nun König Ludwig fah, daß alles 
verlohren war, fo ergriff er gleichfalls mie 
einigen feiner $eute die Flucht, und. ſuchte fich 
nach Fuͤnfkirchen zu retten. Da fie aber bey 
dein Dorf Czelje über einen Pleinen Fluß 
feßen wollten, ritte Ulrich von Zetterig, ein 
‚ Schlefifcher von Adel, der ihm am nächften, 
auch ohne Rüftung war,» fehnell durch, der 
König aber, welcher ein ſchweres Pferd ge: 
ritten, und einen ftarfen Harniſch anhatte, 
traf auf eine von den Flüchtigen feines Heers 
durchwuͤhlte Furth, in der fein Pferd ftecden 
blieb; da er es nun angefpornet, erreichte 
es zwar mit den. Vorderfuͤſſen das fer, es 
Konnte aber mit den Hinterfüffen nicht fols 
gen, fondern ſchlug über fih, und fiel rüß; 
lings auf den König, unter deffelbigen Laſt 
und feiner Ruͤſtung der unglüßliche König er: 
ſtikte. Der von Zetterig wendete zwar alle 
Mühe an, ihn zu retten, er brachte ihn auch 
aus dem Schlamm, aber eben als er ihm den 
Helm auflöfete , verfchied derfelbe. Da num 
die Türken in der Nähe waren, fo konnte er 
nichts anders thun, als den Ort, wohin er 
den todten Körper gebracht hatte, wohl zu 
merfen, und feine Sicherheit zu fischen. Erſt 
2 Monate hernach ward fein Leichnam auf 
Befehl der Königin anfgefucht, auch . 
| | e⸗ 
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bemeldten Zetterig glüßlih, und zwar ohne 
die mindeften Zeichen der Verweſung entdeft, 
nach Stuhlweiffenburg gebracht, und nach 
einiger Zeit. begraben, | 
Zu diefem fehr unglüflichen Kriegszug 
war der unbefonnene Rathgeber, der Francis— 
Fanermönch und Bifchof zu Coloecza, Paulus 
Tomori Schuld, wiewohl der Lingarn Ue— 
bermuth auch Holz zum Feuer getragen, im: 
dem fie des Solimanns friedlichen Geſandten, 
‚ wider das gemeine Völkerrecht, fpöttlich be: 
handelt und endlich gar ermordet hatten. 
Der für die Türken fehr unglüfliche 
- Feldzug vom Jahr 1686, bauptfächlid aber 
der Mangel an Geld und frifchen Truppen, 
bewogen den Sultan, dem DBezier zu befeh⸗ 
len, einen Frieden zu unterbandeln und die 
Weberlieferung des Tökeli, als den erften vors 
läufigen Artikel anzutragen. Da aber der 
Kaifer 6 Millionen zur Schadloshaltung und 
die Uebergabe aller noch inhabender Pläge in 
Ungarn verlangte; fo konnte nichts zu Stande 
fommen.. Mittlerweile fezte der Herzog von 
Lothringen, nachdem er deu Churfürften von 
Bayern, den Prinzen von Banden, den Six 
prara, Häusler und andere Öenerale an fich 
gezögen hatte, über den Donauftrom, nahm 
‚feinen Weg nach Eſſek, und gieng den 1gten 
Julius auf den Vezier los, der fich unter 
diefer Feftung mit goooo Mann in einem 
regelmaͤßig und wohlbefeſtigtem Lager — 
8 
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Als der Herzog die Unmöglichkeit fab, ihn 
zu einem Treffen zu bringen, oder fein Lager 
zu erfteigen, fo beſchloß er, wieder zuruͤck uber 
die Drau zu geben, Der Vezier, der diefes 
für eine Flucht anfab, griff deffen Nachtrupp 
zu verfchiedenen malen an, ward aber auch 


allemal zurüfgetrieben, und die Kaiferlichen 


giengen ganz über diefen Fiuß, und lagerten 
fich bey Mohacz. Als der Vezier des Tags 
darauf auch über dem befagten Fluß gefest, 
zog fich der Herzog, ihn zu einer Schlacht zu 
reizen, immer weiter zurüf, und die Türfen 
folgten ihm auf dem Fus nach. Endlich griff 
der Dezier den Herzog von Lothringen fehr 
bißig an, und es fam in eben der Gegend, 
wo Köfig Ludwig I. im Jahr 1526 fo uns 
‚glüflich umgefommen, zur Schlacht, in wel: 
‚her die Türfen eine gänzliche Niederlage er: 
Titten, eine fchändliche Flucht ergriffen, und 
ihr Lager, die Artillerie und alles Gepaͤcke im 
Stich laffen mußten. In dem Lager fand 


man 68 Kationen, 8gooo Kanonenfugeln, ' 


‚3000 Bomben und Carcaffen, 10000 Gra⸗ 
naten, 1000 Zentner Pulver, und eine große 
"Menge allerhand Waffen. Weiter 6000. 
-Mferde, 7oco Ochſen, eine ftarfe Anzahl 
"Schafe und ander Vieh, nebſt vielen Lebens: 
"mitteln, S$n der Schlacht blieben Yooo Tür: 
‘Ten, nebft einem Aga und verfchiedenen vor⸗ 
- nehmen Dffieieren, 3000 erfoffen in dem Drau⸗ 
fing und bey 2000 m. gefangen genom⸗ 


.n en, 


— 
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men; die Kaiferlichen aber hatten nicht mehr 
als 1000 Zode, ohne die Bleſſirten. 


Gegen Mohacz über, neben der großen 


mobaczfer Inſel, macht der Donauftrom die 
fo genannte Prigitten: Sinfel, an deren lins 
kem Ufer liegen Datva, Sterbacz und Kollut 
nnebft Bodrog. Diefes Bodrog, oder Bor 
drock, ift ein großes Dorf mit einem auf dem 
Berg liegendem Schloß, von dem eine Graf—⸗ 
fchaft den Namen führt, die zwifchen dem Zu: 
fammenfluß des Theis: und Donauftroms 
liegt, und aus vortreflichen Viehweiden be: 
ſteht. Berner folgen am Donauftrom die 
Dörfer Apatat und Darda, davon diefes eine 
teformirte Pfarrfirche und am Ende der ehe: 
- maligen Eſſekerbruͤcke liegt und folche bedeft. 
. Die Türken hatten diefen Ort vormals mit 
einer aufgeworfenen Schanze verſehen; nach⸗ 
dem fie aber von der Anfunft des Prinzen 
Audwigs von Baaden Nachricht erhalten, 
fteften fie folhe in Brand, und ergriffen die 
Flucht. | 

Ä Unfern von Darda, liegt Ballie, ein 
Dorf mit einer großen koͤniglichen Herrfchaft, 
allwo in defien Gegend in den Donauſtrom 
der größte und wichtigfte Haufenfang fich bes 
findet, von welchen Fiſchen ſchon oftmals all 
da verfchiedene bis zu 15 Zentner ſchwer ges 
fangen worden. Gleich unterhablb diefem Ort 
ſtuͤrzet fich des Draufluß in den Donauftron. 
| Da 


—— 
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- Da diefer große Draufluß, der in Tyrof 
entfpringt, bey großem Gewäffer zum öftern 
aus fernen Ufern austritt, und die an feinem 
Geſtade fiehende ungeheure große Baums 
ſtaͤmme vielmals aus dem ‘Boden reift und 
felbige mit fich forführe,, (die aber bey dem 
abnehmenden Waffer hier und dort im Fluß: 
beite liegen bleiben, wodurch die Schiffahrt 
auf demſelben fehr verhindert und unficher ges 
macht wird; zudem, auch die bis an deflen 
Ufern befindliche Bäume und MWaldungen 
den aufwärts fahrenden Schiffen, fo durch 
Zauen und Pferde an den Ufern gezogen wer: 
ben müffen , immer im Weg geftanden: ) Gy 
iſt in dem Fruͤhjaͤhr 1583 durch einen Kaifer: 
fichen Befehl verordnet wörden, daß an beiz 
‚den Ufern. diefes Drauflußes, fowohl in 
Kroatien, als in Slavonien, und in den bar: 
au liegenden ungarifchen Comitaten auf eine 
Strecke von 8 Klaftern, alle daran gränzenz 
de Waldiingen ausgehauen werden follten, 


Ungefehr anderthalbe Stunden von diefee 
Gegend, wo gedachte beide Ströme zuſammen 
fließen, liegt an dem Draufluß, in dent 
Öftlichen Theil des Koͤnigreichs Slavonien die 
Stade Eſſek. Es ift ſolche eine große, 

jiemlich befeftigte und volfreiche Stadt, die 
wegen der guten Hundelſchaft befannt ift, 
indem die Öffentliche Paſſage dort vorbey gebet, 
aber etwas zu niedrig liegt, Und sinen moraftis 
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gen Boden bat; daher es den Türken, fon 
derlich wegen der dafigen Brücke und der groß 
fen Suͤmpfe, ehemals viel Geld und Mühe 
gefofter hat, fie zu befefiigen. Es befindet 
fih darinnen ein Schloß, eine große Kirche, 
und eine Mefidenz des raitziſchen cder griechi⸗ 
ſchen Erzbifchofs, nebſt noch etlichen alten 
tuͤrkiſchen Mofcheen und andern Gebäuden, 
und die Gaſſen find mit Bäumen befeke, 
wie Braun berichtet. An der einen Geite 
des Thors fieht man ein Theil von einer roͤ— 
wifchen Aufſchrift, die fich mie diefen Worten 
anfängt: M. AELIO &c. auf defjen anderer 
Seite ein fteinerner Menſchenkopf ſteht. 
Was am meiften bey diefer Stadt zu be 
wundern, ift die Bruͤcke, die über den Drau: 
flug und die daran ftoflende tieffe Moraͤſte ge: 
gangen. Als der türfifche Kaijer Solimann 
die Stadt Belgrad eingenommen, und die 
Stadt Sigeth belagern wollte; fo ließ er vor: 
ber im Fahr 1566 bey Efjek. über den Drau: 
fluß einen langen Moraft und den Ternisiluß 
bis zu dem Fort Darda, welches an deren 
Ende an dem Donauftrom liegt, verfertigen 
Eie war 8565 Schrittefoder bey 1% Stunden 
lang, und 17 Schritte breit, - fo, daß 3 bis 
4 Wagen neben einander fahren konnten. 
Sie beftund aus lauter eichenen fiarfen Bal— 
fen, und war auf beiden Seiten mir großen 
Stacketen befezt, und von fehr fchweren Höl: 
gern unterſtuͤzt; unter jedem Schwibbogen 
— F ſtun⸗ 
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ſtunden derſelben 9 bis 10 auf einer Reihe. 
Faſt auf jedem Musketenſchuß ſtund eine Art 
von einem Thurm, und wurde von den Tuͤr— 
ken mit großem Fleiß unterhalten, Gedachter 
Sultan Solimann hatte ſolche mit ſchreklichen 
Koſten und großer Muͤhe innerhalb 12 Tagen 
von 25000 Mann erbauen und darüber her⸗ 
nach feine Armed marfchieren laſſen. 


Diefes herrliche Werk, fo mehr einer 
Föniglichen Galerie, als einer Brücke ähnlich 
gemwefen, bat der Graf Nicolaus von GSerini 
im Jahr 1664 den ı Februar, durch. das in 
den Rohren und Binfen angelegte Feuer, 
Hermittelft eines damals entftandenen ftarfen - 
Windes innerhalb 2 Tagen bis in den Grund 
abgebrannt und den Türken zum fonderbaren 
Abbruch in die Afche gelegt; Allein die Tür: . 
Een hatten fie nachgebends in Zeit von 17 
Tagen wieder in einen guten Stand gebracht. 
Im abe 1685 brannte fie der Graf von 
Leslie zum andernmal ab, und bemächtigte 
fih der Stadt Eſſek; da er fich aber des 
Kaſtels nicht bemächtigen Fonnte, fprengte er 
ibre Magazinen in die Luft, plünderte die 
Stadt und verließ fie, Im Jahr 1686 fingen 
die Türken diefe “Brücke auf eine andere Art 
zu bauen an, indem fie viele Eichbäune in 
Grund bineintreiben, und fie alsdann mit 
Erde überdeften, damit fie nicht fo leicht von 
neuem durch Feuer möchte'zernichtigt werden; 
| Tt3 nichts 
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nichs deſtoweniger ruinirte fie im Jahr 1687 
der Herzog von Lothringen, trieb die Tuͤrken 
uͤber den Draufluß, und machte innerhalb 
wenigen Tagen dasjenige gaͤnzlich zu nichte, 
woran 8000 Mann viele Monate hatten 
bauen muͤſſen. Machdem die Türken im Jahr 
. 1690 Belgrad wieder erobert hatten, ließen 
fie ſich mit einee Armee von 15000 Wann vor 
Eſſek nieder, zogen aber ohne etwas auszu— 


* 


richten, wieder zuruͤck. 

Bey dem Zuſammenſluß des Drau⸗ und 
Donquſtroms liegt auf einer Inſel der Stadt 
Eſſek faft gegenüber das von Matur und 
Kunſt befeftigte Schloß Erdeoͤdi oder Erdddi, 
ungarifh Erdwdy, deutſch Teutoburg und 
lateiniſch Herda Turris. Von dieſem Ort 
ſchreiben fi die Grafen von Palfy Perperuj 
Comites ab Erdöd ; desgleichen führen zwey 
vornehme gräfliche Familien in Ungarn davon 
den Namen, fonderbar fehreibt fich eine davon 
Erdödi yon Monjorg: Kerek, Unweit diefem 
Schloß liegen einige Glashuͤtten. 

In diefer Gegend an dem linken Ufer deg 
Donauftroms in der Tolner Gefpannfchaft 
liegt Bacz, Bats, oder Bazſch, ein Marktes 
flecfen, in einer fruchtbaren Gegend. Ebe: 


„ mals war es ein ziemlich anfehnlicher. Dre, 


dei ſowohl wegen feines Bifchofschums, als 
der Ülenge feiner Einwohner berüpme war, 
aber durch die türfifcpen Kriege euinirg wors 


den 
N den, 


| 
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den , und dadurch ins Abnehmen gerathen ift, 
Unjezt wird er von lauter Raitzen Sewohnt, 
Die fich flarf auf die Handlung legen; Auch 
find die Lebensmittel, befonders das Fiſchwerk, 
allda jehr wohlfell. Das ehemals hier gewe⸗ 
fene Biſchofthum ift im Jahr 1003 von dem 
Ungarifchen König Stephan, als er feinen 
Detter Gyulam befriegt, und Siebenbürgen 
an Ungarn gebracht, fundirt worden, welches 
aber bald bernach durch päbftliche Autorität 
mit dem Bifhoftbum zu Colocza vereinigt 
worden. Der fich von diefem Dre bernennende 
griechifche Biſchof wohnt zu Neuſatz. 


So bald der Donauſtrom den Drau⸗ 
fing eingefchlungen, fo bewäffert er mit feinem 
rechten Ufer das Königreich Glavonien, und 
begrüßet darinnen den Marktflecken, der aber 
auc) ein Städtgen genennt wird, Walkowar, 
pden Vakowar, ſo ein. Schloß bat, das auf 
einem fteilen Selfen liegt, und ehemals fehe 
feft gewefen. Bey, dieſem Ort fliefi der Wal⸗ 
pofluß, lateinifch Valpanus, der fih in 2 
Arme theilt, davon der eine dort in den Dos 
nauſtrom flieft,, der andere aber in den Drau⸗ 
flug fälle. Im Jahr 1547 gieng diefer Det 
an die Türken. über, nachdem fie 3 Monate 
davor gelegen, im Jahr 1687 machten ſich 
die Chriften davon Meifter. Der Donau: 
‚ from aber eilt von dannen fort auf Gladia, 
Bukin und Palanka, welchen leztern Ort 

| Tt 4 man 
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man auch die Hoheſchanze nennt, auf der 
flavoniisen Seite aber beruͤhrt er Opatovacz 
und Sof, oder Illach. Diefes ift ein 
Staͤdtgen mit einem Schloß, von dem man 
2 ungariihe Meilen bis nad) Peterwardein 
bat. Don Illek verfolgt der Donaufirom 
feinen Lauf nah Szeveritz, Berges und 
Fudack. 

Fudak iſt ein MarkeSecken in der Bor 
droger Geſpennſchaft ir einer großen Ebene; 
welche gute Weiden hat. Es iſt ein wohl 
babender Ort, mit einer catholtichen und eis 
ner griechiſchen Pfarrkirche, fo raigtiche und 
deutjche Einwohner hat. Er gehört den Hof: 
rarbspräfidenten von Haddick, welcer ibn in 
ben fchönften Flor gefezt hat. Weil die Ges 
gend um diefen Flecken zur Aufihlagung etz 
nes $agers ſehr bequem iſt; fo hatten fich auf 
bemfelben die Faiferlichen Voͤlker wider die 
Türfen in den Fahren 1716 und 1717 Vera 
ſammlet. — 

In dieſer Gegend und noch in der Bo⸗ 
droger Geſpannſchaft liegt eine alte Schanze, 
ſo die Roͤmerſchanze, lateiniſch aber Romani 
aggeres genennt wird. Solche erſtrekt ſich 
von dem Donauſtrom etliche Meilen lang bis 
an den Theisfluß. Wenn man dieſe Roͤmer⸗ 
ſchanze betrachtet, muß ſolche Bewunderung 
und Erſtaunen erwecken. Derſelben vordere 
Seite iſt gegen Nordweſt, der Ruͤcken aber 
gegen den Winkel gerichtet, den der Donaus 


ſtrom 
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ſtrom und der Theisfluß machen. Der tiefe 
„trockene Graben , welcher vorzeiten um diefe 
Schanze war, ift num zu Wieſen eingerichtet, 
Wie der Augenſchein es ausweiſet, jo haben 
in dem gedachten Winkel, welchen die Schanze 
zuſchlieſt, die Roͤmer ihren Schifbau gehabt. 
Dann man hat ſchon zu verſchiedenen Zeiten, 
theils aus dem Schlamm am Ufer, theils hin 
und wieder roͤmiſche Schifſchnaͤbel, Anker 
und anderes Eiſenwerk, wie auch Muͤnzen 
hervor gegraben, von denen erſteren man viele 
Stuͤcke in dem Zeughauſe zu Titel findet. 


Zwey Stunden unter Fudak liegt Peter⸗ 
wardein, fateinifch Petro- Varadinum, und. 
ehedeſſen Acuminium genannt , eine Stadt. 
und fehr wichtiger Paß und Hauprfeftung mit 
einem hoben Bergfchloß an dem Donanftrom 
in Slavonien, 6 ungarifche Meilen oberhalb 
Belgrad nordweftwärts , und ungefehr 12 
von Eſſek ſudwaͤrts. ‚Sie beftund ehemals 
aus 5 Theilen, nämlich, aus den hoben und 
feſten Bergſchloß, aus der Wafferftadt, aus 
dem Hornwerk und Kronenwerk, aus der 
Inſelſchanz, aus der Bruͤckenſchanz und der 
Raitzenſtadt, welche beide leztere auf der un: 
garischen Geite liegen, Die Stadt ift fehenss 
würdig, und bat vortrefliche Feſtungswerker, 
welche fehr ftark find, Zu Ende des 17ten 
Jahrhunderts ift in den türkifchen und ungas 
sifchen Kriesen diefer Ort ſehr berühmt wor⸗ 
ee 77 7 


666 -Wierter Abſchn. Vom Lauf 


den; Machdem die Paiferlichen Völker Ofen 
erobert hatten, machten thn die Türken zu 
ihrem gemeinen Paß in Oberungarn, und 
bielten zu dem Ende allda befiändig eine 
Brüce über den Donauſtrom. Dach der 
leztern Schlacht bey Mohacz entſtund dafeldft 
unter der türfifchen Befaßung eine Revolte 
wider den Großvezier, wodurch derfelbe im 
Jahr 1687, um fein Leben zu retten, erftlih 
noch Belgrad, und von da nach Conftanti: 
nopel zu fliehen genäthigt worden. Im Jahr 
1688 fprengten die Kaiferlichen alle Feftungs: 
werfer diefes Orts in die Luft, und bald bers 
nach wurde von den Türken die ganze Stadt 
in die Aſche gelegt. In dem earlowitziſchen 
Frieden 1699, wurde fie den Chriften wieder 
zu Theil, und nach der Zeit vom Kaifer Carl VI, 
wieder zu einer realen Feſtung gemacht. Ale 
in dem Jahr 1716 zu Anfang des Auguſts 
die folgen Mufelmänner von Salankement 
über Carlowitz herauf gezogen famen, des. 
Vorhabens, Deterwardein zu überrumpeln, 
fo wurden folche den 5ten Auguft von der 
ebriftlichen Armee, unter dem Commando des 
sapfern Helden Eugenius angegriffen, und 
über die 200000 Mann ftarfe Fürfifche Armee 
ein vollfommener Sieg erfochten, fo, daß 
ber Türfen bey 40000, worunter der Groß: 
vezier ſelber geweſen, aufder Wahlftatt, die 
fih auf 2 Meileweges lang erfireft, follen 
geblieben feyn, ohne was im Machhauen zu 

Grun⸗ 
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Grunde gegangen ; auch nahmen die Türken 
eine fo eilfertige Flucht gegen den Sauſtrom, 
daß im ſolchem noch etliche 1000 erfauffen 
mußten. Machmittags um 2 Uhr war be: 
reits das völlige türfifche Lager mit allen Kar 
nonen, Kriegsgeräthe, der Kanzeley und allen 
Gezeiten in der Kaiferlihen Gewalt. Man 
' hatte in dem $ager gefunden 175 Kanonen, 
152 Fahnen, 5 Roßſchweiffe und 3 Paar 
Pauken. Ueber diefes 40000 Schafe, etliche 
1000 Ochſen, 2000 Kameele, 3 Millionen 
an Geld, 1000 Gezelte, an Munition aber, 
als Bomben, Öranaten, Echanzjeuge u. d. g. 
nebſt Meis, Zucder, Coffee ıc, eine folche 
Menge, daß bis 1500 Wagen damit befanden 
in Peterwardein eingebracht worden, 


Es war folches gewiß ein vollfommener 
Sieg zu nennen, und das um fo viel mehr, 
da, der Feind 2 Dristheilftärfer, als die chrifte 
Jiche Armee geweſen, und die Reuterey nicht 
Platz gehabt, ſich zu formiren, ſondern nur 
Compagnien⸗und Truppenweis anſetzen muͤſſen. 
Es hatte aber auch dieſer Sieg quf der Chriſten 
Seite vieles Blut gekoſtet, naͤmlich bey 
6000 Mann, und darunter manchen braven 
Dfficier, vornämlich die beiden Generale von 
Hauben und von Bräuner, Bon den Tüm 
Pen ift der Großvezier, der Janitſcharen Age, 
der Mehemet Baſſa und andere vornehme 
Tuͤrken mehr gebfieben, 


} I. Den 
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Den 12 September 1781 iſt durch Um 
vorfichtigfeit eines Knaben in der dafigen 
Dorftade Miayerhöfen ein Feuer ausgekom: 
men, wodurch mehr als 120 Häujer nebfl 
vielen Stallungen und Scheunen in Schutt 

Gerade gegen Peterwardein herüber liegt 
Neuſatz, lateiniſch Neoplanta, und ehedem 
die Peterwardeinerſchanze genannt. Es iſt 
ſolche ſeit dem Jahr 1731 zu einer koͤniglichen 
Freiſtadt gemacht worden. Sie iſt mit einer 
Mauer umgeben, und gut gebauet, in ihr 
wohnt ein nichtuniirter Biſchof, deſſen Glau—⸗ 
bensgenoſſen ſowohl, als die Catholiken, ihre 


Pfarrkirchen haben. Der Ort hat gute 


Nahrung, beſonders treiben die Einwohner 
einen ſtarken Handel, und zaͤhlt dermelen 
9188 Seelen, | 

Unterhalb der. Feftung Peterwardein 
gleich bey den Mayerhoͤfen fordere fich ein 


. Pleiner Arm von Donauftrom ab, der fich un: 


weit Carlowig wieder mit dem Hauptftrom 
vereiniget, mithin eine Inſel formirt, fo über 
4600 geometrifhe Schritte lang ift‘, daher 
auch die Lange Inſel genenne wird, fie ift 


- aber durchgebends ein Moraſt, jedoch faft 


rings umher-mit Waldung umgeben. 
Unweit unter Peterwarbein fteht eme 
Fleine Kapelle, darinnen der General Braͤu⸗ 


‚her begraben Tiegt. Er wurde den 4 Auguft 


1716 den Tag vor der Schlacht bey Peterwar: 
Bu 5 dein 
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dein in Mecognoſciren von den Tuͤrken gefangen, 
als ſie ihn aber nach der verlohrnen Schlacht 
nicht mitfortbringen konnten, wurde er vor 
des Großveziers Gezelt nebft andern Chriften 
nieder gefäbelt, man hatte ihn bey der Pluͤnde— 
rung angefeflfelt und noch warm in feinen 
Blute liegend gefunden, | 
| Zwey Stunden unter Peterwardein, in 
der flavonifchen Grafihaft Syrmien am Do: 
nauftrom unfern dem Dorf Scherwich, liegt 
Carlowitz, ein großer Marktflecken mit einem 
Schloß. In diefem Ort ward im Jahr 
1699 den 26 Januar zwifchen dem Roͤmiſchen 
Kaiſer Leopold, dem Peter Kaifer von Ruß— 
land, dem polnifchen König Auguſt und der 
Republik Venedig an einem, und dem türfie 
ſchen Kaifet Sulta: "Nuftapba am andern 
Theil, und zwar dur , Vermittlung der eng- 
kändiichen umd Bol’ ‚adifshen Gefandten ein 
Warftenftillitand, u.ıo zwar mit dem Roͤmiſchen 
Kaifer auf 25, mie Moskau aber auf 2 Jahre 
gefihlofien, welches indeilen die Feſtung Aſoph 
am ſchwarzen Meer bebielte, und dem Katfer 
faft alles gelaffen wurde, was er in dem das 
maligen Krieg:getwonnen, wie auch das ganze 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen. Im Jahr 1703 
ward dieſer Waffenſtillſtand in einen 30 jaͤh— 
rigen Frieden verwandelt, und zu Anfang 
des Jahrs 1710 noch auf 30 Sabre vers 
kängert, welcher zwar im Jahr 1711 von 
den Türken gebrochen, aber noch age 

| Jabhr 
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Jahr an dem Pruthfluß beſtaͤttigt wurde. Im 
Jahr 1715 brachen Sie Tuͤrken den Ftieden 
mit den Venetianern, und 1716 gieng der 
Krieg mit dem Roͤmiſchen Kaifer in Ungartı an, 
welcher aber durch den paſſarowitziſchen Frie⸗ 
den mwicder geendtgt worden. Ä 
Das Schloß zu Earlewiß hatte zwar 
- eine lange Zeit wuͤſte gelegen, aber damals 
ließ der Kaiſer Leopold folhes wieder fchön 
aufbauen; Nachher bat befagter Kaiſer das 
Eonferen;baus, mworinnen die Friedenstraeta⸗ 
ten mit den Türken gepflogen und gejchloffen - 
worden, den Franzisfanermönchen geſchenkt, 
tim fich daratıs eine Kapelle oder Kirche mit 
eineni Klofter zu erbauen, das unter dem 
Mamen St: Maria della Pace befannt 
worden. ' | | 
Auf der ungariſchen Seite Teat der 
Donauſtrom ferner Kopila und Cartinofje zus 
ruͤck, und komt nach Titel, bey welchem ich 
der ftarfe Theisfluß mie dem Donauftrom 
daart. Gedachtes Titel, oder Tittel, if 
ein Marktfleken mie einem Schloß auf einem 
hohen Berge, das ebemals fehr befeftige war, 
nun aber in feinem Schutt liegt. - Die dabey 
befindfich geweſene Probften zu St, Sapientid 
genannt, war eine von den reichften in Un⸗ 
garn, und wie Olahus berichtet, fo foll fie 
‚unglaublich groſſe Einfünfte befeffen haben. 
Sie zeige auch noch einige Reſte von ihrer 
ehemaligen Schönpeit. x 
n 
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An diefem Ort befinden ſich die Schif— 
zimmerwerfte, das Zeughaus und andere ’ 
Borratbshäufer zum Schifbau. Die foge: 
nannte Tſchaikiſten oder Öfterreichifche Schif⸗ 
ſoldaten auf dem Donauſtrom, welche von 
den tuͤrkiſchen Wort Tſchaike, welches ein 
Schif bedeutet, den Namen haben, wohnen 
nebſt dem Stab meiſtentheils zu Titel. Die— 
ſe ſind mit einem Saͤbel oder Pallaſch, einer 
kurzen Flinte und 2 Eleinen Piſtolen bewafnet, 
und ſind lauter kuͤhne und geuͤbte Schiffer, 
und nach dem vollſtaͤndigem Fus 1113 Koͤpfe 
ſtark. Es find lauter Illyrier und Wallacheı, 
von der griechifchen Kirche, und baben einen 
Dberften zum Befehlshaber, der fo, wie fie, 
jederzeit von der illgrifchen Nation if. Syn 
dem Zeughauſe fieht man viele römifche Roſtra 
oder Schifſchnaͤbel, Anker, und mancherley 
alte Werkzeuge, die man daherum, entweder 
am Donaunfer aus dem Moraft gezogen, 
oder auch aus der Erde gegraben hat, Noch 
zuweilen findet man in diefem Winkel auch 
alte römische Waffen, Münzen und andere 
Ülterehümer mehr. For Bezirk erſtrekt fich 
nicht ganz bis an die Nömerfchanze, fondern 
‚vom Donauſtrom an, wo Earlowig liegt, in 
einer fehrägen finie gegen Nordweften,, bis 
an den Theisfluß, doc fo, daß das Dorf 
Sablia mit eingefchloffen if, Diefer militas 
zifche Bezirk iſt der einige in ganz Ungarn, 
Gedachte Zichaiten, oder Schaiken, find = 

Ä | | ss 
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- Art von Galeeren mit Segeln und Rudern, 
und führen 4 bis 12 Kanonen, Zu dem ‘Bez 
zirk, darinnen Titel liegt, gehören 11 Ders 
ter, die koͤnigliche Freiſtadt St. Maria, 3 
Marktflecken, als Zentba, Kanifa und Titel 
mit catholifchen und griechtiichen Pfarrkirchen, 
auch baben die Dörfer Adda und Petrovos 
Szello catholifche und griechifche Pfarrkirchen, 
die übrigen 5 find griechifche Derter, 
Gedachter Theisfluß wird für den fifchz 
reichften Fluß in Europa gehalten, und man 
bat ehedem, vielleicht nicht unrecht, gefagt, 
daß fich in demfelben a Drittheile Waſſer, und 
ein Drittheil Fifche befinden. Diefer Strom 
wimmelt noch jezt von den ſchoͤnſten Hechten 
und Karpfen, wie man dann vor diefem gar 
oft 1000 Stücke diefer Fifche für einen Dus 
caten bat gefauft, ja an manchen Orten den 
Schweinen zum Freffen vorgeworfen. Zwar 
jezt, da das fand um diefen Fluß num ftärfer 
bewohnt wird, kann diefes nicht wohl mehr 
gelten. Es gibt jedoch noch viele Hechte von 
40 und mehr Pfunden in diefem Fluß, welche 
ſowohl frifch, als geräuchert, in die umlier 
gende Orte verfauft werden, Man fängt auch 
Dikfifche, fo eine Art von Stören ift, dar 
innen, fo oftmals über 100 Pfund wiegen. 
Krebfe gibt es in unglaublicher Menge, wels 
cher man ſich in ſolchem meift des Nachts bes 
mächtiget , indem man fie mit. brennenden 
Fackeln an das Ufer lokt. An den fchlam: 
Zr migten 
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migten Ufern diefes Stroms wachſen auch die 
fo genaunte Waſſer⸗- oder Stachelnuͤſſe, die 
man allda mit zottichten Pelzen oder Echaf: 
ſchwaͤnzen, an die fie fih anhängen, heraus: 
‘sieht, und in die Nachbarſchaft zum Verkauf 
verführt. 

An diefem Theisfluß, unweit der Roͤmer⸗ 
Schanze, liegt Szene Mariä, fo vorher Eja: 
‘badfa gebeifjen, feit dem Jahr 1579 aber 
Therefienftadt , lateiniſch Therefianopolis 
genennt wird. Es ift ein großer und volk 
reicher meift Soldatens Marfiflecfen, etliche 
Stunden vom Donauftrom,. Er bat. erft im 
Jahr 1778 Stadtfreiheiten erhalten. Ihre 
Einwohner find theils Ungarn, und theils 
Servier oder Raitzen, welche leztere die erſten 
an der Zahl weit übertreffen, und einen gu⸗ 
ten Handel mit Hornvieh und. Körnern, ‘oder 
Getreide, treiben, Sowohl die Raißen, als 
bie Römifchcatholifchen baben in ſolcher ihre 

Pfarrkirchen. 

Weiter unterhalb Peterwardein ‚am 
Donauftrom in der. flavonifchen Graffchaft 
Sprmien, liegt Salanfement, ein Marft 
flecken, oder Eleines Staͤdtgen, fo faft von 
lauter Raigen bewohnt wird. Welchen Ort 
einige Erdbefchreiber , vor der alten Roͤmer 
ibr Acumineum , andere aber vor das alte 
Rhitium, noch andere aber für Dfen halten, 
Zwiſchen diefem Ort und Semlin hat fich den 
‘19 Augufti 1691 2 der chriftlichen und 

| | u der 
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der türkifchen Armee eine erfchrefliche Felt 
ſchlacht ergeben: Dann den 16 Auguftirführte 
der Marggraf tudwig von Baaden ein Heer 
von 60000 Mann nad) Semlin, und nahete 
‚fich dem türfifchen Lager, in welchem fich der 
Großvezier mit LO0000 Mann, darunter fih 
30000 Wann Kavallerie, 135000 Janit—⸗ 
ſchaaren und 12000 Arnauten befanden, bis 
auf einen, Kanonenfchuß. Weil aber daſſelbe 
auf einer; Anhöhe ftund, und überaus. ftark 
befeſtigt war, auch daher nicht ohne große 
Gefahr. angegriffen werden Fonnte; fo zog er 
fih. nach Salanfement zurück, ward aber von 
den Türken verfolgt, welche das Buquoiſche 
Regiment, nebft 200 Wagen, die mit Lebens⸗ 
mitteln „nach der. Faiferlichen Armee fahren 
wollten, gänzlich eingefchloffen, und die ſaͤmt⸗ 
lihe Mannſchaft niedergehauen. Die di 
duch murhig gewordene Tuͤrken flürzten mit 
ihrer ganzen Macht auf die. Kaiferliche loß, 
nicht anders, als wenn fie die gamze Armee 
auf einmal zu Grunde richten wollten. Sechs 
"Stunden lang blieb das Treffen zweifelhaft, 
welches auf beiden Seiten mit gleicher Tapfer: 
keit, aber mit unpleichen Kräften, geführt 
‘ward, Dig Kaiferlichen faßten num aus Ver: 
zweiffelung Much, und erftiegen die türfifchen 
Linien; fie wurden -aber bald wieder in ihre 
Verſchanzungen zurück getrieben, und in 
ibrem eigenen Lager von den Türken angegrif: 
fen. wo das Gefechte weit hißiger ward, in 
| beim 
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dem man beiderſeits bis auf den, ſo zu ſagen, 
lezten Blutstropfen gefochten. Der Sieg 


neigte ſich auch ſchon auf die Seite der Otto⸗ 


mannen; allein, da der Sroßvezier durch 
eine Musketenkugel am Schlaf tödlich ver— 
wundet worden, und zu Belgrad geitorben, 
geriet) die türfijche Armee in Unorenung, und 
ergriff in der größten Eile die Flucht. Der 
Turfen hatten 27000. an Toden und Bleßir— 
ten auf der Wahlftatt gelegen, worunter nebft . 

dem Großvezier, der Serasfier, "der Yanite 
feharen Aga, 2 Ballen und” viele vornehme 
Türken fih befunden ; welcher Gieg doch 
aud) die, Chriften 7270 Mann Todte und . 
Bleßirte gefoftet, worunter viele tapfere Hel— 
den mitgefallen; doch ift der chriftliche Verluſt 
gegen der Türken ihren gering zu halten ger 


weſen. Die Kaiferlichen eroberten das ganze 


tuͤrkiſche Lager, mit allen Zelten und Bagage, 
viele Kiſten mit Geld, 158 Kanonen, uͤber 
2000 Kameele, 14 große Hauptfahnen,, 4 
Roßſchweiffe, eine unbeſchreibliche Menge 
Lebensmittel und Kriegsgeraͤthſchaften; und 
über dieſes alles erledigten fie über etliche 100 
gefangene Chriſten aus der tuͤrkiſchen Sela— 
verey. Zu Anfang des Monats Junii 1779 
ift diefes Städtgen Salankement völlig abge— 
brennt, auch der Raigen ihre Kirche iſt cin 
Raub der Flammen worden. 
Von Salanfenent Tegt der Donauſtrom 
nad) einem furzen Lauf noch Sortek, Bonckie, 
F Au a Te 
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oder Bonoftra und Zervinfa zuruͤk, und erreicht 
Semlin, oder Zemlin. Diefes ift ein Markt 
flecfen und Kaiferliche Feſtung, fo auf einem 
hoben Berge liegt, von dem man die Stadt 
» und Feftung Belgrad ganz überfehen fann, 
Unterhalb dem Ort fließen der Donau; und 
- Sauftrom zuſammen, und theilen beide Der: 
ter dergeftalt von einander, daß "Belgrad zu 
dem Königreich. Servien, SGemlin aber ju 
der ſlavoniſchen Graffchaft Syrmien gered; 
net wird. Das darzwifihen hinlaufende Gr 
wäffer verurfacht alfo, daß ſich ein Ort dem 
' andern in einem freyen Profpect darftelt, 
Der Flecken Semlin ift ziemlich volfreich, und 
wird von deutfchen Unterthanen bewohnt, 
Gerade gegen Semlin heruͤber fällt auf der 
linken Seite der Temesfluß in den Donau— 
ſtrom. Eine Strecke von Semlin Tiegt eine 
Schanze mit doppelten Pallifaden, die man 


Parlatorium nennt, „bis dahin Pönnen di 


Türken kommen, um mit den Faiferlicen 
Unterthanen durch die Pallifaden zu ſprechen 
oder zu handeln, im Kriegszeiten aber il 
ſolches verbotten, Ze 


Fuͤnfter 


Sünfter Abſchnitt 
vom Lauf 
des 


Donaufroms 


| durch 


Servien, Wallachey, Moldau, 
Bulgarien und Beſſarabien, 
allwo F 
er ſich mit dem ſchwarzen Meer J 
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n dem Zufanmenfluß des Donau: und 
des Gauftroms liegt Pelgrad gegen 
| den Aufgang. der Sonnen , deſſen 

NM inius unter dem Namen Taurunum ges 
denkt, wdraus leicht ihr Alterthum abzuneh: 
men. Ben dem Ptolomaͤus beißt fie Belgra- 
dum, und bey den Sateinern Alba græca 
und Alba regalis, auf deutſch Griechiſch⸗ 
Weiſſenburg. Won den Ungarn wird fie 
- Wandor - Alba und Alba-Bulgarıa, von den - 
Slavoniern Slavnı - Bilgrad und von den 
Türken Bogiurta genennt, welches im Deuts 
fchen ein peftifenzialifches Kraut bedeutet, vers 
muchlich darum , weil fi die Türken und 
Ehriften um diefen Dre eine lange Zeit gerauf: 
fet, und felbiger fo vielen taufenden zu einem 
peftilenzialifchen und tödtlichen Kraut worden, 
Das Alter diefer Stadt ift fo dunkel, daß 
man von ihrer erfien Erbauung nichts gruͤnd— 
Jiches beizubringen vermag. UWeberhaupt kann 
man ihren Urfprung den alten Pannoniern 
zufchreiben , ‚welches Volk vor undenklichen 
Jahren fih um Belgrad herum erſtmals ſoll 
aufgehalten, nachgehends aber durch ganz 
Ungarn ausgebreitet haben, en 
Uuq Die 
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Die Lage dieſer Stadt iſt überaus an 
genehm und fchön, ihre Gegend ‘von einer 
vortreflichen Fruchtbarkeit, und mit mancher: 
ley zeitlichem Segen reichlich begabr. Sie 
liegt auf einem kleinen Hügel, gerade an dem 
Ort, wo, wie fhon gedacht, die beide große 
Etröme Donau und Sau zufammen fließen, 
und zwar alfo, daß der erfie an deren Abends 
und der lezte an deren Mittagsfeite vorber 
firömen, Sie ift eine Feftung und die Haupt: 
ftade im Königreich Servien, an fich feldfi 
groß und mächtig, und kann mithin als ein 
Schluͤſſel zu Ungarn und den römifchen Reich 
betrachtet werden. Gie ward fonft eingetheilt 
in das Schloß, oder die obere Feftung, und 
die Stadt, in die Wafferftade, in die or: 
ftädte und 3 Schangen, wovon eine auf einer 
Pleinen Inſel liege, die andere über dem 
Donauftrom, und die dritte über dem Scu: 
fluß, zur Communtcation der Tſchaiken und 
aleeren mit Belgrad. Das Schloß mit 
der vornehmften Mlofchee liegt auf einer fel— 
figten Anhöhe, und iſt mit vielen hoben 
Thürmen. von QDuaderfteinen aufgeführt, 
mit Bley bedeft, und deren Mauerwerk nod 
unzerbrochen. Die ganze Feftung ift ein 
Wert, an deren Erbauung etliche 1006 
Menfchen über 20 Jahre lang gearbeitet, 
und davon fich die Unkoſten über 8 Millionen 
Gulden belaufen haben, An dem Ufer des 
Sauſtroms hat die Stadt einen im — 
auf: 


— 
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aufgeführten ſtarken Thurm, der folche an 


- diefer Seite für allen. feindlichen Anfall vers - 


theidiget, 

Es find in Belgrad 2 breite Pläße von 
Steinen erbauet, welche einer Börfe oder 
Verſammlungsort der Kaufleute gleichen, 
und folche find mit 2 Reihen Säulen, welche 
übereinander fteben, 'befeftiget; welche Pläge 
aber mehrentheils ſo voll Kaufmannsgüter 
find, daß fie viel von ihrer Schönheit ver; 
lieren. Ueber diefe ift allda noch ein wohl: 


gebautes Kaufhaus mit herrlichen Gemwölben 


und weiten Öängen, darinnen die Krämer feil 


‚ haben, welches Haus ganz und gar mit Bley 


gedekt iſt. Ferner find allda noch 2 andere 


Beſtans oder Handesipläße, (allwo 'man die 


Föftlichften Waaren zu Kauf findet,) welche 
in der Form einer Cathedralfirche gebauet 
find, und darinnen die Stiegen bis oben bins 
auf geben. Die Gaſſen diefer Stadt beftehen 
meiftentbeils in Kramlaͤden und Ladenwinkeln, 
welche gleichwohl. nicht gar groß. find, wo 
jedoch der meifte Handel getrieben wird; fie 


ſind mie Holz. bedecfet, gleichwie folches auch 


noch im andern verfchiedenen türkifhen Hans 
delspläken in dieſen Landen zu fehen, fo daß 


fie auf diefe Weiſe weder vom Regen, noch 


von der: Sonne einiges Hngemach leiden. 
Im übrigen find die meiften Haͤuſer, auffer 
einigen Kaufmannswohnungen, gar fchledht, 
und die Gaffen fehe unſauber. Nie dann 
' Uus ders 
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dermalen in Belgrad, feitdem es wieder im 
türfifchen Händen ift, ‚alles. fehr traurig aus: 
ſieht; denn die chriftlichen Kicchen fteben leer, 
und die Türken haben fich neue Mofcheen er: 
bauet, hingegen Herr Rath Rüfching mels 
det, daß die Ottomannen die chriftliche Kirchen 
in Moſcheen verwandelt hätten, auch wären 
die ſchoͤnſten Käufer unbewohut, indem den 
Tuͤrken fchlehte und der Erden. gleiche 
Hütten viel angenehmer find. Die alerans 
drifche Caſerne, fonft die. grofie Caferne ger 
nannte, welche den Namen von dem. ebe: 
maligen £aiferlihen‘ General und Commans 
danten in Belgrad, und nachherigen regieren: 
den Herzog von Wuͤrtemberg Alerander ges 
führt, der fie erbauet hatte, auch fonft eines 
der größten und ſchoͤnſten Gebäuden in Bel⸗ 
grad war, ift dermalen zum Seraglio, oder 
Wohnplatz vor des allda. wohnenden Baſſa 
Frauenzimmer eingerichtet worden, Der 
allda. angelegte Hauptzoll träge jaͤhrlich über 
100000’ Reichsthaler ein, . weil_alles, was 
zu Waller und fand von Wien nach Conſtan⸗ 
tinopel und ruͤkwaͤrts gebt, diefe Stadt 
berühren muß. Indeſſen gibt es dort noch 
unterfchiedliche gute. Weine, nebft welchem 
der Kaffee und der Scherber, ein türfifches 
Getränfe, jehr ſtark int Gebrauch ift, und 
mit Büffelochfen auch ein ftarfer Handel ger 
trieben wird, Im übrigen wird diefe Stadt 
von nSdeken, Reigen, — Dalmatiern 
und 


1 


| 
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und FJuden bewohnt, die eine ſtarke [Hands 
fung nach Dalmatien, Croatien, und andern 
dafigen Ländern treiben. ‚Machdem aber Bel: - 
grad im Fahr 1739 wieder türkifiy worden, 


fo find die Chriften von dar nach und nach 


hinweg: und nach Semlin gezogen, fo daßim 
Fahr 1760 nur 5 chriftliche Familien allda 

Noch übrig waren, Bon Belgrad bis nach 
Conſtantinopel zu gehen, braucht man 23 


. Zagreifen, oder 185 Stunden, 


Eonſt hat diefer wichtige Dre von 


vielen und langen Zeiten her auch fehr vieles 


ausgeftanden, und allerhand Fata gehabt, 
Als zum Erempel: Julius Cäfar machte ibn - 
den Römern unterwürfig, die den Drt bis in 


das dritte Jahrhundert nach Chriſti Geburt 


behaupteten, Darauf nahmen dieſe Stadt 
die Gothen und Vandalen den Römern hin: 
weg und behielten folche bis in das vierte 
Jahrhundert. Mach welchen die Hunnen, 
und kurz darauf die Longobarden -unter ih— 
tem König Audoinus, Herren diefer- Stade 
und Provinz wurden, und folche bis in das 
fehste Jahrhundert verblieben, Zu Ende 
deflelben, als die Jongobarden durch Kaifer 
Karl des Groffen- die unglükliche Schlacht 
erlitten hatten, wurden die Hunnen ſowohl 
der Stadt, als des ganzen Landes Meifter, 
Allein‘diefe wurden von den orientafifchen oder . 

morgenländifchen Kaifern zum öftern . — 
e j j ſucht 
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fucht und heransgejagt ; bis endlich der deut: 
ſche fränfifhe Kaifer. Arnolphus um das 
Jahr goo mit einem großen Schwarm Un: 


garn in Pannonien. gezogen, und diefe in‘ 


befagtes fand völlig eingeſezt. Daher hat der 
Kaiſer Sigmund eigentlich Belgrad an Un: 
garn gebracht, bey denen es eine lange Zeit 
geblieben, bis endlich die Türken zu diefer 


Bruſtwehr des Ungerlands, mithin zu dem | 
Schlüffel der ganzen Chriſtenheit, auch Luſt 


bekamen. 

Und ſolches geſchah im Jahr 1440 zum 
erſtenmahl, und zwar durch die Schuld der 
Ungarn ſelbſten, unter welchen ſich nach des 
Kaiſers Alberts aus Oeſterreich im Jahr 1439 
erfolgten Tod, die Staͤnde getrennet, alſo, 
daß der eine Theil deſſen Sohn Ladislaum, 
der andere Theil aber Ladislaum, Koͤnig in 
Polen, zu ihrem Könige baben wollten ; we: 
bey Sultan Amurath II. im Trüben zu fifchen 
“gedachte ; er Fam daber mit einer großen 


Macht vor Belgrad, und belagerte diefelbige. 


7 Monate lang, wiewohl vergeblich ; dann 
der darinnen gelegene tapfere Oberfte Johan⸗ 


nes vou Raguſa fich ibm fo beldenmüthig bir 


derſezte, daß er ihm nicht allein vor der Stadt 
bey 8000 Mann zufehanden machte ; fondern 
auch, da folcher die- Feftung zu untergraben 
füchte, ihm entgegen minirte, die große und 
weite Grube mit Pulver, Schwefel, Salpeter 
‚und Pech anfüllen und vermanern, und als 
ev 


- 
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er den Feind nahe zu ſeyn vermerkte, die Mine 
durch ein Lauffeuer anzuͤnden laſſen, da dann 
bey 17000 Tuͤrken erſtikten und zu Grunde 
gerichtet wurden, worauf der Commandant 
zugleich mit ſolcher Herzhaftigkeit und Nach⸗ 
druk ausgefallen, daß er der Tuͤrken Blut 
ſtromsweiſe vergoſſen, da dann dieſer Tyrann, 
als er in der 7 momatlichen Belagerung bey 
40000 flreitbare Männer davor figen laſſen, 
mit Schanden und mit Hinterlaffung eines 
großen Guts die Flucht genommen, 
In Jahr 1456 den 21 Junii verfuchte 
Muhametll, auch der Große genannt, Amu— 
raths Sohn, auch ſein Heil an dieſer Stadt, 
und kam davor mit 150000 Mann und 200 
Schiffen; Und es wuͤrde ihm auch gelungen 
ſeyn, wenn nicht Johannes Hunniades, mit 
Huͤlfe des Moͤnchs Capiſtranus, in aller Eil 
ein Kriegsheer geſammlet haͤtte, und der 
Stadt zu Huͤlfe gekommen waͤre: Danu er 
ſezte ſich auf den Donauſtrom, ſchlug die 
tuͤrkiſche Armada, drung ſich mit Gewalt hin⸗ 
durch, kam auch mit vielem Proviant und 
Bolf in. die Feſtung hinein; daraus er ſich 
ſehr tapfer gewehrt bis auf den 6. Auguft, d4 
er an einem Ort, wo ein großes Stuͤck Mauer 
eingefallen war, die vornehmften Türken ein: 
dringen, fülche aber von allen Seiten über: 
fallen. und niedermachen laſſen; gleich darauf 
einen Ausfall gethan, das feindliche grobe 
Gecſchuͤtz erobert, und mis demfelben - * 
| iſche 
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kiſche Lager beſchoſſen, auch eine große Anzahl 
Tuͤrken erſchlagen. Bey welcher Action der 
Sultan ſelbſt mit einer Copie in ein Aug, anz 

dere melden, in ein Bein, verwundet worden: . 
daraufer in der folgenden Nacht fein. Lager 
- ‚angezündet, Und nach einem erlittenem Ver: 
luft von, ungefebt — Mann davon ger 


Im Jahr 1493, als Maximilian, Kaiſer 
Friedrichs V. Sohn, und Albert um die uns 
gacike Krone ftritten, bediente fich deflen 
. der Sultan Bajazerb II, Fam mit einer großen 
Macht vor die Stadt ‘Belgrad, und vermeinte 
ſolche zu überrafchen, welches ihm aber fehl 
fhlug, doch erfchlug er von den cpriftlichen 
Entfag bey 7000 Mann', und lieg fülhen 
allen’ die Nafen abfchneiden. Hierauf ver: 
ſuchte er durch angefponnene Verraͤtherey 
etlicher. verläugneter Chriften fih der Stadt 
u bemächtigen, fo ihm auch nicht würde ger 
Hehe baben, wenn nicht der tapfere Obrift 
and Kommandant Paul Queniſius die Ver: 
rätberen noch zeitlich in Erfahrung gebracht 
hätte, "Worauf er die Berräther einen nach 
dem andern braten ließ, den feine Kameraden 
auffreffen , der lezte aber Hungers fterben _ 
mußte, Als in dem darauf folgenden Sahe 
die Türken abermals vor Belgrad fommen 
wollten , gieng er ihnen entgegen, fchlug fie 
in die I Stud und jagte fie nach Hauſe. 


End: 


des Donauſtroms durch Servien x, 687 


Endlih im Jahr 1521, als in Ungarn 
alles wider einander war, und die vornehm⸗ 
ſten Ungarn eben auf. des König Ludwigs 
Beilager in Ofen fich mit Tanzen und Sprins 
gen luftig machten, Pam der türkifche Sultan 
Solimenn, die-Peitfche des Königreichs Une 
‚garen, mit einer graufamen Macht vor Belgrad 
an, ſo gerade zu der Zeit ſchlecht verſehem 
und nur mit 700 Mann beſezt war, die aber 


dennoch von dem Commandanten zu folcher _ 


Gegenwehr aufgemuntert worden, daß ſie die 
Feinde zum oͤftern abgetrieben, und zum Ab⸗ 
zug genoͤthiget, wenn nicht die verraͤtheriſche 
Untreue der Ungarn ihm Beiſtand geleiſtet 
hätte; welcher dann nach einem ‚heftigen 
Sturm, und 60 tägiger Belagerung, -dieferg 
soichtigen Ort, den 29 Auguft dur Accord 
in feine Klauen befommen, den er aber nicht 
gebalten, fondern die Befagung bey ihrem 
Abzug miederhauen Taffen, Worauf »iefe 
Vormauer zu Ungarn 167 Sabre im der 
Türken Hände geblieben, .. — — 
Dann im Jahr 1688 den 6 Auguſt ruͤkte 
die damals ſiegreiche chriſtl. Armee vor Bel 
grad, ‚welche ‚fie ungeachtet: des allerſtaͤrkſten 
Widerſtands dennoch durch heftiges Stuͤr⸗ 
men dem tuͤrkiſchen Feind aus ſeinen Klauen 
xiß. Als der heldenmuͤthige Churfuͤrſt Maris 
milian Emanuel von Bayern die Feſtung 
durch einen Brief auffordern ließ, lieſſen die 
Zürfen dem Churfuͤrſi ſagen: Es wäre fchon 
/ | | — gut 
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gut: Hierauf veranftaltete. der Churfuͤrſt 
- einen Generalfturm, und der Chriften Loſungs⸗ 
wort war: Imanuel. Die Türfen- thaten 
‚ eine verzweifelte Gegenwehr und brachten die 
Stürmenden zum weichen: Der Churfürft 
aber eilte mit dem Degen in der Fauſt hinzu, 
und ermunterte die Weichenden mit diefen 
Worten: Lieben Kinder folge mir nach; 
welches die Soldaten in die äufferfte Furie 
gebracht, fo, daß fie die Stadt und Schloß 
glüklich eroberten, aber alfo mit den Türfen 
umgiengen, wie fie es. um die Chriften fchon 
laͤngſt verdiene hatten : Wiewobl ihrer 
noch viele, worunter der Baffa, und der 
Vicebaſſa feldft waren, ihre Zuflucht bins 
ter ihre gefangene Chriftenfclaven genommen, 
und durch folche um ihres Erlöferswillen, um 
Gnade vor die übrigen Türfen fehreyen muß— 
ten, auch von den Lieberiwindern find pardo— 
niret, und allein in dem Sturm bey 7000 
Türken niedergehauen worden, über welche 
man noch 1200 gefängen befommen, auch 
viele gefangene Ehriften vom türfifchen och 
befreyet bat, | 

Allein diefer fo koſtbar eroberte Pag 
verblieb nicht Tange in der Chriften Gewalt; 
Dann als die franzöfifche Unruhen am, Rhein: 
from wieder angiengen, und die Faiferlichen 
Völker größteneheils aus Ungarn an den 
Rheinſtrom marfchiren mußten ; fo bedienten 
fich die Türken diefer Gelegenheit, und Famen 
. . " * im 


— — — — — — — — — 
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im Jahr 16go wieder vor Belgrad, und dar 
mals war auf der Chriften Geiten-lauter Un: 
gluͤck. Die Stade war nicht wohl verfehen, 
und hatte einen fehe geringen Vorrath ar 
Kriegsbedürfniffen, die Beſatzung war zwar 
6000 Mann ftark, aber meiftentheils Frank, 
und da eben die hohe Generalität folches durch 
einen Courier an den Kaifer berichten mollte, 
fprang der große Pulverthurm, wie man ver⸗ 
mutbete, durch den, Vorſchub einiger Mord 
brenner , in die Luſt, mit welchem zugleich 
1200 Mann, die unfern davon auf einem 
Platz zur Ablöfung der Wacht in Bereitfchaft 
geftanden , nebft allen Stüden , Baraquen 
und Palifaden, jämmerlich in die Luft geflogen. 
Kurz darauf gieng das an unterfchiedlichen Dr: 
ten der Feftung verborgene Pulver durch ein: 
gelegtes Feuer gleichfalls an, welches, da die 
Mauern ruiniert Und umgeworfen, auch den 
meiſten Theil der Stadt in, die Aſche gelegt, 
den Türken einen folhen Eingang eröfnef?, 
daß fie mit völliger Macht eingedrungen und 
alles. darinnen niedergefäbel, Der gute 
Commandanı Graf von Afpermont, nebft dem 
Herzog von Croy und dem Örafen Archinto;, 
zetirivten ſich mit 600 Mann nöd kaum durch 


das Fiſcherthor, in die an dem Ufer des Do? 


naufiroms in Bereitſchaft geftandene Schiffe, 
und faloirten ſich auf einem davon kuͤmmerlich 
an das fand, welches Schiff fogleich, nachdem 
folche ausgeftiegen waren, weil es uͤberlat 

A. deu 


, 


690 Fuͤnfter Abſchn. Dom Lauf 


den gemwefen, annoch mit dem Oberſt Her: 
mannftein und der übrigen Mannfchaft, im 
den Grund foll verfunfen feyn; daß alfo bey 
diefer Belagerung ein Unglück auf das andere 
gefolgt, das aber den Türken zum Glück wors 
den, indem es ihnen das vortrefliche Belgrad 
wieder fo leichtlich in die Hände gefpielt bat, 
Die Ehriften füchten zwar im Jahr 1693 
den Türken diefen Ort wieder zu entreiflen; 
allein, ob fie gleich den 5 Auguſti felbigen zu 
befchtießen angefangen und bis auf den 26 dito 
in allem Wohl gegen die Feftung anrüften; 
fo hatte die Öeneralität doch vor beffer befun: 
den, bey Annäherung des türfifchen Entfages, 
welchen der Großvezier geführt, und der in 
HORXo Mann Türken und Tartarn beftanden, 
diefe "Belagerung in guter Ordnung aufjubes 
ben, und fich über den Sauſtrom lieber zur 
rück zu ziehen, als die chriftliche Armee auf 
die Spike zu feßen, deren Verluſt, wenn er 
erfolgt wäre, das Unglück der ganzen Chriſten⸗ 
beit hätte nach fich zieben koͤnnen. Endlich 
wurde in dem, durch die Vermittelung des 


englaͤndiſchen und des hoffändifchen Gefandten, 


im Jahr 1699 den 26 Januarii zu Carlowig 
aufgerichteten 25 jährigen Waffenftilfftand, 
den Türken diefe Feftung zu behalten, be: 
ftättige, welche fie dann aud) bis in das Jahr 

1717 ruhig befeflen. 
Als die ortomannifche Pforte fi im Jahr 
1715 gegen die Republif Venedig — er⸗ 
SEE TE laͤrte, 
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klaͤrte, und fi unvermuthet von der Halb: 


infel-Morea Meifter gemacht hatte, durch 


welche Eroberung aber der carlowißer Frieden 
gebrochen wurde ; fo konnte Kaiſer Earl VI. 
diefe — nicht ſo gleichguͤltig anſehen, 
indem feine Laͤnder, als Dalmatien und Un: 
garn dadurch in Gefahr gerieiben, Daher 
verfuchte Kaifer Carl durch feinen Gefandten 
zu Conftantinopel die Türken zu einem Vers 
gleich zu bewegen, weiche aber alle Borfchläge 
verwarfen, und den Kaiferlichen Gefandten in 
ein Gefängniß ſtekten. Daher wurden auf -. 


Kaiſerlicher Seite alle Unftalten zu einem 


Krieg gemacht, eine gute Anzahl Vorraths— 
bäufer in Ungarn errichtet, verfchiedene Kriegse 


BB" auf dem Donauftrom erbauet , und 


eiffenburg in Siebenbürgen fehr gut befe: 
ftigt. Sobald es nun die Jahrszeit zuließ, 
begab fi der Prinz Eugenius von Savoyen, 
welcher das Kommando erhalten, zu der 
Kaiferlichen Armee, welche fich bey Fudaf 
verfammilet hatte 5. dort erfuhr er durch die 
Kundſchafter, daß der Großvezier mit einer 


Armee von 290000 Mann: über den Sau— 


From gegangen , ſich zwifchen Semlin und 
Wannewitz gelagert, und vor Peterwardein 
zurück zu geben, gefonnen waͤre. Daher 
beorderte der Prinz Eugenius von Savoyen 
den 1. Auguft den tapfern Grafen ob. Palfy 
mit 3000 Mann leichter Reuter, den Feind 
zu beobachten ; welcher aber gar bald bey 

Xx 2 Car⸗ 


* 


692 2 Fünfter Abſchn. Dom Lauf 


Carlowitz von mehr als 40006 Mann Türfen 
ganz unverfehens umrungen ward. Da er 
nun feinen andern Weg vor fich fab, als dag 
er fich folchen mit den Waffen bahnen müßte; 
fo ermahnte er feine Truppen, diefes einige 
Mittel muthig zu ergreifen, Er that es, und 
hielt nicht nur 4 Stunden lang das ftarfe 
euer des Feindes und 6 Anfälle deflelben 
ftandhaft aus, fondern er wehrete fih fo 
tapfer, daß er über 1000 Spahi zu Grund 
richtete, und mit 5 erbeuteten- Kriegszeichen. 
glüklich wieder in dem Kaiferlichen lager anz 
langte, nachdem er nicht über 400 der Seini⸗ 
gen eingebüßt hatte. Diefer glüfliche Vorfall 
ließ noch weit glüflichere Folgen hoffen. 


Der beldenmürhige Eugenius faßte auch 
fogleich den Entfchluß, den Feind anzugreifen, 
welches auch 4 Tage bernach mit einem fo 
gutem Erfolge geſchahe, daß die Türken im 
diefer Schlacht gänzlich gefchlagen wurden. 
Der Großvezier und Liebling Sultans Ach⸗ 
met UI., der Janitſcharen Aga und noch 15 
Baſſen blieben auf dem Plaß, und das ganze 
türkische Lager fam mit einer unbefchreiblichens 
Beute in die Hände der chriftlichen Sieger. 
Die Türken verlohren bey 30000 Mann, da 
fich doch der Verluſt der Kaiferlichen nicht 
über 3000 Todte und 2000, Berwundete erz 
ſtrekt. Er wuͤrde auch nicht einmal fo groß 
geweſen fen, wenn nicht gleich zu Anfang 

des 
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Des Treffens der rechte Flügel, durch allzubigige 
Derfolgung des Zeinds, in Unordnung ge: 
zathen, und wieder in das Lager zurück getries 
ben worden wäre, Cs wurden 164 Kriegs; 
zeichen, 140 Kanonen, mehr als 50000 el: 
ter, eine große Menge Pulver und Kugeln, 
20000 Kameele, nebft verfchiedenen Heerden 
Buͤffelochſen und anderm fchlachtbaren Vieh 
erbeutet. Mach diefem vortreflichen Siege 
gienge der Held Eugenius vor Temeswar, 
Den ı. Sept. wurden davor die $aufgräben 
eröfnet, und den ISten ergab ſich diefe Fe: 
ſtung, nachdem 3700 Kanonenfchüfle in dies 
felbe gethan wurden, 


Den Winter über des Jahrs 1717 wur; 

Ben in Ungarn alle mögliche Anftalten zu eis 
nem fünftigen Feldzug , befonders aber die 
nöthigen Vorkehrungen zur Belagerung Bel: 
grads gemacht, Die Flotilfe auf dem Do⸗ 
nauſtrom ward vermehrt und im einen guten 
Stand gefezt. Die Kaiferliche Armee war in 
diefem Feldzug eine der fehönften, die man 
jemals gefeben bat. Gie belief fich über 
100000 Mann, und beftund aus lauter alten 
und verfüchten feuten, über 500 fürftliche, 
gräfliche und andere vornehme Freimillige, aus 
verfchiedenen Nationen, welche unter dem fo 
großen Feldherrn, als Eugenius war, ſich 
in der Kriegskunſt üben wollten, folgten 
demſelben. Den 19. Jun, gieng die Kaiferl, 
x53 Armee 
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Armee über den Donauſtrem und fchloß bie 
Stadt "Belgrad ein, Die rürfifche Beſatzung, 
welche aus 30000 Wann beftanden, wehrte 
fih tapfer, und der Großvezier eilte mit 
20000 Wann zum Entfaß berbey. Den np. 
Sul, zeigte er ſich vor den Kaifer!. Lager, 
und fieng an, daflelbe durd) eine Linie ein 
zufchließen. Er belagerte daſſelbe fodann 
ordentlich, ließ die Laufgräben eröfnen, und 
befchoß es aus 130 Kanonen, Syn einer ſo 
gefährlichen Sage hatte fich der Prinz Euge— 
nius noch nicht befunden, Zum Glück fonn: 
ten die Türken wegen der Kaiferlichen Kriegs: 
fchiffe den Donauftrom nicht ſperren, und 
mußte die Nmee den 16. Auguft ein doppel: 
tes Feuer von der Feftung ſowohl, als dem 
feindlichen fager, aushalten. Kinige Tage 
vorher fchifte der Großvezier den Johann 
Wekony, einen gebobrnen Ungar, welder 
unter dem Ragotzi gedient hatte, mit einen 
Brief in die Stadt, in welchem er dem 
Commandanten den Tag befiimmte, an wel 
chem er das Katferliche fager angreifen wollte, 
und ermahnte ihn, zu gleicher Zeit mit feiner 
Befagung einen Ausfall zu thun. Dieſer 
aber überbrachte den Brief dem Grafen von 
Palfy. Eugenius beſchloß alfo den Feind 
anzugreifen, Er mußte aber faft den dritten 
Theil feiner Armee, theils die Belagerten, ji 
beobachten‘, theils aber zur Vertheidigung 
der Brücken über den Donanfirom — 

en, 
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fen, und fonnte daher nur 40000 Mann 
wider den Feind anführen, der hinter fehr 
ftarfen Verfchanzungen ſtund, und über 100 
Sanonen vor fich hatte. Bey einem fiarfen 
Trebel rüfte er den 16 befagten Auguſti mit 
Anbruch des Tages aus feinem Lager an 
2 Orten aus. Die Türken tbaten den hart: 
näckigften Widerftand und fochten wie ver: 
zweifelt. Endlich aber bemächtigten fich die 
Kaiſerlichen der großen feindlichen. Batterie, 
von welcher jie die Türken ſehr übel zurichte: 
ten. Das Treffen dauerte 5 Stunden, um 
zı Uhr war der Sieg entfchteden, die Türken 
gefchlagen, und in die Flucht gejaget; mithin 
Durch den göttlichen *Beiftand , wiewohl auch 
mit Dergießung vieles Chriftenbluts , ein 
folder Sieg erfochten, dergleichen noch in 
keinem Jahrhundert erhalten worden, Bey 
20000 Türken blieben auf dem Plaß liegen, 
und faſt eben fo viel wurden verwuhdet. Das 
ganze türfifche fager, die Artillerie und Ba— 
gage ward erobert und eine überaus reiche 
Beute gemadht, Dan fand im befagtem 
Lager 131 Kanonen, 37 Mörfer, 600 Fäffer 
Pulver, 20000 GStüffugeln, 59 Kriegs: 
zeichen, 3000 mit allerhand Sachen. beladene 
Wägen, und eine folche Menge von Schlacht: 
und Laftvieh, daß man 3 Kameele vor einen 
Gulden Eaufen konnte. Uber die fchönfte 
Frucht diefes herrlichen Siegs war die vor: 
grefliche Feſtung. Daun der DBerluft der 

xr4 Schlacht 
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Schlacht beftürzte die Beſatzung in dem Bart 
belagerten Belgrad, daß fie Ar der Nacht ihre 
Schanze in der Donauinfel verließ, “den 
Tag darauf mweiffe Fahnen ausftefte, und 
Nachmittags 2 Officiers herausſchikte, die 
ſich der Gnade des Prinzen Eugenius gaͤnzlich 
unterwarfen, worauf beſagter Prinz der ‘Bes 
fagung einen freyen Abzug zuflunde, welcher: 
den 22 Augufti erfolgte, Mit der Feftung 
Belgrad ward auch eine MengeSchifsgeräthe, 
573 Kanonen, 69 Mörfer, und ein ans 
glaublicher Vorrath an Bley, Pulver und anz 
dern Kriegsbedürfniffen und $ebensmitteln 
überfommen, Merkwuͤrdig war es, daß die 
Beſatzung gar nichts von der Schlacht weder 
gefeben, noch gehört hatte. Das erfizre 
hatte der gedachte dicke Mebek, das andere 
aber das entfeßliche Feuer der Katferlichen Ar: 
silferie wider die Feftung verhindert. Euge— 
nius ließ die ruinirte Werker der Stadt Bel: 
grad wieder vollkommen berftellen, und vers 
fezte fein Zager, der. gefündern Luft wegen, 
nah Semlin. So dann wurden auch Semen: 
dria, Kama, Sabotſch und mehr andere 
Feſtungen an dem Donau: und Sauftrömen, 
. erobert. Hieranf wurde in dem imJahr 1718 
geſchloſſenen paflarowigifchen Frieden dem 
Kaifer Belgrad uberlaſſen; und von demſel⸗ 
ben im Jahr 1728 das Bisthum Semendria 
dahin verlegt, auch vom folchem nach und nach 

regu⸗ 
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regular befeftigt , und in den vortreflichften 
Vertheidiigungs ftand gefezt. | 
Als im Jahr 1737 der Feldzug folkte eroͤf⸗ 


. net werden , fo trug der Kaifer Earl VI. das 


\ 


Commando dem Grafen von Seckendorf auf, 
deſſen Armee aus 125000 Mann auserlefener 
Truppen beftund, fo mit allen Kriegsbedürf: 
niffen reichlich verfeben war. Allein diefer 
Feldzug lief für die Kaiferlichen ſehr unglüflich 
ab. Der Feldmarfhall Seckendorf rüfte 
zwar vor Niſſa, und den 27 Julii eroberte er 
diefe Feftung. Aber den 4 Auguft ward der 
Prinz von Hildburghauſen bey Banialufa 
von den Türken gefchlagen, und den 27 Sept. 


‚mußte der Graf von Khevenbüller bey Widdin 
nach einem hartmäfigten Gefechte der über: 


legenen türfifchen Macht weichen und fein 
lager verlaflen. Indeſſen ruͤkte die türfifche 
Hauptarmee vor Niſſa, in welcher der Ge: 
neralmajor Dorat commandirte, der, fobald er 
den Großvezier vor den Thoren fab, die Fer 
ftung übergab, für welche Feigheit aber ihm 
zu Belgrad zwar der Kopf abgefchlagen, aber 
der Verluſt einer. fo wichtigen Feftung nicht 
erfezt wurde, Indem nun die Türken Niſſa 
eingenommen hatten, belagerte Gecfendorf 
das feite Schloß Uſiza, welches auch durch 
Eapitulation übergieng , ‚aber der Kaiferlichen 
Armee feinen Vortheil verfchafte, dann in 


‚der Folge mußte diefes Schloß den Türken 


wieder überlaflen werden. Durch diefen 


Kr5. 00.0 glük: 
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glüflichen Fortgang der Waffen wurden die 
Zürfen fo muthig, daß fie die Kaiferlichen 
Volker üderall zurück trieben, fo, daß diefe 
unter den Kanonen von Belgrad ihre Sichet: 
beit fuchen mußten. Man that zwar Friedens: 
vorjchläge 5 aber die Türken bezeigten fich fo 
fiol;, daß der Kaifer genöthigt ward den 
Krieg fortzufeße. Der Graf von Secken⸗ 
dorf ward zurück beruffen, und da er fi 
wegen der vielen Befchuldigungen nicht recht 
fertigen fonnte, auf die Zeitung Spielberg in 
Mähren in Verhaft geſezt. 

Im Fahr 1738 erhielte der Feldmars 
fhall Graf Dlivier von Wallis die Oberbe: 
fehlshaberſtelle über eine Armee von YO000 
Mann, der Marquis Palavicint aber über 
die Flotte auf dem Donauſtrom. Wallis 
ruͤkte in der Hälfte des SSunit an den Sauftront 
und lagerte fich zwifchen Semlin und Banofza 5 
da er auch einen fhriftlichen Befebl hatte, 
den Türken, fo bald es möglich fey, eine 
Schlacht zu liefern; fo befchloß er nach Krogfa 
zu marfchiren, und den Feind, der dort fund, 
noch ehe er verftärft werden konnte, anzu: 
greifen. Den 23 Julii ward der Vortrab 
der Kaiferlichen Armee, welche etliche Stun: 
den von der Hanptarnıee entfernt war, von 
den Tuͤrken angegriffen, eben als er aus der 
Deftlee vor Krotzka, aufeine mit Weinbergen 
befezte Anhöhe aufmarfchirte;. der Großvezier, 
welcher den RR RR mit der türkifchen 

Haupt 
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Hauptmacht angefommen war, befezte fogleich - 
alle Unhöhen des Wegs. Während dent 
Gefechte kam der Feldmarfhall Wallis ſelbſt 
an, und führte 2 Negimenter Reuterey und 
18 Compagnien Grenadiers durch das feind- 
liche euer glüflih auf die Weinberge, und 
die Feinde. twichen einige 1000 Schritte zurück, 
Aber die große Anzahl der Türken erichrefte 
bey einem wiederholtem Angriffe das Regi⸗ 
ment Savoyen fo fehr, daß es. die Anhöhe 
verließ. Ein Theil der Feinde drängte fich 
mit demfelben herab, und richtete das pal- 
fofche Regiment faft völlig zu Grunde. Ueber 
20000 Sfanitfcharen zogen fich an den Zus der 
Anhoͤhe, und jezt war die Verwirrung allge: 
mein. Die Generale Karaffa, Prinz von 
Walde, Prinz von SHeffenrheinfels, von 
Lersner und von Witrof blieben mit 10000 
Mann auf dem Plaß; und es wäre alles ver: 
lohren gewefen, wenn fich die Feinde mit 
ihrem rechten Flügel gleich Anfangs an den 
Donauſtrom gezogen Hätten, indem fie da- 
durch die ganze Kaiferliche Armee, welche fich 
auf der großen Strafle befand, hätte ein: 
Schließen . fönnen. Der Prinz won Hildburg- 
haufen kam indeflen mit dem rechten Flügel. 
aus den Deftlee, befchoß den Feind, und: 
feste das Treffen bis nach Sonnen Untergang 
fort. Der Feldmarfhall Wallis hingegen 
bediente fich der Dunkelheit der Macht, und 
309 fich. in der Stille nach Belgrad aaa 


\ 


be \ 
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Er blieb aber allda auch nicht lange, fondern 
marfchirte nach Deterwardein. 

Unterdeffen rüften die Türken vor ‘Bel: 
gras, und belanertem dieſe wichtige Feſtung. 
Dhne Vorwiſſen des Großveziers machten fie 
taufgräben, und da diefer Großvezier, der 
ganz andere Abfichten hatte, ſah, daß fie die 
Laufgraͤben eröfneten, und daß Wallis die 
Kaiferliche Armee an der andern Geite des 
Donauftroms in den Moraſten herum führte, 
machte er fich diefe Gelegenheit zu Nutze, 
und ließ die Belagerung mit allem Ernſt forts 
fegen. An ſtatt nun diefe Feftung zu be: 
fhügen, fezte ſich Wallis mit der Armee über 
den Donanftrom, und ließ alles zu Erbau- 
ung ber Brücen und Werker vorräthige 
Holzwerk verbrennen, welches lauter Zeichen 
einer Verzweifelung waren, fo die Kaifer: 
liche Truppen noch mutbloffer, die Feinde 
aber defto Fühner machten. Der Commans 
dant in Belgrad, der Genetal Sukkow, aber 
vermehrte das Unglück, indem er an den Kat: 
fer, und an den Feldmarfchall Wallis fchrieb, 
daß die Türken ſchon Brefche gefchoffen, und 
daher die Feftung füch länger nicht mehr bals 
ten koͤnnte. 

- Da der Kaifer fehon Tänft entfchloffen 
war, mit der Pforte Friede zu machen, und 
Wallis mit der darzu gehörigen Vollmacht 
verfehen war, fchikte er auf die von dem 
Kommandanten Suffom erhaltene Nachricht, 

den 


und hatte fich ſelbſt ale Gemeinſchaft mit der 
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den Oberſten Gros mit einem Dolmetſcher 


und Trompeter in das tuͤrkiſche Lager, und 


ließ dem. Großvezier den Frieden, . und die 
Schleifung der Feftung Belgrad, als einen 
Präliminarartifel anbieten, — Der Kaifer, 
der die vielen unverzeibligen Fehler feines 
Feldherrn einfah, unterfagte ihn alle Unter: 
bandlungen wegen, eines Friedens mit den 
Türken, und übertrug diefes Gefchäfte dem 
Seneral Meuberg, der die Unterhandlung 
unter der Vermittelung des franzöfifchen Abs 
gefandten Marquis von Villeneuve, dem auch 
die ruffifche Kaiferin ihr Intereſſe empfohlen 
hatte, fogleich anfing, Während diefer Um: 
ſtaͤnde ließ der Kaifer den General Schmettau, 
der diefen Feldzuge nicht mitgemacht hatte, 
zu fich fommen, und fchifte ihn zu dem Wal 
lis ſowohl, als nach ‘Belgrad, um, wenn 
es anders möglich wäre, die Fehler der Gene: 
role zu verbeffern. Schmettau kam im Aur 
guftmonat nach Belgrad, er fand aber nicht 
die. geringfie Spur einer Breſche. Die Ber 
faßung beftund noch aus 14000 Manu, und 
die Feftung war in einem fo guten Zuſtand, 
daß, mie er fagte, er fich getrauer hätte, fie 
wider die ganze türfifche Mache zu vertbeis 
digen. Er übernahm diefe Vertheidigung, 
und machte darzu die vortreflichfte Anſtalten: 
Aber der. Graf von Meuberg unterhandelte 
indeffen den Frieden in dem türkifchen Lager, 


rmee 
— | 


u 
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Armee und der Feftung unterfagt. Daher 
batte auch der General Wallis, der wegen 
des ihm abgenommenen, und dem Grafen 
von Neuberg übertragenen Friedensgefchäfts 
auf denfelben ſehr eiferfüchttg war, den Courier, 
welchen der Kaifer an diefen General gefeı: 
det. hatte, nicht an 'denfelben uͤberſchikt. 
(N. B. Diefer Courier fam den 14. Auguſt jı 
Belgrad an, und brachte einen ſchriftlichen 
Befehl des Kaifers mit, durch welchen Neuberz 
von der völligen Schließung eines fü wenig 
vortheilbaften Friedens abgehalten worden 
war:) | 
Doch es war zu weit mit den Friedens 
unterbandlungen gefommen, Ein Thor von 
Belgrad war den Türfen bereits eingerdumt, 
ehe der Kaifer etwas von dem gefchloffenen 
Frieden wußte, Dieſer Friede Fam den ı. 
September zum Stande, durch welchen bi 
berühmte Feſtung Belgrad und ganz Servien, 
famt der Kaiferlichen Wallachey, nebft der 
Feftungen Sabatfc und Orſowa wieder ver 
Iohren giengen. Der Donau:und der Sau— 
firom wurden zu Graͤnzen gefezt, der Temes 
warer Bannat aber. verblieb dem Kaiſer. 
Die äuffern Feſtungwerker an Belgrad mur 
den zerfiöret, fo, daß nichts als vie alten 
Manern, und die damit ungertrennlich ver 
Enüpften Befeftigungen fteben geblieben. 
Gleich vor ‘Belgrad flieft, wie ſchon ge 
dacht, des Donau = und Sauſtrom zufammen 
| un 


* 
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und obgleich der Donauſtrom einen ſtaͤrkern 
Lauf, als der Sauſtrom hat, nichts deſto 
weniger frißtdoch der leztere dem Donauſtrom 
feinen Namen hinweg, jedoch nicht länger, 
als bis fie vor "Belgrad vorbey gefloffen, wo: 
felbft -alsdann der Donauftrom fich ſeines an- 
gebornen Namens wieder bemeiftert, und 
unter demfelben nun befiändig fortflieft, 
Wobey noch anzumerken, daß, obfchon beide 
Ströme fich mit einander vereiniget haben, 
fie fich dennoch ein Stück Wegs in ihrem 
tauf wegen der Farbe unterfcheiden, indem 
das Donauwaſſer weiffer, trüber und vers 
mengter erfcheint, hingegen das Sauwaſſer 
mehr grünlichter und Flärer ift, ob auch gleich 
der Donauſtrom allda fehr breit und gefchwind 
flieft, fo Fan man doch beider Ströme Farbe- 
eine gute Strecke ganz deutlich erkennen, 


__ Unterhalb Belgrad bat der Donau: und 
Sauftrom mit dem. Theisfluß von dem vielen 
Sand und Schlamm, den fchon feit erlichen 
100 Jahren diefe beide Ströme dahin geführt, 


'. fi) endlich fo angehäufet, daß er aus dem 


Wafler bervorzuragen angefangen, und zu 
einem Eylaud oder Inſel worden, auf welcher 
nebſt vielen fruchtbaren Baͤumen auch noch 
andere, nebſt Hecken und Siräuchen ſtehen; 
fie ift auch mit einer guten Schanze verfehen, 


> Ein paar Meilen hinter Belgrad gegen 
Suͤdoſten liegt der Halgaberg, welcher — 
| hal 
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halb eines runden Umfangs von 50 Meilen 
der hoͤchſte iſt. Der roͤmiſch kaiſerliche Re: 
gierungsrath F. WB. von Taube hat im 
December des Jahrs 1776 auf demſelben die 
Ueberbleibfeln von einer gorbifchen Stadt 
gefunden, | j 
Bon Belgrad flieft der Donauſtrom an 
dem fervifchen Flecken Wisniza vorbey, wel 
chem gegenüber der Zemesflug in den De 
nauſtrom fällt. An diefem Temesfluß, an 
derthalbe Stunden vom Donauſtrom, liegt 
Pancfova, oder Pantſchowa, ein ſchoͤner 
und wohlgebauter Ort, welcher unter den 
Maravanen Panucca geheiſſen. Der Ort iſt 
wohl bewohnt, und. hat gute Contumazan 
falten, eine Poftflation und Compiatur, 
nebſt einem von Lippa abhangenden Saljver: 
ſchleißamt. Es iſt aber eigentlich eine befe⸗ 
ſtigte kaiſerliche Palanka, welche im Jaht 
1716 den 19 November durch den Kaiſet— 
lichen General den Türken entrifien, und 
mit verfchiedenen Feftungsmwerfern verſehen, 
aber im Jahr 1738 von den Kaiſerlichen 
geſchleift worden. Bu 
= An diefem Temesfluß, oder vielmehr der 
Pleinen Begfluͤßgen, fo bald darauf im den 
Temesſfluß fällt, und sich in viele Arme in 
einen moraſtigen Grund zertheilen, lieg 
Temeswar, lateiniſch Temesvarinum odet 
Temeſius, fol aber unter den Römern Zam 
bara, und unter den Slaven Beguay von dem 
i | vor 
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vorbeifließenden Begfluß geheiſſen haben, 


deutſch heiffer fie Temesbürg: Ca iſt eine 


und mit Kriegsvölfern befezt gehalten worden; 
Dermalen ift die Stadt mit zweh tiefen af: 


Palanka umgeben, gleich wie bey dem Schloß 
eine Feine Palanka beſindlich iſt. Es waren | 


Caſtaldi befeſtiget worden; auch lag zwiſchen 


der Stadt und dem e⸗ ber —— | 
| * 
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fo ſehr feſt war. In dieſer Stadt befindet 
ſich das Tſchanader Domcapitel, welches eine 
ſehr ſchoͤne und anſehnliche Kirche hat. Auf 
eben diefem. Plag, wo diefes Gotteshaus 
ſteht, erblift man auch den Pallaft, der vor 
einen jedesweiligen Präfidenten bewohnt wird; 
auch befindet fich allda das Generalcommande, 
An dem ehemaligen Arader, jezt aber Euge: 
niusthor, haben die Franzisfanermönche ein 
Kiofter und Kirche, und feit dem Jahr 1753 
auch die barmberzigen Brüder ein Spital und 
‚Kirche. Allda ift auch der. Siß eines griechts 
fchen Bifchofs, der 6000 Gulden Einfünfte 
bat, deflen Glaubensgenoſſen ebenfalls ihre 
Kirche haben, Die Militär: und Bürgers 
fpitäler nebft den Kafernen find gleichfalls 
fhön gebauet. Der Magiſtrat theilt_fich im 
den deutfchen und raigifchen! und beide haben 
ihre eigene Rarhhäufer. Die Einwohner find 
mehrentheils Deutjchen und Raißen, dech 
gibt es auch Ungarn, und einige Türken, die 
fid) von der. Handlung und den Handwerkern 
nähren, wie dann der Ort an ſich ſelbſt ein 
ſtarker Handelsplag zwiſchen Chriften und 
Tuͤrken ift; auch befinden ſich allda 2 privile 
girte Commerciengejellfchaften, die nad) dem 
öfterveichifchen Seebäfen in taken anfehn 
liche Handlungen treiben, Es ift Sort ein 
"Moftpräfeeturant, und ein von der UÜppaͤer 
‚Hauptpflegftadt abbangendes Galjverfilber 
amt, und eine Buchdruckerey. a 

r | Die 
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J Die daſige Fabrikenvorſtadt hat ihr 
Daſeyn der Sorgfalt des Grafen Mercy von 
Argenteau zu danken, die noch in derſelben im 
guten Flor ſind. Die hydrauliche Maſchine 
oder Waſſerkunſt, durch welche das ‚Fluß: 
waſſer in die Stadt geleitet und trinkbar ge: 
‚macht wird, ift ſehenswuͤrdig. Als der Kai⸗ 
fer. Joſeph II vor einigen Jahren dieſe Stade 
mit feiner Gegenwart beebrte, und überall 
ſehr viele Zeichen ſeiner menfchenfreundlichen 
Gröffe hinterließ: fo erhielten die Einwohner 
einer neuen Vorſtadt die Erlaubniß, ſolche 
Die Ssofephöftadt zu nennen, Das Vorwerk 
Baſſabrunn, welches dem Präfidenten zus 
Sommerluft dient, und nicht weit von der 
Stadt liege, ift mit geraumigen. Wohnungen 
und einem reißenden Garten geziert. - Um die 
Stadt befinden ſich verfchiedene ftillftehende 
Waſſer, die aus dem Begfluß enıfteben, da: 
her Moräfte verurfachen, und die Luft unge: 


fund machen; die Einwohner aber erholen fh 


aufler der Stadt in ihren. Gaͤrten, die meifk 
ſehr angenehm und niedlich angelegt find, J 
Unter die Feſtung Temeswar gehört ein 
geoffer Strich oder Bezirk Landes zwifchen 


Gervien, davon es der Donauſtrom feheibet, \ 


der Wallachey, Siebenbürgen, der Maroſch 
und dem Theisfluß, fo anjezt der Temes— 
warer Bannat geunennt wird, ind 570 oder 
uach andern 1080 ag Flecken und 
Ä Mya — 


Doͤr⸗ 
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Dörfer begreift, welcher Bannat ſowohl, ale 
die Stadt Temeswar, in geifilihen Sachen 
dem Bisthum Czanad einverleibt ift. Unter 
den Türken ift es durch Beglerbege beberrfcht 
worden, welche etliche Gangiafs unter fich 

ehabt; als es aber die Chr ften einbefommen, 
tft es ehemals in ſolchem Anſehen geweſen, daß 
der Commandant die dritte Stelle unter den 
ungarifchen Grafen beſeſſen. Nach der Er: 
oberung Temeswar im Jahr 1716 ift der 
ganze Bannat unter die Kaiferliche Bottmäf: 
figfeit gebracht worden, 


Es iſt aber Temeswar vielen Fatalitaͤten 
unterworfen geweſen. Schon unter der Re: 
gierung des ungarifchen König Carls I, wel: 

cher im Jaht 1311 den Thron Beftiegen, war 
Temesiwar eine fefte und volfteihe Stadt, 
und der öftere Aufenthalt der Föniglichen 
Familie: Wie dann dieſes Fürften zwore 
Gemahlin Maria eirie Tochter des polniſchen 
Königs Caſimirs allda ihr Leben beſchloß. 
Im Jahr 1443 erbauete Johannes Hunya⸗ 
des das dafige Schloß, welches hernad immer 
mehr und mehr befeftige worden. Als bie 
fogenannten Kreugjoldaten,, ein zufanımenz 
geraftes lieserliches Gejindel, im Fahr 13514 
afferband Grauſamkeiten im lande ausübten, 
ogen fie auch vor dieſe Feftung, welche fie 
* belagerten. Johann Zapolia, der 
Woywode von Siebenbürgen, aber — 
lche 


X 
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ſolche gluͤklich, und ſchlug dieſe Rotte aufs 
Haupt. Eine Menge von derſelben wurden 
gefangen, und unter ſolchen auch ihr Anfuͤhrer 
Georg Doſcha, der ſich einige Tage vorher 
zum Koͤnig hatte ausruffen laſſen. Er ward 
aber bald hernach durch eine ganz unerhoͤrte 
Marter hingerichtet, indem man ihn auf einen 
gluͤhenden eiſernen Stuhl geſezt, ſein Haupt 
mit einer feurigen Krone geziert, und 9ſeiner 
Spiesgeſellen, die man ı4 Tagen hatte hun⸗ 
gern laſſen, genoͤthiget, ſein halb gebratenes 


Fleiſch zu freſſen. 


Im Jahr 1551 belagerten die Tuͤrken 
dieſe Feſtung vergeblich, aber im folgenden 


1552 Jahr unter der Regierung Solimanns 


Tl von Mehemed Baſſa mit 100000 Mann 
und 70 Kanonen aus Belgrad nach zotaͤgiger 
Belagerung, mit abgefchlagenen blutigen 


Stuͤrmen, mit folchem Eifer befchoffen, daß 


endlich der darin gelegene Commandanttiſonezi, 
da die Türken ſchon auf den Abzug dachten, 
(durch, Berrätheren zweyer zu ihnen überger 
Fauffenen Spanier, fo denfelben alle Schwär 
che der Feftung entdekt, und fie alfo zu Forts 
feßung der Belagerung angefriſcht;) die , 
Chamade fihlagen, und mit Accord ergeben 
müflen, Der Baſſa aber begieng die unreds 
lichfte und barbarıichte That, inmaffen er den 
Artord der Befaßung nicht.gehalten, fondern 
dieſelbe, in 4000 Mann ftarf, beym Auszug 
Py 3 0 Fame 
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jaͤmmerlicher weife maffacriren, den Comman⸗ 
danten Stephan Liſonezi aber gefangen nach 
Konftantinopel führen ließ, da ihm gleichfals 
der Kopf abgefchlagen , den Einwohnern aber 
befoblen worden, wieder in die Stadt fich zu 
Begeben, und nad) ihren Gefeßen zu leben, 


Bon diefer Zeit an ift fie-165 Jahre 
beftändig in der Türken Hände geblieben, wel⸗ 
he fie jo vortreflich befeftigt, daß fie felbige 
vor eine unuͤberwindliche Feſtung gehalten, 
Im Jahr 1577 ſchikte der Baſſa von Ofen 
109 Zentner Pulver nach Temeswar;z es kam 
aber unverfeheng Feuer in die Pulverfammer, 
wodurch ſowohl das Schloß, als die Stadt, 
nebſt den Minen und den Stadtmauern In 
Die Luft gefprengt und in Grund verderbt wor⸗ 
den, In den Jahren 1596 und 1597 hatten 
die Siebenhürger diefe Stadt zu eroberu, aber 
vergeblich, getrachter, fehlugen jedoch die Tuͤr⸗ 
fen und Tartern, plünderten die Vorſtaͤdte, 
und verbrannten diefelben, und in dem Jahr 
1603 murden fie von den Heiducken auch 
zweimal in Brand gefteft. Im Jabr 1661 
glüfte es einigen Hufaren, eine ausgefund: 
fchaftete tiirkische Parten, welche eine Sum: 
ma Gelds für die Armee bey fich hatte, nächte; 
licher Weile zu überfallen, und ihnen über 
400000 Gulden abzunehmen, 


Sonſt find alle chriftliche Belagerungen, 


auch fo gar die lezte, vom Jahr 1696 vor 
Tewes⸗ 





\ 
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Zemeswar unglüflih abgelaufen. Den 
es hatte der Churfürft Friedrich Auguft von 
Sachſen, welcher bey 12060 Mann dem: 
Kaifer zum Succurs mitbrachte, diefen Ort 
belagert, auch die Tranſcheen bereits eröfnet, 
als er, wegen desanmarfchirenden Türfifchen 
Sueeurfes, den 20 Auguſt die Belagerung: 
aufheben, und fich nicht weit davon mit dent 
Feind in.eine Schlacht einlaffen mußte, “ 


Im earlowitzer Frieden 1699 iſt die ganze 
ZTemeswarifche Provinz, morunter auch der 
Cſanader Comitat mit begriffen geweſen, an 
die Tuͤrken überlaffen worden, jedoch mit der 

Bedingung, daß fie auffer Temeswar keine 
ag he aufbauen föllten, welche 
einen Baſſa dafeldft gehabt, bis nach dem: 
vortreflichen-Giege bey Belgrad der tapfere 
Kaiferliche Öenerallieutenant Eugenius Prinz: 
von GSavoyen, vor diefe Feftung den 20 

Auguſti 1716 vüfte, und fein gewöhnliches 
Venj, vidi, vici, Unter den größten Feuer 

dem türfifchen Barbaren über den Hals ſchik⸗ 
te, "Den 20 Sept. fing er den Dre zu befchießen‘ 
an, den 1 Oetober eroberte er die groffe Pa: 
lanfa mit Sturm; trieb die Truppen, die den 
Entfaß- unternahmen, zumiß, und nachdem er 
von dem 3 October in 3 Nächten über 3780 | _ 
- Bomben hinein geworfen hatte, zwang er die 

Eommandanten in der Stadt und in dem 
. Schloß, weilfiedas heftige Feuer nicht Länger 

— VPyq— aus⸗ 
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Meilen unter Belgrad liegt, und feinen Na: 
men von dem fleinen Kroßfaflüßgen, fo daben 
in den Donauſtrom fällt, bat. Diefer Ort 
liegt ſehr hoch, und ift von der einen Seite 
yon "Belgrad ber. von einem fehr fehweren 
Zugang, und auf der andern Geite hat er 


‚große Abflürzungen, fo daß man den Hügel 


zuerſt erjteigen, und durch überaus enge und 
wichtige Wege pafliren muß, dahin zu gelans 
gen. Im Jahr 1739 den 22 Julii fiel allda ° 
zwifchen einem Kaiferlichen. Corpo unter. dem 
Grafen von Wallis und den Türken ein blu— 
tiges Gefecht zum Nachtheil der erftern vor, 
modurch ten Türken der Weg nach Belgrad 
geöfnet wurde. en | 
WVon Krotzka flieft der Donauftrom, 
nachdem er vorher etliche Inſeln formirt, fort 


auf Semendria, woſelbſt fich der Saſſavafluß 
in ihn ausleert. Semendria, urfprünglich 
Senderow, und vor Alters Singidunum, la— 
leiniſch Senderovia, oder Sonderovia, grie— 


chiſch Spenderobe, ſlavoniſch Sandrew und 
ungariſch Zendreis genannt, iſt ein befeſtigter 
Ort, und die Hauptſtadt eines großen er 
zirks, oder Sandgiacats in Servien, 5 bie 
6 deutfche Meilen von Belgrad, gegen Dften, 
Bor Zeiten war folche ein berühmter Ort, 
und harte ein feftes Schloß, nunmehr aber 


iſt es eine aftmodifche Feſtung, fo nicht viel 


zu bedeuten bat. Ehemals mar in fülcher 


‚ein hiſchoͤflicher Sig, der im Jahr 1728 nach 
ee Ya el 
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. Belgrad, endlich aber von dar nach Semlin 
verlegte worden, Im Jahr 1433. ift diefer 
Dre von- dem Defpoten Georg Branfowiß ans 
\ gelegt, und fehon im Jahr 14538 zum erftens 
mal von den Ottomannen unter dem türfiichen 
Kaiſer Amurath li, erobert, hingegen im Jahr 
1454 von eben demfelben bergeblich belagert 
worden; desgleichen ward er im Jahr 14709 
von den Ungarn vergeblich belagert, aber im 
Jahr 1688 eroberten ihn die E%rifteny allein 
in dem September fam der Großvezier mig 
einer großen Macht davor an, und nad) einee 
viertägigen Gegenwehr nahm er ihn mit ftürs 
mender Hand ein, An diefem Ort haben die 
Türken einen Sandfchiafen, unter welchem 
‚die umliegende Gegend fteht, 
‚Die unterhalb Belgrad in deffen weiterer 
Gegend liegende Berge, und das immer davs 
an anftoffende große Gebirge, follen nach Nuss 
fage der Reifenden, dem Auge eine ungemeine 
fchöne und reizende Lage vorftellen, die zum 
wenigften weit angenehmer, als die ungarifche 
Auen und Weiden feyn fol, Eine und eine 
Halbe ungarifche Meile von Semendria, bey 
dem Dorf und Fort Koilurfch, gefelle fich der 
Moravafluß zu dem Donauſtrom, gleichwie 
auch anderthalb Meilen weiter bin der Miavas 
flug von dem Donauftrom aufgenommen wird. 
Zwiſchen diefen beiden Fluͤſſen liegt Paffaros 
witz, ein Flecken, fo zum Königreich Servien 
gehört, Bey diefem Dit wurde im Jahr 1718 
| ein 
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großes Eonferenzzelt aufgefehlagen, und dars | 
innen zwiſchen dem Roͤmiſchen Kaifer Carl VI, 
wie auch der. Republik Venedig an einem, 
und der ottomannifchen Pforte, oder dem türs 
—fifchen Sultan Achmet I., am andern Theite, 
durch ihre dazu bevollmächtigte Bottſchafter, 
der fogenannte pafjarowißifche Friedensfchluß, 
oder Kriegsanftand auf 24 Sabre, den aı Jul, 
tm fchon befagten Jahr abgehandelt und ger 
ſchloſſen, und unter Trompeten = und Paufenz 
ſchall, dreimaliger Abfeuerung der Kanonen; 
und einem jauchzendem Geſchrey des Volks 
befannt gemacht worden. Kraft diefes Fries 
dens bat der Roͤmiſche Kaifer nebft dem gans 
zen Temeswarer Bannat ein Stücf von der 
Wallachey, bis an den Aluthafluß, ein Stuͤck 
pon Gervien,zwifchen den Fluͤſſen Drin und 
Timo, wie auch ein Stück von Bosnien und 
Kroatien, zwifchen den Flüffen Drin und Unna 
gelegen, erhalten, alfo daß der Saufluß an 
beiden Ufern Eaiferlich war, Alles damals 
eroberte Sand hatte 70 Meilen in der Länge 
and’ 30 in der Breite. — 

Zwey ungariſche Meilen von Paſſarowitz, 
an dem Einfluß des Karafluſſes in den Dos 
naufteom, und im dem Bannat von Temegs 
war liege Uj-Palanka, oder auch Sjenye 
- Palanfa , welches fo viel als eine neue 
E change beift, Sie liegt auf einer Inſel im 
Donauſtrom in einer fchönen und fruchtbaren 
Gegend, ‚und ift eine Grenzfeftung, ſo an fi 
F — 6 
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ſelbſt ein Viereck macht, gleich andern türkis 
fchen Palanfen, davon eine jede Geite etwa 
100 Schritte laug, und mit hoben Palifaden 
umgeben ift, fonft aber feinen großen Widerz 
ftand thun kann, Ueber dem Donaufirom, 
an deſſen nördlichem Ufer, liegt die Varoſch 
pder Stadt, fo zwar von der Feftung abge: 
fondert, aber vermittelft einer ungefehr 109 
Schuhe langen Bruͤcke mit dem Städtgen 
vereinigt ift, Sie ift klein und offen, bat 
aber portrefliche Contumazquarantaine-Anftal; 
sen, benebft einer Poft und Combiatur; der 
Ort wird yon Deutſchen, Raitzen und Juden 
bewohnt, und die Tuͤrken hatten ehemalen 
dabey ein Bad erbquet. Dieſer Ort hat in 
den tuͤrkiſchen Kriegen allerhand traurige 
Schikſale erfahren muͤſſen. Im Jahr 1697 
eroberte ſie der Kaiſerliche General Rabutin 
mit ſtuͤrmender Hand, und ließ die Feſtungs⸗ 
werker fchleiffen ; bald darauf bekamen ihn 
die Zürfen wieder, und ftelleten die ruinirte 
Werker wieder ber, Hingegen mußte er fich 
im Jahr 17T6 den 16 Movember an den Kair 
ferlichen General, Grafen von Mercy, auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und wurde die 
tuͤrkiſche Beſatzung tiber den Donauſtrom, 
nach dem Schloß Rama begleitet; Im Jabr 
3738 ward diefe Seftung von den Türken ers 
obert, ruinirt und gefchleift, 
| Das merkwuͤrdigſte von Uj: Palanfa ift, 
daß allda quf dem Donguſtrom, und felbiger 
| Gegend, 
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Gegend, ein fehr heftiger iind! anhaltender 
Wind wehet, dergleichen man dn andern Or⸗ 
ten fo leicht nicht -wird gehört, noch geleſen 
Haben; deswegen man dort auch Beine Brücke 


über den Strom ſchlagen kann, indem ſolche 
nicht allein alle Augenblicke in Gefahr ſtehen 


wuͤrde, von dern Wind und den Wellen jer⸗ 


riſſen zu werden, fondern auch; wenn' ſie eirtz - 

mal zereifjen iſt, man nicht verfichert ſeyn 

kann, ob und wie bald eine daſige Bruͤcke 
wieder in deu Stand koͤnnte gebracht werden. 
Welches einer Kriegführenden Macht zu eini⸗ 
ger Nachricht dienen koͤnnte. 


| Richt weit von Uj— Palanfa betrachtet: 
man die Weberbleibfeln des in den mittlern 
Zeiten fo, fehr berühmt geweſenen Schloſſes 
' Daran, oder Hotanz von dar aus man die 
Wege fiehet, die noch ein Werk der Rönier 
' find, und von ſolchen in die harten Felſen eitıs 
— worden; mit welchen Felſen die 
Ifern des Donauſtroms von Moldava und 
Kolumbatz an bis Tactali und Poletin, be⸗ 
| feßet find, | | 
Gerade gegen Uj⸗Palanka heruͤber, auf 
der ſerviſchen Seite, liegt Ram, oder Rama⸗ 
ein Schloß, oder Kaſtel, auf einem Berg, 
ſo mit. einer türkifchen Beſatzung verſehen. 
An deſſen Fus das Dorf Altrama liegt, das 
bey tioch Trünimer und Ruinen von einem 


romiſchen Sort u feben find, | * 
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. Etwas oberhalb Uj-Palanka vereinigt 
fich der Donaumisfluß wieder mit dem Haupt⸗ 
firom, welcher fich oben bey Panczova von 
ihm abgefondert, und bey 6 ungarifche Meilen 
lang durch einen moraftigen Grund durchges 
flofien. Diefen ganz verſchlammten Donaus 
arm, fo fih mit dem Temesfluß vereinigt, 
ließ der Kaiferliche General Graf Mercy ım 
Fruͤhjahr 1717 aufraumen, und zur Schif— 
fahrt zurechte machen, fo daß man hernach die 
kaiſerliche Schiffe durch diefen Donauarm in 
den Temesfluß bringen, von dar bey Panczova 
wieder in den Donauftrom fommen, und bier: 
durch Belgrad umgeben konnte. Geftalten 
auch durch diefes Mittel die Belagerung und 
Eroberung diefer Feftung damals fehr er: 
leichtert worden. . Ä 
Mit allzu weir unterhalb Uj-Palanka 
gejellt fich der Meraifluß zum Donauſtrom, 
und diefer flieft im Servifchen an Gradisca, 
einem Dorf und altem verfallenem römijthen 
Fort vorbey, und komt auf Woſchenow, oder 
Moldava. - Diefes iſt ein Beigflecken am 
Iinfen Ufer des Donauftroms, im Bannat 
Temeswar, der vor Einer Inſel gleiches Na: 
mens fliegt, Er wird von der Kliffura unge: 
ben, und war ebedem eine erhebliche und bes 
rühmte Feftung; Heut zu Tage aber ifi es 
ein armfeliger und fchlecht :gebauter Ort, der 
meiftentheils von Raigen bewohnt wird. Eine 
Stunde von diefem Drs liege Neumoldava, 
ES ) oder 
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oder Bosniak, ein Flecken, der mit Deut⸗ 
fchen und Wallachen befezt iſt. Es ift dieſes 
eigentlich der 1 Ort, wo fich -dermalen 2 
Schmelzhuͤtten befinden, . Unferne von folchen 
erhebt ſich das erzhaltifche Gebirge, in welchem 
Befonders gutes Kupfer und Bley gewonnen 
wird. Herr von Windiſch fchreibt, wie eg « 
ziemlich mahrfcheinlich fey, daß ſchon die 
Römer in diefem Gebirge Bergwerfe gehabt, 
indem man in derfelben Naͤhe noch öfters 
roͤmiſche Grabmaͤhler und. Inſchriften aus: 
graͤbt, welches auch ſehr deutlich anzeige, daß 
allda der Sitz der in Dacia ripenſi errichteten 
Kolonie Centum putea geweſen ſeyn muͤſſe. 
Zwey Stunden unter Moldava auf der 
ſerviſchen Seite liegt Galombatz, oder Galwatz, 
lateiniſch Columbaria, deutſch Taubenberg 
und tuͤrkiſch Gugerzinlika, eine kleine tuͤrkiſche 
Stadt mit einem Bergſchloß, allwo der Idek⸗ 
fluß, welchen Sigmund von Birken den 
Zulfluß, andere auch wohl den Jaſenitzfluß 
nennen, ſich in den Donauſtrom ergieſt. Dier 
fes Bergſchloß ift aus der Urfache merfwür: 
dig, dieweil um deffen Gegend, in einigen 
Berghoͤhlen, der gemeinen Sage nach, eine 
gewiſſe Gattung böchft ſchaͤdlicher Sinfeeten 
entſtehen ſolle, und in ungebeuren Schwaͤr⸗ 
men, die von weitem den dicken Rauchwolken 
gleichen, herum ziehen, und auf Pferde, 
Ochſen, Schweine, Ziegen und anderes Vieh 
fallen, alle deren von Haaren entbloͤßte 
Theile 


r 
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heile ihres Koͤrpers bedecken, ſolchen in die 
Ohren und Naſenloͤcher, in die Augenlieder 
und Zeugungsglieder eindringen, und das 
arme Vieh ſo lange peinigen, bis ſolches 
nach dem graͤßlichſten Schmerzen und Würen, 
endlich nach kurzer Zeit todt darnieder faͤllt. 
Sonſi fangen bey dieſem Ort allgemach die 
Wirbel in dem Donauſirom an, die ſich bis 
nach Orſowa erſtrecken. 
In dem Bannat von Temeswar liegen 


noch am Donauſtrom die Dörfer Lubkowaäͤ— 


und Drinko; auf der ſerviſchen Seite abet 


Fetzzava, welches nach Herrn Buͤſchins Ber 


chreibung, noch 2 römifche Forts ſeyn ſollen, 
ey denen auch der Weg zu ſehen, den die 


Roͤmer durch die Felfer, haben hauen laſſen; 


tind Alttreben fol auch eine roͤmiſche Redoute 

Ani Donauſtrom ſeyn. Kirdap-Datalie abet 

iſt eine Gegend in dem Donauſtrom, woſelbſt 

zwiſchen den ar beiden Ufer befindlichen Fel⸗ 
—* ein Wirbel ſich erhebt, der feine Wellen 
hoch in die Höhe wirft: 

Hierauf erfolge der gefährliche Ort ik 
dei Donauſtrom, fo die Türfen Tachtali 
nennen, allwo die zu Schif Fahrende über 6 
Strudel oder Waſſerfaͤlle durchſchiffen muͤſſen, 
unter welchen 2 inſonderheit ſehr gefaͤhrlich 
und weit fuͤrchterlicher ſind, als der ſo ge⸗ 
nannte Strüdel ini Donauſtrom, unterhaib 
Unz in’ Oeſterreich. Dieſe Strudel entſtehen 


von 


\ 


/des Donauſtroms durch Servien x. 721 


von den unter dem Waffer befindlichen Felfen, 
welche zum Theil quer durch den Donauſtrom 
laͤuſen, und ein großes Gerdufch und Saufen 
verurfachen,, indem fi das Water von einem 
felfihten Abhang zum andern hinftürze, fich _ 
herum dreht und die Wirbel verurfacht : Wo 
auf beiden Seiten des Donaufttoms hohe 
Felfenwände ſtehen, welche die Türken Warna 
nennen. Von dem fervifchen Ufer erftreft 
fih ein bober Felfen weit in den Strom hin: 
ein, an welchen fih das Wafler mit großem 
Geröfe ſtoͤſſet, und alsdann an das genen: 
über liegende ungariſche Ufer zuruͤkprellt. 
In dem dadurch verurfachten Wirbel kann 
ein Schif, wenn es den geraden Weg verfehlt, 
leichtlich umftürzen, indem der Zug des Stroms 
ſehr fchnell ifi, Here Popowitſch haͤlt für 
wahrfcheinlih, daß: das Tachtali die Cata⸗ 
sactä des Strabo wären, bey welchem, nach 
dieſes Schriftftellers Meinung , der Donate 
ftrom den Namen Iſter zu führen anfange, 


Am Ende diefes Gebirges theilt fich der 
Donauſtrom in 2 Arme und bildet 2 Inſeln; 
in dem größern Arm fann man von weitem 

- noch einen heftigen Abfall ſehen, der ein ſtar⸗ 
kes Geraͤuſch verurfacht, und nicht zu befah⸗ 
. ven äftz deswegen die Schifieure allda ihre 
Außerftie Kräfte anfpannen müflen, um aus _ 
dem Zug diefes großen Arms in den Pleinen 
bineinzufchiffen, - diefer Ecke -. 

| 5 | ch 
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ſich der Donauſtrom in eine geraͤumige Kruͤm⸗ 
mung aus, und flieſt langſamer. In dieſer 
Kruͤmmung liegt in der oberſten Inſel, ſo 
Boretſch heiſſet, ein Flecken oder großes tuͤr⸗ 


kiſches Dorf, ſo mit der Inſel gleichen Na⸗ 


men hat, und auch Poretſch oder Buraſcha 
heißt, und von Tuͤrken, Wallachen und Ju⸗ 
den bewohnt wird. Auf dieſer Inſel ſteht 
am Ende ein Haus mit einem Garten, ſo 


von einem kaiſerlichen Verwalter bewohnt 


wird, welcher die kaiſerl. koͤnigliche Gerecht— 
ſame auf ſolcher in Verwaltung hat. 


Unweit dieſer Inſel flieſt ein Arm vom 


Donauſtrom durch ein ſteiles Felſengebirge 


ganz ſtill, fo aber ſehr tief iſt, welchen Weg 
die Tuͤrken und Wallachen Innik nennen. 
Ungefehr in deſſen Mitte iſt in einem Felſen 
ein gehauenes Loch zu ſehen, von welchem die 


Einwohner vorgeben, daß ſolches 2 Fiſcher 


gemacht haͤtten, die mit ihrem Kahn dort ein⸗ 
gefroren geweſen, und die 2 Monate hindurch 
große Hungersnoth haͤtten ausſtehen muͤſſen. 


Aullda if ein Ort Stare-Vare, auf 
auf deutſch Altſtadt genannt, er Liege am 
Donauſtrom, ‚welchen die Römer auch befes 
ftige hatten. , Gradisfa, oder Gradaniza, 
ift ein Dorf und roͤmiſches Alterthum auch am 
Donauſtrom, davon nicht weit landeinwärts 
anf den Bergen: noch ein Paar roͤmiſche 
Schanzen liegen. Ludaniza ift auch ein altes 

roͤmi⸗ 
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roͤmiſches Hort am Donauſtrom, allwo mar 
auch den von den Römern in den Felſen eins 
gebauenen Weg, der über die Berge bis 
Drfoma führt, betrachten kann; unterhalb 
diefem Lukaniza hat der Donauſtrom das’ engfte 
Flußbett. Etwa einen Flintenſchuß oberhalb 
Orſowa ſieht man die Grenzſcheidung zwiſchen 
dem kaiſerlich koͤniglichem und dem tuͤrkiſchen 
Gebiet, ſolches iſt mit. 2 ſchlechten Haͤuſern 
bemerkt, davon ein BR auf einem. Berg 


| 3 

- Don Susann verfolgt der. Dennufsom : 
feinen Lauf auf der mittägigen, oder ſerviſchen 
Seite, auf Pescabara ‚einem - ehemaligen 
roͤmiſchen Fort, von dem unfern ablieget 
Mare⸗Copila, auch ein ehemaliges roͤmiſches 
Fort, in-deflen Gegend der Donauſtrom ſehr 
ſchmal iſt. Trikule find 3 alte Thuͤrme und. 
Corvin⸗Cula iſt ein verwuͤſteter Ort auch am 
Donauſtrom, von deſſen Mauern noch einige: 


Ueberbleibſeln zu ſehen. Bon ſolchen Orteu 


gelangt der Donauſtrom auf Orſowa. ' 

Diefes Orſowa, oder. Altorſowa, vor 
Zeiten Urſuwa genannt, iſt ein Ort, der ſchon 
unter den Römern ein: feſter Platz gewefen, 
dermalen aber ein offener Dre ift, fo vom 
Raitzen, Wallachen und Deutſchen bewohnt 
wird. Ehedeſſen hatten die Tuͤrken allda eine 
Schanze angelegt, fo man eine Palanka heiſt, 
welche fchier der Temeswarer aͤhnlich war, 
dann fie war mit wien Balken befefigt, 

8 — 
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die man dicht aneinander ‚gefügt, deflen Gra: 
ben an beidenilifern mit dicfen Pfälen vers 
ſehen iſt. Das äuffere Retranfchement, die, 
Bruftwehre ‚.ift mit Erden ausgefülle, nebft 
einem’ breiten Graben von 15 bis 16 Schuhen: 
welcher Ort aber in den türfifchen Kriegen 
vieles erlitten hat. Mach dent Zeugnis des 
Herren Kleemanns, der fih im Jahr 1769 
altda etlihe Zage aufgebalten, foll man 
heutiges. Tags von.’einer Feſtung weiter 
nichts mehr, als ein altes fait verfallenes 
Kaftel, und ein Stuͤck Mauerwerk zu feben 
befommen. re 
Gerade : gegen: Altorſowa über , auf 
Ser füdlichen Seite des Donaufttoms, vder 
auf Serviſchem Grund und Boden liegt Neu⸗ 
orſowu, ſo -ebemals-von den Deutfchen- die 
Eliſabethenſchanze, von den Lingarn Sip⸗ 
Palanka, und von den Tuͤrken Schiſtab oder 
Groß: Kitab genennt wird. Dieſes iſt eine 
weitläuftige Feftung , fo ziemlich vegelmäßig, 
aber ſehr ſchwach gebauer iſt. Dabey liegt 
auf einem hohen Berg ein kleines Kaſtel oder 
- Fort, fo von Ziegeln erbauet, und mit 
Schießſcharten fowohl vor großes, als kleines 
Gewehr verfehen, anbey Fafamatirtift, Ober: 
bald demſelben an der Höhe des Berges ftebt 
ein vierecfichter Thurm, welcher mit dem Fort 
Gemeinfchaft hat, und felbiges wider die 
von oben berab kommende feindliche Gewalt 
in etwas bedecket, und aus der Feſtung auf 
& 3 der 
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Der Inſel Orſowa mit Kanonen kann ſecundirt 


werden. Es iſt aber ſolches ſehr ſchwach er ⸗ 


bauet, und laßen die Tuͤrken alles mehr und 
mehr eingeben, indem fie nichts ausbeflern: 
Aulda iſt der Donaufirom am fchmälften und 
nicht über 250 Schritteibreit, —. . 2 = 


Ungefehr 500 Schritte unterhalb Alt: 
und Meuorfowa liegt mitten auf einer bei 
feftigten Inſel die Grenzfeſtung Orſowa. 
Sie iſt eine laͤnglichte Inſel, in der Form 
einer Zunge oder Weberſpule, deren Laͤnge 
ohngefehr 3000 gemeine Schritte, und die 
groͤßte Breite 800 bis 900 Schritte austra⸗ 
gen mag. Auf ſolcher Inſel hatten die Kaiſer⸗ 
lichen nad) Eroberung der Stadt Belgrad int 
Jahr 1718 und nach dem gefchloffenen paſaro⸗ 
sigifchen Friedensſchluß eine Feftung erbauet. 
Sie wird zu beiden Geiten von hohen Bergen 
begleitet, und iſt ein länglichtes Viereck mie 
4 Daftioner, und verfchiedenen Auffenwer: 
fern, nach Gelegenheit des Erdreichs, und 
gegen des engen Raums in Elein Royal ange: 
legt, defien Werfer meift Eafamatirt oder gez 
woͤlbt find; welche die Belagerten wider die 
von beiderfeits berrfchenden Bergen kommende 
Kanonenfchüffe und Bomben treflich bedekt; 
hingegen fann das kleine Geſchuͤtz dahin nicht 
reichen, ohnerachtet man von den erwehnten 
Anhoͤhen alles, was in der Feftung vorgebet, 
entdecken kann. Die obere Hälfte der: Inſel 

2 853 - macht 
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macht die Feſtung aus, und in der untern Hälfte 
ſtehen die Bürgerhaufer, und andere Gobaͤude, 
auch das Lazareth und des Commandanten Gar: 
ten, Diefer untere Theil ift nicht befefligt, fons 
dern laͤngſt dem Waſſer nur eine Eleine Bruſt⸗ 
wehr von Mauern gezogen, am Ende aber iſt 
ein Bollwerk von 2 Facen oder Geſichtslinien, 
von der Groͤße, daß ungefehr 9 Kanonen 
darauf ſtehen koͤnnen. Dieſe aͤuſſere Spitze 
iſt ſehr wohl angelegt, um die aufwaͤrts des 
Donauftroms aunkommende feindliche Fahr⸗ 
zeuge abzuhalten; Dieſe Waſſerfeſtung iſt 
von allen Seiten ſehr angenehm anzuſehen, 
jedoch iſt ſie ſehr ungeſund, und läßt ſich we— 
der Mehl, noch Fleiſch, oder andere Lebens⸗ 
mittel, lange aufbehalten, wie dann inner⸗ 
halb 20 Jahren, ſo lange ſie unter Kaiſer 
Tarl VI. Botmaͤſſigkeit geſtanden, von der 
Beſatzung viele Leute darinnen geſtorben ſind. 
Es hat jedoch die Erfahrung gezeigt, daß ſie 
von einer großen Wichtigkeit iſt, dem Feind 
den Donauſtrom zu fperren und fernerer Fort: 
ſetzung der Waffen zu ſteuern. Im Jahr 
1738 gieng dieſe Feſtung Orſowa an die Tuͤr⸗ 
ken mit Accord uͤber, und bekamen ſolche die 
kaiſerliche Artillerie, die zu den Opekationen 
gegen die Tuͤrken dahin war gebracht worden. 
In dem darauf im Jahr 1739 erfolgten Frie⸗ 
densſchluß ward dieſes Orſowa in dem damali⸗ 
gen Zuftande den Tuͤrken uͤberlaſſen, welche 
aber nach und nach alle Feftungswerker haben 
* ein⸗ 
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eingehen laſſen. Unweit von dieſer Inſel 
hoͤrt man ſchon das Getoͤſe der Wellen von dem 
ſo genannten Eiſernthor in dem Donauſtrom. 


Hart unter Altorſowa, und über der 
in dem Donauftrom gelegenen Feftung Orſowa 
ergieft fich der Tfcherniza:.oder Czernafluß, 
fo auf deutfh das Schwarzwaller. beift, in 
"den Donauftrom. An diefem Fluß, etwa z 
' Stunden von feinem Einfluß liege Mehadia, 


welches im dreyzehenden Jahrhundert Mihald. - . 


geheiſſen. Es ift ein Paß und gute Schanze, 
' fo feine Bruftwehr von Fafchinen und Erden 
‚15 Schuhe breit, und einen Graben auch 15- 


' Schuhe breit und verpallifadire ift, hat. Im 


Jahr 1716, nad) der Eroberung Temeswar, 
zerſtoͤrten und verließen die Türken diefen Dre, 
' worauf der Kaiferliche General der Cavallerie 
Graf Mercy allda fein Quartier genommen, 
und die Werker wieder berfiellen ließ. Sym 
Fahr 1738 ward diefer Ort von den Türken 
angegriffen, und die obere Schanze von ihnen 
fünfmal beftüemt, wurden aber von den Kaifers 
lichen eben fo vielmal zurück gefchlagen; und 
nachdem die Kaiferlichen durch verfchiedene 
Regimenter verftärkt worden, haben fie die 
Türken angegriffen, in die Flucht gefehlagen, 
und derfelben 3000 Mann getoͤdtet, auch eine 
beträchtliche Beute gemacht, a | 


Zwey Stunden von Mebadia liegt der _ 
Ort, den die. Römer Ad Aquas genennt, wel⸗ 
| 354 ches 
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ches eigentlich die berühmte Bäder des Her: 
eulis find, Die ſchaͤtzbare Denkmäler, bie 
man bier noch fiebet, find untrügliche "Bes 
weife ihres Alterthums. In einer Gegend 
des Czernafluſſes findet man Ziegelfteine 
von auſſerordentlicher Gröffe, die mit dem 
alten Geſchlechtsnamen Figilinus bezeichnet 
find, und von der Geite bes Bergs faft 
einen halben Schuh über dem ‘Boden, den 
Grund einer fehr feften Dauer machen. Cs 
werden noch öfters roͤmiſche Münzen ausger 
graben, befonders aber find im Jahr 1736, 
als der Graf Hamilton auf Kaiferlihen Ber 
febl die dafige berühmte Bäder, die durch 
die Zeit und den Krieg in gänzlichen Verfall 
gerathen waren, wieder berftellen ließ, ver: 
fehiedene Statuen und. Auffchriften gefunden 
worden, die jest den Vorſaal der Kaiferlichen 
Bibliorhef im Wien zieren. Die Gegend 
feldft, in welcher die “Bäder entfpringen, tft 
“ ein enges und langes Thal, wo der Tfcheruas 
flug von dem ‘Berge Morarut berabraufcht, 
fich allda mit dem SKrajava:und Balarega— 
bächen vermifcht, und hernach, wie gemeldt, _ 
ben Orſowa in den Donauſtrom fällt. Bon 
der andern Geite wird das Thal von fteilem 
Dergen eingefchloffen, aus welchen die mi: 
neralifchen Quellen von mehr als 700 Klaf—⸗ 
tern zerſtreuet bervorfpringen, Eigentlich 
find der Bäder zehen, nämlich das Franzisci⸗ 
‚oder Franzoſenbad, das große und kleine 

Augens 
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Augenbad, das Kalkbad, das Gliederſchwitz⸗ | 
‚bad, welches eine kleine Höhle ift, aus welcher 
ein dicker Dampf auffteigt, und den Schweiß 
‚ befördert , und im allen Gliederfranfheitem 
mit gewünfchtem Erfolge gebraucht wird; 
‚Ein ander Bad, eben wie diefes, ift nur ei⸗ 
"nige Schritte davon entfernt. An dem Felſen⸗ 
ſtuͤcke, auf dem eine mwohlgebaute bölgerr“ 
Brucke ruht, ſammlen ſich aus verſchiedenen 
Ritzen 2 Waſſer, aus denen das Fieber: und 
das Geſchwulſtbad entftehen ; das Gemeinebad, 
‚das Schindelbad, und endlich das Rauberbad. 
Alle diefe Quellen find bis auf das Kalkbad, 
rein und klar, haben einen bitterfaligten Ge⸗ 
ſchmack und purgiren, wenn ſie im Ueberfluß 
getrunken werden, hauchen auch einen ſtarken 
Schwefelgeiſt aus. Der Grad ihrer Waͤrme 
iſt nicht durchaus gleich, kann aber von thie⸗ 
riſchen Koͤrpern ausgehalten werden, und 
ſteigt nach dem Fahrenbeit von 119 bis zu 
6 Grad, Unweit davon fiehen 2 Cafernen 
‚vor die Soldaten diefes Orts, und eine dritte 
‚vor die Kranken, die aus dey Militärfpitälern 
der umliegenden Gegend dahin gefchift wer: 
den; ein Wirthshaus, eine catholiſche Kirche 
und ein, paar Schoppen. 
| Auf dem nahen Rauberberge, von dem 
das Rauberbad den Namen bat, welches vom 
‚dem berabfliegenden Waſſer entſteht, ifi eine 
merkwürdige Höhle, deren Eingang zu evs 
— man beynahe den vierten Theil hin⸗ 
315 auf⸗ 
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auffteigen muß. Allda zeigt fich zuerft nur 
eine Spalte, duch welche man mit Mühe 
riechen muß. Rechter Hand derfelben komt 
man in eine Art von einem großen Saal, 
deffen. grotesfes Gewölbe aus ftarken Felfen 
zufammen gefügt iſt, und in einen fpigen 
Winfel zufammen läuft. Die zuerſt berübrte 
arſſere Spalte verlaͤngert ſich bis in das In⸗ 
nere der Hoͤhle, wo man ein Stuͤck Mauer⸗ 
werk dagegen aufgefuͤhrt ſieht, wodurch die 
Weite des Spalts vermindert wird, aber im⸗ 
mer noch fo viel Oefnung behaͤlt, das Tages⸗ 
licht in die Höhle zu laſſen. Der innere Raum 
derfelben ift faft ein Viereck, und der ganze 
"Umfang mag beiläufig 100 Schuhe betragen, 
Der Boden ift ungleich und. mit Erde bedeft, 
der, wenn man einen Stein. dagegen fallen 
läßt, einen flarfen Wiederball macht, und 
dadurch feinen Zweifel übrig läßt, daß diefer 
Berg auch in der Tiefe), wenigftens unter 
dem Boden der Höhle, gemwölbt feyn müffe, 
Zur Rechten diefer Höhle ift noch eine Neben⸗ 
böhle, die fi) nad und nach yerengert, und 
in einen unterivrdifchen Gang verliert. Vom 
Gemwötbe hängt ſchmutziger Tropftein in klei⸗ 
nen Stücken herab, die mancherley Figuren 
vorftellen, und der Einbildungsfraft allerhand 
wunderliche Geftalten und fürchterliche Uns 
geheuer vorftellen. Hin und wieder entdeft 
man Spubren von Feuerftätten; fo eine Vers 
Be giebt „. daß fih ehemals Raͤuber 

diefe 
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un Höhle zu BR: Aufenthalt gewaͤhlet 
tten. 

Ungefehr eine ſtarke Stunde unterhalb 
Orſowa bey dem Serviſchen Dorf Sip nimmt 


im Donauſtrom das ſogenannte Eiſernthor 
ſeinen Anfang, welches in den meiſten Land⸗ 


karten Cataractæ Danubii angemerkt iſt, von 
den Tuͤrken aber Demi-Carpi genennt wird; 
wie dann die ganze Gegend, wo der Donau⸗ 
ſtrom in einer Enge zwiſchen den Felſen durch⸗ 
ſtroͤmt, mit dieſem Namen belegt wird. Der 
Name des Eiſernthors ‚mag aber daher ent? 


ſtanden feyn, weil, wegen des gefährlichen 


und befchwerlichen Durchfahrens, der Donaus 
ſtrom gleichfam wie gefperrt ift. 
- + Ehe man noch. etwas von den im Strom 
hervor ragenden Felſenſtuͤcken erblikt, hoͤrt 
man ſchon von weitem her das Geraͤuſche der 
anſchlagenden Wellen, welches endlich fo 
beftig zunimmt, daß das Ruffen und Schreyen 
der Schifleute nicht mehr kann verftanden, 
och gehört werden, fondern fich nur durch 
Seichen muͤſſen zu verſtehen geben. Indeſſen 


gehen allda die Schiffe wie ein Pfeil bald 


gerade, bald die Quere, durch die engen 
Gänge der Felfen und Klippen hindurch; und 


. Baum ift man duch einen gefährlichen Strudel 


und Wirbel hinweg; fo erfcheinen feitwärts 


+ gleich. andere, zwiſchen denen man durch die 


rauſchenden Fluthen Bindurch muß, von denen 
ein n bald bin und ber, bald auf-und 
nie⸗ 
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nieder geworfen wird, welches bey einer kleinen 
halben’ Stunde fo fortwaͤhrt. Mach ſolchem 
muß en Schif noch über einige felfichte Wege, 
die aber ungeachtet ihrer Gefährlichkeit gegen 
die vorhergehenden nicht geachtet werden. Es 
iſt zwar durch diefe viele Felſen und Klippen 
ein gewifler Strich, der ziemlich davon’ be: 
freyet iſt; derjenige Schiffer nun, dem diefer 
Strich oder, Weg, unbekannt ift, wird fchwer: 
ich ohne Schifhruch davon kommen, und das 
‚am fo. vielmehr, weil das Waſſer ſehr abſchuͤſ⸗ 


fig. iſt und mit großer Gewalt abwärts fällt; 


Aus diefer Urſache man die in diefer Gegend 
wohnende Steuerleute, die man Kormanos 
nennt, zu dergleichen Durchfahrten zu gebrau: 
chen pflegt. Mit großen Schiffen und ſchwer 
beladenen Fahrzeugen hat ein: Schiffer bey 
kleinem Waſſer ſich wohl in atht zu nehmen, 
in dieſer Gegend eine Landung zu wagen, die⸗ 
weil ein großes Fahrzeug mit vieler Muͤhe 
wohl abwaͤrts, nicht aber ſo leichtlich aufwaͤrts 
kann gebracht werden, indem die Gefahr viel 
größer ift, wenn mau aufwärts fährt, welches 
nur durch die Hülfe der Segel gefchehen kann. 
Im Fahr 1737 mußte man allda aus Man: 
gel des Windes die beiden Paiferlichen Kriegss 
ſchiffe St. Carl und‘ St. Eliſabeth, fo den 
9 D:ctober beſagten Jahrs durch die Kaifer: 
lichen gebobret, mit. ſamt den Kanonen und 
allen übrigen Gerätbfchaften, hart unter die: 
fem Eiſernthor verfenken; fonderbar weil bey 

Zr | der 
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der damaligen’ andringenden Mache der türkis 
ſchen Armee: nicht mehr möglich gewefen, diefe 
‚ Schiffe aufwärts gegen Orfowa zu bringen; 
Beſagte beide Schiffe waren im Auguftmonat 
oben bemeldten Jahrs zu der vorgehabten Bes 
lagerung der Stadt Widdin, gleichfals mit 


großer Beſchwernis des allzuſeichten Waſſers, 


durch das Eiſernthor gebracht worden, und 
hatte der Schifscapitain lange er 
ob er es wagen füllte, mit diefen Schiffer bins 
durchzufahren. Man fagt auch , daß vor 
Zeiten diefer Donaupaß durch eine eiferne 
Kette fey geſperrt geweſen, davon ibm deu 
Name des Eifernenthors gekommen tmwäre, 
Indeſſen werden in diefem- engen Paß, in 
einem Werk von Stacketen, die Hauſſen ge⸗ 
fangen, welches einer der groͤßten Fiſche in 
dem Donauſtrom iſt. 

Als oben gedachter Herr Kleemann 
den 3 November 1769 auf feiner Reife, an 
diefem: Orte mit feinem Schif angeländer, 
meldet er, daß ihn die Neubegierde angetrieben 


hätte, ausjufteigen, und an dem Ufer hinauf - 


zugehen, um, jo viel als möglich, den mis 
fo großer Gefahr verfnüpften Weg auf dem 
Donaufteom- zu überfeben, konnte aber mit 
Verwunderung Paum begreiffen, wie er mit 
dem Schif , durch dieſe enge und gefährliche 


Felſengaͤnge, gluͤklich haͤtte durchkommen 


koͤnnen. Die Schifleute wollten ihn zwar vers 
ſichern, daß bey ſeichtem Waſſer dieſer Ort 
— am 
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am gefäßrlichften. wäre, aber bey bohem 





Waſſer koͤnnte man zur Noth am Ufer her⸗ 


ſahren. Unweit dieſem Ort, etwas oberhalb 


der Trajaniſchen Bruͤcke, landen die Schiffe 


bey einem Dorf ans allwo die zu Orſowa 
gemierhere Schifleute nad) empfangenem sohn 
zu Sande wieder nach Haufe geben. 

Die Türfen nennen die zwifchen den 


Bergen gelegene Wege, nämlich den. obern 
Sylo⸗Palankaͤſo, und den untern Tefo : Par 


lankaͤſo, und glauben, daß -fie ihren ilrfprung 
von zerftörten Schlöffern-oder Klöftern hätten; 
allein die türkifche Nation bat fi durch die 


Känntnis derillfterrhümer nochnicht fonderlich 
beruͤhmt gemacht. Gleich: unter.dein Eifern= 


thor oder dieſem gefährlichem: Schifsorte un⸗ 
ſern dem Dorf Sip, auf der wallachiſchen 
Seite faͤngt das Land an ſich in die Ebene zu 
ziehen, und liegt in dieſer Gegend im Donau⸗ 


ſtrom eine kleine unbewohnte Inſel, welche, 


wie es ſcheint, in den aͤltern Zeiten muß be⸗ 

feftigt geweſen ſeyn, wie man allda aus noch 

einigen vorhandenen Weberbleibfeln von alten 
Mauerwerk murhmaflen kann... 

3. Mach dem Bericht des Herrn Buͤſching 

ſo ſollen Koſowitz, Banul und Klodawo 

oder Kladova, 3; von den alten Römern bes 


feftigte Derter ſeyn, ſo an dem Donauſtrom 


in diefer Gegend liegen ſollen. Gleich unters 
halb dem leztern, nämlich, Kladova , liegt 
= Retilau⸗ ein — — am * 


rom. 
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firom. Kurz vor diefem Ort nehmen auf 
der Servifchen Seiten auch die Berge, die 
unter Uj:Palanfa ihren Anfang genommen, 
ihr Ende, fo daß nun der. Donauſtrom, von 
dar bis nach Widdin zwifchen 2 Ebenen fort- 
ſtroͤmt. In welcher Gegend ſich nun allent; 
halben gute Bequemlichkeiten, Brücken. zu 
fhlagen vorfinden , obſchon der Strom ans 
. fängt, immer breiter zu werden, 


Etwan 5 Stunden unter Tetislan erblikt 


man den Ort, allwo die fo genannte Trajani⸗ 
ſche Brücke geftanden hat, Wenn das, Waffer 
iu dem Donauftrom Elein ift, Fann man noch 
einiger maffen etwas von Ruinen oder Leber; 


bleibfen , von -der vor mehr als vor 600, 


Jahren von Kaifer Trajanus erbauten fleinerz 
nen, in der Geſchichte fo merkwürdigen 
Brücke, wahrnehmen. - Here Kleemann in 
feiner Reife von Wien nach der Erimmifchen 
Tartarey meldet auf der 22 und 23 Geite, 
daß die Gefchichtfchreiber von diefer Brücke 


zu pralerifch gefchrieben, und folche unter die 
7 Wunderwerfe der Welt gejaͤhlet hätten, 


Herr Büfching gibt in feiner Erdbeſchreibung 
von Ungaru oder Servien, aus des Grafen 
Marfigfius großem Werke des Donauftroms, 
von diefer Brücke folgenden Bericht: „, Der 
Donauftrom fen in diefer Gegend feine 1000 
Schritte breit, und weil von dieſer Bruͤcke 


die 2 erſten Pfeiler 17 & — von einan⸗ 


der 


A 
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ber abſtehen; ſo fehlieft er daraus, daß der 
Pfeiler 23 müßten gemwefen ſeyn, und daß die 
ganze Länge der Bruͤcke 443 Klafter betragen 
babe; komt aber mit Herrn Kleemann damit 
überein ; daß. das. Mauerwerk der Pfeiler aus 
gemeinen Bruchfteinen beftanden, welche aus: 

wendig mit Backſteinen bekleidet geweſen. 
Sigmund von Birken ſchreibt in feinem 
vermehrten Donauſtrand Seite 101 alſo: 
Dieſe Trajanus Bruͤcke ſtunde auf 20 aus 
Quaderſtuͤcken aufgemauerten Pfeilern, deren 
Hoͤhe nur von der Oberflaͤche des Waſſers an, 
150 Schuhe, die Breite aber 60 Schuhe ge⸗ 
weſen, und oben mit Schwibboͤgen geſchloſſen 
war, ſtunden auch ein jeder bey 180 Schritte 
von dem andern. Dieſe Zahlen zuſammen 
gerechnet bringen auf 4000 Schritte, und alfo . 
1 deutfche Meile heraus. Hätte alfo diefer 
Brückenbau, wegen der Tiefe und Breite des 
Stroms, wohl unter der Welt Wunderwerke 
Fönnen gezählt werden, *) Inzwiſchen fann 
doch 


— Sabretti in feiner Reife zählt auf der 97 Seite 
nur 3570 Schuhen, weil er die Dicke der 
Pfeiler zu den 70 Schußen, die zwiſchen den 
Bogen geiwefen, mitrechnet. Er behauptet, 
die Figuren, die davon übrig geblieben, er» 
forderten die Rechnung fo anzuftellen:. Die 
20 Pfeiler machen 21 Bogen, an beiden 

Enden 
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doch die Gegend, wo die ſe Btuͤcke geftansen, ohne 
Bewunderung nicht betrachtet werden, wenn 
man bedenkt, was fuͤr Muͤhe und Arbeit es 
gekoſtet ein ſeſtes Fundament zu legen, indem 
der Donauſtrom allda nicht nur einen modri⸗ 
chen und moraſtigen Grund hat, ſondern auch 
in dieſer Gegend noch voller Wirbeln, anbedh 
ſehr tief, deſſen Lauf auch um fo piel ſchneller 
iſt; der Strom, auch nicht wohl hat koͤnnen 
abgeleitet werden.Es muͤſſen alſo zu dieſem 
Bruͤckenbau entſetzliche Koſten und große 

Geldſummen ſeyn verwendet worden. 

Nach dem Vorgeben verſchiedener Schrift⸗ 
ſteller ſoll an einem der aͤußerſten Pfeiler auch 
ehemals dieſe hierbey gefuͤgte Aufſchrift ges 
ſtanden haben: 2... 0 1,3) 

» Providentia Augufli: © ;...f 
| Vere pontihicis , ‚virus Romana: 7 

“ Quid non domat?: Sub Jugum,i.eccet - 


Rapitur & Danubius ; 
AR: » FR A nr 3 a RT 
‚welches im Deutſchen ungefebt alſo kann ger 


geben werden: , , 0 a St 
Durch Sorgfalt des Auguſts, dem keiner zu 
— vergleichen En 

| | re 


Enden der Brücke auf einer Seite vom Ufer 

getragen worden, Fabretti gründet feine 
| einung; daß bie Bogen ſo von Holze ger 
9 Wefen, auf Muͤngzen. ee 
| Yaa | 
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- Zumal im Brücenbän; Was muß boch wohl 
— nicht weichen 
der tönen Tapferkeit ? De —— ſtrenge 


wird ſelbſt, 0 Bundernert! —2* Joch 


Dber, wie ſolches Herr Breuninger in beub 
fche Verſe gebragt: 
Was kann die Tavferleit : der Römer nich 


erzwing 
Nur durch die Vorſehung, * ir ugüſtut 
Der vor ſie in der That, 2 pöcfiet Prieſter 


t; 
| De Donau wilde Stuth, fer, "untere Joch 
fe b ringen. 

So wird insgemein obige Aufſchrift uͤber⸗ 
u, und enthält diefen Verſtand, wiewohl 
foft zu glauben , daß in den. Worten vere 
——— etwas anders ſtecke, naͤmlich eine 

bzielung auf das Bruͤckenwerk ſelbſt, daß 
vornemlich Trajanus wor E£opniv eitt ſolcher 
Herr ſey, dem es an Macht und Vermögen, 
eine Brücke über diefet gewaltigen Strom zu 
ſchlagen, nicht gefehlt. Es hatte aber ber 
Kaiſer Trajanus diefe Brücke erbauen Laffen, 
um die Dacier mit ihrem Könige Decebalus, 
welcher das dermalige Siebenbürgen und die 
Wallachen beherrſchte, und öfters im die 
römifche Provinzen eingefallen, ein Gebiß ans 
: „zulegen, und fie mit ihrem Könige defto nad 
OR — ameiſſen in ei au * 
e⸗ 


— 


Dacier bringen zu koͤnnen. 
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Bedeckung, nämlich der Brücke, er 2 Pleine 
Forts oder Feftungen. angelegt, eine an. der 
Mittagsfeite des Donanftroms., nach - der 
Roͤmer Seite, die andere nach der Mitternachtss 
feite nach Dacien und Siebenbürgen zu; in 
denen beftändig einige Legionen Goldaten zur 
Beſatzung gelegen hatten, um feine Armeen 
deftö bequemer über den Strom gegen bie 

-  Diefed Schöne Meifterftüc des Alter⸗ 
thums, das. den Züg des roͤmiſchen Heers 
über den: Donauſtrom zu erleichtern unter: 
nommen wär, ward nach dein Tode des Tra⸗ 
jans von feinem Vächfölger , dem Kaifer. 


Hadrian aus Misgunft‘jerftört, welcher nicht 


nur dad Obertheil diefer Brücke abtragen, 
fordern auch das Mauerwerk, fo weit es nur 
aus dem Wafler hervorragte/ "abbrechen Taf 
fer, oder that es vielmehr; wie es wahr: 
ſcheinlicher tft, den Daciern den Weg und die 


Gelegenheit ins Reich zu ſtreiffen, abzuſchnei⸗ 


ben, Andere Verfaſſer hingegen melden, wie _ 


her je wenige ftünde, daß dieſe Trajani: 


ſche Brücke vielmehr von den barbarifchen 
Völkern nach dem Untergang des roͤmiſchen 
Meichs ruinirt worden, oder - durch die 
tänge der Zeit nach und nad) Fingegangent fen. 
Als Herr Kieemann an diefem Ort an 


das Ufer ausgefiegen war, tm. die Ueber⸗ 


bleibſeln von diefer Brücke beffer zu entdecken; 


745  Günfter Abfhn: Vom Lauf 
ſo föhnte er von folcher weiter nichts wahr: 
nehmen, als etliche von dem Strom ausge: 
fpühlte aroße Stücde alter Diauerwerfe, mel: 
che aber mehr Feljen, als gemauerten Pfeilern 
gleich faben. Am Ufer fand er ein großes 
Stürf liegen, welches von Back- und großen 
Kiefelfteitien zufammen gejezt gejchienen, daran 
der Miörtel faft eben fo feft, als die Steine 
felbft waren. Indeſſen merden doch noch 
heutiges Tages, jedoch gar felten, um diefe 
Gegend, römische. filberge «Medaillen ges 
funden, die auf diefen Bruͤckenbau geichlagen 
worden,: und.einen liegenden Waſſergott mit 
einer Schaufel in der Hand,, mir dee Auf— 
ſchrift: DANUBIUS zum Öepräge haben, 
Auf der wallachiſchen Seite, unmeit der 
Trajanifchen Brücke, Tiegt der Ort Severin, 
lateiniſch Zexerinum, ungariih Szbreny, 
und ehedeſſen Acmonia genannt, eine ebes 
malige. roͤmiſche Stadt, welche der Kaifer 
Severus ſoll erhayer, und nad) ihm Severin 
Mario genenut, haben Sie foll ehemals 
ſehr feſte und der Hauptort, eines: Bannats 
gewesen ſeyn, heut ‚zu Tage aber iſt es ein 
geringer. Flecken,. Allda werden die türfis 
ſchen Galeeren ausgeladen, fo. Aus dem 
hmwarzen Meer: den:, Donauftrom binauf 
| nu “Den biefem Dre, wie auch noch eine 
ſtarke viertel Stumde unter ſolchent, hört man 
noch das Toben und Rauſchen der Wellen in 
dem Eifernen Thon 4 
u Be Gleich 
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Gleich unterhalb dieſem gefährlichen 
Drte und der bejagten Brücke befinden fich in 
dem. Donauftrom verfchiedene Sandbaͤncke, 
darauf oftmals die Schiffe fißen bleiben, und 
mit vieler Mühe muͤſſen wieder flott gemacht 
werden; Herrn Kleemanns Schif blieb auf 
einer. folchen großen Sandbank mit einem 
ftarfen Gepraffel figen, welches von 24 Mann, 
mit großer Mühe und Gefahr mit Heb: 
bäumen, Stangen und Ziehen in einer halben 
Stunde nad) vieler Arbeit kaum wieder fonnte 
flott gemacht werden, | 


Nicht weit von diefer Trajanifchen Brücke 
fol fich ein Brunnen befinden, fo zum b. 
Kreug genannt wird, welches Waſſer fih in 
Blut verwandeln foll, fo oft ein König in Uns 
garn einer großen Gefahr oder dem Tode nahe 
ſey; fonft aber in mancherley Krankheiten 
nüßlich gebraucht werde. Siehe Berken⸗ 
mayers neuvermehrten curiofen Antiquarium 
pag. 953 fiebende Auflage 1733. 

Auf der fereifchen Seite liegt an dem - 
Donauufer Korvingrad, ein Reft von einem 
römifchen Fort, mie auch. Kußa: Palanfa, 
ein. dergleichen Fort, allwo die von den 
Römern gepflaftertee Wege noch zu ſehen find, 
davon der eine auf wallachifcher Seite nach 
der Trajanifchen Brücke, der auf ſerviſcher 
Geite aber nach Gradisfa führe. Ferner 
folgt auf diefe — lateiniſch Mau- 

aa 3 | 


rum 
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rum Caſtrum, griechiſch Mavasu Xxaseor, deutſch 
Schwarzſchloß, es iſt ein altes ruinirtes Kaſtel 
auf einer Höhe am Donauſtrom, deſſen zus 
fanmen gefallene Steinhauffen von dicfem 
Geiträuche umwachſen find; es liegt aber 
nahe daben ein Flecken, fo Tſchernatz beißt. 
Auf wallahiiher Seite folgen an unferm 
Strom Puͤſtriz und Oreniza, und auf drr 
fervifchen die Oerter Wirbis, Wellesniza, 


Graboviza und Niffe, 


Piffa , lateiniſch Niffena und Niffus, 


iſt eine Stadt in Servien, allwo der Miffavar 
flug, fo auch der Orkalukafluß beift, in dem 


Donauftrom fälle, und. 7 Zagreifen unter 
Belgradliegt, Bor alten Zeiten fol fie eine 
vornehme, ja die Hauptftadt in Servien ges 
weſen feyn, Sie wird dermalen eine Feſtung 
genennt, ‚fo mit einer Mauer und einem 
Graben umgeben, ift von mittelmäßiger 
Größe, und foll nach einiger. Vorgeben fo 
groß als die Reichsſtadt Duͤnkelsbuͤhl in 
Schwaben ſeyn. Durch den Niffavafluf 
wird fie in die obere und untere Stadt abge: 
theilt, von melchem Fluß fie auch den Namen 
befommen bat, Gie hat 5 Mofcheen, und 
ihre Häufer find, mie in allen tuͤrkiſchen Städs 
ten, flein, von Holz und Leimen zufammen 


geſezt, und fü niedrig, daß man die meiften 


Dächer mit der Hand berühren kaun. Zu 


bes Busbefit Zeiten fah man allda noch die 


Ua 


\ 
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Ueberbleibſeln don. der römifchen Straſſe, 


nebſt einer marmelfteinernen Säule, 

»Im Jahr 1689 erlitten die Tuͤrken bey 
diefem Ort von den Ehrißen eine große Mies 
Derlage, worauf die Stadt nebſt faft ganz 
Servien in Kaiferliche Hände fam, fie wurde 
aber das Jahr hernach von den Tuͤrken wies 
Der erobert, Im Fahr 1736 rüfte der Fais 
ferlihe Feldmarſchall von Sedendorf vor 
diefe, Stadt, und wurde den 18 Juli von 
dem Graf und Mittmeifter Bretto ſogleich 


aufgeforoert. Die tuͤrkiſche Befagung bes 


ftund aus 600 Janitſcharen. Die Antwort 


des Baffa, welche derfelbe durch einen abs - | 
geſchikten Officiet, an den Herzog von förhrie 


gen ertbeilte, war curjoͤs, nämlich, „tuͤrki⸗ 


‚ (cher Seits hätte man nur vermeint, eb würs 


den Ihro Hoheit als ein großer Herr mit 
etlichen. hundert Pferden, das Land zu ber 
eben, "gekommen ſeyn, da man demfelben 
in Niſſa alle Ehrenbezeugungen würde er: 
wiefen haben, * Der General Philippi aber 
rüßte mit 6 Negimentern Savallerie, 500. Hu: 
faren, 2000 Örenadiers, auch 6 Kanonen dar 
vor an, worauf fich der, Baſſa den 25 Julii 
zu eapituliren bequemte, und dem kaiſerlichem 
General durch 5 Deputirten die Schlüffel zu 
den 3 Stadeehoren, und den Magazinen auf 
einer Schuͤſſel darreichen ließ. An lebens⸗ 
mitteln war wenig Vorrath dariniien, man 
fand aber 154 Kanonen und 10 Mörfer. 
n He m Ya Diie 
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Die Einwohner, die ſich von da hinweg be⸗ 
gaben, waren ungeſehr auf 20000, meiſtens 
Weiber und Kinder. | . 
Nachdem aber der General Graf von 
Kbevenhuͤller, nach einem bartnäcichtem Ge: 
fechte bey. Widdin der überlegenen Macht der 
Türken weichen und fein Lager verlaffen muͤſ— 
en; fo rüfte noch in dem oben gedachten Jahr 
die türfifche Hauptarmee vor die Stadt Niffe, 
In welcher der General Dorat, “ein Schweißer 
von Geburt, Commandant war, welcher, fo 
bald er den Öroßvezier vor den Stadtthoren 
fab, den 21 September diefe Feftung, obne 
einen Stuͤckſchuß abzuwarten, übergab; da; 
für ibm, nach gehaltenem Kriegsrath, wegen 
feiner Zagbaftigfeit, zu Belgrad zwar der 
Kopf vor die Füfle gelegt, aber der Verluſt 
diefer Feſtung nicht erfeßt wurde. | 
| Don diefem Ort wurde in dee Journals 
Zeitung vom 2 October, 1731 folgendes ge: 
meldet. „In der dafigen Bucht ift ein Fifchers 
fhif eingelaufen, in welchem nur 2 franzoͤſi⸗ 
ſche Savalliere fich befanden, Sie waren von 
der Inſel St, Marquerit, wo fie als Vers 
' wiefene leben follten, entfloben, An dem 
Tage ihrer Flucht badeten fie fich in der See, 
erbliften dieſes Schif, und als fie vermerften, 
daß. e8 von niemand bewacht war, faßten fie 
fogleih den Entſchluß darauf zu entfliehen, 
Jezt halten fie in dem dafigen Lazareth ben 
Niſſa Contumab, Ä 
Mach: 
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| Nachdem, der Donauſtrom bey Niſſa den 
Niſſavafluß zu ſich genommen, ſo verſezt er 
das Dorf Kameniza in eine Inſel, und laͤßt 
inter den Dorf Gruhja ben dem alten roͤmi— 
ſchen Retranchement Rakitnitza den Timok⸗ 
fluß in ſich fallen, welcher zugleich die Graͤnz⸗ 
ſcheidung zwiſchen dem Koͤnigreich Servien 
und der Provinz Bulgarien macht, alſo unſer 
Donauſtrom von dem erſten Abſchied nimmt, 
und die leztern bewillkommet, zuvor aber noch 
eine Inſel formiret, ſo in ihrem Umfang 
2 Stunden haben ſoll. 
Wann der Donauſtrom ſi ſich mit dem 
Timokfluß vereinigt hat, und in die Landſchaft 
Bulgarien eingedrungen, flieſt er ſogleich an 
Widdin -vorbey. Diefes Widdin, bey den 
Alten Viminacium , lateinifch Bidina, un— 
garifch Bodon und türkifch. Kikadova genannt, 
iſt eine große befeſtigte Stadt, mit einem 
wohlbefeſtigtem Schioß, welche Stadt mit 
ihrem Bezirk, von dem ehemaligen Beglerbeg 
in Temes war zu.einem Gandgiacat gemacht 
worden, Gie ift der Sitz eines griechiſchen 
Metropolitan oder Exrzbifchofs. In einem 
gefchriebenen Verzeichnis der Gouvernements 
des ottomanniſchen Reichs, wird Widdin als 
die Hauptſtadt von einem Gouvernenient 
gleiches Namens angegeben, welches, in 6 
Sandgiacatfchaften beftehe, und. deffen Baſſa 
70000 Afpern an feftgefegten Einfünften babe, 
| zen er 140 Mann Soldaten ftellen müffe. 
| Haas Im 
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| Im Jahr 168g den 6 Dctober hatten die 
Kaiferlichen auf der Fläche one Widdin mit 


den Türken ein Treffen gehalten, worinnen die 
leztern den Pürzern gezogen, fo, daß die Katı 
ferlichen mit dem Degen in der Fauſt zugleih 
in die Stade eingedrungen , und in derfelben 
die meiften, fo ſich nicht in das Schloß retiriret, 
niedergefäbelt, die türkifche Reuterey aber ſich 
. mitten durch die Paiferl, Dagage durchgeſchla⸗ 
‚gen, un theils nah Nicopoli 
Sophia den Marſch genommen, Die in dem 
Schloß wehrten fih zwar tapfer > als fie abet 
die Anftalten zur Attaque des Schloffes ven 
fertiget faben ; fo fingen fie den 7 dito an ji 
capituliren, erlangten auch mit allem, mas fie 
batten, einen freyen Abzug. Die Beſatzung 
beſtund noch in 2555 Mau, fie batten aber 
in der Schlacht vor der Stadt über 200 
fißen Iaffen, da im Gegentheil der Chriſten 
nicht über soo umgefommen, Doch im Jahr 
1690 gerieth diefe Stadt wieder völlig in die 


8, theils nah 


gürkifche Klauen, und. die Faiferliche Bu 


ſatzung wurde bis nach Orſowa begleitet, 


Zwifchen diefem Widdin und dem Ein 


Fluß des Iſcha oder Iſchia, fo fonft von den 
"Türken auch. Blida genennt wird, befindet 

fich die Wahlftadt, worauf im Jahr 1595 IM 
- May Sigmund Bathori, Fuͤrſt in Sieben 
buͤrgen, die tuͤrkiſche Baſſen, Haſſan, Ferrat, 
Cicala und Ogly, welche mit 150000 Mann 
in Siebenbürgen einfallen won, plotzlich 
| | Re - li 
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‚Übereitt, undafie mit Merfuft 19000 Tuͤrken 
in die Flucht geſchlagen, wiewobhl der Fuͤrſt 8 
Bathori auch bey, 8000 der Seinigen einge⸗ 


buͤßt hatte. 


Gleich unter Widdin liegt auf bulgaris 
(cher Seiten Rakitniza, dabey noch, ein 
römifches Retranfchement oder Schanze foll 

zu -feben ſeyn, dergleichen auch eines bey. 
Fillerum auf einem Berg Tiegen fol, Es \ 
fchreibt der Herr von Windifch, daß diefe 
alte Schanzen oder Erdwälle, die bin und 
wieder an dem Danaufttom fiegen, nicht. 
römifchen, ſondern barbarifchen Urſprungs 


_ wären, daran uns die Zeugniffe fo vieler bes 
währter Schriftfteller aus den mittleren Zeiten 


gar nicht zweifeln Lafer; , da man im Gegen: 
tbeil nicht den geringften biftorifchen. Beweis 
bätte, fie für. Werke der Roͤmer zu balten. 
Man follte fie daher nicht Roͤmerſchanzen, 
fondern nach dem Aventinus bunnifchavarifche 
Knien oder Landwehre heiſſen. 


Von Rakitniza fließt der Donauſtrom 
auf Arizar, oder Arziartiaria, allwo der 
Arziarfluß , gfeichwie auch unter Gnirdan 
bey Sam: Palanfa, oder Lamgard, der Czi⸗ 
brizafluß mit ihm fich vereinigen , dergleichen _ 


unter Ziber Palanka, bey dem Flecken Buze⸗ 


derina der Ogoftfluß; auf der wallachiſchen 
Seite aber Retunda, und Baileſti liegen, 
unterhalb Denen fich her Tenatiusfluß in deu 

| \ Donau⸗ 
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Donauftrrom verliert. Ferner verſchlingt dieſer 
Strom bey Perrozan den Sylfluß, unterhalb 
welchem an dem Donauftrom noch einige alte 
Anzeihungen und geringe Reſte von der Lyeni— 
fchen Brücfe konnen wahrgenommen werden, 
Auf dieſer bulgarifchen Seite liegen weiter 
Orava, ein Flecken, GSilauna ein altes 
vömifches Retranfchement , Eigen oder Gi: 
ende auch ein römifches Alterchum, und 
adin ein dergleichen altes Feſtungswerk, fü 
alle 4 am rechten. Donauufer fiegen, Ober 
balb dem leztern ergieft fich der Iskerſtuß, 
unterhalb folhem aber ver Widaflug in den 
Donaufttom. Gegenüber aber auf der wal— 
lachiſchen Seite zwifchen Betezo und Islas 
der befannte ziemlich große Alt: oder Alutafluf. 
+ Bey dem Einfluß des Ozma, oder Dyema 
fluffes in den Donauftrom liegt Nicopolis, auf 
ungarifch Negoboldi, und tuͤrkiſch Sziltarow 
und deutſch Schiltau. Solches iſt eine ſehr 
alte, große, aber offene Stadt, an der Suͤd— 


ſeite des Donaufiroms, in einer fruchtbaren 


Gegend, 6 ungarifche Meilen von der Stadt 
Widdin. Sie fol vom Kaiſer Auguftus ſeyn 
erbauet worden., nachdem er den Antonius 
auf dem Meer überwinden bat, welcher ib 
auch den Namen mitgerheil. Ammianus 
Marcellinus aber berichtet, daß dieſe Stadt 
yon Kaiſer Trajanus ſey erbaut worden, 
nachdem ſelbiger den Decebalus, Koͤnig in 
Dacien, bezwungen haͤtte, wie dann En 

FRE | | ‚Ci 
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Cromerus der Meinung‘, daß folche die 
Hauptſtadt in Moͤſien oder Bulgarien ſey, 
worinnen er ſich aber irret, indem Sophia 
die Hauptſtadt in dieſer Provinz iſt. Sie iſt 
mit einer ziegelſteinernen Mauer umgeben, 
und mit einem Schloß, ſo auf einem Huͤgel 
liegt, verſehen, im übrigen aber weder Stadt, 
noch Schloß einiger maffen gut befeſtigt. 
Ihre Einwohner find zum größten Theil 
Türken, aber grobe und ungefchlachte Leute, 
vie fich von der Viehzucht nähren. | 
Dieſes Nicopolis hat fich in der Ge: 
fhichte vom Jahr 1396 befannt gemacht, 
allwo zwiſchen den europäifchen Chriften unter 
dem Ungarifhen König Sigmund, und dem 
Türken unter dem Sultan Bajazeth 1. ein 
ſehr blutiges Treffen vorgefallen; in welchem 
wegen alufühner Vermeflenheit det. Frame 
zofen, der König Sigmund den 28 September 
von den Türken geſchlagen, und der Chriſten 
20000 auf dem Plaß follen geblieben feyn, 
wiewohl der türfifche Verluſt auf ihrer Seite 

eben fo groß gemefen, worauf Bajajeth die 
Stadt Nicopolis in Beſitz genommen, melde 
er fchon vor der Schlacht erobert hat ii 
ift aber diefe ungläflihe Schlacht aus de 
barer Verhängnis Gottes über die Chriften 
ergangen, ihnen zu zeigen, daß man in den 
Kriegen auch heilig leben, und ſich nicht auf 
eigene Stärke und. Macht verlaffen folle: 
Dann, die Franzoſen und Deutſchen —— 
auf. 
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- aufiprem Marfch alle $after ausgeuͤbet, ald 
mie Fluchen, Spielen, Schwelgen, Unyuct 
und Schdäudung der. Weibsperfonen, u. a. m. 
daher ihnen faft an allen Orten nichts als 
Unglück anf den Weg und die Meife ge 
wünfcht worden. ,, Der Köntg Sigmund und 
der Herzog Ruprecht konnten ſich kuͤmmetlich 
vermittelſt eines Pleinen Nachens mit det 
Flucht nach Conftantinopel retten., welche 
Stadt zu damaliger Zeit noch dem griechiſchen 


Kaiſer gehoͤrte. Hergegen aber gerieth der Het: 


309- Johann von Burgund, nebſt noch einer 
großen Anzahl vornehmer Herren als Ge— 
fangene in det Tuͤrken Hände,“ welchem Det: 
09, der aus koͤniglichem Gebluͤte herftarimte 
nachdem er vor dem Bajazeth einen Fusfal 
ethban, das Leben geſchenkt, ausgenommet 
t. für die der Herzog gebaͤten, wurden vok 
feinen Augen niedergefäbelt, | | 


un us 


Auf Nicopolis folgen weiter am dei | 


Ufern des Donauftroms, im der Landſchaft 
Bulgarien Merlan , ein altes roͤmiſches 


Deufmal, und Schiſtab, fo eine große Stadt 


ſeyn, ‚uud in einer ungemein ſchoͤnen Gegend 


liegen fol, von der aber nichts kann gemeldet 


werden. Unterhalb dieſem leztern Ort flieft det 
Donauſtrom auf beiden Seiten in Bulgarien 
hinein und benetzet Zindeck, wobey der Abitzfluß— 
ſonſt der Itrumſtuß genannt, hineinrinnet, 


auf welchen folget Theodoſiopel, Schonganto/ | 


Allibaſcha, Kulta und Oroſtſchut. | 


* 


or 
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Hxoſtſchuk auf. der Karte gig 
Kofkig, und Ruszezuk, ‚auch nur Ru 

genannt , deren Lage aber auf der Karte falſch 
gezeichnet ift, nämlich zuweit von dem Donaus 
ſtrom, da ſie doch hart an demſelben liegt. 
Es iſt eine Stadt mit einem ziemlich großen 
und feſten Schloß oder Kaſtel. Von Ferne 


macht ſolche einen recht ſchoͤnen Proſpect, 


— — — — — — — — — 


dieweil ihre Haͤuſer auf Anhoͤhen erbauet find, 


Die Stade iſt groß und nabrbaft; man findet 
Barinnen viele Jeuch: Tuch: feinwand: Mous 
felin: und andere. Manufacturen, Der ſtaͤrkſte 
Handel, fo allda. mm wird, geſchiehet 


vornaͤmlich . mit geder , Saffian , Wachs, 


Rauchtoback, wollenen Zeuge, Mouſelin, Geis 


den, gelponnener Baumwolle, Schafmolle, 


u. d. gl. In Summa, es iſt eine Handels⸗ 

ſtadt, fo in dem europaͤiſchen Theil des otto⸗ 
manniſchen Reichs beruͤhmt iſt. Die Ein: 
wohner find mehrentheils Armenier, Griechen, 
Juden und Tuͤrken, welche leztere wohl den 


dritten Theil der Einwohner ausmachen. Es er 
ift aber. daben ein fer unficherer Ort; man’ 


iſt nicht einmal am Tage ficher auf den Sau 
zu geben, und immer in. Gefahr, geplündert 
zu werden. Nach 4 Uhr Nachmittags getrauet 
fich niemand. mehr auf der Straſſe fehen zu 


laſſen, indem Diebftäle und Todtſchlaͤge allda 


ſehr haͤufig yotgeben: Daher leicht zu fihlies 


fen ift, was... die dafige Einwohner vor gefits - 
tete und ehrliche Leute ſind. Wenn man bie 
| | | ur 
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ee * dem Donaufttom gefahren; ſo fe 
en diejenige aus, die nach Conftantinopel 
wollen und feßen den uͤbrigen Weg zu land 
fort. Allda vermiſcht fich der, Taurafuf, 
oder‘ Jantrafluß, wie er auf der Karte 
genennt wird, mit dem Donauſtrom. 
Sm Jahr 1773 den 22. May, eroberte 
der ruflifche General Rehbock die bey diefen 
Be elegene rürfifche Batterie, faßte in felli 
Pofto, und trieb den Feind aus all 
Deren in die Stadt, und ſezte ihn in folde 
Furcht, daß er uͤberall die Flucht ergriffen, 
Nachdem der Feind beſiegt war, Tieß er di 
Stadt pluͤndern, und die 12 große Kanoren 
ließ‘ der Generalmajor Suwarow von di 
Batterien in den Donauftron werfen, quahe 
von einem Pleinern Taliber, fo wie auch, die 
| danze dafelht vorhandene, aus 19 großen, 


Irnittlern und 21 Boͤthen beſte hende Flotile, 


mit ſich nehmen. Das daſige Pulvermagaji 


wurde in die Luft gefprengt, das’ Proviant 


magazin verbramut, und zulezt das groft | 
Wohngebaude des Baſſa, nebft der ganjen 
| Stadt i in die Afche gelegt. | 

| Faſt diefen Rußzſchuk oder‘ Oroſtſchul 


gegenüber; an der Mords oder Iinfen Seit 


des Donauftroms liegt Giurgiemo ode 
Dziurgowa und tuͤrkiſch Zureza genannt, il 
eine bulgariſche Stadt mit. einem beſeſtigten 
Schloß, welches mehr denn 00 Faden ven | | 
ufer in einer Inſel des — 
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ſo mit 4.Thuͤrmen Und mit vielen Retrauſche⸗ 


mwmientern anbey mit 1000 Mann beſezt iſt, 
und vermittelſt einer Zugbruͤcke mit der Stadt 
Gemeinſchaft bat; Bey welcher Stadt die 
Tuͤrken im Jahr 1770 ein Retranſchement 
errächtet batten. : Den. ı5 Febr. brach der 
Generallieutenant und Ritter von Stöffelt 
aus feinem Lager in dem Dorf Kafchary früß 
ame. 7 Uhr iii 3 Kolonnen nach der Stadt 


Shursha oder Giurgiewo auf. So bald er 
ſich derfelben genähere hatte, zeigte ſich unter 
dem erfien Metranfchement ein türkifches® 


— — — — 


Korps von 10000 Mann Cavallerie und 
5000 Mann Infanterie, welches bey eined 
ftarfen Kanonade die anrückende ruffifche 
Truppen angriff ; allein, da es den tapfern 
Widerſtand der Ruſſen nicht aushalten, noch 
dieſes an weiterm Vorruͤcken hintern konnte, 
mit großem Verluſt zuruͤck getrieben wurde, 
fo, daß ſich die Cavallerie gänzlich auseinander 
zerfireute, die Infanterie in ihr zweites, mit 
"einem "breiten Graben und hoben Wall ſtark 


befeſtigtes Retranfchemene warf, ans welchen 


fie ein beftändiges Mufqueten : und Kanonen⸗! 
feuer machte. Aller Schwierigkeiten aber 
und der hartnaͤckichen Gegenwehr der Türken’ 
unerachtet, wurde diefes Retranſchement den⸗ 
noch nach einer halben Stunde mit ſtuͤrmender 
Hand erſtiegen; worauf die Tuͤrken nach 
einem ſehr großem Verluſt, indem ſie allein 
an Todten über 3000 Dann eingebuͤſet, zu⸗ 
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lezt auch ſelbſt die Stadt Giurgiewo raͤumten, 
und ſolche den ſiegreichen Truppen der ruſſ 
ſchen Kaiſerin zu beſetzen uͤberließen. Es gieng 
aber mit der Eroberung dieſer Stadt alſo u, 
Als die Türken aus, den. Netranfchementern 
ihre Flucht in die Stadt nahmen, feyten ſich 
einige derfelben in den Straßen, welche an 
vielen Drten mit ‚breiten Gräben. durchflohen 
und mir Waͤllen verfehen waren, hinter wel 
chen fie Kanonen gepflanzt hatten, und auf 
die Ruſſen ein beftiges Feuer, fo wie aud 
aus den Häufern, ein gleiches aus dem Fleinen 
“Gewehr machten. Allein: auch allda mußten 
fie weichen, und zulezt mit vollem Gefahr 
und in der größten Unordnung -fich nach ihren 
Fahrzeugen auf den Donauſtrom, die unter 
den Kanonen des Schloſſes lagen, IM 
retiriren; weil auf die Türfen. die Brüdt 
- Hinter fich aufgezogen hatten, und die rufen 
Grenadiers mit. aufgepflanzten. Bajonetten 
ihnen immer- ſehr nahe auf dem Halſe waren, 
fo daß ihrer, eine große Menge Feine zit 
— konnten die Fahrzeuge zu erreichen, 
muußten fie ſich in den Donauſtrom ſtuͤrzen, und 

auf ſolche Weiſe zu ganzen Schaaren erſau 
ſen wovon die haͤufig herum geſchwom— 
mene Turbane zu. einem deutlichen Beweiſe 
dienten. Dem Schloß aber, ſo auf. ein 
Inſel im Donauftrom. liegt, Fonnte man da 
mals nichts. anbaben, : indem — 
— —— = NIE 
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| Buͤrger und Gefangenen Ausfage nach mit’ 


— — — 
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5000 Mann und mit 30° Kanonen befezt war,” 
auch der Öenerallieutenant von Stoffeln, bey 
dem verfpürten. Mangel an Fourage, die 
gänzliche Unmöglichkeit ſah, fich des Schloſſes 

zu bemächtigen, für gut befand, "den Nücks 

marfch anjutretten; fo brach den 17, Febr. 
Nachmittags um 2 Uhr das ganıe Corps. 

auf, und Fam bis zum. Dorf Kofchari,. 8 
Werſte von der Stadt, woſelbſt es fein Lager 
bezog. Bey diefer Action mit den Türken. 
batten die Ruffen erobert einen Baffa Sand: 


giak oder Hauptfahne des Baffa, fo von: 


Seide und mit Gold. durchwuͤrkt war, 6: 
Roßſchweiffe, einen Baſſa⸗Commandoſtab 
und ein Baſſa-Patent, nebſt 20 metallenen 
Kanonen, machten auch 400 Tuͤrken zu 
Gefangenen, die Ruſſen aber hatten bey 300 
Mann Tode und Bleſſirte. Hierauf erhielte 
der Generalmajor Samaͤtnin Befehl,“ alle 
worräthige- Propifion und Fourage aus 
Giurgiewo in Sicherheit zu bringen, und for 
dann die Stadt, als die nur von Türken 


‚ bewohnt wird, zu zerftören. 


Nachdem der General en Chef von 


Romanzow dem General Olitz, welcher die 


ruſſiſche Truppen in der Wallachen commans 
dirte, die noͤthigen Befehle ertbeiler, fih 
Giurgiewo zu nähern; fo trat er den 1. Merz 
277: den Marfch nach diefer Stade und . 
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Feſtung an. Er fand allda die Tuͤrken 10000 
Mann ſtark, repouſſirte dieſelben ſogleich, 
bemaͤchtigte ſich des erſten Retranſchements 
und jagte ſolche in das andere, welches mit 
ſehr tiefen Graͤben befeſtigt und mit Kanonen 
beſezt war. In der Nacht vom dritten zum 
vierten, nachdem er ſeine Truppen in 4 
Kolonnen eingetheilt, hat er das zweite 
Retranſchement mit Sturm, ungeachtet der 
ftarfen und beftändigen Kanonade von dem 
Retranſchement, wie auch von der Feftung, 
eingenommen: Die Ruſſen hatten viele Türken 
niedergemacht, und de deren Ueberreſt fich im 
die Forterefie, die in dem Donauftrom liegt, 
retirirt und die Brüce hinter fich aufgezogen 
hatte; fo.ift ein großer Theil diefer Flüchtigen, 
(welche. durch die. Ruſſen und durch den 
Schrecken verfolge) genöthiget worden, ſich 
in den Donauftrom zu flürzen und zu erfaufen. 
Das Vefechte bat 3 Stunden gedauert, Der 
tärkifche Verluft war zwiſchen 3000 bis 4000 
Mann, ohne die Erfoffenen zu rechnen. 
Ruſſiſcher Seits zählte man 173 Tode und 
794 Verwundete; unter welchen waren die 
Generalmajors Molina und Grotenheim und 
der Oberſte Graf Matali, die ihre Kolonnen 
zum Sturm angeführet hatten. Die Türken, 
welche ſich in das Schloß zurück gezogen, 
batten. die Kanonade zwar bis den 7’ Merz, 
aber vergebens, fortgefezt. Unter welcher 
Zeit die. ruſſiſche Batterien fertig geworden, 

. ie die 
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die mit fo guter Wirkung zu fpielen angefangen, 
daß die Thürme und Mauern eingeftürzt find, 
das Pulvermagazin in die Luft geflogen, und 
die Türken giengen, als fie ihren unumgänge 
lichen Verluſt vor Augen fahen, aus ihren 


_ Mauern heraus und fchrien um Erbarmung 


— — — — — 


mit der Derfiherung, daß fich die Feſtung 
ergeben, auch fogleich einer ihrer älteften 
Commandanten, Namens Balla Soliman 
Aga zu. dem General Olitz fommen werde, 
Es hatte zwar der General Dliß alle Türken 
in der Feftung eingefchloffen und in feiner 
Gewalt gehabt; allein, da er fi mit ihrer 
Anzahl, die fih auf 3000 erftrefte, nicht bei 
Säftigen wollen, in Betrachtung ihres Unter: 
balts, fie auch bey der ſtarken Kälte zu bewachen; 
ſo bat er ihnen bewilligt, daß fie nach der 
andern Seite des Donauftroms gehen önnten; 


Er Hat fi aber alles dasjenige, was fich in 


der Feftung befinden würde, vorbehalten: 
Dem zufolge bat der türkifche Commandant 


die Schlüffel der Feftung dem Generalmajor; ‘ 


Fürften Trubetzkoy, dem aufgetragen gewefen, 
fie anzunehmen, eingebändigt, und ift 'mig 
feinen $euten über den Strom gegangen; die 
Ruſſen aber find im die Feftung eingezogen 
und haben folche in "Befig genommen, Man 
bat darinnen 18 Fahnen, worunter fich die 
Stadtfahne befunden, ungeachtet die Jaͤnit⸗ 
ſcharen, während daß fich die Zeftungergeben, 
| — Bboobz— viele 
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viele zerriffen hatten; ferner 62 metalfene 
“ Kanonen, 2 Mörjer, und ein Magazin mit 
$ebensmitteln und Kriegsvorrash in großer 
Menge angerroffen. Es hat diefe Eroberung 
die. Ruſſen auch bey 1000 Mann gefofter. 


Es gieng aber bald darauf. ein ſtarkes 
tuͤrkiſches Corps uber. den Donanftrom und 
ftellte fich, als ob es auf Bukareſt losgehen 
wollte; es wandte fich aber gegen Giurgiewo, 
und nahm diefe Feſtung nach einer dreitägigen 
Belagerung ohue viele Umftäude den 9. May 
durch Feigbeit des Generalmajors Henkels, 
der Commandant darinnen war, gluͤklich hin— 
weg: ohnerachtet 750 Mann darinnen lagen, 
und 64 Kanonen hatten, mit der ſaͤmtlichen 
Bagage des Fuͤrſten Repnins, welche er nebſt 
2 Kanonen, um deſto leichter fortzukommen, 
zurück gelaffen, da doch hernach der Commanz 
dant Henkel felbft geftanden, daß die Feitung 
mit allem verfehen geweſen, was zu einer lebs 
haften Gegenwehr erfordert wurde, 


Nachdem verfuchten die Ruſſen im Jun. 
zu dreimalen fich diefer Stadt wieder zu bes 
‚ mädtigen, allein die dreimal gemachte Atta— 
alten waren jedesmal vergeblih. Nachdem 
aber die Ruſſen Girſow erobert hatten, und die 
fliehenden Türfen verfolgten und vorbatten 
auf Giurgiewo einen Verſuch zu thunz fo 
detafchirte der Generallieutenant Eſſen den 

| | Gene; 
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Generalmajor Fürften, Dolgorukow mit einem 
anſehnlichen Detafchenient, ‘und machte fich 
fertig, ihm mit dem ganzen Corps ſelbſt dahin 
zu folgen. Der Generalmajor Fürft Dolgos 
rukow aber‘ fchifte den Oberſten Fürften 
Kantemir, mit alten leichten Truppen und 
‘dem aftracanifchen Karabiner” Regiment den 
Türken auf dem Fus nach; brach ſodann 
auch ſelbſt dahin auf, wurde aber den Zten 
Nov. 1771 bey Bonaſſy wegen der befchwer: 
lichen Paffage über den Argisfluß, aufge— 
halten, detaſchirte daher zur Verſtaͤrkung der 
vorausgeſchikten Truppen den Dberften Panin 
mit 4 Batallions Grenadiers’und 2 Regir 
inentern Cavallerie. Als die Türken in iur: 
giewo die Ruſſen gegen diefe Feftung anmar} 
fhiren fahen, entfiel ihnen der Muth, und 
fie fiengen an, in der Nacht den 4 dito die 
Stadt zu verlaſſen. Da der Fuͤrſt Kantimir 
den folgenden Morgen bey Giurgiewo aus 
langte. und gewahr wurde, daß die Tuͤrken 
mitibrer Flucht über den Donauftrom hinüber 
zu ſchigen beſchaͤftiget waren, wollte er ſich 
ihren Schrecken zu Nutze machen, griff den 
Reſt ihrer Truppen im Retranſchement in 
und auf der Inſel an, warf fie über den Haus 
fen, fprengte ihrer viel in den Donauftrom, 
machte einige Gefangene, und nahm die Stadt 
ein Man fand in felbiger 50 metallene 
| Mrahönen, und 2 Mörfer, ne6ft einer großen 

| bb 4 Men⸗ 
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Menge Munitionsftäde , Besgleihen 1606 
Side Zwiebaf, 1650 Sacke Viel, und 
915 Dchfen. Die leichte Truppen erbeuteten 
die ganze türfifche, aus ungefehr 1000 Fuh⸗ 
ren bejtandene Bagage, und darunter auch 
die eigene Equipage des Baſſa. So bald der 
Zürft Kantimir Meifter von der Feſtung ger 
worden war, befonnen ſich die Türfen, und 
thaten einen Verſuch felbige den Ruſſen wies 
der abzunehmen; allein der Fürſt Kantimir, 
der weder Infanterie, noch Artilleriften bey fich 
hatte, gebrauchte bey den eroberten Kanonen 
feine Kofacfen und Hufaren darzu, und wehrte 

ch auf das tapferfie. Da den Türfen ihr 
Angriff nicht gelingen wollte, waren fie nur 
darauf bedacht, die auf der Inſel nahe bey 
Giurgiewo zurück gebliebene Kanonen mit fich 
fortzuführen; allein auch diefes ſchlug ihnen 
eben ſowohl fehl, als jenes. Der Oberſte 
DBöckelmann aber wurde in diefer Stadt zum 


J 


Kommandanten geordnet, 


' Nachdem der Donauftrom die beide ges 
gen einander über liegende Städte Oroſtſchuck 
und Giurgiewo oder Shursha zurück gelegt, 
und den Telfafluß eingenommen; fo läßt er 
unter Briolano bey Bula den Karutomfl 
in fich fallen, und bey dem Dorf Gradefg 
vermifcht er fich mit dem Iſchiafluß. Wann 
nun der Donauftrom fich mit diefen genannten 
und andern Zuflüffen mehr verftärkt bar; fo 
| ieſt 
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flieſt er fort auf die Dörfer Brundela, Tie⸗ 
trafa und 39170, wofelbft er den Dombrovizar 
flug einnimmt, unfern deffen vn die 

Stadt Girſow liegt. | 


Girſow ift eine Stadt mit einem Schloß 
in der Wallachen unmeit dem Donauftrom, 
und dem Einfluß des Dombrovizafluſſes, 
worin 150 Mann Tuͤrken in Beſatzung lagen, 
bey deren Eroberung es folgender maßen 
hergieng; Da der bey der Mündung des 
afonisfluff es poftirte Oberſte Dumaſchew 
die Abnahme der Tuͤrken vermerkte, deta— 
ſchirte er den Obriſtlieutenant Jacubowitſch 
mit einem kleinen Detaſchement nach Girfow, 
Diefer gab der fiarfen Gegenwehr der Tür; 
fen unerachtet felbft das Beifpiel, an dns 
türfifche Ufer zu fleigen, den tapfern Angriff 
anzufangen, eine mit 8 Kanonen beflanzte 
| zu erobern und den Türfen 

6 Fahnen abzunehmen. Die beide Majors 
Taube und Paßiet folgten feinem Beifpiel und 
griffen die Tuͤrken unter Begünftigung des 

. Kanonen: und Musquetenfeuers mit Bajonet⸗ 
ten und Piquen fo tapfer an, daß alle diejeni⸗ 

gen, die aufferhalb der Seftung waren, tiber 
den Haufen geworfen wurden, Bey der 
Annäherung an die Feſtung verurfachte das 
Artilleriefeuer, und die vom Major Paßiet 
aus einer Feldkanone in die Feſtung eſchoſſene 
Grenade, * ein —— in Brand ge⸗ 


b5 | rieth, 
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rieth, und durch den darauf erfolgten San | 
die Stadtmariern an vielen Orten- einftürzten, 
felbft der Commandant flog nebſt vielen Tür 

een mit in die Luft. ‘Der von diefem Stabs— 

officter detafchirte- Major Keck nebft andern 
Officiers, drungen in die Feſtung, und liefen 
die Türken, die fich zwar lange vertheidiget 
hatten, fämtlich über die Klinge fpringen. 

Die Stadt, welche fie erobert hatten, war mit 
70 Kanonen und einer Garnifon von unge 
fehr 2000 Mann beſezt. Die Kanonen von 
den Batterien wurden mitgenommen , die in 
der Stadt aber, weil fie zum KFortbringen 
‚viel zu groß waren, vernagelt und zum Theil 
in den Donauftrom geworfen. In dem Hafen 
eroberten die Ruffen 2 Galioten, 25 Scheai⸗ 

fen, und andere Feine Fahrzeuge, alle übrige, 
deren über 100 dafelbft vorhanden geweſen, 
wurden ſo, wie die Magazine, nun und 
die Stadt zerſtoͤrt. 


Im Jahr 127231 im Anguſt,« als (sh ch die 
Ruf wegen der Türfen Aundherung über 
den Donauſtrom zurück gezogen, harte der 
©eneralfeldmarfchall Romanzom zur Be 
deckung der Stadt Girfow den Generalmajor 
Snuwarow mit 3 Negimentern auf jener Ser 
ten zurück gelaffen, worauf die Türfen 2 ver: 
fhiedene Anfälle auf. Girſow thaten, das 
erſtemal mit 3006, und das zweitemal mit 
4000 Mann, wurden, aber beidemal mit iv 

— u 
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luſt zurück gefchlagen. Zu Anfang des Se⸗ 
ptembers wagten ſie noch einen dritten Anfall 
anf die Stadt Girſow. Den 2 dito Abends 
"zeigte fih die tuͤrkiſche Reuterey auf einigen 
Anhoͤhen, bey 20 Werfte von Girſow, den 3. 
fruͤh um 7 Uhr brach fie nach Girfow auf, 
und fam den ruſſiſchen DBorpoften jo nabe, 
daß diefe fich genöthiget gefeben, ihre Stand⸗ 
"Örter zu verlaffen, und fich nach Girſow zurück 
‘zu ziehen. ' Es wurden aber die Türken von 
den Ruſſen angegriffen und in die Flucht ger 
‘fchlagen. In dem Treffen bey dein Retran⸗ 
fchenient -hatten die Türfen zo Mann an 
Todten eingebüft; auf der Flucht aber find 
durch die ruſſiſche Jufanterie über 1000, und 
durch die Hufaren noch uͤber oo Mann in 
die Pfanne gehauen worden, ©efangene hat: 
‚ten die Ruffen gegen 200 Mani, und erbeu⸗ 
ter 6 Kanonen und ı Mörfer mit allem Zus 
gehör, nebft einer Menge Bagage, Schau 
geräthe und Provians, 


Nachdem der Donauſtrom den Dom: 
brovizafluß verſchluckt, flieft er an. Bruch, 
Rußzig, Haseck und Flocz vorbey. Dieſes 

Flocz, oder Florcz, iſt ein befeſtigter und von 
den Tuͤrken beſezter Ort in der Wallachey 
gegen dem Ort Daxiepolis heruͤber, unfern 
dem Einfluß des Jauniſſafluſſes in den Donau⸗ 
ſtrom. Von dieſem Ort kommt der Donau: 
| Ru en Siliſtria, Doreftro und Durofto- 


sum, 
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rum, auch Doroſtolus, $ısya, Ianya genennt, 
auf tuͤrkiſch Driſta, iſt eine ziemlich feſte, aber 
nicht gar große Stadt, mit einem Schloß oder 
Citadelle , fo auch gut befeftige iſt, und den 
Kaifer Conftantinus zum Stifter haben foll. 
Sie iſt die Hauptſtadt eines Sangiacats in der 

Landſchaft Bulgarien, deffen Bafla aber zu 
Babadagb wohnt. Ein griehifcher Metro: 
politan oder Erzbifchof bat allda auch) feinen 
Sit, Die Einwohner find mehrentheils 
Tuͤrken, und treiben eine gute Handlung, als 
worzu die Stadt; wohl gelegen ift. Diele 
Stadt liegt an dem Fuß eines Gebirgs, und 
ift ganz mit tiefen Gründen umgeben, welde 


allenthalben mit dichten Waldungen bewachſen 


find, Unweit davon fliehen noch die Reſte 
oder Leberbleibfeln von der Mauer, welche 
ehemals die griechifche Kaifer zur Abhaltung 
der Einfälle der barbarifchen Völker haben 
gufführen laffen, daher zu fchließen, daß diele 
Stadt fehr alt feyn müfle. Aus der Bauart 
diefer gedachten Mauer fann man abnehmen, 
daß fie roͤmiſch, und nicht ottomannifch fen, 
wie man dann in der Gegend der Stadt bin 
amd wieder noch verfchiedene Alterthuͤmer fin: 
det, dig ihren Urfprung von den griechiſchen 
Kaiſern haben follen. Ne 
Ungeachtet der .oftmaligen Angriffe der 
ruſſiſchen Generale Potemkin, Soltifow und 
Suwarow auf Siliſtria; fo waren ihre Be 
muͤhungen doch allemal fruchtlos le. 
Ä en 
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Den 4 Movember 1773 mit Anbruch, des 
Tages eröfnete der rußifehe Generallieutenant 
Potemkin feine Batterien gegen diefe Stadt, _ 
die Türken aber kamen fogleich mit 150 
Boͤthen aus der. Stadt, die Hälfte aus der 
Inſel Kegay fteigen aus 6 der größten Fahr: 
zeugen ans fand, und attaquirten die rußifche 
Batterie, wurden aber von den Ruſſen mit. 
den aufgepflanzten Bajonetten fo empfangen, 
daß von diefen an das fand getrettenen Türz' 
fen nicht einer am $eben geblieben. Ob num: 
gleichwohl die Ruſſen die Stadt auf das: 
graufamfte bombardirten; fo bat ſich Hoch die: 
Tapferkeit der türfifchen Befagung nicht er= 
muͤden laſſen, fie riß bey ihren öftern Aus: 
fällen die Werker der Ruſſen darnieder, und 
toͤdteten ihnen ‚viel Wolf. Sechs ganzer 


Wochen haben fie die Belagerung mit folcher: 


Standhaftigfeit ausgebalten, bis daß Haſſan 

Bafla, bisheriger apitainbaffa, und nun 

mehriger Seraskier, Zeit gewonnen, an der 

Spiße: eines zahlreichen Korps Reuterey, 

beſagter Stadt nicht nur allein zum Entfaß 
zu fommen., ’ fondern auch die Zufuhr, die: 

nach den $ager der Belagerer gieng, aufzu⸗ 
heben, und die daben befindliche Bedeckung zu 
zerfireuen ; iſt Hiernächft mit folchem Muth: 
auf die rußifche Cavalletie bergefallen, daß’ 

. er diefelbe in Linorönung. gebracht, auch die 
Generale gezwungen die Belagerung den: 
6 December aufzubeben, und. über den Dor: 

ge Br nauſtrom 
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nauſtrom zurück zu kehren; man ſchaͤzte dei 
Boerluſt der Ruſſen vor der Belagerung dies 

fer Stadt auf 4000 Mann, — | 
Hierauf folge am Donanftrom nach Zurück" 
legung verfchiedener Dörfer die türfifche Stadt 
Turtukay, oder Turtukatz, von der weiter 
nichts kann gemeldet werden, als daß im 
Jahr 1773, in ber. Macht vom 20 auf den 
21 May der rußifche Generalmajor Sumarom 
“den Donauſtrom paßirte, der Stadt gegen 
über ein türkifches Korps, welches bey 4000 
Mann theils Infanterie ,„ theils Cavallerie 
ſtark war, angriff und folches nach einem hart 
näcichen Widerftand indie Flucht ſchlug. 
Ben diefer Gelegenheit hatten die Türken 
bey- 1500 Mann auf dem Schlachtfeld gelafs 
fen, und mußten fih aus Turtukay beraus 
und zurück ziehen. Die Ruffen bemächtig- 
ten fich darauf fogleih den 25 May der 
Stadt , des Retranfchements der fürfifchen 
Batterien, des Lagers, und beſezten alle 
Schiffe., Det Generalmajor ließ feinen Leu⸗ 
ten alle den Türken abgenommene Beute aus⸗ 
theilen, und 12 ſchwere türkifche Kanonen in 
den Donauftrom verfenfen, 4 Feldftüde und 
eine Bleine Flotille, die aus 51 Schiſſen ver: 
fchiedener Gattung, ‘als IQ großen, Immits 
fern. Fahrzeugen und 21 Boͤthen beſtand, 
nebſt 6 erbeuteten Standarten mit fih fort 
nehmen. Das dafige: Pulnermagazin wurde 
in die Luft gefprengt, das Proviantimaga- 
U zin 
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zin. verbrannt, und zulezt das große Wohn: 


gebäude des Bafla auf den Grund zerflört, 
Nach diefem. Vorfall wurden die Bulgaren, 
an der Zahl 663 Perfonen beiderley Ges. 


ſchlechts, die in der Stadt Turtufay ihre 


Wohnung gehabt, auf das gegenfeitige Dos. 
nauufer herüber zu de Ruffen gebracht. 
Von Turtukay gelangt der Donauftrom. 


auf das fehr alte Ort Ariopolis, fo ehemals 


eine Stadt foll gewefen ſeyn, davon aber der: 
malen nichts mehr als der Name diefes Orts: 
übrig ift, und nach des Ptolomaͤus Meinung 
foll bey diefem Ort der Donauſtrom zuerft der 


Namen Iſter befommen haben. Unter fols 
chem liege Tſchernawoda, fo auch eine Stadt 


— — — — 


am Donauſtrom ſeyn ſoll, von der aberkeine 
Nachricht vorhanden. Daun folge an dem 
rechten Ufer. annoch in.der Bulgarey Hoͤrſo wa, 
oder Hirfofa, und nach) ver ruffifchen Schreib: 


art Kirfova; - folches ift ein mittelmäßiges” 


Städtgen und Schloß , ber) welchem der. Do⸗ 
nauſtrom fehr breit, und mehrentheils ſehr 
ungeſtuͤm iſt. — 

Den 7 Jun. 1773 Morgens um 8 Uhr 
griff der General Weismann das bey dieſer 
Stadt verſchanzte Lager der Türken an, in 
welchem der tartarifche Sultan Achmet Geres 
Abdulla Arnaut, und Geres Haftan Pacha, 
12000 Mann, mebrentheits Infanterie. com: 
mandiete, Der Angriff fiel auf das glüflichfte 


ans, Die Türken ließen. 1500 Mann Tode 
NR j Ä au 
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anf dem Platz, und auf der Flucht hatten 


die Ruſſen 100 Mann zu. Gefangenen ge 
mache, über dieſes ſind noch 9 Fahnen, 16 
Kanonen und das ganze tuͤrkiſche Lager mit 
aller Feldequipage in die Haͤnde der Ruſſen 
gefallen. Die Tuͤrken ſind in der groͤßten Eil 
und auſſer aller Faſſung uͤber 10 Werſte weit 
nach Baſarzick entſlohen, und von den Ruſſen 
Verfolger warden. | 

Unterhalb Hörfowa an dem linken Ufer 
in der Wallachey liegt der Flecken Faloniza, 


da fich ein Fluß gleiches Namens mie dem 


Donauftrom vereinigt, alsdann anderthalbe 
Stunden fo fortwandert bis zu dem Flecken 
gefze und dem Klofter Romani: Bafar, allwo 
er fih in 3 Arme zertheilt, ‘die aber bey Galacj 
wieder zufamntenfließen,, an deflen vechtem 
Arm folgende bulgarifche Dörfer liegen. 
Maͤmlich das erfte, fo Baltazio heiſſet, 
und aus 2 Hauferr Häufern beftebt, die unge 
fehr 5 Minuten von einander liegen, zwifchen 
denen einige vierecfichte Thuͤrme ftehen, allwo 
‚ auf der einen Seite lauter Türken, auf del 
andern aber bulgarifche Chriften wohnen. Um 
die Gegend diefes Orts machen ſehr große 
Diſteln nebſt dem Schierlingskraut, welche 
Pflanze man in Bulgarien in der Hoͤhe eines 
Mannes haͤufig antrift. | | 
Drey Stunden von Baltiazifio oder 
Baltazio liegt das Dorf Salakioy am Donau 
fteom , fo ungefehr aus 150 Häufern u 
En | oll, 
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fol, davon kein einziges. mit Ziegeln bedekt ift, 
‚und von lauter bulgariſchen oder griechiſchen 
Chriſten bewohnt wird. Inzwiſchen find ihre 
Haͤufer doch ſehr reinlich, und ihre kleine 
Zimmer, die auſſerordentlich niedrig find, ha⸗ 
ben doch eiſerne Defen, die ihnen zugleich an 
ſtatt der Kuͤche dienen. In dem Donauarm, 
welcher an. dieſem Ort vorbeifließt / beſchaͤf⸗ 
tigen ſich die Maͤdgen mit dem Fiſchfang, in⸗ 
dem es in dieſem Sande die Mode iſt daß die 
jungen Weibsleute dieſe Arbeit perrichten 
muͤſſen. ern rn ae 
Andedthalbe Stunden von Salakion liegt 
am Donauftrom das Dorf Dagakioy; ſolches 
iſt ein: großer Ort von 200 Hänfernz fo auch 
von Türken und griechiſchen Chriften bewohnt 
wird. In der Gegend dieſes Ders richtet 
MDongauſtrom eine Zeitlang feinen Lauf nach 
Mordeu. DR 13 Fr — ae 
3Zwey Stunden Inter Dagakioy liegt an 
dem Donauufer das Dorf: Senikion oder Ser 
mikay von So bis Ga-Hänfern, fo eitien Papa 
‚oder Priefter hat, der eben fo unwiſſend ift 
‚als ‚feine Amtsbruͤder. Mach dieſem folgt 
das Dorf Tafchburune von zo türfifchen und 
chriſtlichbulgariſchen Haufern ; unterhalb die⸗ 
fein leztern Ort liegt auf der linken oder. wal⸗ 
lachiſchen Seite in einer Donauinſel das Dorf 
Mocrova, welches fehr oft den Ueberſchwem⸗ 
‚mungen unterworfen iſt, dabey an dem Uſer 
verſchiedene Eiftilifs ‚oder Meherhoͤfe fieben 
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* Nach diefen Dörfern führt’ uns ver Di 
mauſtrom nah Matfchin. oder Matad in, 
einer ziemlich anfehnlichen: Stadt, fo zu de 
Bulgarey gehört, Sie hat verfchiedene gut: 
Haͤuſer, nebſt einigen: tuͤrkiſchen Moſcheen, 
fo Glockenthuͤrme haben. An die ſem Ort hat 
man kein ander Teinkwaſſer, als das aus den 
Donaufirem und ungeachtet ſolches faft'in: 
mier fort truͤb / iſt / ſo hat es doch keinen uͤbelt 
Geſchmack, undẽeſoll, der Einwohner Ausſage 
mach / ſehr geſund ſeyn. Auf dem Donan 
ſtrom liegen allda beſtaͤndig viele Fahrzeug: 
ab "hab: eine große Menge: Türken w Ein 
wohnen, "> 
©. Den-:g  Nowember: win. —* ber 
ruſſiſche — —— ⏑⏑⏑⏑⏑ —⏑ —— 
Kolonnen den Donauſtrand, Svon deuen e 
He die eine/ die zweite aͤber der Oberſt 
Borſow anfuͤhrte. Die türfifchen Truppen 
vVerſanmleten ſich theils bey Martfchin, theil 
"bey ihrem Lager, von welchem die erſtern den 
Ruſſen Entgegen giengen, ohngeachtet fie eh 
heftiges Kanonenfeuer⸗ auszuſtehen hatten 
daher richteten die Ruſſen ihre Kanonen in 
das auf einer Nnböhe geſtandene tür kiſche fan 
und auf ihre Baͤtterien. Sobald die Felt: 
artillerie auf die Anhoͤbe, ohngeachter ſit ſeht 
ſtark Waren, mie> vieler Mühe hingauf ge 
bracht worden, namen ſelbige die Kolon— 
sen in die Mite, drungen: in Die Flante 
‚Des Lagers BR ‚und zogen unter bepänd 
gin 


« 
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Heim Feuer durch das ganze Metranfchement; 
A üleicher Zeit nahm der Major Faminzin 
mit den fapätoger Kofafen den erhabenen 
Grabhuͤgel bey Matſchin, und die dafige tüt: 
kiſche Baͤtterie hinweg; die Türken verließen 
ihr Lager und nahme eilfertig auf eine Anderg, 
‚bon dem Lager dutch eine Niedrigung abgefons 
derte Anhöhe die Flucht. Der Generalmajor 
fitachte daher Halt, und unterhielt aus feinen 


Feldkanonen ein ſo kebhaftes Feuer, daß die 


Türken haufenweiſſe darniederfielen, und ſich 
Allenthalben hin, ſonderlich aber nach Girſow 
4; zerſtreueten. Die rußiſchen Grenadiers 
sbfieden: fo fange als Arrieregarde ſtehen, bie 
bie Rufen alle aus. dem Lager abmarfchikt 
mwaren, da dann die zweite Kolonne mit dem 
Auftrag nach Matſchin beordert wurde, eine 
Auhoͤhe daſelbſt fo lang beſezt zu behatten, 


bis die erſte Kolonne ſamt der Artillerie Mat: 


ſchin paßirt ſeyn wuͤrde. Das Lager wurde 
auf allen Seiten, wie auch noch ein kleineres 
5 Werſte weit von Matſchin, welches die 
Tuͤrken gleichfals verlaſſen haätten, in Brand 
geſtekt, eroberten alſo den 3 November die 
Stadt, welche ſamt dem, Lager mit einem 
‚großen Vorrath an Pulver und Munition 
verſehen war, welches alles mit den Maga— 
jinen ein Raub der Flammen und die Stadt 
derſtoͤrt wurde. Viele Tuͤrken wurden noch 
‘ii der Stadt, wo ſie ſich verſtekt hatten, 


maſſacrirt, und viele kamen in den Flaͤmmen 


en Cée2 nl 
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um. Man fand ıt eifeine Kanonen, die 
man in dein Donaufirom warf; Worauf der 
General Milaradowitſch nad einen Verlauf 
von 4 Stunden nad) Brahilow jurück Fehrte, 
und 14 nıetallene Kanonen auf ſchoͤnen Lävet⸗ 
‘ten, ein Tjehocktar don 5 Kanonen, 5 Boͤthe 
und 15 Pontons mit dahin an das rußifche 
Ufer btachte. Der Türfen ihr Verluft ers 
ſtrekte ich auf sooo Mann, - 


; Eine Stunde unter Matjchin , am recdh: 
‚temlifer'des Donauftroms, und afo auf buk 
sgarijcher -Seire, ſteht hart am Ufer: eine 
Steinklippe, oder Felfen, von einer ziemlichen 
‚Höhe, fo ganz allein, die andern Gebirge 
aber. von ſolchem weit entfernt: liegen, In 
dieſer Gegend, ndmlicdy diejes Felſen, zertheilt 
fih der Donaujtrom in verfchiedene Kanaͤle 
und. kleine Seen, die aber nach und nach 
fich wieder zuſammen vereinigen, 


Unter der gemeldten Steinflippe erblikt 
man die Stade und den Hafen Ibrail. — 
Diejes Ibrail, Jo auch Braila und Brahilow 
genennt wird, ift eine micht gar große tuͤrki⸗ 
ſche Stadt, ſo mit’ einem Wall! umgeben, 
und mit einer Citadelle berſehen ift, das ein 
ſeſtes Schloß mit 7 Thuͤrmen vorſtellt, und 
auf der wallachiſchen Seite hart am Donau: 
firom liegt, von der man nad Tergobviſt, 
der zweiten Hauprftadt in der Wallachey, 20 
Meilen zu marfchiven bat, Sie hat einen 

großen 
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großen türkifchen Hafen, in welchem faſt be⸗ 
ftändig viele große Fahrzeuge liegen, die von, 
weitem wegen den großen Schifsmaften einen 
ganzen Wald vorftellen, welche Schiffe mehren⸗ 
theils Getraide nach Conftantinopel führen, 
und nach dem Zeugnis des Hrn. Kleemanns, 
foll es an diefem Dre von Spigbuben wimmeln, 
Im Jahr 1711 den 26 Julii ward diefe - 
Stadt von den rußifchen Truppen unter dem 
General Roͤnne nach einer zweitägigen Attaque 
mit Accord eingenommen, mußten fie aber auf 
Befehl. den 28 darauf den Türken wieder ein; 
räumen, DMachdem, fich die Türken aus _ 
Prayow, Micopolis, Rusczig und Zurzo bey 
Brahilow zufammen gezogen, griff der türkis 
fhe General Seraskier Audi: Bafla den. 
29 Januarii 1770 mit feiner ganzen Macht, 
die fih auf, 12000 foll belauffen haben, den 
“Generallieutenant Stoffeln an, der bis auf 
einige Meilen von Brahilow vorgerüft war, 
das Gefechte dauerte 4 Stunden, und nach 
vielem Blutvergießen murden . die Türfen 
zumandernmal genöthiget das Feld zu raͤumen. 
Die türkische Cavallerie wurde abgefihnitten 
und uͤber den GSerethfluß gejagt, die Infan— 
terie aber retirirte fich nad) Brahilow. Die 
Ruſſen rüften alfobald vor, und nahmen die 
Stadt mit Sturm: ein, worauf fich die Tür: 
fen an 6000 jtarf in das Schloß zogen; die - 
Ruſſen fchloffen felbiges zwar fogleich ein, 
und brauchten die erbeutgten Kanonen davor, 
—* Cec3 mußten 
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mußten Aber vor dismal die Belagerung aufs 
heben. An Giegesjeigen hatten die Ruſſen 
erobert, 9 Kanonen, ı Commandoſtab, 
3 große und 3 Fleine Roͤßſchweiffe, 2 Eftanz 
darten, und eine Mabont, oder geweihete 
Fahne. Der türfifche Berluft an Todten, 
war fehr anfchnfich, konnte aber nicht anger 
. geben werden, | 

Inm Jahr 1770 im Detober fing der 
eußifche Generalmajor von der Kavallerie und 
Ritter von Glebow die Stadt Brahilow zu 
belagern an. Waͤhrend der Belagerung that 
die tuͤrkiſche Garniſon 5 verſchiedene Ausfaͤlle, 
wurde aber allezeit mit großem Verluſt zuruͤck 
ſhagen indem bey dem erſten auf 300 
Mann, und bey dem zweiten noch weit mehr 
auf dem Platz geblieben, die Ruſſen auch 
einen Commandoſtab und 7 Fahnen erbeute: 
ten, Daher brach von der türfifihen Armee 
bey Iſaccia ein Korps längft dem Donauſtrom 
herunter, nach Brahilow auf, um den Ent: 
faß diefes Dres zu bemwürfen. Der fechste 
Ausfall des türfiihen Kommandanten der 
Seftung , Namens Golimann, war "der 
wichtigfte, anch weit glüflicher, indem er uns 
ter den Belagerern eine große DBerwirrung 
verurfachte; doch als die Ruffen fich wieder 
erholet hatten, fezten fie der Stadt und der 
Feſtung dermaffen zu, daß die belagerten 
Tuͤrken den Entſatz nicht erwarteten, ſondern 
ibr Gluͤck auf ter Flucht ſuchten, und den 
>; 
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- Dxfiden 21 Movember verließen, Die Bes 
lagerung hatte 37 Sage gedauert, und hätte 
noch länger gewährt, wann der Donauſtrom 
wicht angefangen: hätte, : mit Eis. zu ‚geben, 
und die Türken in Sorgen gewefen ‚wären, 
daß der Donauſtrom gar zufvieren, und ihnen 
die Zufuhr an ‚Lebensmitteln Hefchnitten wer⸗ 
dem doͤrfte. Die Belngerten wollten daher 
capituliren s:; der. commandirende Baſſa aber 
willigte nicht darein, fondern riech vielmehr 
der Garuniſon bey. Nachtzeit. auf Schiffen fich 
zu entfernen, und den Platz aljo den Ruſſen 
zır uͤberlaſſen. Dieſes gefchab auch den 21 
November gegen den Anbruch des Tages 
mit fo viel. Vorſicht, dag nur das Tejte Scif 
durch die rußifche Kanonen in Grund gefchofz 
fen wurde , wobey 400 Tuͤrken erfauffen. 
mußten; die beften Sachen hatten die Türken 
gerettet, alles Kriegsgeräthe und Lebensmitz 
teln aber fielen den Ruſſen in die Hände, 
Waͤhrender Belagerung ‚diefes Orts find. 
rußiſcher Geits 1200 Dann theils zetödtet, 
theils verwundet worden, darunter ſich 9 
Officiers befanden ,. davon der, Oberſte etz 
ſchenikow einer mit war. Die Ruſſen fanden 
in der Stadt noch einen anſehnlichen Vorrath 
an Proviant und Geſchuͤtze. Zum Comman⸗ 
danten ward der Oberſte Borzow verordnet. 
Ben Ibrail oder Brahilow fällt der 
Zanavarafluß, und gegenuͤber bey dem Klo⸗ 
* Romeni Maſar der Ribnafluß in den Do⸗ 
z | Ccc 4 Dale 
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nauſtrom, auch iſe in diefer Gegend gedachte 
Strom ſehr breit und verurſacht viele Juſeln. 
Er macht auch eine Krümmung und flieft eine 
Zeitlang nad) Norden, richtet aber doch bald 
feinen lauf wieder gegen Oſten. Wann er 
num noch den Argusfiuß zu ſich genommen; 
ſo nimmt er auf der linken ‚Seite von dem 

Fürftenthum der Wallachey feinen Abſchied, 
and bewillfommet das Fuͤrſtenthum Moldau 


Sobald nun der Donauftrem die Wal: 
kachen verlaffen, in die Moldau -eingetretten, 
sind darinnen etwa 1 Stunde zuruͤck gelegt; 
fo erblikt man fehen in einer kleinen Entfernung 
die Stadt Gallaez. Dieſe ift eine anſehnliche 
und noch ziemlich gut gebaute Stadt in der 
Moldau, dabey fich der Serethfluß mit 
dem Donauſtrom ein Stündgen unterhalb 


| Brahilow oder Ibrail vereiniger. In An 


fehbung der Größe und ihrer Bauart fällt ſie 
sticht ſehr in die Augen, iſt aber doch der 
beruͤhmteſte Handelsplatz an dem ganzen surf: 
fhen Donauſtrom. Sie iſt nur mit eine 
fhlechten Mauer umgeben, und faßet 7 
griechiſche Kirchen in ſich, davon 3 ziemlich 
groß und von Steinen aufgeführee find, in 
deren Thürmen Glocken haͤngen, und die 
Epigen mit Kreüßen gezieret find. Sie find 
nach dern alten Gebrauch von Abend gegen 
Morgen gebauet, inwendig aber gar unſauber, 


und mit fchlechten Gemaͤhlden 
—* — n 
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Ihre Kirchenbuͤcher find mit griechiſchen bettern 
oder Buchſtaben zu Venedig. gedrukt. Zu 


den Kirchen gehören auch 3 griechiſche Kloͤſter, 
in deren jeden ſich nur 2 Mönche befinden „ die 
woch darzu fehr armfelig aufziehen. Ehemals 


Hatte in Gallacz auch eine carholifche- Kiche 


geſtanden, von der man. heut; zu Tage noch — 
einige Spuhren findet; ſie wurde aber auf 


Befehl des Fuͤrſten niedergeriſſen, zu deren 
Wiederauferbauung auch keine Hofnung da 
iſt, mithin haben die Catholiken in dieſer Stadt 
weder Kirche, noch Prieſter; es iſt auch keine 
tuͤrkiſche Moſchee darinnen. Im übrigen find 


die Haͤuſer durchgehends ſchlecht, man ſieht 


aber eine Menge Buden und Kramlaͤden, in 
welchen man gemeiniglich nichts als Kleinig⸗ 
keiten findet; doch giebt es auch anſehnliche 
Getraidemagazinen, aus welchen: fehr.. viel, 
noch Conftantinopel geliefert wird, Die Einz 
wohner find mehrentheils griechifcher Religion, 
die fich alle auf die. Handlung legen, geniefen 
auch mehrere Freiheiten, als die Einwohner 
in andern Orten diefer Laͤnder. Aber ‚die 
liederliche febensart in diefer Stadt ift über. 


die maſſen groß; denn man fieht. an allen - 


Ecken Hurenbäufer, die ganz vol von lieder: 
lichen Weibsperſonen ftecfen, die fich allda 
ohne alle Scham, zu dem-größten Aergernis 
ebrbarer Leute, ausftellen,. welches freifich dem 
Chriſtenthum zum böchften Schimpf gereicht, 


Ce 00 Am 
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Am Ende dieſer Stadt liegt der Hafen, | 
der ſehr geraumig und beqquem iſt, und ger 
woͤhnlicher weiſe viele Fahrzeuge in ſich faßt, 
Man erblife in folchem große dreimaftige, 
Schiffe, welche. mehrentheils mir Getreide 
nach Eonftantinopel befrachtet werden. Alle 
Sabre kommen nicht nur zwei: bis dreimal, 
aus den am ſchwarzen Meer: liegenden Orten, 
aus‘ der Halbinfel -Krimm, aus Trapezunt, 
Sinope und Conſtantinopel, Jondern auch aus 
Egypten, und ſogar aus der Tarterey, Schiffe 
an, welche mit Holz; aus der Moldau;, als 
Eornelhoi⸗ Eichen : und Dannenholz, wie auch 
mit Honig, Wahs, Satz, Butter, Gal- 
peter und Getreide beladen, wieder damit ab; 
fahren. . Auffer dem; daß verfchiedener Matio⸗ 
‚nen Katffarteyfchiffe -auf dem Donauftrom 
in Sen Hafen zu Gallacz anfänden koͤnnen; jo 
verſchafft diefer Strom auch den Moldauern 
die Bequemlichkeit, ihre Waaren aus dem 
Pruthfluß nach Conſtantinopel und andere an 
dem ſchwatzen Meer liegende Staͤdte fuͤhren, 
und nicht einen geringen Gewinn daraus 
ziehen zu koͤnnen; indem der Handel, foan 
diefem Ort getrieben wird, ſehr anſehulich iſt. 


Der Herr Abt Fofeph Bosforwich, 
meldet in ferner Reifebefchreibung von Konftanz 
tinopel nach Polen, daß er in Diefem Hafen 
ein großes’ Schif beſehen, dergleichen die 
Tuͤrken eine K aravelle meinen; Es war va 

ce % 7 gewoͤhn⸗ 


des Donaufitoms durch Servien ac. P7G 
gewöhnliche Schritte lang, und 17 breit, und 


Spiel größer als das Kriegsſchif il fanro Carold, 


fo erzu Venedig geſehen: Deſſelben Geſtalt 
aber, frhreibt er, war ſehr haͤßlich, und die 
Bildhauerarbeit daran abſcheulich; das 
hlimmfie war , daß es ganz nach türfifcher 

zauart Aus grünem Holz erbauet geweſen, 
welches man erfi vor kurzer Zeit in den bes 
nachbarten Wäldern gefaͤllt hatte. Es befans 
den fich auch damals verfchiedene Schalnppen 
in dem Hafen zu Gallacz, die aus einem ein— 
zigen ansgeböhlten Baum: gemacht waren, 
ſo wie die Machen der Indianer gebauet find, 
darunter eine 30 parifer Schuhe lang, ims 
wendig 4 Schuhe breit war, und viele feige | 

aſſen konnte. 


Wegen der Halsſtarrigkelt der Kin 
wohner, und dem Aufruhr der Lazis oder tuͤrki⸗— 
ſchen Matroſen, die ein Gemengſel ſind von 
allerhand Nationen verſchiedener Landſchaften 
und ſich der Handlung wegen allda qufhalten; 
ift die Stelle eines Statthalters in Gallac} 
fehr gefährlich; Wenn diefe feute einmal eine 
Ausfhweiffung machen wollen; ſo rotten fie 
ſich zufammen; diefes verurfacht dann, daß 
gedachter Statthalter zum Öftern feines gebeng 
‚ ‚Wegen in Gefahr ſteht, deswegen er beftändig 

auf feiner Hut feyn muß, und ben der Nachts 
zeit ohne Begleitung nicht ausgeben darf, 


Der 
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rn Der Hafen dieſer Stadt liegt an einem 
Orte, der ohne Zweifel einmaldas Bett eines, 
Fluſſes muß ‚gewejen feyn; indem das ganze 
Ufer höher und perpendicnlar auf das Ufer 
des. Donauſtroms gerichtet ift; ‚daher auch 
zu  vermuthen, daß der Pruchfluß. ehemals 
allda in den Donauftrom fich ergoflen, welcher 
nun ‚ vorjezt von. diefer Stadt: in einer ziem⸗ 
lichen: Entfernung gegen. Often hinein lauft. 
Es muß alfo der Donauftrom dort. feinen 
Lauf geändert, und fich der Stadt genäbert 
haben, an-die er gegenmärtig anftößt, und 
das: um: fo vielmehr, weil. auf vielen fand: 
karten der Prutbfluß nahe an Gallacz gezeich: 
net, und der Donauftrom ziemlich weit davon, 
gegen Mittag, angegeben wird. Auf diefer 
Seite bat es nun eine ziemliche Fläche, die an 
theils Orten etwas höher, an manchen Orten 
auch etwas niedriger als der Donauſtrom ift, 
— Allda ıft ein Schifwerft, darsuf befläudig 
Schiffe gebauet werden, Bon Gallacz big 
zum Ausflug des Donauſtroms in das 
ſchwarze Meer zähle man 5o Stunden, dabın 
man bisweilen in 2 bis 3 Tagen gelangen faun, 


: = Nicht ferne oberhalb Gallacz fällt der 
Sereöthfluß mit einem doppelten Einguß in den 
Donaufirom. Dieſes ift ein breiter und tiefer 
Fluß, des aber. aller Orten mit Waldungen 
und Bergen umgeben ift, daher man ihn noch 
nicht allenchalben zur Schiffahrt bequem bat 

| machen 
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machen koͤnnen. An deſſen ͤſtlicher Muͤndung 
oder Einfluß in den Donauſtrom, ſieht man 
die Ueberbleibſeln von einer ſehr alten Stadt, 
welche von den umher wohnenden Einwoh⸗ 
nern, heut zu Tage Giergina genennt wird. 
Daß folhe "unter dem Kaifer Trajanus ift 
erbanet worden, kann man zu unfern Zeiten 
durch verfchtedene Minzen und durch einige 
Steine mit Auffchrifren, die man aus ihrem 
Schutt heraus gegraben hät, beweifen ‚und 
durch einen Marmelftein, den mar ullda vor 
gefunden, darthun, darauf folgende roͤmiſche 
a geftanden : : 


‚Imp, Cefarı. Filio, Nervæ. Trajaneı..: 
Auꝑguſto. Germ, Dacio. Pont. Max, 
Fel. B. Die. XVI. linp. VE. Con. VII. P. P. 
Calphurnio. bablio. Pont, Marco, se 
j *0 M. Aurel. Ruſo. ein 


Im Sabre 169 im November hatte un⸗ 
vweit Gallacz ziwifchen den Sereth⸗ und Pruth⸗ 
fluͤſſen, ein Korps‘Türfen von 7600 Mann 
den ruſſiſchen Oberft Fabricii mit dem Major 

Hecking und Huſarenlieutenant Trekoy, die 
init einem Kotps von i1800 Mann: beh 
Gallacz ftunden, umtingeh und aufheben wok⸗ 
‚len; allein diefe griffen die Türken an und 
ſchlugen fie dergeſtalt, daß ihrer ſo gleich Bob 
‚auf dem Pla& geblieben, Der Hoſpodar von 
der —— mit ſeiner ganzen Familie = 
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efolge;; nebft - einem. Bafla von 3 Roß⸗ 

weiffen, wie auch 300 Männ würden zu 
Gefangenen gemacht, ohne was von Fahnen, 
deren man bey. go zählte, Bagage und 
Munition, fo fehr beträtlih war, deu 
Ruſſen in die Hände gefallen , _ für, weiche 
herrliche Action ‚alle 3 Officiers von ihrer 
Mouarchin einsweilen mit dem Ordenskreutz 
St. Georg beguadigef worden, worauf die 
Ruſſen der. Türken ihre, Bruͤckenſchanz bey 

Jſactia beſezte. —. 
Wenn nun der Donauſtrom Gallac; 
hinter ſich gelegt, und den Eererdfluß vor: 
bero verſchlungen, ſo gelangt er im ſeinem 
tauß auf -Drimagd: diefes iſt din) Flecken in 
Bulgarien , fd! vor Zeiten. eind Stadt geweſen 
und Dinogetiay ger Dingutria ſoll geheiſſen 
haben; Ferner an den Flecken Kerjova, au 
Nivsrza, Botangiund Sakſul vorbeifauft, 
und den "Flecken! Gargulet / fo vor Zeiten 
‚Gargulium geheiſſen, in eine Inſel verjeget; 
unterhalb welcher er ſich mit der Moldau ver⸗ 
abſchiedet und die fandichaft Beſſarabien, als 
die iezte, bewillkommet. | 
Dieſe Sandfchaft Beſſarabien war che: 
mals der: dritte. Theil von der Moldau, iſt 
aber im Jahr 1485 von dem tuͤrkiſchen Kaifer 
Bajaset U dern Hofpodat in der. Moldau, ebe 
das ganze Fuͤrſtenthum ihm. unterworfen 
wurde, davon aberiſſen, und hernach, theils 
zum tuͤrkiſchen Reich geſchlagen, theils Aber 
F Ka eu 
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ben, Dobruzer Tartarn eingeräumt worden; 
mithin nicht mehr unter. moldauifcher Bott: 
maͤſſigkeit ftebt „ obgleich noch jezt die Städte 
amd Dörfer, fonderbar die, welche an dem Ufer 
des Dopauftsoms. liegen, von Moldauern 
bemwohnet werden;, die fich. eben. ſowohl zu 
der ehriftlichen., nemlich der griechifchen Re- 
digion bekennen, jo viel: ala es die tyran—⸗ 
niſche Regierung) der," Türfen. 28 Taͤrtaxn 
erdultet. · Denn das ganze Land iſt zum Theil 
won Tartarn bewohnt, die unter einem Seras⸗ 
tier ſtehen. Es iſt in 4 RLandſchaften oder 
Sandgiackſchaften eingetheilt, uamlich in se 


Budſchiakiſche Akiermanniſche Kiliſche 1. | 


Ssmailifche. Es iſt ein ganz ebenes Lam 
fü: weder Borge noch Waldungen hat ind 
mur von dem engen Fluß Jalbpuch durchfloſſen 
wird, daher die Einwohner, dem Mangel des 
Waſſers abzuhelfen, ſehr tiefe. Brunnen gra⸗ 

ben inüffen: "in fait deg Blenuholzes be⸗ 
denen le ſih des Miftg nom Bich, welchen 
‚fiesan ders Sonnen troknen, Und damit ihre 
wen N 
Es ſind aber die von Belgrad, an, an der 

Wallacheh, Moldau und Beſſarabien, redjter 
Hand dem: Donauſtrom hinunter könne 
‚sürkifche Städte und Dörfer durchgehends 
ſehr ſchlecht, und ohne die geringfte pen 
and, Zierde erbauet. Bey mancher Stadt 
ſteht bald auf dieſer, bald. auf jener Seite ein 
Stuͤck von giner eingeſallenen Stadtmauer, 

| und 
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und der Zwiſchenraum iſt offen; an manchen 
fieht man gar nichts von einer Mauer. Die 
Straſſen und Gaſſen laufen krumm durch ein 
ander, und ſind enge. In einer Stade find 
Fe gepflaftert, in einer andern mit Bruͤckhotz 
"belegt, die meiften aber haben keines von ber⸗ 
den. "Die Einwohner find zu faul, ſie zu 
Täubern, und an- feine Anftalten datzu darf 
man auch nicht gedenken; Faͤllt Regenwerter 
einy jo Pan man vor Moraſt kaum fortfonumen, 
"und die Wagen bleiben in den ausgefahrnıen 
Löchern oftmals’ fieefen. Für die Fusganget 
find zwar theils Orten, an beiden Geireucher 
Gaſſen, erhöhere Wege von Stein oder Hol; - 
gemacht, und am Ende einer Gaſſe hobe 
"Steine gefejt, worauf man von einem zum 
andern fchreiten kann; man wird aber eben⸗ 
falls kothig genug, oder von den Wägen und 
Reitenden ſehr beſprijt; Zu dem find die Fus⸗ 
ſteige ſo ſchmal, daß kaum einer dem andern 
ausweichen kann, und oftmals entſteht Rang: 
ſtreit und gar Schlaͤgerey, wer dem andern 
ausweichen fol. Daher es das ficherfte und 
bequemſie iſt, wenn man in dieſen Orten feine 
Geſchaͤfte zu Pferde verrichtet. A 
Die Tſchami oder Mofcheen, auf weiche 
ſonſt die Türken viel zu verwenden pflegen, 
‘Kind in diefenStädten nur von fchlechten Stein: 
brocken und von Holz :gebauer ; auſſerhalb 
mehrentheils ſchlecht angeſtrichen, und haben 
weiter gar Beipe Zierde. Die größte Haͤuſer 
| x And 
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find nur I, und felten 2 Stocf hoch, Die mei— 
ſten haben nur Erdenzimmer, und sur Decke 
Bas Dad), Einige find von Steinſtucken auf 
geführt, und mit Ziegein bedekt; Andere 
baben nur Wände von 2 fammen geflochtenen 
Zaunſtoͤcken, die mit Dlörtel, oder in deſſen 

Ermangelung mit Kuͤhmiſt und Pferdmiff 
beworfen find, und das Dach iſt entweder von 
Ro hren oder von Brettern gemacht, So⸗— 
wohl die Wände, als die Fusboͤden find durch⸗ 
gebends von Mörtel oder Eſterich, und ſelten 
getuͤncht. Ein ſolches Zimmer iſt in 2 Tagen 
gebauet und getroknet, wenn etliche Feuer 
‚auf den Boden gemacht werden, Bey den 
vornehmen und wohlhabenden Türfen find 
bie Wände mit Teppichen befleider, oder mit 
ausgefchniztem Holz getäfelt, und an ben 
Wänden die Sophen oder Sitze angebracht, 
folglich fätlt ein folches Zimmer doch noch artig | 
in das Aug. Bey geringern aber ift nur der 
Boden mit Teppichen oder Rohrdecken, und 
wo man zu figen pflege, mit einigen Kuͤſſen 
belegt; auſſerdem iſt in dem ganzen Zimmer 
keine Auszierung. Im Winter werden die 
Fenſter aller Orten von Blaͤttern oder von 
‚Papier zum Durchfehen eingepapt ; zu mars 
‚men zeiten aber werden folche Feuſter abge⸗ 
xiſſen. Eine Wohnung vom I oder 2 Zimmern 
‚mit einer Küche, Keller und Gewölbe koſtet 
‚auf ein ganzes Jahr 10 bis 12 Piafter, In 
u Hauen oder Herbergen koſten fie des Tages 
—1* dd ein 
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ein Para, und zuweilen des Monats einen 
Piaſter. 
Dder Wein von Belgrad bis in die Mol 
dan ift faft aller Orten ſchlecht, und kaum zu 
trinken, dann er ift nur Moft , oder fauer, 
trüb und efelhaft anzufehen. Da die Wein 
beere ſehr füffe find, fo koͤnnte der Wein gut 
feyn, wenn ihn die Tuͤrken ließen alt werden; 
aber diefe faufen ihn heimlich fehr jung, um 
bie Janitſcharen mit dem Pöbel laufen hinaus 
auf die Dörfer, um ihn von den Bauern zu 
erpreflen. 
Doch wir kommen wieder zum Donau 
from; wann nun diefer in Beflarabien hin 
eingedrungen, flieft er fogleich auf Timarova. 
Diefes Timarova, von den Moldauern Ken 
enannt, ift ein Städtgen mit einem Schloß, 
5 noch zu der Dbermoldau gerechnet wird, 
‘aber zu Beffarabien gehört. Es tft ein fehr 
alter Ort, in welchen feine Türken mohnen, 
ob er gleichwohl unter ber türfifchen Bottmaͤß 
ſiakeit ſteht. Die Befaßung beſteht aus lauter 
Chriſten, welche gebohrne Moldauer ſind, deren 
oberſter Befehlshaber gleicher Religion zu 


“ 


gethan ift, aber unter dem Baſſa zu Sitiftrio 


ſteht, ‚welcher befländig ein Seraskier zu ſeyn 
‚pflegt, Dabey merkwürdig ift, daß feiner 
von den alten, noch auch von den neuert 
Schriftſtellern, weder von diefer, noch von 
‚andern. Städten dafiger fanden, ihres Ur 
ſprungs oder Erbauers gedenfen, man * 
| au 
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auch bis dahber-biefelben weder aus der Ge: 
ſchichte, noch Auffchriften, oder Denkmaͤlern 
ausfindig machen koͤnnen. Keine von allen 
hat ein einiges Kennzeichen von der Zeit ihrer 
erſten Erbauung, oder von dem Volk, das 
fie zum erſtenmale bewohnt bat. Man findet 
nicht einmalin den Mauern etwas eingehanee 
nes, woraus man fchließen Fönnte, wer deren 
Stifter und Erbauer geweſen; ja nicht einmal 
eine Spur von einer Jahrzahl. 


| Nicht ferne. von diefem Reny oder 
Zimarova, bey dem Dorf Tresmis, ergieft 
ſich der große Pruchfluß in den Donauftrom, 
Diefer Pruthfluß ward vor. Zeiten, wie auch 
bey dem Ptolomäus Hierafus und Gerafus 
genennt, bey dem Ammianus aber heiſt er 
:Parotas, und bey den Öriechen Pyrerus. Diefer 
Fluß bat das leichtefte und gefundefte Waſſer 
von allen Flüßen, fo fich in den Donauftrom 
ergießen, und ob auch deſſen Waſſer gleiche 
wohl trüb ift,. wegen des Sandes, welchen es 
mie ſich führt, fo fällt jedoch derſelbe zw 
Soden, wenn man es in einem gläfernen Ger 
ſchirre eine weile ſtehen läßt, alsdann man 
Das reinfte Wafler hat. Man bat auch mit 
dieſem Wafler einen Verſuch gemacht, und 
aft befunden worden, daß ein Maas von 100 
Drachmen von folhem Waſſer 30 Drachmen 
leichter ift, als ein dergleichen Diaas aus dem 
Donauſtrom und andern Fluͤſſen. 2 
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Zwrfchen den Pruch : und Serethfluͤſſen 
liegt eine See, fo Bratefch heißt, welche 2 
italienifche Meilen fang und ı 4 breit iſt. Sie 
‚hat feine Quellen, fondern nur eine Pleine, 
‚nicht gar tiefe Grube, melde die Einwohner 
Prudeg nennen, und von dem Pruthfluß an: 
gefüllt wird, aber nur zu der Zeit, wann der: 
felbe von den Eleinen und großen Regenwaf: 
fern anwaͤchſet. Zu andern Zeiten bleibe fein 
Kanal trocken , und folches zieht zuweilen 
"dem See eine Faͤulnis zu. Aber zu Anfang 
des Frühlings, wenn der Donauſtrom durch 
‚den zerfchinofzenen Schnee anwaͤchſet, fo 
treibt <folcher nicht nur den Pruchfluß zurück, 
<fondern füllt auch diefen See wit. frifchem 
Waſſer und vielen Fifchen uͤberfluͤſſig an, 
: welche , wenn das Wafler abläuft, die daran 
wohnende Leut ohne Mühe fangen koͤnnen. 
Bon Reny oder Timarova flieft der 
Donauſtrom an den Flecken Rifow und Mezet 
vorben und benejt Toback. Diefes Toback 
iftein Flecken, oder vielmehr Fleines Staͤdtgen 
in Beflarabien, an dem Orte, wo der Jalpuh—⸗ 
fluß hinein fällt, unweit dem schwarzen Meer, 
und vielfeicht in der Gegend, wo in den vori— 
‚gen Zeiten die alte Stadt Aepolium geftanden 
bat. Bey diefem Toback an dem Jalpuh— 
fluß, nicht weit vom feiner Mündung, in 
einem Arm: des Donauftroms, findet : man 
noch Spuren von einer: jehr ‘alten Stadt, fo 
. man "Linerum, aber jezt insgemein kurz nur 
| Tint 


des Donaufttoms durch Servien ꝛc. 789. 


int nennt. - Stephan V, mit dem “Beis 
nanıen der Große, regierender Fuͤrſt in der 
Moldau, fo vor und nach dem Jahr 1500 
‚gelebt, bar diefe Stadt, als fie fehr verfallen 
gelegen, wieder fchön erbauet und hergeſtellt; 
die Tuͤrken aber haben nach der Zeit ſie ein— 
genommen, und dergeſtalt geſchleift, daß 
man anjezt kaum noch ihre Stelle erlennen 
kann. Aus ihren Ueberbleibſeln aber iſt ſol— 
cher gegenuͤber gemeidtes Städtgen Toback 
erbauet worden, 


Unterhalb Toback liegen am ee 
auf bulgarifcher Seite, die Derter Orlick, 
Piroc, Troſini und der alte Flecken Dinos 
gizia, fo in den vorigen Zeiten eine Gtadt 
geweſen und Arıtbium ; oder nach andern 
Arcellum foll’geheißen haben. Mach folchen 
folgt die Stadt Iſaccia, fo von den Türfen 
Iſakiſi oder auch Iſatſchi genennt wird, Ans 
fänglich foll fie Maacopolis geheiffen haben, 
und vormals von dem griechifchen Kaifer 
Iſaac Angelus feyn erbauer worden, Die 
Stade iſt nicht fonderlich groß, has aber an 
dem Donauftrom ein altes Citadell oder 
Schloß, fo mit 5 Thürmen und andern Fer 
fiungswetfern, wie auch mit Pallifaden, tie: 
fen Gräben und verſchiedenen Batterien ver⸗ 


ſehen iſt. 


Kaum hatten die Ruſſen unter dem Ge⸗ 
neralmajor Weismann den 13; April 1771 
Ddd3 Tultſcha 
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Tultſcha erobert; ſo paſſirte er in der Nacht 
auf den 16. April den Donauſtrom bey sr 
mail mit 1400 Grenadiers, 200 Musque: 
tiers und 40 Kanoniers ohne einige Kanonen, 
er griff die dafelbft fiehende 6000 Türken uns 
ter den Befehlen zweier Baſſen von 3 Roß— 
ſchweifen, Ali und Giftandi an, die bey go 
Kanonen bey fich hatten, ſchlug fie, noͤthigte 
folche zur Retirade , und bemächtigte ſich dars 
auf der Stadt Iſaceia. Diefer tapfere Gene; 
ral-griff die Türken, ungeachtet ihrer Ueber; 
legenbeit, und unter einem befiändigen Feuer 
aus 50 Kanonen, welche zugleich die Stadt 
und das türfifche Lager vertheidigten , mit 
der größten Unerfchrocfenheit an, erftieg die 
Batterien, ftürjte die Kanonen um, erbeus 
tete theils, und theils wurden durch die 
Rufen unbrauchbar gemacht. _ Machdem der 
General Weismann den Sieg erfochten und 
die Stadt eingenommen hatte, ließ er ferner 
die beträchtliche türfifhe Magazine, die mit 
einer Menge Munition und febensmitteln ans 
gefüllet, fo wie auch die mit Provifion. gleich: 
falls beladene Galeeren und Fahrzeuge, die 
er nicht mit fortbringen Fonnte, nebft allem 
zu Schlagung einer Bruͤcke über den Donan: 
ſtrom fertig gelegenem Zimmerholz verbren: 
nen ; 309 fich darauf mit allen feinen Sieges— 
zeihen, nämlich mit 8 Kanonen, Fahnen 
und 116 Gefangenen = den Donauftrom 

zuruͤck. Zu der gemachten Beute gehören 
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auch viele Galeeren und verfchiedene andere 
Fahrzeuge, .auf welchen ſich über 500 von 
dem türkifchen och befreiete chriftliche Fa⸗ 


milien eingefchiffet, And glüflich den Donaus 


ſtrom pafliret, nach Gsmail gekommen find, 
Die Anzahl der getödteten Türken erfirefte 
ſich wert. über 400 Mann, 


Den 23. Dctober 1771 marfchirte der 
General Weismann abermal nach Iſaccia, 
allwo er am 24 dito anlangte. Allda glüfte 
es ihm, die tuͤrkiſche Beſatzung von 2000 


Mann, welche fich fo eben mit der. Flucht 


retten wollte , noch, einzuholen, Der größte 
Theil derfelben wurde niedergefäbelt , und . 
der Leberreft zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Nachdem diefer General die in diefem. Plaß 
gefundene ſchwere Artillerie von 22 Kanonen 
in den Donauftrom werfen laflen, und 49 - 
metallene Kanonen, nebft allem, was ihm ans 
geftanden, und in den Magazinen und Zeugs 
bäufern am erften bey der Hand war, fort 
bringen laffen, verließ er die Stadt wieder, 


Den 3 November gieng der General 
Weismann zum drittenmal auf Iſaccia loß, 
und der Major Laloſch formirte mit einigen 
Huſaren und Kofacken die Arrieregarde. Der 
General Weismann wußte, daß nach Baba⸗ 
dagh nur eineiniger Weg auf Matſchin Fienge; 
daher ſuchte man dem Baſſa von Iſaccia 
ſolchen zu verſperren; allein ſo bald der Baſſa 
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dieſes, wie auch die Niederlage des Großves 
jiers Gelictar Mehemet Pafıha bey Babadagh 
erfahren, begab er fich aus diefer Feftung in 
die Flucht, nachdem er noch vorher mit der 
engelhardiſchen Eavallerie angebunden, aber 
den Kuͤrzern gezogen bBatte, ‘ Der General: 
major Engelhard verfolgte die türfifche Caval: 
lerie über 5 Werſte weit, bieb ihrer noch 
800 nieder, und machte über go zu Gefange: 
ten. Die türfifche SSufanterie hingegen ges 
wann noc) fo viel Zeit, fich. aus dem Retrans 
fehement heraus zu ziehen, und durch einen 
hohlen Weg in einen Wald. zu retiriren, 
Solchergeſtalt bemächtigten fi die Ruſſen 
Machmittags um ı Uhr der Stadt Iſaceia 
mit ihrem Schloß, In diefem und auf den 
Batterien fanden fie 26 große und 53 kleine 
Kanonen und 2 Mörfer, nebſt einigen Pros 
viſionen, und einem großen Vorrath an 
allerley Artilleriegerätbfchaften, Mach Auss 
fage der Gefangenen hatten die Türfen bey 
diefer Stadt 56 Fahnen geführt und find an 
Cavallerie 1500 , und an Infanterie 500 
Mann ſtark geweſen, die der Arnaut-Paſcha 
commandirt hatte. Der Generalmajor Weis— 
mann entſchloſſe ſich 24 Stunden allda ſtehen 
zu bleiben, ließ die Haͤlfte ſeiner Truppen rings 
am die Stadt Poſto faſſen und die Andere 
Hälfte gebrauchte er jur Arbeit. Zum Som: 
mandanten In Iſaccia wurde auf dieſe Zeit der 
Oberſte Fuͤrſt Matſchebelow beſtellt. Bon 
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ben großen Kanonen , die 205 Mann kaum 
bon der Stelle bringen Eonnten, wurden 22 
in den Donauftrom verfenft, und die übrigen 
enttveder gefprengt oder vernägelt, die 53 
Fleinern aber nebft den 2 Moͤrſern in die Fahr: 
zeuge eingeſchift. An Pulver, Salpeter, 
Schwefel, Bley, Anfern und'andern Kriens; 
bedürfniffen nahm er fo viel mit, als die 
Fahrzeuge tragen konnten; die übrigen 3000 
Faͤſſer Pulver aber, nebft einer unzaͤhlbaren 
Menge Kugeln, Bomben allerley Geräth; 
ſchaften und vorraͤthigen Laveten, wurden in 
den Donauſtrom geworfen. Der General— 
major Oſerow und die Oberſten, inſonderheit 
der Fuͤrſt Matſchebelow, gaben ſich unſaͤgliche 
Muͤhe die Sachen auszuſuchen, und die Sol⸗ 
daten, die ſich dabey abwechſelten, konnten 
zulezt faſt nicht mehr aushalten. Der Ge— 
neral Weismann druͤkte ſich, in Anſehung 
dieſes erſtaunlichen Vorraths, dergeſtalten 
aus, daß, wenn er auch einen ganzen Monat 
hätte zubringen wollen, er dennoch nicht würde 
im Stande gewefen feyn, alles mitzunehmen, 
fo gut waren die Türken mit allem verfehen. 


Unm alſo diefem Gefchäfte ein Ende zu machen, 


fieß der General Weismann den 6 Mov. 
das Schloß, und die nahe daben geftandene 


‚Mofchee in die Luft fprengen , welches der 


Ingenioͤrlieutenant Konaͤwin fo gefchtwind und 
fo geſchikt ins Werk fezte, daß die Thuͤrme bis 


auf den Grund gefprenger wurden, 3 Seiten 
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der Mauern völlig einftürzten, und von der 
Mofchee nur die Truͤmmer noch. zu ſehen 
waren. Die Stadt wurde zu gleicher Zeit 
mit zerftört, und alle Minen angezündet, nos 
durch eine der beften Feſtungen, fo die Tür 
fen am Donauftrom gehabt, ruinirt worden, 
Der Generalmajor Mecknob blieb mit feinem 
Bataillon und 2 Kanonen dafelbft zuruͤck, um 
die dafigen Einwohner. nach der rußifchen 
Seite herüber. zu bringen ‚, deren Anzahl mit 
denen von Tultſcha gekommenen, 16000 
Menfchen von allerley Alter und Gefchled: 
tern betragen. | | 


Gegen Iſaccia oder Iſactſchi heruͤber, 
allwo unweit davon der Donauſtrom den 
Jalpuhfluß, mithin den lezten Einfluß, in 
ſich falten läßt, liegt Kartal, fo ein unerbebs 
liches Fort ift, zu deffen Bewahrung ein Be 
feblshaber, unter dem Damen Disdar gefat 
iſt. Allda hatten die Türken, als fie im 
Jahr 1711 mit den Ruſſen Krieg geführt, 
über den Donauftrom eine Schifbruͤcke ger 
ſchlagen. | ’ 
Zwiſchen Iſaceia und Ismail, nicht 
ferne unter Kartal, liegt am Donauſtrom die 
Stadt Tultſcha, Tulza und Touleze, Tat. 
Tulcia genannt, fo. ein feftes Schloß hat. 
Den 5 April 1771. brach der General Weiss 
mann vonder Stadt Ismail mit oo Grena— 
diers und 300 Mann leichter Truppen auf, 

| und 
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und ſezte ſich unter Beguͤnſtigung eines ſtarken 
Mebels auf einer großen Inſel in dem Donau⸗ 
ſtrom, Tulza gegenuͤber, allwo die Tuͤrken 
das Schloß wohl verſchanzt hatten, ſo mit 
5000 Mann beſezt war. Nachdem gedachter 
General ſeine Truppen ein wenig ausruhen 
laſſen, ließ er ſelbige ans Land ſetzen, und 
griff ſie mit Anbruch des Tags, da ſie ſich 


deſſen am wenigſten verſahen, in ihren Ver ⸗ 


ſchanzungen an, und brachte ſie gar bald in 

Unordnung. Der Baſſa, der, im Schloß 
commanbirte, wollte zwar mit noch wenigen 

von feinen Leuten Stand halten; allein er vers 

lohr hierbey fein geben. Dieſe Erpedition 
hatte nur 5 Tage gedauret, und dem Generals 

major Weismann gereichte fie zur größten 

‘Ehre, Die Türken hatten 500 Todte und 
52 wurden gefangen, unter welchen fich ein 

Aga befunden, Die Ruffen Hatten ihnen , 

29 Kanonen und 8 Standarten abgenommen, 
die man in dem Schloß und in den Berfchans 

zungen von Tuftfcha vorgefunden, und felbige 
nach Ismail gebracht hat. Als die Ruſſen 

‚bereits wieder von ihrer Verrichtung. zurück 
gekommen waren, und fich noch mwürffich auf - 
der Inſel befanden, fchikte der Seraskier, 
‚welcher ein Korps bey Iſaccia fiehen hatte, 
‘4 Saifen oder Fahrzeuge mit Zusvelf ab, um 
die Ruſſen in die Flanken zu nehmen; allein 
150 Mann Kuffen, die auf der Inſel zuruͤck 
| — geblie⸗ 


% 


796 Fuͤnfter Abſchn. Vom Lauf 


geblieben waren, ſchoſſen eine der Saiken in 
den Grund, die uͤbrigen 3 nahmen die Flucht. 


Den 30. Junii war der General Weiss 
mann bey Tultſcha zum zweitenmal uͤber den 
Donauftrom gegangen, welche - Ausführung 
30 Werfte weit über den Waſſer gemacht 
werden mußte, welches ein heftiger Sturm 
und anhaltendes Regenwetter fehr beſchwerlich 
machte, da auch die Tuͤrken das Anländen 
durch eine Batterie zu. verhindern fuchten. Die 
Batterie aber wurde glüffich erftiegen; das 
mit 23 Kanonen befezte Ketranfchement, wel⸗ 
ches die Türfen aufs hartnaͤckigſte vertheidig: 

ten, von den Ruffen eingenommen, zo türkis 
fche Fahrzeuge, nebft 70 Galeeren und ‚Kant: 
fchebaffen wurden theils erobert, theils ‚ver: 
jagt, und darauf die Stadt Tultſcha felbit 
„eingenommen. "Auf der Donauinfel wurden 
‚von den Ruſſen, in einem batnäckichtem Ger 
fechte 300 Tuͤrken nieder gemacht, und die 
übrigen genöthiget, fih auf Fahrzeugen zu 
retten, Die Ruffen erbeuteten einen Comman: 
doftab, 13 Fabnıen, Kanonen auf Batterien, 
und 30 eiferne Falfonete, wie auch a3 Fahr: 
‚zeuge. Sie verbrannten 18 Galeeren, und 
Er. drei s und zmeimaftige Schiffe Weil 
‚won. der türkifchen Haupfarmee, die nur 30 
Werſte; (machen 6 deutfche Meilen) davon 
ſtunde, Verftärfungen erwartet. wurden, fo 


zog 
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zog ſi ſich das rußiſche Korps ohne alle Long: 
niſſe über den Donauſtrom zuruͤck. 


Den 29. Dt. 1771 ließ der General 


| Weismann aus Ismail das Geſchuͤtze nach 


ag abführen, und den 30. dito ward der 
Major Mecknob ınit den Major Dmitryem 
bis an die Mündung des Genomflüßgens 


voraus gefchift, um fich der’ tuͤrkiſchen auffern 
Verſchanzungen bey Tultſcha zu bemächtigen, 


—W 


welches in ſolcher Geſchwindigkeit geſchah, 
daß die Tuͤrken nicht einmal Zeit hatten, ihre 
Truppen aus dem Lager zuſammen zu ziehen, 
ſondern ſich auf die Flucht begaben, auch als 
das ganze Lager uͤber den Haufen geworfen 
worden, das Schloß verließen und ſich durch 
eine verdekte Vertiefung zuruͤck zogen. Um 
TUhr Machmittags wurde das tuͤrkiſche 
Retranſchement und das Schloß beſezt, allwo 
36 Kanonen gefunden worden. Dastürfifche 
' Korps in diefem Ort beftund in 2500 Mann, 
"führte 70 Fahnen, und wurde von dem 
Dohaver Paſcha von. 2 Roßſchweiffen com: 
mandirt.“ Gegen Mitternacht waren: fchon 
die Schangen dem Erdboden. gleich gemadıt, 
"das Schloß in die Luft 'gefprengt, und die, 
Stadt ruinirt. Der Aufbruch gefchab, nachs 
‚dem 40 fehwere Kanonen, und das eroberte 
"Pulver in Faͤſſern, fo viel als möglich, mit: 
„genonmen worden, nach Jomail. * 


Ran 


) 
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Wann der Donaufttom die Stadt Tult⸗ 


ſcha zurüt? gelegt, jo durchftrömt er den 


Kuglugberifee, oder wie er auf der Karte 

enennt wird, den Kalagfee, und flteft auf 
Ismail oder Ismailow, fo von den Moldaus 
ern Schmil genennt: wird, Dieſes ift eine 
weitläufige Stadt mit einem feſten Schloß, 
fo nicht zu verachten. Sie ift miteiner türfis 
ſchen Befagung verfehen, und bat. ihren -ber 
fondern Mutemweli oder "Befehlshaber, Allda 
wird unter andern viele und ftarfe Handel: 
fchaft mir tuͤrkiſchen Waaren getrieben, 


Als zu Anfang des Monats Augufti 
1770 der tußifche General Graf Romanzom 
erfahren ,. daß der Großvezier Hall: Bay, 
die beiden Baſſen Abaza und Abda, wie auch 
der Sanitfcharen Aga Kapis » Kazem, mit 
einem. Theil der Armee nah Ismailow 
detafchirt Hatte, fchifte folcher fogleich den 
Generallieutenant Fürft Repnin auch dabin, 
um diefes Korps Türken zu zerfireuen, und 
die Stadt wegzunehmen. Worauf diefer 
‚General vor diefem Ort anlangte, das dar 
vor gelegene türfifche Korps zerfiveuete , eis 
‚nen von den gefangenen Türken in die Stadt 
ſchikte, und felbige auffordern ließ, wenn 
fie verſchont ſeyn wollte, - Und obfchon auf 
«die anmarfchirende ruſſiſche Truppen von 
den Wällen bereits einige Schüffe geſchehen 
waren ; ſo erfolgte doch den a fo 
| | ald 
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bald die Einwohner in der Stadt die Aufs 
- forderung nur vernommen hatten, gegen die 
Sapitulation und Verfprechung fämtlicher 
Güter und Lebensficherheit,, die Uebergabe. 
Hierauf zogen die Muffen den 6. Aug. bey 
der. Dämmerung, ungehindert in die Stadt 
amd beſezten den mir- Kanonen bepflanzten 
Mall, Von der türfifhen Befagung aber 
war fein Mann mehr zu feben, weil folche, 
als die Ruſſen noch 4 Werfte davon entfernee 
waren, die Flucht nach der Seite von Kilia—⸗ 
Nova genommen hatten, wohin die Ruffen 
ſie unmöglich verfolgen konnten, indem for 
wohl die Infanterie, als Cavallerie aͤußerſt 
ermüdet waren, da fie ihren Miarfch bey dem 
größten Regenwetter dergeftalt befchleunigen’ 
müffen, daß zulezt die Koſacken abfigen, und 
ihre Pferde zur Vorſpann vor die Artillerie 
berzugeben gezwungen waren, In dieſer 
Stadt und in den Retranfchementern bat ges 
dachter General 37 metallene Kanonen, eine 
große Menge Kameele und Maulthiere mit 
‚völliger Ladung, wie auch ben 1000 Stuͤck 
Rindvieh bekommen. Auch in den Zeugbäue 
_ fen batten die Ruffen einen großen Borrath 
von Kriegsgerätdfchaften und Lebensmitteln 
vorgefunden, Die feurfeligfeit der rußifchen 
Befehlshaber ‚hatte bey den Bürgern in sr 
mail fchon zum voraus einen fo guten Eindruck 
gemacht, daß fie nicht die geringfte Beftürzung 
blicken hießen, und den folgenden Tag, nach 
— Eu ber 
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der Ruſſen ihrem. Einzug in die. Stadt, ihır 
Boudiken ohne alle. Beſorgnis öfneten. 


In diefer Gegend fol auch an dem Dos 
nauſtrom ein Ort ‚liegen, jo Prefllano oder 
Perſtlava heißer, bey den rußifchen Geſchicht⸗ 
fchreibern aber Perejaslaw, uud in den 
‚ganz alten Zeiten Marcianopolis gengnnt wird, 

Sie wurde anfänglich zur Ehre Mareiang, de$ 
Kaifer Trajanus Schwefter, erbanet: Als 
aber der griechifehe Kaifer Johannes Tſchimiß 
fus im Jahr 970 bey diefer Stadt die. Ruſſen 
geſchlagen und die Stadt erobert hatte, befahl 
gr, daß man. fie insfünftige „Jobannopolis 
heiffen follte, führer aber. nyn den obigen 
Damen, deren eigentfiche Lage nicht anzus 
zeigen ift, sie 


Zwiſchen Tulefha und Jsmail, fand: 
‚ein. liegt. Babadagh, eine ziemliche Stadt, 
in welcher der Baſſa von Siliſtria feinen Sig 
‘hat, und die mitternächtigen Landſchaften des 
tuͤrkiſchen Reichs beſchuͤzt, unter deſſen Bot— 
maͤßigkeit alles Land zwiſchen dem Berg 
Haͤmus, dem ſchwarzen Meer und Dniſter⸗ 
‚ftrom ſteht. Er bat 7 Sandſchaks unter ſich, 
‚und: feine :gefezmäßige Einfünfte betragen 
'=50000 Aſpern, davon er- 170 Mann Sol: 
«daten ftellen muß, In der Nachbarfchaft 
‚und. Gegend diefer Stadt horften oder niften 
bie größten Adler, in ſolcher Menge, daß die 
Pu | Boaogen⸗ 





. 


des Donauſtroms durch Sırvien. Kor 


Bogenmacher durch die ganze Tuͤrkey und 
Tartarey ſich mit deren Federn zu ihren Pfeis 
len verſehen, darzu zwar nur 12 aus dem 
Schwanze diefes Vogels koͤnnen gebraucht 
werden. | 

Nachdem die Ruſſen ben 20 Detöber 
1771 ein bey Tuftfcha poftirtes Korps Tür: 
fen zerſtreuet, 40 ſchoͤne Kanonen erbeutet,- 
und das dafige Schloß in die Luft gefprenge 
Batten; fo gefchab deren Aufbruch nad) Ba: 
badagh. Vier MWerfte davon entdeften die 
Diuffen. das rürfifche Lager auf großen Ans 
Höhen, aus welchen 2000 Zürfen die Ruſſen 
aufzuhalten fuchten, die Muffen aber zogen, 
Ungeachtet ihrer Ungleichheit, gerad nach 
ihrem Lager zu. Als das fager eingenommen 
. war, detafchirte der General IWeismann den: 
Oberſten Klitſchka mit der zweiten Kolonne, 
die Stadt Vabadagh einzunehmen, er feldft. 
blieb mit der erfien Kolonne vor dem Damm‘ 
ſtehen. Der Oberfte ließ in Babadagh 21a 
Türken über die Klinge fpringen, und machte 
28 zu Gefangenen, ftellte die nöthige Piquets 
aus, weil die Stadt viel zur weitläuftig war, 
als daß er fie überall hätte befegen koͤnnen, 
durchſuchte rwährender Nacht die ganze Stadt, 
fand darinnen 8 große Kanonen, wovon 
3 geſprengt, und 5 vernagelt wurden, ein 
mit Zwieback, Waitzen, Hirſe und Gerſten 
angefuͤlltes Magazin, die ganze Proviſion 
des Großveziers Selietar Mehemet ⸗Paſcha, 

ger nd 
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und anderer Befehlshaber, eine Menge 
Munitionsftücke,, und überhaupt einen- un 
zäbligen Reichthum. Um die erbeutete Sa: 
chen fortzubringen, fehlte es an Zeit und 
Vorſpann, daher gab der General Weismann 
Befehl, folche zu verbrennen, atıßer , daß 
einem jeden Staabsofficier fich ein Zelt aus: 
zufuchen,, freigeftellt worden. Kin anderer 
Bericht davon lautete alfo: Machdem der 
Generalmajor Weismann am 21 October fid 
nicht nur der Stadt Babadagh, fondern and 
des Lagers des Großveziers, und deflen Ge: 
zelts ſelbſt, nebſt aller Artillerie, die er be 
ſich hatte, bemächtigt gehabt, hielt er ſich bis 
den 27 allda auf, um die Kanonen, die er 
nicht wegbringen Ponnte , unbrauchbar ji 
machen, fprengte das befeſtigte Schloß, wor: 
in fich der Großvezier aufgehalten; ftefte die 
allda befindliche ungeheure Magazine nebit 
der Stadt felbft in Brand, und beforgte auß 
fer den Kanonen, noc die Abfendung von 
48 der fehönften Geftüde, 13 mit Dan 
befpannten Mörfern, der Kriegsgefangenen 
und eine große Menge befreiter chriftlicher 
| Familien. | 


Un dem linfen Ufer oder mitternaͤchti⸗ 
ger Mündung des Donauftroms , der einer 
von deflen 5 Ausflüffen ift, fo fich im das 
fhwarze Meer ergieft , liege Kilia : Nova, 

ungefehr 3 Stunden von dem KR des x 
da 
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dachten Meers. Dieſe Stadt. wird Kilia⸗ 
Nova genennt zum Unterſcheid eines andern 
Orts, ſo Kilia-Vetus, und vor Alters 


Weoſtomus geheiſſen, und auf der zunaͤchſt 


gelegenen Inſel geſtanden, aber nicht mehr 
vorhanden iſt; ‚welche Stadt die griechiſchen 
Schifleute mit eben diefen Namen zu nennen 
pflegten, weil diefer Donanarım allda ſein 
Waffer gleich als aus einem Wolfsfchlund 
Auszufpeyen pflegt. Es ift aber Kilia-Nova - 
"die Haupeftadt in der Sandſchakſchaft Kilia 
und der Sandfchaft Beffarabien, Sie ift mit 
einer fchlechten Ringmauer umgeben , bat 
aber gegen den Donanftrom eine ftarfe und _ 
weitfäuftige Eitadelle oder Feftung, ift auch 
mit vielen türfifchen Mofcheen geyiert, und 
die ſchismatiſchen Armenier haben allda auch 
2 Kirchen, Sie hat nicht nur nürfifche Eins 
wohner, fondern auch griechifche Chriften, 
Armenier, Juden, und Andere von verfchies 
denen Nationen, über welche alle ein Naſir, 
welches nach der gewöhnlichen Benennung, 
ein Auffeher heiſſen Pönnte, geſezt iſt. Gegen 
den Donauftrom hat fie eine fehöne Ausfiche, 
iſt fehe meitläuftig gebauer, anbey ein bei 
rühmter Handelsplag , zu der Schiffahrt vor⸗ 
treflich gelegen, und wird nicht nur von allen 
Schiffen der umber Tiegenden Seeſtaͤdten, 
fondern auch von den entfernteften egyptifchen, 
Senetianifchen , tagufanifchen und andern 
Bea 0 Kauf 
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Kaufleuten befucht,  welhe Wachs, rohe 

‘ Dchfenkäute nebft andern vielen Waaren von 
da abholen. Unter der Megierung des Gul: 
tans Solimanns ift fie von den Moldauern 
verbrennt worden, von welcher Zeit an fie 
noch nicht recht zu ihrem vorigen Anſehen 
Helangen koͤnnen. 


Zu Anfang des Auguſts kamen die rußis 

fhen Truppen des Fürften Repnins vor dieſem 
Kilia⸗Nova an, jagten den Frimmifchen Chan 
in die Flucht, belagerten und befchoflen folche 
mit aller Gewalt. Der, Öenerallieutenant 
Repnin fand bey feiner den 22 Auguſt erfolg: 
ten Ankunft faft alle Gebäude in vollen Flam— 
men, welche Feuersbrunft über 24 Stunden 
angehalten, Die Stadt vertheidigte fich 
zwar tapfer, ergab fich aber doch unter der 
Bedingung eines freyen Abzugs vor die Ber 
ſatzung, welche alfo zu ihrer größten Berwunz 
. derung und fobeserhebung grgen die rußifche 
Monarchin, von den Ruſſen über den Do: 
nauſtrom in das türfifche Städtgen Tultſcha 
. begleitet, die Artillerie, aber nebft aller Munis 
tion und den Schlüffeln der Stadt, den Ruſ⸗ 
fen ‚überliefert wurde. Den Einwohnern 
hatte man. die völlige Freiheit gelaffen , zus 
bleiben oder hinweg zu ziehen; allein niemand 
wollte die Stadt verlaflen,, und felbft die 
tuͤrkiſche Kanfleute hielten um die Erlaubnis 
an, allda bleiben zu dürfen. 


2 
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Es erlaubten aber dem Fuͤrſten Repnin 


die Umſtaͤnde der Stadt gegen das Schloß bie 


Belagerungsarbeiten nicht; ehe anzufangen, 
als den. 24 Auguſt, welche dann auf der 
Brandftätte felbft vorgenommen werden mußte, 
In der Macht auf den 25 murde die erfte 
Batterie zum Bombardement der Eitadelle 
oder Feftung anfgeworfen, und da man dem 
folgenden Morgen völlig. damis zu Stande 
fam, die $äufgräben eroͤfnet, mit- denen man 


- bis auf einen Piſtolenſchuß vor den Feſtungs⸗ 


wall vorgerüft, alsdaun wurde auf die Fer < 
ftung zu. ſpielen angefangen-und an eben dem 


. Tage nahm ſchon dieCapitulation ihren Aufang, 


vermöge-welcher den 1 Sept. die Feſtung au, 
die Sieger uͤbergeben wurde. Waͤhrender 
Selagerung hatten die Tuͤrken 2 Auffaͤlle 
getban, wurden aber beidemal. mit Verluſt 
zuruͤck geſchlagen. Die Beſatzung beſtund 
aus mehr als 4000 Mann, davon der groͤßte 
Theil, zu Folge der Capitulation, bereits 


uͤber den Donauſtrom nach Tultſcha gebracht 


worden, wohin ihnen die uͤbrigen nach Zu— 
ruͤkkunft der Transportfahrzeuge folgten, 
welches genau verrichtet wurde. In der Fer 
ftung fanden.die Rufen 4 Dörfer, 64 Ka: 
nonen, .goo Kugeln, gegen 400 Faͤſſer Puls 
ver, und in 2 Kellern eine Menge anderer 
Waffen. und Miunitionsftücfe, die nicht ger 
zaͤhlet worden, nebft einigen Provifiouen, - 


Er 3 Unge⸗ 
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Ungefehr 15 Meilen von Kilia Nova, 
am Strande des Ichwarzen Meers , anno) 
in Beffarabien, liegt die Stade Affiermann 
oder Affermann, fo ehemals von den Römern 
Alba Julia, auch Albipolis genennt worden, 
Bey den Polen heift fie Bialogorod, bey den 
Griechen Mowmzsyor, und bey den Türfen und 
den Einwohnern‘, Tfchetate: Alba. Als fie 
noch zu der Moldau: gehörte, wurde fie von 
einen Großkanzler regiert, anjezt aber ift ein 
befonderer Janitſcharen-Aga über die dafige 
Beſatzung geſezt. In den neuern Zeiten ifl 
fie durch den h. Johannes von Satſchava bei 
ruͤhmt worden, welcher dafeldft Unter dem 
rürfifchen Sultan den Märtyrertod ausges 
flanden bat, Seine wundertbätige Gebeine 
nebſt allen Koftbarfeiten, welche die Gott— 
ſeligkeit der moldauiſchen Fuͤrſten dahin ge— 
ſchenkt hatte, hat Johannes Sobiesky, König 
in Polen, im Jahr 1686 aus dieſer Stadt 
Binweg geführt, mit dem Vorgeben, daß er 
für die Kirche und Chriſtum ſtritte, der Pabſt 
aber das Geld darzu bergebe, DE. 


‚Bey oder doch gleich unter Kilia + Nova 
und oberhalb dem Schloß St. Georgi fällt 
der Donauftrom mit feinen verfchiedenen Ar 
men oder Einflüffen in das ſchwarze Meer, 
Merfchtedene Gröbefchreiber, und tinter an 
dern Here Buͤſching, zählen diefer Muͤndun⸗ 
gen oder Einguͤſſe des Donauſtroms, ._ 
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welche er fi in das ſchwarze Meer ausleert, 
fieben ; allein Herr Kleemann, der im Jahr 
1764 in Ktlia: Nova felbft fich eine geraume 
Zeit autgehalten, hatte fich diejer Ausflüffe 
in dafiger Gegend ſehr genau erfundigt,, et 
fonnte aber von nicht mehr als von 5 hören, 
von denen nur der obere rechte, und der un: 
. tere linfe Arm zu bejchiffen wären, und wo 

uf beiden die größte dreimaftige Schiffe aus 
dem fhwarzen Meer hinauf und wieder, herz 
unter fegelten, die Pleinere Donauarme aber, 
welche ſich zwifchen den häuffigen Inſeln forz 
miren und alsdann verlieren, koͤnnten nicht 
darzu gerechnet werden, Bon den zwiſchen 
diefen 5 Armen liegenden Inſeln geboren die 
fudlichen zu Bulgarien , die nördlichen aber zu 
Beffarnbien, Ze 


Wie Ammianus und Solinus berichten, 
fo follen der Ausflüße des Donauſtroms 7 ſeyn, 
Plinius nennt ihrer 6, und Herodot, Strabo 
und Dionyfius zählen deren nur 5, welch 


leaeztere die wahrfcheinlichften feyn, Sigmun 


von Birken in feinem verm. Donauftrand 
° p. m, 109, ſchreibt von folchen alfo; ‚Die 
Dftia des Donauftroms werden von Plinius 
Lib. 2. Cap. ı2 Hiftor. nat, alfo benamt: 
Der’ erfte heiße Hieroftomum , und anderes 
wo’ Sacrum Oftium, oder Heiligmund, fonft 
auch. Peuce genannt, von feiner Inſel diefes 
Namens, bey deflen Ausgang die Stadt Pan⸗ 
0 Eec«é 4 gola 
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gola liege, fo vor Zeiten Iſtropolis geheiflen ; 
der andere heiſe Narcoftomum , Faulgang von 
feinem faulen und langſamen Fliegen, der 
dritte Caloftomum. Schöunmund; der vierte 
Pfeudoftomum , Falfehniund weil ihn das 
Donaumafler faft den halben Weg unter der 
Erden fortiende, und eine Inſel mache, ‚die 
Canope; auch von der dafelbfiigen Ueberfahrt 
Diabafus genennt werde; der fünfte Boreo- 
ftomum, Nordmund, meil er gegen Mitterr 
nacht flieſt; der fechfte Stenoflomum, Eng 
mund; der fiebende- und lezte Spiroftomum, 
- weil er fich wie eine Schlange gleichfam kruͤm— 
met, - Etliche Taffen das Pleudoftomum, am 
dere das Spiroftomum aus, oder halten bei 
de für einen Ausfiuß, wollen auch, daß ih 
der fiebende Ausflug in einem See verlier, 
welcher dann unter dem Namen Roſone in der 
Mappa ans andern mit angeſezt worden, “ 
So weit der von Birken. 


Der oben augezsgene Dionnfius, welcher 
mit andern ihm nur 3 Ausfluͤße zuſchreibt, läßt 
fich nach der Ueberſetzuug des Feſtus Avienub, 
von demſelben alſo hören: 


Abnoba Mons Iftto Pater eſt, cadit Abnoba Hiatu, 
Flumen, in Eoos autem convertitur Axes, 

-. Euxinogue Salo provolvitur, Ora per Æquot, 

Quingue vomunt Amnem &c, &c. 


el 
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- Welches im Deutſchen alfo koͤnnte gegeben 
werden; . | Ä 
Man kann das Baargebirg des Donau Vater 
nennen, — 
Das laͤſſet dieſen Strom aus ſeinen Kluͤften 
| rennen; | 
Er eilet Dften zu, wallt nach dem ſchwarzen 
Meer, 


. Gibt mit fünffachem Guß all ſeine Waſſer her. 


Mebft diefem poetiſiret G. Sabritiug, 
welcher 6 Ausflüffe ‚behauptet, in einem ſei⸗ 
ner Reiſebuͤcher von dem Donauſtrom auf 
folgende weiſe; | FE 
$ I 2 Zn — — — Itter, 

“ Qui centum populos- & magnas alluit urbes, 
Euxinum irrumpit bis terno .flumine Pontum, 


Das iſt; 


Es ſteht die ſchwarze See dem Donauſtrom 


ſtets offen, 
Drein in ſechs Arm getheilt, ſich ſtuͤrzet 
dieſer Fluß, 


Nachdem er manches Volk und Stadt vorbey 
= | geloffen, ar 


Daß man diefelbe wohl bey Hundert zaͤh⸗ 
len fann. ee 


Ein.mebreres von deffen Ausflüffen, wie 


auch den alten und neuen unterfchiedlichen ' 


Benennungen, ift nachzufehen in Gellariug 
Notit, Orb, antig. lib. 2. cap. VIII. p. 587. 
“ Eees5 wo⸗ 


— 


1 


Sıo Fünfter Abſchn. Vom Lauf 


woſelbſt unter vielen andern auch Pomponius 
Mela angezogen wird, welder L. ıı. C-1. 
de Iftro fofgeudes ſezt: Totidem, quod Nilus 
oftiis, fed tribus tenuibus, reliquis naviga- 
bilibus effluit, d. i. Der Iſter oder Donau⸗ 
ſtrom ergieſt ſich mit eben ſo viel Ausfluͤſſen 
als der Nilus in das Meer, deren 3 gering, 
die übrigen aber fhifbar find.” Unter wel: 
chen allen. das Oftium facrum,Peuce genannt, 
der größefte feyn fol; Daß man aber bie 
: Oftia oder Ausflüffe des Donauſtroms ſo un⸗ 
gleich zaͤhlet und rechnet, meint Cellarius, 
komme daher, weil durch die Laͤnge der Zeit 
ſelbige gar oͤfters ſich koͤnnten veraͤndert haben, 
indem ſolches auch von den Oſtiis oder Aus⸗ 
fluͤſſen des Nilſtroms belaunt ſey. 


Es ſoll aber der Douanſttom mit ſolcher 
Ungeſtuͤmmigkeit und einer ſo großen Menge 
Waſſers in das ſchwarze Meer ſich ergießen, 
daß er auf 40000 Schritte, oder nach anderer 
Rechnung, bey 10 Meilen lang, feine Suͤſſig⸗ 
£eit behalten foll, ebe er folches mit den ſal— 
zigten Fluthen des tiefen Meeres vermifcht, 
und foll man das Donaumafler von dem Sces 
wafler ganz eigentlich unterfcheiden Eönnen, 
Daher Ammianus fchreibt, daß: fich die Fiſche, 
in der Zeit, wenn fie faichen, von den Außer: 


ſten Gränjen des Meers haufenweife gegen 


die Ausflüffe des Donauftroms begäben. Auch 


melder Salomon Schmeiger, daß das Waſ⸗ 
ſer 
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fer aus dem Donauſtrom, 2 ganzer Tagreifeir 
weit, auf Schwibbögen nach Eonftantinopel 
geleitet, und zum Trinken, auch andern 
Sachen mehr gebraucht werde. 


In der Befliimmung des Laufs des Da, 
nauſtroms unterfeheiden fich die Schriftfteller 
ſehr viel; daher es dann bey den Erd: und 
Geſchichtſchreibern ein wicht geringer Fehler | 
ift, daß man in dergleichen Nachrichten nicht 
aceurater verfahren, indem doch nunmehr bey 
dieſen Zeiten die Länder und Provinzen, welche 
dieſer Strom durchwandert , -audy in den 

entſtandenen Kriegsunruhen und Reiſebe— 
ſchreibungen genugſam beſucht und erforſcht 
worden. Der Verfaſſer des ſcharfſichtigen 
Adlers ſagt in ſeinem erſten Theil pag. 32. daß 
er von Presburg aus feinen Lanuf über 300 
Meilen fortfege, che er nach !Öelgrad komme, | 
und ſtuͤrze fich endlich ‚nach einem Lauf, genau 
berechnet von 1500 Meilen ins Meer. Noch 
weiter gebt Stifler in Loc. theolog. Hiltor. 
C. VI, p. m. 155, da er fchreibt, daß der 
Donauftront Frummer weiſe 2009 Meilmegs 
kaufe. Ein anderer, fo fih Philo nennt, 
in feinem Adam ©. 178 rechnet 200 deutſche 
- Meilen. Du Val in feiner allgemeinen 
Erdbeſchreibung, Theil, auf der 367 Seite 


jet 
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fest feine Rechnung über 600 Meilen, un 
nad Erdmann Ufens geographifchen Lericon 
E. 316. foll.er gegen Morgen über 600 Mei 
len bis in den Pontum Euxinum oder das 
ſchwarze Meer zu latfen haben, 


Der bekannte. Eigmund von Birken 
fhreibt in feinem vermehrten Donauftrand, 
©. 2, daß diefer Hauptſtrom bey 27 Gradus, 
weiche zu 15 Meilen gerechnet über 400 ge 
meine deutfche, mache, mit welchen der ber 
Fannte Joh. Hübner in feinen geographiſchen 
“ Fragen p: m..390 übereinftinmt. "Keinen 
-geringern Unterſchied verfpürt man auf den 
tandfarten: zum Exempel: nm einer von 
P. Willium ©, Rhztum im Jahr 1686 ker: 
ausgegebenen ſehr jchönen Karte über den 
ganzen Donauftrom, auf welcher der Autor 
"den Anfang von der Duelle bey St. Georg 
macht, laffen ſich von deffen Gegend, bis 
zum. Ausflug des Donauſtroms 306 deut: 
fche, oder 204 ungarifche, und 1224 italie 
niſche oder geometrifche Meilen, naͤmlich 
von oben gemeldter Auelle bis nach Ulm 24 
von Ulm bis Wien go, von Wien bis Nico: 
polis 129, und von Micopolis big zu den 
ginsflüffen 73. Meilen zaͤhlen. 


Hin 
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Hingegen findet man bey oh. Bapt. 
Homann auf feiner ungarifhen Karte bey 
145 Meilen, welche fi) dafelbften, von 
Wien bis Micopolis, jo meit, diefe Karte 
reicht, zählen laſſen. Auf einer ander Karte 
von Ungarn, welche duch Wilh. de Piste, 
gezeichnet worden, rechnet folcher von Wien 
bis Nicopolis 126, und von dar bie zum 
Ausfluß 62 ,. zufammen aber 188 deutfche 
Meilen. : Peter du Dal fcheint es noch fo 
ziemlich getroffen zu haben, indem er, wie fchon 
gedacht, von 600 Meilen fehreibt, aber da: 
Such abermal feinen Credit verdächtig macht. 
Wie es aber der gute Philo gemacht, und 
nach was vor einem Meilenmaas er gerechnet 
bat, da er nur 200 fest, ift unbefannt ; denn 
wenn man es ſchon nach den großen Meilen 
verftehen wollte; fo kaͤmen doch 32 zu — 

heraus. 

Die gemeinſte Meinung aber, welche 
bishet beliebt worden, iſt die Rechnung von 
400 Meilen; Allein dieſe kann auch nicht 
gänzlich verſichert werden, weil feine Karte, 

auf 


\ 
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auf welcher nicht auch große Fehler zu finden, 
mie diefer Zahl übereinftimmet. Der Ber: 
faßfer der neuen Landkarte von Würtemberg 
entfernet die Stadt Ulm von dem eigentlichen 
Donau:lrfprung auf 20 deutſche Meilen. Auf 
der angezögenen Karte über den ganjen Donau: 
ſtrom befinden fi von Ulm bis nach Wien 80 
Meilen. Dach diefem zähle man auf des Ha 
manns ungarischen Karte von Wien bis nad 
Micopolis.145 Meilen und nach des. Herrn 
de L Isle feiner, von Nicopolis in Bulgarien 
bis an das Ufer des ſchwarzen Meers noch 62 
Meilen, und alfo lege der Donauftrom nad) 
diefer Rechnung einen . von ungefebr 307 
Meilen zurüd, 


Nach dieſem Lieberfchlag mit — Ho⸗ 
manns 3 Karten, welche er über den ganzen 
Donauftrom ausgefertigt, wollen wir fchließ 
fen, und das um fo viel mehr, da deffen Ar 
beit bis daher wegen ihrer Accurateſſe fich 
beliebt gemacht und auch fonften beftens re; 
commandirt wird; Wie er dann von dei 


p. 
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P. Odilio Gutrather in der ausfuͤhrlichen 
Anweiſung zur Geographie und dem Gebrauch 
der Landkarten auf der Zten Seite $. 2. alfo 
befchrieben wird : ch recommandire alfo vor 
allen den Atlas von Herren Johann Baptift 
Homann zu Nürnberg ; denn: was. man .in 
verfehiedenen von Kunft, Fleis, Güte, Nußs 
barkeit und Zierde, wie auch Bequemlichkeit 
und Turioſitaͤt verlangt, wird in diefen ae | 
Bari jufammen gefunden, 


Mach diefen nun hat der Donauftrom 
von feinem erfien Urfprüng bis nach der Kat: 
ſerlichen Refidenz, ungefehr zu fließen: 


Meilen deutſche 105. ital, 420, ungar. 84. 

von Wien r. 
auf Belgrad - — 78. — 312. GREEN: 62, 
von Belgrad | | 

bis Siliſtria — 66, — 264 — 52. 
von Siliſtria | | | 
in das ſchwarze | | 

Mer — 75. 300 — 60% 


324 . 12096, 258. 
Wem 
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Wem nun diefe Rechnung niche belieben 
ſollte, der gebe fich felbfien Genugthuung, 
und nehme fih die Mühe, die Sache felbit 
zu unterſuchen, fo wird er finden, daß, bey der 
Berfchiedenbeit. der Berfaffer, denen es eben 
mäßig und meiftentheils daran fehlt, und 
folchen ſehr ſchwer fälle, die Sache fo genau 
zu treffen, nicht bie und da noch etwas dar: 
an follte koͤnnen ausgefezt werden, zumal, 
da man fi nicht felbft auf die Erfahrung 
gründen kaun, ſondern anderer Vorgeben 
Glauben geben muß, 


Ende der Befhreibung | 
Ze 1: 
Donauſtroms. 
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Anhang 
der Stadt Conſtantinopel. 
ii EEG sun 
»önflantinopel , Byzantium, türfifch 
Stambol, ift eine der größten Städte 
in Europa, Sie liegt in der. fand: 
ſchaft Romanien, auf einer Pleinen Erdzunge, 
welche ſich gegen Natolien erfireft, wovon fie 
durch einen ſchmalen Kanal abgefondert wird, 
Sie liege auf 7 Bergen, und ihr Umfang 
erftreft fi auf 12, und wenn man das Serail 


‚mit feinen anliegenden Gärten darzu rechnet, 


auf 15 welihe Meilen Gegen Süden - 
ftöße fie an das Meer di Marmora, und - 
gegen Norden an einen Meerbufen des Kar 
nals vom Bosphorus Thracid oder von Eon: . 
ftantinopel, Ihre Figur ift ein Triangel, 
deſſen 3 Ecken genannt werden ı) Jedicula 
oder das Schloß der 7 Thuͤrme. 2) Serra- 
vovalı oder das Gerail, und das 3) das 
hot Ayevaflaro capfı gegen die Gpiße bes 
Pleinen Kanals Chitana. Sie ift die ordent: 
liche Refidenz des türfifchen Kaifers, mithin 
die Hauptſtadt des ganzen türkifchen Meiche, 
Es reſidiret auch ein griechifchee Parriatch 
in diefer berüßmten Stadt, der viele andere 


Biſchoͤffe unter fich Bat. | 
— wa TT Das 
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Das Serail, Serajo, oder Seraglio, 
ſo eigentlich des Großſultans Pallaſt und 
Reſidenzſchloß iſt, ſteht an der aͤuſſerſten 
Spitze, ſo in die See geht, und alſo am Ufer 
der Neers. Ks iſt mit beſondern hoben. und 
fis ..n Mauern umfaßt, und gegen den 
öftlichen Theil. der Stadt, allwo es auf 
zwey Geiten benezt, fonften aber auf dieſer 
- Seite mit einer einfahen Mauer und alten 
theils runden, theils vwierecfihten Thuͤrmen 
umfchloffen wird. Es hat mit feiner Zugehoͤr 
3 itafienifche Meilen oder eine ftarke — 
Stunde in ſeinem Umfange. 


Der Eingang in diefe tuͤrkiſche kaiſerliche 
Reſidenz ift unweit der St. Sophienkirche, jo 
mit einem großen und weiten, anbey ſchoͤnen 
Thor von Marmelftein erbauet, und mit aller: 
band tuͤrliſchen Charactern oder Buchftaben, 
und mit erhabenem Laubwerk von allerien 
Farben, geziert if, Der Vorhof ift groß 
und weitlaͤuftig, aber nicht gepflaſtert, von 
dem man an ein anders Thor gelangt, ſo 
zwiſchen 2 ſtarken Thuͤrmen ſteht, mit einer 
ſtarken Wache beſezt iſt, und zur Mefiden; 
führe. Dieſelbe befteht in einem Viereck, ift 
2 Stofwerf hoch, bar aber fehr Pleine Zim: 
mer, welche innerlich mit Marmel und fehönen 
Saͤulen, nebſt einem zierlichen bundfärbigten 
Laubwerk ausgeſchmuͤcket find; zu deren rech— 
ten Hand ſehr viele danſcharen auf der 

linken 
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linken aber die Chiauſen und Copien die 
Wache halten, 
Auf eben diefem Borplake, und zwar in 


ber einen Ecke, erblikt man einen mit hoͤlzernen 


Säulen unterſtuͤzten Sitz, woſelbſt die Groß⸗ 
veziere Rath halten, der Obervezier aber 
seinem jeden Audienz ertheilt. Ob nun gleiche 
wohl fie) allda eine große Menge Volks bei 
findet; fo geht doch alles zur größten Vers 
wunderung fo ftille ber, als ob niemand zur 


gegen wäre, - In der Mitte diefes Hofes 


stehen verfchtedene Zipreſſenbaͤume. Unker 
Hand befinden fich die Zimmer, wo der Divan 
oder geheime Rath in Gegenwart. des Öroßs 
Sultans gehalten wird, Der innere Theil des 
Pallaſts, wo fich der Kaijer mit feinen Weis 
bern und den Verfchnittenen aufhält, darf 
von niemand bey Lebeusſtrafe betretten werden; 
doch wird manin das Vorgemach oder Vor⸗ 
zimmer eingelaſſen. Mitten innen gleich gez 
gen der Thür über ſteht ein kleines Gebaͤude, 
in deflen Zimmer die fremden Gefandten ges 
führet werden, um dem Sultan den Rock 
zu kuͤſſen; weiter kann und. darf man nicht 

kommen; dann fo bald die Gefandten abger 
tretten, alfobald werden von den Verſchnitte⸗ 


- nen bee Thüren verfperret, 


| Wie die fremden chriftfichen Gefandten 
vor den Großfultan a werden, geſchieht 
auf folgende Weife: Vor der Thüre des 
Bimute, we die Präfehten der Gefandten 
Sffa | von 


* 
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son den Sanitfcharen empfangen werden, 
(dann ohne Präfenten man nicht vor den Kai: 
fer gelaffen wird ) figen die Verſchnittenen. 
Wann nun diefe in das Zinimer gekommen, 
und mit den Präfenten vorüber gegangen, fizt 
der Sultan indeffen auf einem foftbaren Soffa 
zwiſchen den vortreflichften Teppichen, und bat 
feine Beziere neben fich ſtehen. Ehe aber die 
Abgefandten bineintretten, wird ihnen ein 
feidner mit Gold durchwürfter.. Cafetan , fo 
ein langer türfifcher Roc ift, angelegte. So 
bald er hineingetretten, etgreiffen ihn zwey 
Capizi: Baffa , jeder bey den Mermen, und 
führen folchen vor den Sultan, und nach ver: 
richtetem Vortrag, aud) alfo wieder rüflings 
hinweg, dann es dürfen felbige dem Sultan 
den Rücken nicht zukehren, fondern müffen 
hinter fih dem Audienzimmer hinaus geben. 
Auf ihren Vortrag gibt der Großvesier eine 
Purze Antwort, dann der Sultan felbft redet 
nicht ein einziges Wort, es wäre dann, daß 
ihn etwas befonders darzu anreizte. in 
Sefandrer kommt nicht mehr vor ihn, aus: 
genommen wantı er verreifen will. Im übris 
gen tractire man vor dem Vezierrath, oder 
allein vor dem Großvezier, mit felbigen., 
Unterweilen verhört der Sultan allein und 
ganz insgeheim den Abgefandten, und diefes 
gefchiebt in den Gärten, welche fo genau nicht 
derwahret werden. Solche Gärten haben 
. 3 Pforten, namlich die MWaflerpforte , wor 
durch 
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durch der Sultan zum oͤftern an das Meer geht, 
und darauf ſpatziren faͤhrt; und die Landpforte, 
wodurch zuweilen ſehr geheime Bottſchafter 


gefuͤhret, und auch die Gaͤrten gereiniget 


werden. 

Es beſteht aber das Serail faſt die 
Haͤlfte in Luſtgaͤrten, welche ſehr ſchoͤn und 
praͤchtig angeleget, mit auserleſenen Gewaͤch⸗ 
fen und Blumen ausgezieret, aubey mit den 
Eunftreichften Springwerfern, und andern 
Zierrathen verfeben find, fo, daß felbigen in 
Europa feine gleich Eommen follen; wie dann. 
die Menge ‚der Ziprefienbäume auch mitten 


im Pälteften Winter dem Auge ein angeneh: 
mes Grünes barftellen. Aus den daran ger 


legenen Obſtgaͤrten werden die delicatefte und 
feltenfte Früchte eingefammlet. Mitten in 
diefen Luſtgaͤrten hat der Großtuͤrk ein Luſt⸗ 
‚Baus, welches in die Runde aufgeführt: iſt, 
und vortrefliche durchfichtige eriftallene Fen⸗ 
fier hat. Allda fieht am Meer ein etwas 
ichlechtes Bebände, darinnen dem: Kaifer im: 
mer ein Paar fertige Rennſchiffe zu Dienſte 
warten, wann er etwa eine Luftfahrt zu War . 
fer machen will, 

Benebft dieſem Seraglio befindet ſich in 
Conſtantinopel faſt in Mitten der Stadt noch 
ein ander Serail, Esqui-Serray oder dag 
alte Seraglio genennt. Dieſes dient zu nichts - 
anders, als zur Wohnung der Weiber des 
verftorbenen Großſultans, nach deſſen Tode 

ff - folche 
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ſolche alle dahin gebracht werden, es ſey dann, 
daß fein Nachfolger eine oder die andere bes 
halten, oder fie an einen Baſſa verheurathen 
wollte. 

Das Hauptgebaͤude von Conſtantinopel 
war vor dieſem die St. Sophienkirche, welche 
eine halbe Meile im Umfang gebabt. Sie 
ift in die Runde vom Kaifer Yuftinian ers 
bauet worden, und ruht auf 3 Reihen Säus 
ken, fo alle von Jaſpis, von rothem und 
weiffen Marmel find, und das fehr hohe 
Gewölbe tragen, fd, daß man fie beynahe vor 
das größte Wundergebäude in der Welt bal⸗ 
ten koͤnnte, anbey mit 100 Pforten verſehen 
iſt, und jährlich über 300000 Ducaten Eins 
Fünfte bat. Ob fie auch nun wohl. von den 
Türken vermüftet, fo ſieht fie dennoch noch fo 
berrlich aus, daß man nichts in der Welt mit 
ihr vergleichen kann. Allein die Türken ha— 
ben fie zu einer Mofchee eingerichtet „ deren 
noch über 300 in der Stade. zu finden find, 
Es hat der Sultan auch in feinen Serail eine 
eigene ‚Kapelle, die er nebft feinem Hofgefi hde 
täglich zu befuchen pflegt, 

Gemeiniglich haben, die türfifche Sultar 
nen ihre Begräbniffe bey ihren Mofcheen oder 
Kirchen , und zwar aufferbalb denfelben in 
kleinen Kapellen, dte auswendig mit feinem 
weiſſem Marmel bekleidet, inwendig aber ge: 
eüncht, und mit ſchoͤnem Laubwerk und türfi; 
ſchen Schriften gezieret find, Darinnen Pe. 

gleis 
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gleichermaßen, wie in den catholifchen Kirchen, 
Wachskerzen, allein fie werden nicht angezüns 
det, fondern an deren ftatt breunen Lampen, 
darbey insgemein 3 Pfaffen fißen und bäten. 
Des Berftorbenen Sarg ift gegen. das Haupt 
zu etwas höher, als.bey den Füflen, und mit 
einem. goldenen Teppich bedekt. Oben auf 
liegt eine von des verfiorbenen Sultans Klgt: 
dung nebft einem Wiſchtuͤchlein, und auf einer 
Ellen hohen Stange fizt. ein türkifcher koſt—⸗ 
barer Bund oder Turban, auf deſſen beiden 
Seiten ein Federbuſch von ſchwarzen Schwal⸗ 
benfedern zu ſehen; alle Freitage wird ein 
neuer dergleichen Bund aufgeſtekt. 
| Mas die Bäder in Eonftantinopel betriftz 
fo find folche überaus prächtige und koſtbare 
Gebäude, fo ihre jährliche Einfünfte beziehen, 
Davon fie in Ausbeflerung erhalten werden, 
Sie find alle rund gemöfber, und ihre Dächer _ 
mit Bley bedecket. Zu oberft am Gewölbe 
I einfallende Fenſter angebracht, die mit 
oblen runden Gläfern als mit einem Hut 
bedecket werden, damit Fein Regenwaſſer durchs 
dringen möge, an den Wänden aber haben 
fie feine Fenfter, Der Boden in den Bädern 
iſt mie dem fchönften Marmel belegt, und von 
eingelegter Arbeit, mit fehönem Laubwerk aufs 
berrlichfte ausgepuzt. Die Badflube tft in 
der Mitte, aber nicht verbauet, und ‚von 
Sigen und Bänfen ganz leer, aber an den 
Wänden herum bat es untexſchiedliche Be⸗ 
Fff4 * 
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hältniffe. von. 15 bis 20 Schuhen, deren 
Thüren mit einem blauen Vorhang behaͤngt: 
diefe find den Sißen nad) auch unterfchieden 
und an den Wänden befinden fih Granen 
oder Hanen, woraus man nach ‘Belieben 
warmes und -faltes Wafler laſſen kann. 
Stühle, oder- Bänke, find allda nicht im Ge: 
brauch, fondern man boft oder. fizt auf dem 
Boden umher, Mitten in der großen Bad⸗ 
ftube fteht ein niedriger Heerd von Marmel, 
der einen Schub hoch ift, und zu dem Schwitzen 
dienet. Das MWeiberbad ift von dem Männer: 
bad abgefondert, in welches feine Manness 
perfon bey $eib: und Lebensftrafe geben darf, 
fo lange das Bad währt, 


Es find in diefer Stadt 2 öffentliche ſehr 
große Baſeſtans oder Kaufhaͤuſer, wovon das 
eine gar weitlaͤuftig, ins Gevierte erbauet, 
und mit 4 Aus: und Eingängen auf fo viel 
durchgehende Straffen verfehen ift, und 
die aufbeiden Geiten mit Krambuden be: 


feger find, 


Am Mare di Marmora zwifchen Süden 
und DOften fteht das Gebäude, fo man bie 
fieben Thürme, auf rürfifch Jedicula nennt, 
Es ift ein flarkes Schloß, fo mit 7 feften 


Kaftellen oder Thürmen verfehen , worinnen 


niche nur die Einkünfte der Mofaueen, welche 
zum Kriege vor die Ausbreitung der mahome⸗ 


tanifchen a... beftimmer find, fondern 


‚ WOR 
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worinnen auch die Staats :und Andere vor: 
nehme Gefangene bemahrer werden, Cs 
wird von 500 Sanitfcharen bewacht. 


Det Einwohner Zahl rechnet man auf 
fiebenmal bunderttaufend Seelen, worunter 
3 Theil Türken, 2 Theil Ehriften, und der 
ubrige Theil Juden find. Der großen und 
Fleinen Straffen zähle man 7477, der türkis 
fhen Kirchen und Kapellen 5337, der 
hriftlichen Kirchen 447, der Herbergen 4181, 
der SHofpitäler 100, der Bäder 895, der 
Öffentlichen Brunnen 947, Mühlen 584, 
Märkte und große Pläße 20, große Schulen, 
652, kleine Schulen 652, und endlich der 
Stadtthore 24. Die Haufer in Conftantino: 


pel find ſehr ſchlecht, und mehrentheils nur 


von Holz und feimen aufgebauet. Sowohl 
die Griechen, als die Juden, und die gemeine 
Hürgerfchaft der Türken dörfen nichts von 
Steinen und Kalf aufbauen, und fo ftecken 
auch, was die gemeine Häufer betrift, folche 
fehr enge in einander. Die Urfache deffen ift, 
damit ſich die Einwohner in ihren eigenen 
Haͤuſern nicht befeftigen,, und in einem Auf 
fiand aus denfelben nicht wehren fünnen 5 
wie dann auch deswegen eine jede Gaffe fo 
viel als einen Unterfchultheis hat, über deu 
noch 2 Janitſcharen mit ihren Stäben Wache 
halten, die allen Zank und Streit auf alle 
Weiſe zu verhüten fuchen müffen, . 


Stfs Senf 
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Sonft findet man in diefer Stadt noch 
verfchiedene Altertbümer ; Als an dem dritz 
ten Ecke der Stadt dem Miedergange nach 
dem Meer zu, den ehemals prächtigen Pallaſt 
des chriftlichen Kaiferg Conftantinus des Grof: 
fen, welche Reſidenz aber nun größten theils 
perfallen, zum Theil aber zu einem Bebälts 
nis der wilden Thiere verordnet ift. Diefer 
Kaifer zierte fie auch mit dem Hippodromus 
oder Mitterfpiel, worzu er viele Säulen von 
Nom und andern Orten bringen laſſen. Auf 
dieſem nämlichen Platz fteht auch ein vierecfich: 
ter Coloffus, mit vielen ausgehauenen Bila 
bern, desgleichen eine Flanımenfäule mit 
egyptiſchen Buchftaben oder Charactern, nebft 
de8 Katfers Adrianus Serpentina oder Schlans 
genfänle, in der Geſtalt 3 zufammen ge: 
flochtener Schlangen ; Sonderlich findet man 

pie braune porphierne Säule, fo ſehr boch 
ft; auf dem Frauenmarft ſteht die von 
grauem Marmel gemundene Hiftorienfäufe, fo 
wie ein geftreifter Stock ausſiehet, hohl ift und, 
inwendig eine Schnecfenftege bis oben hinauf 
bat, auch betrachtet man allda einen hangens 

den Zipreffengatten. | 
. Mod) ift des fo genannten Waſſerhauſes 
oder großen Ciſterne in Conftantinopel zu ge: 
denken, welches eines von den vornehmften . 
Gebäuden mit iftex Diefes liegt ziemlich tief 
‚unter der Erden, ift fo hoch und geraumig 
als eine Kirche, und ganz gewölbt, welches 
= Gewoͤl⸗ 


» 
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Gewölbe" von 224 Säulen getragen wirde 
Diefe Eifterne faßet eine folche Menge Waffer 
in fich, daß man bey einer Belagerung die 
ganze Stadt mit genugfamen Waſſer verjehen 
kann. Auſſerhalb der Stadt findet man nech 
verfchiedene herrliche Waflergebäude, da ver: 
mittelſt hoher Schwibbögen, durch bleyerne 
Röhren das Waffer aus. dem Donauſtrom 
geleiter wird, melde Waſſerleitungen theils 
Noch von den griechifchen Käifern, theils auch 
von den tuͤrkiſchen Sultanen erbauet worden, 
Auderthalbe Meilen von Eonftantinopel, am. 
Ufer des fi warzen Meeres, fteht ein hoher 


eucht⸗ oder Wachtthurm, worauf alle Nacht, 
eine große Laterne brennt, dadurch den Schif⸗ 


leuten der vechte Weg gezeigt wird. | Gegen, 
dieſem Leuchtthurm über auf: einem’ großen 
elfen, fo aus dem Meer hervorragt, ſieht 
eine hohe marmelfteinerne Säule, ‘fo: man: ' 
olumna Porapeii, "oder die Pompejusfäule 


nennt. 


Dieſe Stadt ward 96 Jahre nach Er: 
bauung der Stadt Rom, und alfo 656 Sabre 
vor Chrifti Geburt vor Byzantus, "einem 
Megarenfer , erbauet, nach deffen Namen 
ſie auch Byzantium genennt wurde. Als ſie 
nachgehends König Darius zerftörte, hat fie 
Paufanias aus ihrem GSteinhauffen wieder era 
boben’und auferbauet, _ Kaifer Severus hat 
fie. nachmals 3 Jahre Tang hart belagert. 
Die Einwohner wehrten fich auf eine — 
ni | are 
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bare Weiſe fehr tapfer, und ließen ellrimatores 
oder Täucher unter dem Waſſer die Anker an 
den Schiffen abfchneiden , und fo zogen jie 
felbige durch Seiler, mit Volk und allem, was 
darauf war, nach der Stadt zu, daß es ge 
fchienen , als eb fie von ſelbſten nach der 
Stadt zuführen. Als es ihnen endlich an 
Seilern mangelte, fehnitten fie ihren Weibern 
die Haare ab, mächten Geiler daraus, und 
gebrauchten fi folder. Im Sturm wurfen 
fie unter andern, auch mit Stücken von Mar— 
mel und meßingenen: Säulen und Bildern 
unter die Feinde, aus Mangel der Leben: 
mittel fraſſen fie einander ſelbſi. Als fie fih 
endlich im Jahr 197 ergeben mußten, wurde 
alle wehrhafte Mannfchaft niedergemadt, 
und die Stadt gefchleift; doch hat fie-der Le 
berwinder zum Theil aus ihrem Steinhaufen 
ſelbſt wieder aufgerichtet. Im Jahr 335 er: 
weiterte fie Kaifer Conflantin der Große, und 
zierte fie mit dem gedachten Hippodromus, 
Er wollte auch ,. dag man. fie Neu-Rom 
nennen follte, aber die Einwohner nennten fie 
ihm zu Ehren Eonftantinopolin oder Conftans 
tinusſtadt. Won feinen Reichsnachfolgern, 
‚welche. an diefem Ort das griechifhe Kaifers 
thum aufrichteten, ward fie immer noch vers 
größere, bis fie endlich die Geftalt befonımen, 
die fie noch heutiges Tages hat. 
Sie wird jederzeit und faft alle Jahre 


durch die Peſt heimgeſucht, hat auch — 
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die Öftere Feuersbrünfte großen Schaden ers 
litten, mie dann infonderheit im Jahr 480 
eine Bibliothek von‘ 12000 Büchern mit 
‚einer Drachenhaut von 120 Schuhen lang, 
worauf mit goldenen Buchftaben der ganze 
Homerus gefchrieben war, verbrannte, Sm 
Jahr 1708 find auf einmal go große Pal: 
laͤſte und 10000 gemeine Hänjer , im Jahr 
1715 abermals 11000 gemeine Häufer 
und am 17 Julii 1718 durch einen ganz er— 
ſchroͤklichen Brand 51000 Käufer, und abers 
ı mals den 27 Julii 1729, 12000 Häufer 
nebſt verfchiedenen Mofcheen und andern grofs 
' fen Gebäuden in die Afche geleget worden. 
Wiederum brannten in Conftantinopel den 
ı 23 Junii 1782, 10000,. und den 21 Auguſti 
in eben dem Jahr abermal 7000 Häufer ab. 


Sie ift auch verfchiedenemal belagert worden. 
Am Yahr 626 ward fie von Cachan, der Hunnen 
König, 678 und 718 von den Saracenen, im Jahr 
936 von den Reuſſen mit 1500 Schiffen, im Fahr 
1392 vom GroßtürfenBajazet, und im Jahr 1424 
von Amurath II. vergeblich belagert, aber end» 
lich im Jahr 1453 den 29 May nach S4tägiger 


Belagerung mit Sturm erobert, nebft dem legten . 


griechifchen Kaifer Eonftantinus Paldologug, den 
andere aber Johannes nennen, mit 40000 Chriſten 
hingerichtet, und der Siß vonAdrianopeldahin vers 
legt. Die Beute hat man über 120 Tonnen Goldes 
gefchäzt: Daher unter DenTürfen dag Sprichwort 
entfanden, wann fie von einem Reichen geredet? 
Kr bat Lonftantinopel ausplündern helfen, 
Durch diefe türfifche Eroberung Wurde ni. 


— sr Da — — 


— — — — 


% 


0 :.Aohbang 
das griechiſche Kaiſerthum aufgehoben; nachden 
es über 1000 Jahre ein kaiſerlicher Siß. geweſen 
Dieweil die Türken nichts dauerhaftes bauen moͤ— 
gen, und die Griechen nicht doͤrfen; fo liegt dieſes 
nunmchtige barbatifche Neſt meift-ode, und ſieht 
Die Gegend zwar fehön, aber dabey fehr frauria 
aus, dag die Chriſten gleichfam feufzend auficht, 
fie von dem türfifchen och zu erlöfen. Dahır 
Sigmund von Birken fihon vor 106 Syahren 
efchtieben : daß , wenn die Chriſten die ka— 
er bon fich ablegten, durch melche fie von ben 
Fürfen aus diefer Stadt Herjaget worden, hättt 
man vieleicht Hofnung diefelbe einmal wieder zu 
bekommen; €8 fchien aber mit der Hofnung aus 
aufeon, diefe Unchriften von dem europdifchen Erd» 
oden zu verjagen, wannChtiſtus nicht felber fomt, 
dieſen Erbfeind der Ehriftenheit ganz in die Höle 
zu verbannen. Gleichwohl fieht fi) der Donaw 
from nach Huͤlfe von der Ehriftenheit um, dahı 
wann es möglich wäre, er gern wünfchen moͤchtt, 
fi) und fo viele taufend Ehriftenfeelen, durch die 
europäifche chriftliche Mächte von der kürkifchen 
Tyranney erlofer zu fehen. mr 
Dera iſt ein $lecken, oder vielmehr eine Stadt; 
weil fie Mauern undThoren hat, fie liegt in Roma 
nien, wird nur durd) den Hafen von Conflantinopel 
“abgefondert und unfer die VBorftädte von Conftam 
tinopel gerechnet, Sie liegt zum Theil auf einem 
Derge, und zum Theil auf einer Ebene, fie bält in 
ihrem Bezirk 3 weliche Meilen, ihre Vorftadt aber 
arftrekt fich am Ponto Eurino noch 1 Meile weiten 
Diefe Stadt hat zum Theil uralte Häufer, die von 
Steinen, ziemlidy hoch, und nach zum Theil von 
den Stalienern, und von ben Benuefern erbaucd 
worden, welche auch. etiwag fchöner find alg dit 
zu Conftantinopel, hat aber enge Gaffen. Die 
Framiecanermoͤnche haben allda ein Kioſter er 
‚Ri 
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Kirche, an welcher , “über, dem Eingang einer 


Thuͤre, verfchiedene fünftliche Statuen follen gu 
feben ſeyn. In diefem Pera wohnen viele Chri— 
ften, abfonderlich aber alle chriftliche Gefandten, 
ausgenommen der Kaiferliche, der Polnifche, und 
Der von der Republif Raguſa, welche in Conſtanti⸗ 
nopelrefidiren. Auf der einen Seite diefer Stadt, . 
und zwar gegen Aufgany der Sonnen, ſteht unter 
angenehmen ſchattigten Bäumen ein fchöner Bruns 
nen, allwo auf dem meitläuftigen Mage viel 
grobes Belhüße liegt, das die Türfen den Chri⸗ 
ften in den Kriegen abgenommen. Dabep befindet 
fich das Gieshaus, worinnen die Kanonen ge» 
goffen werden. An dem Port bes Meer ſteht 
eine türfifche; von Marmel erbaute Moſchee. 

- Ganz nahe anpera liegt Galata, eine türkis 
ſche Stadt in Romanien, an dem Hafen von Con⸗ 
ftantinopel, und wird mit unter-die Vorſtaͤdte 
Diefer Stade gerechnet. . Sie liegt fo nahe an 
Pera, daß fie nur durch einige Kirchhöfe davon 
abgefondert wird. Sie hat 2 welfche Meilen im 
Umfang, und ift in 3 Theile unterſchieden. Der 
erfie Theil heifjet Salata Eülaffa, und wird mei» 
ſtens von Ehriften bewohnt, mie dann die Car _ 
tholifen 3 Klöfler darinnen befigen. Der andere 


- Theil wird Galata Amber genennt, it welchen 


die Griechen wohnen, welche gemeiniglich Wirth 
und Krämer find,.theils aber auch. fich auf die 
Fiſcherey kegen; alda hat ed auch öffentliche Buch» 
läden, darinnen jedoch nur alte Bücher, in aller»: 
ley Sprachen, ſowohl geiſtliche, als meltliche 


verkauffet werden. Die venctianiſche Kaufleute 


haben in dieſem Theil ihren Aufenthalt, wie es 
dann auch allda gute Fabrifen gibt; zwiſchen den 
Käufern gehet von dar ein Meg hinunter in die 
‚Stadt, der zur Peterskirche führt, und eine breite 
„Straffe, die nach) dem Marfte geht, Juden * 
in, allda 


832 Aähang det Etadt Conſtantinopel. 


allda nicht viel zu fehen, weil folche groͤßtentheils in 
Conftantinopel wohnen , mofelbft fie ihre eigene 
Gaſſe haben. Der dritte Theil führer den Samen 
Afa Kapſche, und diefer wird von lauter Türken 
bewohnt, weiche auch über diefe beide Borftädte zu 
gebieten haben, Zu Ende diefes Theilg der Stadt, 
hinten am Pfort, fieht das türfifche Divan, nos 
felbft von den Türfen die Woche dreimal Gericht 
gehalten wird, darauf fie alle Streitigkeiten der 
Türfen, Ehriften und Juden, ſowohl einheimifchy 
ale fremde anhören, und fehr felten jemand dag 
Recht verfagen. —— 

Oberhalb Galata liegt dag tuͤrkiſche Arfenal, 
darinnen die Galeeren ganz trocken und bedekt fir 
ben, allwo auch die Schifszuruͤſtungen verwahrt 
werden. Man ſieht allda etwa auf 100 niedrige 
Haͤuſer, ſo im Waſſer ſtehen, darunter die ledige 
Galeeren liegen. Unweit von ſolchem ſteht ein grop 
ſes Gebaͤude, darinnen des Sultans gefangene 
chriſtliche Sclaven wohnen; dag Gebäude hat in⸗ 
wendig keine Kammern, ſondern an den Waͤnden 
der 4Ecken, herum nur ſchlechte von Brettern zu⸗ 
ſammen geſchlagene Huͤttlein. Weiter hinunter au 
dem ſchwarzen Meer ſteht ein ander Gefaͤngnis, 
fo man den ſchwarzen Thurm nennt, worinunen 
aber nur vornehme Gefangene aufbehalten wer 
den. Im Jahr 1712 find durch eine Feuersbrunſt 
‘in diefem Galata 1800 Häufer, und 8000 Kram 
Jäden in die Afche gelegt worden. 

Im übrigen bat die Stadt Conſtantinopel 
ohne andere türfifche Truppen eine befländige 
‚Garnifon von 10000 Mann lauter Sanitfcharetr 
Welche die Ehre haben, daß ſich der Sultan felbfl 
‘unter ihnen einfchreiben laͤßt, und eine täglicht 
Befoldung don fieben Afpern ziehet. 
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339 
Gran Seanfiuß 577 


585 
Greiffenſtein 373 
Grein, Gruna 336 


Gribacz 638 
ie = Weißenburg 


Beichelingen 64 . 
Grinsing 358 
Sropperwald 37: 
ar Kitab 724 —J— 
Großmagendorf 544 
Gruͤnau 165 — 
Gruͤndorf 369 
Gruͤningen 38. 54 
Gruja 745 
Gumling 553 
Gundelfingen 105 
Gundringen 104 
Sünsdurg, Guntia, Con- 
tia 100 | 
Guͤnzfluß 100, 105. ; 
Guſen 329. 


Gutta 548 


8 
Haarfirchen gı5 
Hafnerzel 307 
Hagau 168. P 
Haldwangen 143 
Hajos 639 | 
Hainbach 313. 
Hainderg 502 
Rees f —— 


Halbe 


ga Negifer. 


Hirfchbera, Hirzberg 234 


Halbe Meil 271 
Hirſoka, Hoͤrſowa, Kir 


Halbthurn 550 








Halgaberg 703 ſowa 766 
Hallau Hitting 335 
au Auftrie .| Höchftätt 114 
| Höfelein 374 
Ban skin 269 Hölle 161 
. Haran, Horan 7:7 Hoͤsgang 339 
Hartader 187 Hof 63 
le 257° Ber atrnedorf 359 
Haſeck 763 offirchen 278. 281 
Hafeninfel 632 ohenberg, Honberg 49 
Haulbeim 327 ohenbogen 267 
Haunsbach 283 obenminger — 278 
Hausebene 40 oheſchanze 6 
Haufen 45. > olenburg 
Hausftein onheim 193 
Heiligeberg N | ufingen 4I 


Hunderfingen 54 
me 256 
IRRE 361 


eiming 283 
einrichsburg 197 
engersberg 8 








erbertshofen 

Herda turris 8* gJalonitzafluß 768 
Dem 269 _ 269 . | Salpuhfluß 788 
ernald 467. Santrafluß 752 
a. | Jaunifafluß 763 
iafpolis 202 lavarinum — 
Hidekut 507 Ibifla 350 
Hieropolis 203 Ibrail 772 
Hieroftomum 807 Jenikioy 
Hilaria 317 Jeny: Palanfa , Uj: Pas 
Hilfereberg 278 lanfa zıs 

Jegjana 720 


Suter, 269 
Ilerfluß 64. 98 


intfchen , Hintfchingen 
Ilkhofen 255 


Sir 349 ° : Illock, Illach 664 
Ilm⸗ 





— 


% 


DERIREN 7 
Ilmfluß 197 | 
Ilzfluß 294. 305 


Ilzſtadt 293 
Imbripolis 202 


R 
1 Kätaflug 44 
Kagers 201. 258 
Kaiferau 313 





Ingoiſtadt 168 Kaifereburg 
Innfluß 291. 304 Kaifersheim, Kaisheim Ä 
Innik 722 ’ 


143 
Kafad 585 
Kalogfee 798 
ar Saltenerg 


Innſtadt 291 
- Infula Cituorum 540° 
Inzhofen 53 
Joͤchetſtein 311 





Iohannopolis goo galteſh 37 
Joſephsſtadt 462 Kalteherberg 41 
Joshofen 165 Kaltenbrunn : 507 


Ipolfluß, Eypelfluß 587 
— — Ipsfluß 
Kanzachfluß 54 


rlbach. 255. 269 Kapfelberg 199 
Irſing 185. 192 [Kavitelgrund Di. 
IWaacopolis. 789 | Karaflug 715 
Ifaccia , Iſaliſt, Iſat⸗Kartal 794 

ſchi 789 Karutomfluß 760 


Kameniza 743 
Pa 369 





I Iſchiafluß 746. 760 | Rary : 562 


Iſerfluß 276. 279 
Iſergemuͤnd 276 - Kehlheim -194 . 
Iskerfluß 748 Kekelo 634 
Islas 748 Kelsbach 187 
Ismail, Ifmailow 798 | Reltege 194 
Iſper, Iſperfluß 349 KLeresztur 542 
- Sifterfluß - 23 KReffenbach - 256 
ftrogranum 377 Ketskemeth 641 
iſtroßoſi⸗ 508. 577. 808 Kienſtock 359 


Katzenſteigfluß 40 











Itrumfuß 750 Kikadova 745 
Judenſtadt 610 Kildorf 38 
luliobona 389 | Kilia-Nova 803 
| — Vetus 803 


— 


Kins- 


842 Kegifier 





Kinsachfluß 265 Krotzka 712 
Kirchberg 45 Krotzkafluß 713 
Kirchenberg 553 Kruckenberg 256 


Krummennußbaum 352 
Kuglugherſee 798 


ulta 750 
Kutza⸗ Hllanta 741 


Kirchsnau 102 
Kirdalp⸗Datalie 720 
Kirafi + Falva 545 
Kirfhholg 256 - 























Kis: Magyar Kuͤnzen, Kynzen 281 
Kladova, Klodawo 734 Korunechfiu 37 
Kleinbreyſach 48 
Kleinmagendorf 544 kaberfluß — 199 
Klingen * 4 kleiner 256 
Kliſſura 718 | Lacus felix - 335. 551 
Klofterneuburg 376 — Peifonis '508 
Königsberg 519 , ° | — Volcaa 636 
el Könige Laitz 53 
ftadt 205 Lamgard 747 
Rönigsepden, Könige, |Lam-Palanfa 747 
öden 545 Randhof 54 
Koͤros 640 Landshaag 315 
Koͤſching 185 Landshang 350 
Kolluth 658 Landſtraſſe 466 
Kolumbatz 717 Landtroſt 104 
Komorn 562 Langenbronn = 
Konzgenberg 46 gangendorf 576 
Kopila 670 Langenenzersdorf 386 
Kornneuburg 376.381 ı Pangeinfel 668 
Korvingrad 741 — Langenlo⸗ 
Kofowi 734 bing 373 
“ Koffuth . 542 gangenichönbübel 370 
Kranz 351 gangenftein 329. 345 


Lauchertfluß 54 _ 


Kralova 545 
Kauingen 107 


Krebsbahh 627 





Krems 364 Launitzfluß 336 
Kremsfluß 369 Laureacum 300. 331 


Kremflein 308 Lauterbach) 128 


* 
— 


Lauter ⸗ 


Megiſter. 843 


Lauterfluß 57 
Laxenburg 470 
Lechfluß 1422 
Lechsgemuͤnd 141 
Lefze 766 


Luſtenhauſen 327 
Lycoftomus 803 





© 
Maͤrching 197 


geiben, Leibenfluß 98 | Magdaleneninfel 597 


Leimerfluß 41 
Leimgrube 463 
Leipheim 98 
Leiten 141 
Leithafluß 548 
feithenberg : 50 
Lengfeld 197 
Leopoldsberg 384 
Zeopoldftadt 459 
Lero 634 
Lichtenthal 460 
Lichtenwald 255 
Licus 142 
Liebe Frau von Poͤtſch 


4 
— F Tafelberg 352 
Linz, Lentia 318 
Lochheim 269 
Lohr 300. 331 
Loipersdorf, Leopolds⸗ 
doorf 544 
Looſtadt 199 
Lorch 300. 329 
Lubkowa 720 
Ludaniza 722 
Ludwigsthal 50 
kueg, Loch 339. 346 
Luffenberg 327 


Magyar »Pecsvar 648 
Manswertb 497 
Marbach 38. 352 ı 
Marhfluß 03 
Marchthal, Marienthal 


5 
Marcianopolis 800 
Mare⸗Kopila 723 
Margarethendorf 463 
Margaretheninfel 632 
Maria von Foya 157 
— fhöne 204 ° 
Mariahuͤlf 291 











Mariasaferl 352 0° 


Marienthal 
Markzelhacz 562 
Maros, Maroc 587. 
Marothef 642 
Marfchbakh 313 
Martinsberg 370 
Marxheim 148 


% 





‚ | Matahin, Marfchin - 
779 | 


Mating 199 - 
| Maurum Caftrum 741 
1Mautern 362 
Mauthaufen 334 
mei 668 
NMea dilecta Medeli- 
cum 353 ' 


Meere 


844  Kesifer 


Meerbrunnen 37 
Mebadia 727° 258 . 
Melt, Mölf 353 Mühldorf 316 
Meitfluß 353 Mühlen zı 
engen 54: Muünchweiler 37 
Mennadifluß 265 Muͤnchsmuͤnſter 188 
Metlan-, 750 Münfter 128 
Methania, Metten 270 Muggendorf 373 
_ Metropolis Ripariolo- | Munderfingen,- Wunds 
, rum 202 rihingen. 59 
Metterthal 40 ee, 
Mebeledorf 353 
Meufenbah 255 
Mepe za volle 


Mozing, MoZenia 256, 








MM 
1 Nabfluß “200 
Nachtberg 161 





356 Närn, Naͤrnfluß 336 
Mezet 788 MNagy-Gioör : 554 
Miowafluß 714- — Maayar 544 
Midafluß 374 |— Sparra 545 
Mihelfluß_ 313 - — Gtigeth _ 542 
Mindelfluß 104 Narcoftomum 808 
Mocrowa 769 Naffenftatt 63 
Möllendorf — | Naternberg 269 

“ Mörıngen Nauflug 98 


Mobacı, Modatich 649 | Negobolbi 
Mohaczerinſel 650 Neidingen ge 
Nemethy, Nemegy 


Mobrentobel 50 

. Moldava zu 592 
Nemet⸗Pecsvar 648 
Nendingen 51 


Moletza 
Mons Cetius- 382. 

Neoplanta 668 
I zı8 








— facer Pannonis 
570 
Monftor 562 Nerfingen 98 
Moog, nange 100 Nesmel, Nes mely 
Moravofluß 714 76 
Moring 185 Neub 328 
Moſon 550, 552 Neuburg‘ 57. 152. 376 
| Neui 


Reg iſter. oo 845 


Neubdingen 52 


— 


 Nperg Ujfalu 577. 


Meudorf 507 Oberaltaich 2652 * 

Neuendorf 577 — arnsdorf 359 ._ 

AAN, Neuebaun | — ehhingen 95 _ 
— griefingen + 63 





Ne fa, Nuifre 54 1 haus 294 mE 
Neugebäude 472 S baufen 150. — 
Neuhaͤuſel 572 — irl 255 | 
Neuhaus 313 — frigendorf 376 
Neumoldava 718 — mannersdorf 498 
Neuorfowa 724 — mibel 313 
Neuſatz 668 7 mozing 258 g 
Neufiedeln 552 — münfter 213 
Meufiedlerfee 508.551] — ufer 532 
Neuſtaͤttel —* — zell 30 
Neuſtatt 189 ee: 
Neutrafluß 5 571 Dderfluß - 45 
Nicopolis 749 Depfingen 63° 
Niederaltaih 276 zn 
— arnsdorf 359 Ofen, ——e * 601 
— haus 294 | | 633 

marft 547 Dffenhaufen 50 


— münfter 2ı2 ° Ogoſtfluß I - 
— ſchoͤnfeid „146. | Qpatovagz 664 
— ſchwarzach 269 ;PDrava 748‘ 
—  mallfee 335 Drenija 742 





— finger 200. 278 Oriſz⸗Var 553 
nie } una Niſſus — 742 | 


Droftfhud 
Niffaaflug 742 Orſowa, uſcwa 723 
334| ° 725 . 


Nomale, Nomare 3 
Nove-Zamfy 572 - 


Nusdorf 386 Orte 200, 498 


Hrtfelden 114 
Dfterhofen 279 
Oſtium facrum 807 


Oſtra⸗ 





846 R:egiftert. 


Dfirafluß 54 Petertvarbein, PetroVs- 
Oſtrichom 577 j ‘ dinum 665 
Dftensheim 316 Peterx 37 

Dima, Dsemafluß 748 Petling 199 





Ovarinm, O⸗Var 548  Petreniia 279 
| Pettonel 498 


P. — ——— 748 
aar 20 | u enmünfter 256 
— 663 Pfalbecke 188 
u ne 
tlingender 308 
u Dfeter, Pfeterfluß 255 


Panticheiva, Pancſova, 


Panucca 704 Pfoͤren, Pfora, Pforen 





Parlatorium 676 . . „ Hr 43 
Parotas, Piretus 787 — 187 


Hartenftein 313 _ | Yhafaneninfel 633 





Darz 308 ' * Pheniana 10 
| 407 
= |Bielac, Wielachfluß 357 
Patay 639. 642 Pinheim 199 
Pauzonum , ifoni Pilfen, Por [ony 597 
8. re 
Yarı Bat 6274 | 
Bechlarn, Poͤchlarn 352 ——— = 
— —* Pleßing 327 | 
Ventella 635 vVodenſee, Bodenfee 370 
‚Bera 830 ir ar Bogen 
i uß 207 
Perſenbroich 351 —— 


Perfchlingfluß 370 F 
373 
e 2 
Ede EEE Zn 
Peftum, Peftinum ’ ’ 
a "er fony 508 
2. ft Potentiana 635 


Prag 














Praclara 352 Ransbach 358 - 
Pragftein, 335 a. 315 | 
Prater 453 Raſchdorf 507 
— —— Rathendorf, Wota 553 
508 Ratisbona 201 
Prienag 199 | Ratzkeve - 615 
Mrobfthof ‚515 Ratzkrave 63 | 
Promontorium 638 Ratzenmarktinſel 632 
Pruthfluß 787 Ratz⸗Pecswar 648 
Pfeudoftomum 808 _ !Rauberberg 729 
Puͤs⸗Poͤkh 543 Rauricum 24 
Puͤſtritz 742 Nechtenfiein 37 -- 
Pulgarn 327 Refahy 554 
Purbad) 552 Megelsbrunn 498. 
Putrich 256 Megenfluß 201. ast 
— Regenſpurg 201 
| BD. — — 208 
Reginopolis 20 
Quadrata ger 348 _ as — 
——— 281 Rechenſtein 57 
— . |geiserabor © 265° 
Reinau 
Raab — —— Reiſers⸗ 
Raabfluß 554 burg 104 
———— 554 Rennweg F 
= abona \ Reny 786 
—— ——— Rhetobona 
Raitzenſtadt 580. 610 ittum 6 
ee a a7 Klum 672, | 
Be 17 died Ku Tan 
Rana, Ranafluß 313 | be 64 


Riedbuͤrcken 100: 
Niedel 311 
Riedesheim 150 


MRanamühl 313 
Manariedel 313 
Ranaſchloß 313 





I De | "Ss 


38 — eh 


Niebheitti 38 Samulocinis 64 
Riedlingen 54 | ‚Sant Abraham- 542 
Niersbotf 359 Andrei 589. ns 


> Mietheim 38.099 — Eitteran 267 
Kigling 200 I Georg 37. 587 
Rißfluß 59 63° Georgenberg 294 
Riſow 788 erhardsberg 611 
Rißtiſchen 63 | gen 255. 313 
Roͤmerſchanz or Jacob 376. 597 
Rohrendorf Johannes 359. 370 


Rohrenfels 


| | foren; 32 
Romani aggeres 654 | = 


359 
Magdaleneninie 


Iraldalhı 


Nomani»Bafar 768 


597 
Rosinſel 591 en - 317 


Roſſau — 632 
Roßitzbach — Maria E22 
Rothfluß er 8 — Martin, Martinee 
Rothenacker 2 | berg 376. 570. 634 
Rottelfiuß - 316 — Michael 359 
Rotundä — — Nicolaus 256 289 
—— 503 345. 349 
Ruſt 5 — 9Httilia 336 
FETT Koßehs 751 — Pancraz 312 
Ruszig 763 — Pantaleon 335 
Paul 635 
8. Peter 327. 575 
Saul. 197 = Ulrich 462 
Särblingftein ,»- Säit |— Vet 776 
mingfiein 349 Särblingftein 349 





Salafion 769 
‘ Galanfement 673 





Salinum £ Saffavafluß 713 
— — 306 Saufuß 676 & 
amarıa 

EEE Laos — 53* 





Scala 


Regiſter. 


Scala ſancta- 467 
Scauranum 554. 
Schading 271 


Schallemersdorf 357 


Schambah 615. 
Scharwafler 648 
Schaumburg 315. 
Scheer 53 
—— 137 
chenau 498 
Schepelinſel 632 
Scheranka 712 
Scherwich 669 
Schikosda 648 
childberg 571 
chiltachfluß 37 
——— 748 
le 724 750. 
Schlachtlan 712: 
Schleinitzfluß 373 
Scloßberg, Schloß 
“grund 532; - 
Schloßhof 504 
Schmida 373 


Schmihafluß 53. 61 


Schmufterflug 141 
Schönbrunn 469 
Schönbühel 357 . 
Schoͤndorf 521 
Schöne 575 
Schoͤnreiten , 313 
Schofau 313 
Scholachbach 41 
Scholnſtein 278 
Scholt 638 
Be: 





-| Silauna 


2562 


849 


Schongarfo 7350 ) 
Schopfenreuth 5303 
Schottenflofter 215 ; 
Schreckenwaͤlds Ruf , 
gaͤrtlein 359 
— große 540. 


Schutefuß | 
Schmwäbiswerth ‚125 -‘, 
Schwallenbah 359 
Schwarzachfluß 54.269. 
Schwarzſchloß 742 7 
Schwarzwald 3ı ‚ 
R: Schwarzwafferfluß. 727 





134 


Schwefelmeid 253 
Schwecatfluß 496 
Sch weich 4 * 
Se 

er EHER 647 
Seißenftein. 351 
N Senderom 


| Senn, Zemlin 676 ;, 
Serdabel , Szerdahely 


747 
Sered, Szered 541 
Serethfluß 776 
Serviodurum 258 
Severin, Severinum 740 
Sevy 712 | 
Sicambria 598 
Sickling 192 
Siegenflein ‚25 








I Siefenbah 25 


Sigmaringen 53 
7a8 | 
Sil \ 





850 


Siliſtria 763 
Simglingbat 
immerin 
Eingen 54 — 
Singidunum 713 
Sinzing 199 — 
Sip⸗Palanka 724 


Slavni⸗ Bilgrad 679 


Snirda 747 
Somerein 533 
— 36 
Somorga | 
Sonderheim , "Sondern 
"I@R 
Sonntagsberg 385 
Sorted 675 — 
Soſſau 257. ’ 
Spenderobe De | 
Spielberg 327. 
Spillern 376. 
ger 308- 
Spiß 
Stadt = of 248 
Stare + Hrady — 
Stare Vare 722 
Starza 712 


Stauberbach 327 
Staubingen 193 
Steg 327 | 

Stein 361 

| Steinheim 114 

Steiningen 327 


Stenoftomtum 208° 


Stepberg 149° 
Sterbag 653 
Stettingen 60. 


mesinen 


Stocerau 374 
Stocsburg 37 
| Stoßingen 104 


| Steyereck 327 


Straß 149 | 
Straubingen 258 
Striebelhof 95 
Strigonium 577 

1 Strimig,'’Straming * 
Strum 337 





Strudel 18. 338 
Struden 345 
Strudenberg 338 
|Sulbad) 255 

| Sumerein, Samaria, 543 
Spifluß 748 

Sylva Martiana 3%, 
Szahlaflusß 637 
Szaladerfluß 636 
je 646 








zbieny 740 

Sgent Endre 591 * 

— Georgy 581 

— Mariaͤ 673 
Marton 570 

A 

sepla 1 

Szeveritz 664 

Sziltarow 748 


T. 
Tallos 542 
J Tarteſſusfluß 23 





Taſchburune — 
Taubenberg 719 


Tau 





Regiffen. ger 


Taugendorf 34 Tietrafa 761; 
Taurafluß 752. Timarowa 786° 
Taurunum 679 | Zimockfluß 745. ; 





Taron 638 ı Zint, Tinetum 7898 - ; 
Tefferfluß 370 KTifhingen 3- 
Telfafluß 760 Titel 670. | 
Temesflüß, Temefus |Titislan 734 
| 676 704 Toback 788 
Temeswar, Temesburg | Tolna: 645 
. Temeswarinum 704 | Träferfluß 370 
705 Zrajanifchebrücke 735 . 
Tenatiusfluß - 747 Trans Acineum 623 
Tetislan- - 734 Traunfluß 327 
Tetrapolis 202 Tresmis 787 
| Seufelsthburm 347 Troſini 789 
Teutoburg 662 Ifchepelinfel 634 
-Thaban 610 ‚Tfchernawoda 766 
Thalern 368 Tſchernatz Fan 


Thalfingergries 95 


Tſchernigrad 741 
Thalheim 57 


Tſchernizafluß 727 





Thalhof 54 Tuͤrkeuſchanz 349 
Theben 507 Tulcia 794 
Theisfluß 670 Tuln,Tulnfluß 370 


Theodata; Theodation Tulnerfeld 371 
572 = Tultſcha, Tulza, Toule⸗ 
Theodofiopel. 750 ze On 


Ä di I 7a. - 
Thereſienſtadt, Therefia- | Tuaradinum . 54 





.  nopolis 673 Turaseck 554 
Therefienfäule - 378 Zurtufen 766 
Thetting 187° Tutwar 648 ai J 
Theuſing 187 | u 


u. 
Uj⸗Falva 562 
Uijfalvifcheinfel 633 
‚Uivarınum 572 


Ulffen 


Thomasberg 58L‘ _ 
Thonauefhingen 27 
Thoneſchein 3ı 





{ 
’ 





832 Rediſter. 

Ulffen 387 79 Villingen: 38 5 
ulm 64 Vilsfluß 279. 282° 
Ungarifepaftenbuirg 548 — 282 
Ungerau 532 Viminacium 745 
Unterhauſen 150 em... ; Vindomina 


— frißendorf 376 
—  mannersdorf. . 498 en. 185 ’ 

— marcthal, 59 Volzen 184 | 
— münfter 214 Vortices Danubii IE | 
— thalfingen 95 Vuzederina 747 
Untermdorf 359 Ä 





urahfluß. 41. > Rh. W. 
Urfar 327 Waagfluß 548 
Uſelfluß 149 Waagdonau 548 
Uſpium 351 Kur Mackerftein. 187, 
Br Wacz⸗Dynis 562 
V. Wachzow 592 
Vaei, Vacia, Vacium, Mähring * 
Vatzovia 592 Wagram 
Vadin 748 Waika — 
——— Waltowar Waikerſtul 545 
663 Waitzen, Watzen 392 
Vallatum 184 Waldkirchen 313 
Vallis Dei 351 ar Balowas 


Vaſaruth 547 
Velſo -Varofch- 579 
— Vendam 


waltt 343 
Beleg 663 
‚Wannufch, Falu 548 





———— r04 Waraczon 638 
Verthes 5713 — Wartenberg 44 
Hefte, Vezte 642° Waſſ erburg 50 
Vetſe 639 Waſſerfall 326 
Vetzenloe 370 | Waſſerſtadt 579. — 


Vicegrad, gifegrad, Vi- Weiſenkirchen 359 

cegradum 387. 588 Weifingen 98 
Villa regia 66 Meitenbad) 353 
! Weiten⸗ 


\ 


— - 


ie re R e g i ter * 


Weitendorf 359 
Weiteneck 353 
Weits 575 


a: 4251 f“ 2 
elchenberg <269 


Wellesniza 742 
Meltenburg 193 


MWeltenderf 269 .- 


MWerfenftein 347 


Mernisfluß 125. 141 
Werth 125. 187. 255 


Weſen 713 
Weſtenhauſen 185 
Weſterichfluß 59 
Widafluß 748 
Widdin 745 
Wieblingen 94 
„Wieden 464 
Wien 389 


Wienfluß 463. 495 


Wieſelburg 550 
Wieſentfluß 255 
Wildenſtein SI 


Wildriß 344. 347 


Wildwaſſer 344 


Wilfelsmauer 498 


Willendorf 359 
Willering 317 
Winden 552 
Winzer 197 


18. 340 


853 
Wisniza 70 
Wochingen 2 
Wörth 128 316 ,-, 
Wolferdingen 41 
MWolfsthal 503 
Mofchenom - 718 
Woſſendorf 359 

"1 Wräcfendotf 340 
Wundrichingen sg 
Wyczweny 562° "ı 


— 
2Zambara 704 
Zapfen, rinnender 
Zeiſelgraben 104 
Zeiſelmauer 373 
| —— 256 


4 





r# 
& 


379 


‚Zell 59 

Zendreis 7ı3 
2Ziber⸗Palanka 747 
Zindeck 750 
AZinzendorf 256 
Zirgesheim 141 
Zorzo 761 
uckermantel 532 
Zulfluß 719 
Zurcza 752 


Zurzach, 466 
au nz rsachfluß 369 





Zwiefaltach 


| I ufamfluß 125 
Mirbel in der u. Ziwentendorf 370 


Wirbitz 743 


Zwiefalten Fi 56 








| — Bey den 
Gebrüdern van Düren 
iſt ferner verlegt worden oder in. Menge: 
zu haben a 


Pl escsendeiten Mathurin Bonice, erſten 
Bewohners der Sclaven⸗Inſul und 
Miniſters des Koͤnigs von Zanfara 

2 Theile, 8. 1783. 
Bibba (Luxenburgiſthe) ober. neues Teſtament, 
von P. Saltzmann uͤberſetzt, gr. 8. uren⸗ 

burg 1782. 

Biblifches Handbuch (Cathol.) des neuen Te⸗ 
flamentg ,ı oder Cathol. Hausbibel, nie 
R. P. Earriere furzen Erklärungen, mit 
BR Kupfern 1772 | 
— — ebendiefelbe, ohne Kupfer 1772, 


| Boſſuet (Bifhofs) Behertzigungen über bie Ges 
fchichte der Alt» und Neu. teſtamentiſcheũ 
Religion, 8. 1781. 

Briefe eines Frauenzimmers die Gaßneriſche⸗ 

Wunder:Curen betreffend, 8. 1776. 

— — (merftwürdige) des Pabſtes Clemens XIV, 
(Ganganelli) 6 Theile nebft deffen Ehren- 
gedächtnig und Leben von Earaccioli bes 
fchrieben ,: 8. Me 

Carac⸗ 


ei 


Kirtaccion ( Hrn. Mare. von). zieren feines 

ſelbſt, 8. 1770 

Catechismus des heſeliſchaftichen thin, 
aus "dem Franzoͤſiſchen des Herrn Abbi 
Duval Pytau uͤberſetzt, 8. 1776. 4 

Erf der zuftiedene ,’ oder die Klͤckſeligkeit 

eines ruhigen⸗ Gewiſſens 8. 1151 

espienpi ap —* Ferabbiſche "Zagenbfghule 

2 el u 8 » 


Dasiig: (Slotin.) * unfintige —* oft 
gen und gemeinen Leuten pur HUNG 8, 


— — 


1775 
Drinmd (Job. Heint. ) neue Bewaͤhrung aus 
| ‚Urkunden ,; daß bie Reihe-Nitterfchaff vom 
Anbeginn zu dem Abel in ya ger 
" sählet worden x. fol. 1754." 


— Vabſt Llemens us Kıvem, 


Ense ap: amerikaniſches Birne l in 
3 Auftuͤgen, 8. 1775. 


8 der Eintracht oder‘ Heu, Ah bie 

, Bewegungsgrunde, die Ptoteſſe zu vermei⸗ 
deny und über Die Mittel die dan⸗ der⸗ 
ſelben zu verſtopſen, 8. 1779. 


RE Erinend des Kıva —* 

Geſchichte der Lady Lindſey in Briefen, : and 

ei — —* der Frau von Malarmen | 

". 8 Shetle 1784: 

ae. ode. Sewplung ber metfwuͤrd aſten 

en —— des ‚ganzen m@ndfeeifee, allet 
Ile mind Vdl⸗ 











64 
Wdolter, Ränder und: Zeiten; don einer Ge⸗ 
feltfchaft gelehrter Leuten, mit Kupfern, 
‚v Landehartenzc. 34 Theile gr. 4. 1748 + 1781. 
Geſchichte (vollſtaͤndige) des roͤmiſchen Reichs, 
aus bewaͤhrteſten Urkunden, mit biftorifch «- 
ni, geographiſch · und ie ‚ Anmerkungen 
erläutert, von einer © eſellſchaft gelehrter 
LEeuten, mit Kupfern,/ Landcharten und 
edaillen, 22 Theile, gr. 4. 1761 1781. 
— — (erläuterte) der Götter und Helden, 
. aus den bewährteften Nachrichten zuſam⸗ 
miengezogen, mit vielen Kupfern, gr. 4. 1753. 
— — (vollftändige) von Griechenland und 
x... den. berühmteften Griechen ıc. ZI Theile, 
; ‚mit Kupfern, gr. 4 1203 1759. 
der erften Zeiten riechenlandeg, von 
- Homero befchrieben , oder die Jliag und 
dpffea » mit vielen Kupfern, 2% xheile, 
ꝛgr. 4· 11394. ee 
— — der — oder Thuͤchdides und 
a. Fine ons Geſchichte, mit Kupfern, gr. 4. 
Theile, 1757 | 
— S von allen Morgenländern; vom Urfprung, 
DTWaoechethum und for derſelben Länder) 
and Völker, 5 Theile, mit pfern, gr.4. 


r ‚7 e 1752. 1. 

— —— ober Schatzkammer der 
Merkw — der — u A 
römifchen Ge , Gebräuchen, Sitten; 

z Einen und —R vor und unter 

den Kaifern, ꝛc. mit Kupfern⸗ gr. 4 1766. 

ze — (ausführliche) von Rom und der Aus» 
breitung des römifchen Reichs in allen bes 
fannten Welttheilen zu den merkwuͤrdigen 
Zeiten des Julius Caͤſar, Pompejus, Cicero 
und Eato, 2 Theile, mit Kupf. gr, 4. 1787- 


— | 157 


Bricht (vollfiänbige) von deh Zeiten des rönie 
(chen Kaiſers Auguftus: des: Großen, von 
damaligen  Eroberungen: ber. Römer im 
0 Frankreich, Spanien und 

gelland ac. 2 Theile, mit Kupf. 9r.4. 1769. 

— — von den Raifern nach Auguſtus/ vom 

| Staatsklugen Tiberio, dem. blütdürftigen. 
Nero ıc. von dem & Geſchichtſchreiber Corne⸗ 

lius Tacitus beſchrieben und mit —RR 
Ergänzungen” vermehret 2 Theile⸗ 
Kupfern; gr.4. 1770. 

Groſchens (M. Joh. And) Anweiſung iu "heute 

(hen Briefen, 8. 1752, 


Holanders . J.) allgemeine Kirchengelchichte 
— — Teſtaments / 4 Theile, mit Kupf. 


re * —* Kirchengeſchichte der. 4e 
name a &heie, mie Kupf. 35* 


Fungling (ber) von Stande, f nad) denen Hier 
— geſchildert, nebſt einer Zugabe, 
gr.8. 1781 


*— für Worbe und Friedrichs Heere⸗ 


Bin Pabſt Ciemens xv. C(Ganganeli) ap 
| Caraccioli befchrieben, 8. 1784. 
Lebensgeſchichte des Königl. Preußifchen Ge 
ralmajors von Gſchray, nebſt ehei 
— bon Herrn von —* 


zehihe ——*3 — catholiſch neuteſtamentiſche) 
mit eh, Cartieres Anmerkungen, 8. 1781. 


Jia Muth · 


\ J 


Niedheitti 
Niedlingen 
Riersdotf 
Mietbeim 


Reg fie 


33 

54 
359 _ 
33. 93 


Rigling 200 
Rißfluß 59 63° 
Riſow 8 


Rißtiſchen 


— 3 
ohrendor — 


Rohrenfels 


Romani aggeres 654 
Nomani»Bafar 768 
Rosinſel 591 
Noffau 460 


Roßitzbach 


Be 29 Fi 
othenacker 


Rottelfluß 
Rotundä 


En a 


— Roßẽezig 751 | = 


Ruszig 763 
S8. 
Saal 107 u 
Saͤrblingſtein / Sät: 
—— 349 


Salafioy 


769 


‘ Galanfement 673 
Salinum 636 
. Salytäpte 306 


Samaria 


— ! 


u #* 


8dbach 


Sanct Abraham 


— 
— 
m 
— 
— 


| | 


| E Samulocinis —J 


Andrei 589. ii 
Eineran 207 
Georg 37. 587 
Georgenberg 294 
erbardsberg 611 
gen 255. 313 
Jacob 376. 597 
Johannes 359. 370 


foren; 329 359 
Magdalenenintel 
Dargarida 317 


Maria 673 
Martin, Martinge 
berg 376. 570. 634 
Michael 359 
Nicolaus 256. 289 


- Pancrag 313 

_ Yantaleon 335 
Paul 635 
Peter 327. 573 
Ulrich 462 

Belt 


Saͤrblingſtein 349 








Sardahely 
en % 


Sargang 497 


Scala 


Regiſter. 


Secala ſancta 467 
Scauranum 554 
Schaching 271 


— 357 


Schambach 
Scharwaſſer — 
Schaumburg 315 
Scheer 53 
—— 137 
chenau 498 
Schepelinſel 632 
Scheranka 712 
Scherwich 669 
Schikosda 648 
ae 571 
hiltachfluß 37 
Schiltau 748 | 
Schiſtab 724 750. 
Schlachtlan 712: 
Scleinisfluß 373 


Schloßberg, Schloße 


“ grund 532: - 
Schloßhof 504 
Schmida 373 


Schmihafluß 53. 61 


SO ER 14I 
Schönbrunn 469 
Schönbühel 357 _ 
Schöndarf 521 
Schöne 375 
Scönreiten 313 
Schofau 313 
Scholachbach 41 
Scholnſtein 278 
Scholt 638 
—— 


849 


Schonganfo 7350 
Schapfenreufh) 5303 
Schottenflofter 215 
Schreckenwaͤlds Ruß ; 
gaͤrflein 359 
— große 540. 


580 
Schutt erfluß 184 
Schwaͤbiswerth 125 
Schwallenbach 359 
Schwarzachfluß 54. 269 
Schwarzſchloß 742 
Schwarzivald 31 ; 
IE 27 








Schwefelmeid 253 
Ser 496 
chweich 
E mögen 473 
'Secfardr Szekſard 647 
Seißenftein. 351 
— Senderow 


| Senlin, Zemlin 676 ; 
Serbabel , Serdabelp 


' 747 
Gerd, Szered 541 
Serethfluß 776 
Serviodurum : 258 
-'e Severin, Severinum 740 











Sevy 712 
Sicambria 598 
| Sickling 192 
GSiegenflein 25: 
83 25 
Sigmaringen 53 
738 


Silt- 


-] Silauna 


25523 


850 Resiſter. 











Siliſtria 753 Steyereck 327 
Simglingbach 328 Stockerau 374 
Simmering 496 Stocksbutg 37 
Eingen 54 — Star: 104 
Singidunum 713 Straß 149 
Sinzing 199 — Straubingen 258 
Sip⸗Palanka 724 Striebelhof 95 
Slavnı: Bilgrad 679 |Strigonium $77 | 
Gnirda 747 -1Strimig, Etraming 329 
Somerein 533 - Strom, Strum 337 
Somm — 36 Strudel 18. 338 
Somorga_ Struden 345 
— Sondern Strubenberg 338 

- |Sulba 255 
Eonntagebeg 385 ESumerein, Samaria 543 
Sorteck 675 Spifluß 748 
Goffau 257 Sylva Martiana 31 


Spenderobe 713 Staptaflus 637 
Spillern 376 „2 Sa 646 
Ze 808. Sıbinn 740 








Spiß Sgent Endre 591 . 
—ã— of 248 T — Georgy gr‘ 
Gtare + Htady Fr — Marie 673 
Stare-Ware 722  Marton 570 
Staria 712 — Tamad 58ı 
Staubirbah 327 Sseplaf * 
Staubingen 193 Sieverig: 684 
St 327° Sziltarom "748 
Stein 361 
Steinheim 114 T. 
teiningen 327 
— — 808 Tallog 542 
Stepberg 149 ° Tarteffügfluß 23 
Sterbag 658 Tafchburune 769 





ge 719 


Efettingen 60 
| Tau⸗ 


| 


| 


Regifen 8*1 


Taugendorf 54 Tietraka 761 
Taurafluß 752 Timarowa 786° .;, 
Taurunum 679 - Zimocfluß: 745, 
Taron 638 Fine, Tinetum 788 
Zefferfluß 370 - I Tifchingen 65- 
Telkaflu Mi 760 Titel 670. 
— R Ve Titislan 734 

Toback 738 
POP n pe — Tolna: 645 


Tenie$warinum 704 


Zräferfluß 370 
705 Trajanifchebrücke 735. 
Tenatiusfluß - 747 Trans Acineum 623. 
Tetislan--734 Traunfluß 327 
Tetrapolis 202 Tresmis 787 | 
ZTeufelethurm 347, ° |Trofini 789 
Teutsburg 662 FTſchepelinſel 634 
-Thaban 610 . Fſchernawoda 756 
Shalern 368 _ tnab 742 — 
Thalfingergries 95 — 741 
Thalheim 57° a hernijaftisß 727 . 








Thalhof 54 _ uͤrkenſchanß 3409 
Theben 507 Tulcia 794 
Theisfluß 670 ‚Zuln ,, TZulnfluß 370: 
.—n Theodation — 371 


Tultſcha, Doule 
Sheodofiopit 750 | 





se 794 
Thereſienſtadt, Therefia- | Turadinum . 54 
aopolis 673 Turaseck 554 
Thereſienſaͤule 578 Turtukay 766 
Thetting 187 Tutwar Be 
Sheufing 187 | | 
Thomasberg 581 U. 


Zhonauefchingen 27 


uj⸗Falva 562 
rg 31 J 


Uffalviſcheinſel 633 
Uivarinum 572 


Ulffen 





8323 Reifen | 


Ulffen 3z3 2:::> 1 Villingen AR 

Um 64 Bilsfluß 279 
Ungarifchaltenburg 548 | Vilshofen , 
Ungerau 532 : Viminacjum 74 
Unterbaufen >. Vindoma, Vindomina 
—  frißendorf 37 

— a 48 | estung. 15 

— mardthal, 59 Volzen 184 


— muͤnſter 214 Vortices Danubii 18. 
— Thalfingen 95 Vuzederina 747 
Untermberf 359 - 


Uradfluß 41. : 2)... W. 
Urfar 327 Ä Waagfluß 548 
Uſelfluß 149 Waagdonau 548 
Uſpium 351 1: Wackerſtein 137, 

| Wacz: Dynis 562 
Waczow 592 


Vach Vacha, Vacium , Währing 349 
Vatzovia 592° — R 
Vadin 748 Waika 546 
— Waltewar — 55. 
663 2 Waitzen, Watzen 392 
Vallatum 184 Waldkirchen 313 
Vallis Dei 351 —— Vakowa⸗ 
—— fh so Wale 
elfo · Varo 9 allfee -343 
Vendobona EN Butt 20 
389 i Warnnufch, Falu 548 
—— tag. [Bere 68 


Verthes 57V Wartenberg 44 

Veſte, Vezte 642 Waſſerburg 56 
Vetſe 639 - an erfall 326 
Pehenloe _ 370 Waſſerſtadt 579. 609 


cegradum 587. 588 Weifingen 98 


Vicegrad, Viſegrad, Vi- | Weilenfirchen 359 
yon regia 66 — 353 


Weiten⸗ 





.- ng \ ) 


I 
Weitendorf 359 
MWeitened 353; 


* 
I . 


853 
Wisnisa 704 
Wochingen 317 





Weits 757° 5 (Wörth 128 316 
Weir 251, Wolferdingen ar. 9 
MWelchenberg “269 MWolfsthal zog 


MWellesnija 742°. 
eltenburg 193° 

Weltendorf 269 ;... > | Mräckendotf 540 

Werfenflein 347 Wundrichingen sg _ 

Wernitzfluß 125. I4I | Wyczwenh 562° 

Werth 125. 187. 255 ee 

Meien SIE WERE 


MWofchenom  zıg 
Woffendorf 359 


/ 


Weſtenhaufſen 185 _ A 3 
Mefterichfluß 59 Zambara , 704 
Widaflug 748 | 3apfen, xinnender 374 
Widdin 745.  . 1zeifelgraben - 104 
Wieblingen 94 Zeiſelmauer 373: 
Wieden 464 zeitlern 256°! _ 
Wien 389 Zell | 


MWienfluß 463. 4 Zendreig. jız 
MWiefelburg 550 = Ziber⸗Palanka 747 
Wieſentfluß 255 Zindef 750 


Wildenſtein 51... [Binjendorf. 256 

Wildriß 344. 347 Zirgesheim 141 
Mildwafler 244 Zorj0. 761 | 
Wilfelsmauer. 498 °- |ZuKfermantel 332 
MWillendorf 359 Zulfluß 719 
Willering 317 Zurcza 752 
Winden 552 





Zurzach, Zurzachfluß 366 

Winzer 197 Zuſamfluß 125 

Wirbel in der Donau,| Zwentendorf 370 
18. 340 Zwiefaltach 55. 

Wirbiß 74a Zwiefalſen 54. 56 





* 





Bey den | 
Gebrüdern van Düren 
iſt ferner verlegt worden oder in Menge 


au haben: 

Ba genheten Mathurin Bonice, erflen | 

Bewohners der Sclaven⸗Inſul un | 

Miniftere des Königs von Zaufarar | 

2 Theile/ 8. 1783. a, 

Bibba (Luxenburgiſthe) oder. neues Tiftamet 

von P. Saltzmann uͤberſetzt, gr. 8. Luxen⸗ 
burg 1782. 5 | 

Biblifches Handbuch (Cathol.) des neuen Tu 

flamentg ‚ı oder Cathol. Haugbibel, mt 

N. P. Carriere kurzen Erklärungen, mi 

- Kupfern. 1772 Ru? u 

— — ebendiefelbe, ohne Kupfer 1772: _ | 

Boffuet (Bifhofs) Behertzigungen über die ie | 

bhichte der Alt und Treu + teſtamentiſchei 

Religion, 8. 1781. — 

Sriefe eines Frauenzimmers die Gaßneriſch 

Wunder: Curen betreffend, 8. 1776. 

— — (merkwuͤrdige) des Pabſtes Clemens XIV. 
(Ganganelli) 6 Theile nebſt deſſen Ehren 
gedaͤchtniß und Leben von Caraccioli dr 
ſchrieben / 8. 1780 — 84. | 

u Carac⸗ 


—F 


— — — — — 


Fartaciion ( Ken. Mate. von)“ Bis fine 
ſelbſt, 8. 1770, 

Catechis mus des heſelſchaftiſchen "mente 
aus "den Franzoͤſiſchen des Herrn Abbi) 
Duval Pytau uͤberſetzt, 8.1776. 4 
Sf der suffiedene ,; oder die Situefeligfeit 

eines ruͤhigen⸗ Gewiſſeus 8. 1775: 
5 nz ”); ee Earth 
* 2 el & 8 . I 


Iabug (Flotin.) bet anf Ange Ferwoeſſn un 
—— se - gemeinen Leuten pie’ —— 8. 


4 


I 53] — — 


| rinmd ae Heinr!) neue Vewaͤhrung aus 


| 


‚Urkunden, daß bie Reichs. Ritterſchaft vom 
Anbeginn zu dem Adel in Be ger 
 säplet worden ie fol. 1754" . 


— Pabſt Liemens vi Raven, 


Est Are amerikaniſches Duterhut in 
2:3 Aufsügen,, 81778. 


f} 4 war — — 


| du der Eintracht ober Keitulh "über die 


Bewegungsgrunde, die Ptoceſſe zu vermei⸗ 
den/Vund über die Mittel die nuru⸗ der⸗ 
; felben zu verſtopfen, 8. 1779. | — 


FÜR Elemens des Kivten, 8 —* 
Geſchichte der Lady Lindſey in Briefen, aus 
dem Srangöfifchen: der Frau von Malaringg 
= 2 ‚Theile, 8: 1784: . 1260 
* oder Sammlung. ber metfwuͤrd oſten 
— u sanken Erdfreifeg-alfet 
RE RC EN 


- 





u 
1356 = 
2. Wölfer, Länder und: Zeiten; vom einer ho 
fellichaft gelehrter Leuten , mit Kunfın, 
LEandcharten zc. 34 Theile, gr.4. 1748 1781. 
Geſchichte (vollſtaͤndige) des römifchen Reich, 
aus bewährteften Urkunden , mit hiſtoriſch 
1, grograpbifih- und critifchen . Anmerkungen 
erläutert, von einer Gefellfchaft gelchrtit 
F — ‚mit Kupfern, Landcharten und 
edaillen, 22 Theile, gr. 4. 1761⸗1781. 
— — (erläuterte) der öfter und Helden 
.: aus den bewährteftien Nachrichten zufan 
.n ‚mengesogen, mit vielen Rupfern, gr. 4. 1753 
— — ‚(volftändige) von Griechenland un 
: den Serühmteften: Griechen ac. zı Theil 
: ‚mie Kupfern, gr.4. 1753 1759 
— — der erfien Zeiten Griechenlandes, du 
omero befchrieben ‚- oder die Ilias und 
Döoffen „mit vielen Kupfern, 2 Teil, 
are 175,5 | | 
— — Der Ie aheiten, oder Thucybdides un 
* Teampoone Gefchichte, mit Kupfern, 94 
2 2Theile 177% 0 | 
— — von allen Morgenlaͤndern / vom lrfprun, 
..» Wachsthum. und Flor _derfelben Länder 
— 3* Voͤlker, 5 Theile, mit Kupfern, 91.4 
11748 17583 0.) u 
m (aligemeint) ‚ober Schatzkanmer dit 
Merkw — der el Kom line 
romiſchen Belegen , Sebrauchen, ©! 
J Füngen und MWiffenfchaften, vor und unter 
- den Kaifern, ıc. mit Kupfern, gr. 4. 1700. 
 — (ausführliche) von Nom und der Aus⸗ 
breitung des römifchen Reichs in allen be 
fannten Welttheilen zu den merkwuͤrdigen 
Zeiten‘ des Julius Caͤſar, Pompejus, Cicero 
und Eato, 2 Theile, mit Kupf. 91,4. m 


* 


* 


— * 


Sefäiäte (voffländige)o von deh Reiten des roͤmi⸗ 
schen Kaiſers Luguſtus des Großen, vo 
damaligen Eroberungen: der Römer in 
Br cine Frankreich, Spanien und 

gelland ac 2 Theile, mit KRupf.gr.4. 1769. 

— — von den Kaifern nach Auguflug,' vom 
Staatsklugen Tiberio, dem. blütbürftigen 
Nero ıc. von dem & Sefchichtfchreiber Corner 

: lius Tacitus befchrieben und mit nöghigep 

Ergaͤnzungen? vermehrer ," 2 Theile > 
Kupfern/ gr.4. 1770. 

GSrofcheng (M. Joh. And ) Amveiſung zu ‚beufe 
ſchen Briefen / 8. 1752. 


oflandere I.) allg eine Kir engefchichte 
P gl ran 4 — ‚mit Kupf. 
— — all emeine Kirchengeſchichte der 4 er 
an Jabt underte, 4 heile, mit. Kupf. * 


Singling (der) von Stande, nach denen Hier 
———— geſchildert, nebſt einer Zugabe, 
r. 8. 1781 


Er fürJopope und geicbrihe Hi 


{ 


Eisen Pabft Ciemens x. CGanganeli) —8 
Caraccioli befchrieben, 8. 1784. _ 
Lebensgeſchichte des Koͤnigl. Preußiſchen Ge 
xralmajors von Gſchray, nebſt ehei 
En von Herrn von —** 
Aehrfäge (Biblifch » cathofifch » neuteſtamentiſche) 
‚mie 2 Cartieres Anmerkungen, 8. 1781. 


ia | Ä Muth ⸗ 


— 
Muathmohungen in Betref derDriginabBerihtt, 
Ideren ſich Moſes wahrſcheinlicher Weiſe 
© Bey Vertfertigung des erſten ſeiner Buͤcher 
Ibedient hat, nebſt Anmerkungen, wodurch 
#2. Diefe: Muthmaßungen theils unterſtutzt, 
sr ::itheiße erlaͤutert werden ,- ang. dem Franjoͤ 
R uͤberſetzt, 8. 1783. a. 
Aeckers ( Herrn). Rechnung. welche Er den 
— 1781. abgelegt, aus dem Framil.d. 
— allgemeines politiſches und oͤkonomiſche 
Adminiſtrations⸗Spyſtem, 8. 1781. 


Pinto (3 von) der Jude In; Religion obt 
Beweisgrunde wider die Materialien, d 
6. OR E . | 


Roobbat .Tafel. im welcher ae in Holm 


gorfommerde: Mabbat -Nechtuangen zu fir | 
„„.. deu find x. Kol, 1751. ” 
Reiſende (der mohlthätige) oder Anecdoten ven 
VO dor Reife Joſeph II. nach den Micberlam 
den ıc. 8, 1781, ER Sa iin 
SG hmating uͤber die Sterblichkeit und frühen 
Tod der Kinder, und die Mittel, ſolcha 
zu verhindern 8.1781. 00-0. 
So denft P. Aurelius über-die Geeligfprehuß 
des Biſchofs Palafog, 4. 1776, | 


Verf eints Anhange ‚su den Nabnerilden 


F 


Satyren/ 8. 1765. 

‚Bion (Herrn J. B.) geographiſche Beluſtigung 
enthaltend eine kurze Befthreibung der Erds 

kugel in 52 Lapellet, gr. 8. 1775. * 
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Üneerriät e — Sr. Be die 3" Rönige 


in Preußen: ‚an ar ee dere‘ — 
8. 1779- | 


Liyer en 


| Be CP; Seb. 67 Opera five: Commentarius i in 
quatuor Evangeliftas,. 5 tomi, 'Fol,’1742. 

Biblia Sacra vulgatæ editionis-Sixti V. juffu res. 
Eau, & Clementis VIII. au&, ar 

' 1743. 

' Bödecker, (P, Heinr.), ‚altare. aureum ‚Inegnß, 
2 12mlo. 17 

2. (P-) Profeflio Aidei cathölicz fecundum 
m. u ‚Fidel Reguläsexplanata, re 


Busbe oa (Au operz Omnia quæ estant fe 
“ —* —— i771. — De u 


Caches ‚ad .ordinandos: juxta doku 
Categhismi Concilii Tridentini, - 12. 1740. 


Cave (G.) Scriptorum Ecelefiafticorum Hiktoriä 
| tteracia. 2 Vol. fol: Oxoniæ 1740. 


Fiat Pet. van) Specimen medico prakticum 
febrem, remittentem contiryam Biliofo pw 
tridam, 8. maj. Antv. 1774... 


Fer (Guild, ) Opufeularum Eolle@tio,g; af, 
“1777. 
. Ferraris (P. .L, ) Encyclopedia Ecclefiaftica fire 


prompta Bibliotheca Canonica , Aurtdient R 


„ möralis, Theologica / nec non Aftetica, 
' "Polemica, Rubricifica, Hiltorica- de pfin- 
eipalioribus, & fere omnibus , quæ in dies 
occurrunt, nee penes omnes facile, ac 


e u, ee prom. 


— 


ae reperiri poflunt, ex utrogne jure, 

+". Pontificiis.canftitutionibus, concilũs farn- 

»,„ zum -Congregationum Decretis, Sarra Ro- 

manz Rotz Decifionibus ac Probatiflimis 

& Selettifimis Auftoribus accurate col 

lecta, adaufta, in: unum redacta & ordine 

IE van congefta, ac in o&to Toms 

rtbuta, 4to maj. 17811784, 

=> NB, Einzelne Theile werden davon nit 

1... abgegeben... 


eeyt a -Differtationes ad horatium — 


1760 
——e— (P. Herm.y progymnasmata facra i 
linguam gracam, 8. 1756, 
Kt ( D. Fried.) de morbis Infantem, | 
8. Oxford. ı771. | 
| Le Ciceronianum, graeco · latinum, 8. J— 
Taurini 1743. 
M“: (Marc. Scrip.) animadverfiones in Hi 
| Theologicam je divina gratia, 4. 1749. 
Mahis (des) veritas religionis cathalica probs 
coptra acatholicos, 8. Leadi 1711. 
Manilli ((M.). Aftronomicon, ex recenfioneBent- 
lejt, 8 maj. Oxoniz 1771. | 
| Mani > 3, epitome ortographis®, gm 


M. F 1. Infitutiones juris natura & | 
— — a P re 8. Din, 


Minil CP. ‚nd. du) Doftrina & Difeiplina Et 

cleſiæ &c. 4. Vol. Ch. Script. 1730. 

O’ckı (Er. Jof. de) collectanea exguiftt 
minorum: rariorumgue Scriptorum ! 

= zum Acad:-Batavicorum, 4. 1768. 


Deco 





ee | | 


Oecönomia Matrimonii Paptizatorum in omni 
lege confideräta, 4, 1777. | 


Prffendert ($.) .de officio Hominig & Civis, 
n. Carmichael, g. 1739. — 


Tee (R. P. Matth.) Cruentum Chrifti fcri- | 
ficium, 12, Prags 1730, . | 


vr a Cocaleo (R. P.) Italus ad Febroniönt 
*% de ftatu Eccleſiæ, feu de hac materia Epi> 
' ‚Role eximix, 2 Tom, 8. 1773: 


wi (Udal,) de Ementatione intellettus 
humani, 4.inaj. 174. 


Livres Francois. 


Arienie de Phomme de PEpee, par Girärd, | 
avec grand nombre d’Eftampes, gr.4. 1755, 
Amilec, ou la graine d’hommes, qui fert ä peu» 
pler les Planetes, par d. P. avec Zamar de- 
putẽé ala Lune, 3 tomes, 12. 1984, * 

| Attufemens hiftorigties & moraux ; ‚avec un Vo⸗ | 
cabulaĩre frangoöis- allemand, $. 
' Analyfe des Taux du Basfelter | 2 p. Hoffmann, 
| I ! 
| Antiee "meirellleuf, avec un Sopplementä. 1748) 


Avantures dü beau Cordonnier, ou les Ambura 
dIſdore &.d’Agathe, 2 Vol. 8 Haye 1769, 
= — de Robinfon Crufoe: attribut au — 
Steele: & les Avantures du Chev.deKil 
attribue à Fielding, 4 Vol. 8. avec fig. ı 5. 
— de France, of Hiftoire & Memoires 
‚@’un Gentilhomme Francois, avec un u 
plement de Lettres, gr, 12. 1726. 


ible (ta ur de Vitrt; 3 Vol, gr; Rot: 
Can. 


Vallis Dei 351 


832 . i ſter. 
Ulffen 38° x: Villingen : 38 
Ulm 64 Vilsfluß = 282 
Ungarifepaftenburg 54 — 282 
Ungerqu 532 iminacium 745 
Unterhauſen 150 z ; Vindomina | 
— frißendorf 376 

— mannersdorf 8 | 

— mardthal, 59 
— münfter 214 

— khalfingen 95 E 
Unfermdorf 359 . 
Urachfluß 41. - : A 


| 


Bohbans. 185 
ae 184 
ortices Danubü 18 _ 
Dugebdering. 2a 


Urfar 327 Waagfluß ge 
Ufelfluß 149. | — 548 
Ufpium Er I SEE MWackerftein. 137. 
u —* Dynis 562 

Waczow 592 


Bad, Vaca, Vacium | Waͤhring 349 
age 592 5 * 


Vadin ika 
—2 "Battonar Maikerfiul 55 . 
66 | Waitzen, Watzen 392 


Waldkirchen 313 
rd Vakowa⸗ 
Vaſaruth 547 


Velſo -Varofch- Ballen -343 

Vendobonz . ; Vendam MWalpofluß . 663 
389 Wannufch, Falu 548 

Genthaufen 104) Wi. 1: [reihen 638 


663 
Vallatum 184 


Verthes 570 .- Wartenberg 44 
WVeſte, Vezte — — erburg 350 
Vetſe 639 - = erfal 326 
Vetzenloe 370 |MWaflerfladt 579. 609 


cegradum 587.588 | Weifingen 98 


Vicegrad, tg 359 
Villa regia 66 Weitenbach 353 


Weiten ⸗ 





nn u — 
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s rn 
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Weitendorf 359 J 
Weiteneck 3855— 


J 


Wisniza 704 
Wochingen 317 





Weits 750, Wörth 128 3i0 Ä 
Weir azäif” +: 7 Wolfedingen 4. 9 
MWelchenberg “269 Wolfsthal 503 | 
Welleeniza 742°. Mofchenom zig 
Meltenburg 193° Woffendorf 359 
Weltendorf 269 ; ;;: | MWrackendotf >40 
Werfenftein 397° — | Wundrichingen 59 


Wernitzfluß 125. 141. Wye E 
Werth 125. 187. 255 y weny 362 


Weſen 
Weſtenhauſen 185 _ — * 
Mefterichfiuß 59 Zambara 704 
Widafluß 748 [3apfen, xinnender 379 


* 


Widbin 745. 1 Zeifelgraben'- 104 | 
MWieblingen 94 |Beifemaner 373: 
‚Wieden 464 3eitlern 256 | 
‚Wien "389 ‚Zell 59 : 
MWienfluß 463. 495 |Zendreis. 313 
MWiefelburg 550 . 23iber⸗Palanka 747 
Wieſentfluß 255 Zindeck 750 — 
Wildenſtein 51. ,:.. [Bingendorf. 256 

Wildriß 349. 347 !Zirgedheim 141 
Wildwaſſer 344 Zorzo 761 


Wilfelsmauer 9892Zuckermantel 532 





Willendorf 359 Zulfluß 719 7 

a TE: 

Winden 552 : ; . | 3urjad), Zurzachfluß 46: 
| 3ufamfluß 125 #369 


Winzer 197 

Wirbel in der Donau,| Ziventendorf 370 
18. 340 Zwiefaltach 55 

Wirbiß 748 Zwiefalten 34. 56 
ee | | 
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Rürraccon ( Hm. Matg. von)" nis —* 
ſelbſt, 8. 1770. 

Catechismus des oeſſellſchafmchen PR 
aus "dem Franzoͤſiſchen des Herrn Abbi 
Duval Pyrau uͤberſetzt, 8::1976, 3 
Erift, der zuftiebene ,’ oder Die: Situefeligfeit 

keines ruhigen: Gewiſſens 8. 1775: 
Eoncordii CH. * derabbiche Port 
; 2 Theile, 8 . 17 759 


m abi &otin. ) det unft danige Brote fine 
gen und gemeinen Leuten ſue uni 8. 
1775 0: — — 


‚Behand eb Hör) neue Vewaͤhrung and 


‚Urkunden; daß die Reichs-Ritterſchaft von 
Anbeginn zudem Adel in Dean ger; 
säplet- worden ı. fol. 1754." 7 


— pabſt Clemens us ven, 


Enid A amerikaniſches Bieten r in 
3 Aufsügen,, 8. 1778. Ir 


Sr, der Eintracht oder PT Hk die 

. Bewegungsgrände, bie Ptoteſſe zu vermei⸗ 
den/ und über die Mittel die hy dere 
felben zu verſtopfen, 8. 1779. 7 


PR Clemens des Ribin 6 FR 
Geſchichte der Lady Lindſey In, Briefen, : and 
‘dem Frangöfifchen der Frau von Malarman 
2Theile 8. 1784: 
u code Sammlung. ber ‚eh! würbieften 
— — — ganzen Cpl teiſeen aller 
>: EVER d 


je a — 


* 


- 











J 
156 * 
2: Mölfer, Länder und: Zeiten; dam einer dt 
ſellſchaft gelehrter Leuten , mit Kupfer, 
E. Sandehartenzc. 34 Teile, gr.4. 1748-1781 
Geſchichte (vollſtaͤndige) des roͤmiſchen Reihe) 
aus bewaͤhrteſten Urfunden , mit hiſtoriſch ⸗ 
UN geographiſch ⸗· und critifchen . Anmerkungen 
erläutert, von einer Geſellſchaft gelehrt 
* —— -mit Kupfern, Landchatten und 
edaillen, 22 Theile, gr. 4. 1761.1781. 
— — (erläuterte) der Göoͤtter und Helden— 
aus den bewaͤhrteſten Nachrichten jzuſan 
mengezogen, mit vielen Kupfern, gr. 4. 1753 
— — (vollfiändige) von Griechenland un 
: den. berübmteften: Griechen ıc. ZI Theil, 
mit Kupfern, gr. 4. 1753 1759 | 
der erfien Zeiten Griechenlandes, di 
Homero befchrieben „- oder die Ilias un 
ze ,. mit vielen Kupfern, = Zeil 
Ige.4· 7.67. Pre 
— — Der I Heleiten, oder Thuͤcydides un 
4. — Geſchichte, mit Kupfern, 9-4 
Theile, 1785.3. — 
— — Hon allen eorgenlaͤndern / vom Urfprung 
VWachsthum und Flor derſelben Län 
und Völker, 5 Theile, mit Kupfern, gi.4 


41748 1752... 0. 5 | 
nn er emeine) oder Schatzkammer dt 
Merkw ag der = Bin, = 
römifchen Gefegen , Gebraͤuchen DI! 

r Finden und —5 — ften, vor und unkt 
= den Kaifern, ꝛc. mit Kupfern, gr.4 1766. 
we — (ausführliche) von Nom und der Aus⸗ 
breitung des römifchen Reichs in allen be 
fannten Welttheilen zu den merkwuͤrdige 
Zeiten des Julius Eäfar,. Pompejus, Eier! 

und Cato, 2 Theile, mit Kupf. 94 * 


m a 


Befäiäte (volflänbige) von den ‚ch Zeiten de roͤmi⸗ 
ſcchen Kaiſers AÄuguſtus des Großen, N, von 
damaligen Eroberungen der Roͤmer im 
— ; Frankreich, Spanien und 
gelland ac. 2 Theile, mit Kupf. gr.4. 1769. 
— — don den Kaifern nach Auguſtus/ vom 
Staatsklugen Tiberio, dem bluͤtduͤrſtigen 
Nero ıc. von dem & Geſchichtſchreiber Corne⸗ 
lius Tacitus beſchrieben und mit — 
Ergänzungen" vermehret 2 Th eile ı 
Kupfern, 91.4.1770. 
Grofejens (M. Joh. And ) Antveifung zu deut⸗ 
ſchen Briefen, 8. 1752. 


Hollanders . J.) algemgeine Rircpengefihichte 

R = Teſtaments, 4 Theile, ‚Mit Kupf. 
— * — Kirchengeſchichte der 4 erſtt 

Jabrhunderte, 4 Theile, mit. Kupf. * 


Furgun— (ber) von Stande, nach) denen Hier 
Saasapiten geſchildert/ nibſt einer Zugabe, 
gr.8. 1781 


* fürJoßose and geicbrihe ga 


den Bei Ciemens xıv. (Sanganei) sap 
 Sarackloli befchrieben, 8. 1784 
— des Koͤnigl. Preußſchen Ge 
ralmajors von Gſchray, nebſt gehei 
— bon Herrn von Shürriegel, 


— ouſch⸗ catholiſch neuteſtamentiſche) 
mit 2 Cartieres Anmrtungen, 8. 1781. 


SH 2 Muth ⸗ 


- 


21: EEE TEE 
GERA RTLRE 15 11Y>HR Piel DE 1 CE Sr el AD 
Mothmahungen in Betref der Original⸗ Berichtt 
ideren ſich Moſes wahrſcheinlicher Weiſe 
bey Verfertigung des erſten ſeiner Vvuͤcher 
Ibebient hat, nebſt Anmerkungen, modurd 
rs dieſe Muthmaßungen theils unterflüß, 
si. 5theibe erläutert, werden ,- ang. dem Franjoſ 
A überfeßtr.8:.1783. ° = = 
eckers (Hexen) Rechnung. telche Er dm 
Könige 1781. abgelegt, aus dem Framif. 
er allgemeines politiſches und öfonomilhe 
Adminiſtrations⸗Syſtem, 8. 1781. 


Pins (3 non) der Jude fuͤr die Religion oht 
Beweisgrunde wider die, Materialiſten/8 
Robbat· Tafel, in welcher alle in Hollan 
vorkommende Rabbat⸗ Rechnungen zu fir 
den ſind ꝛc. Kol. 1751. u 
. Meifende (ber wohlthaͤtige) oder Anecdoten het 
VO der Reiſe Joſeph IL nach den Mieberlan 
den ıc. 8, 1781, Se 
Soohmaling über die Sterblichteit ind früh 
Tod der Kinder, und die Mittel; feld 
zu verhindern 8.51783. — 
So denkt P. Aurelius über-die Geeligfprehun 
des Biſchofs Pälafoz, 4, 1775.. 
Veeſuch einig Auhangs zu den Rabneriſchen 
9,3 Satyren 8. 1765. * En 
‚Bion (Herrn J. B.) geograpbifche Beluſtigung 
enthaltend ejne kurze Beſchreibung der Erd⸗ 
kugel in sa Zahelen,. gr. 8. 175. Ynten 


21 


— — ei. Ben dee 3" Mnigd 
in Vreußen an die — dere‘ Armee; 
—. 1779“ Ei, 


J— * 
art, 


au Bier PT ORIGE 


yi 


Be (:P,Seb..) Opera five: Commentaiins i in 
quatuor Evangeliftas,.. 5, tomi, Fol. 1742. 

Biblia Sacra vulgatze editionis-Sixti- V. juſſu re- 
BL ih & Clementis VIII. auct. ar 


. 


743. 
Pöderker.. ( P. Heinr, ) 2. ,atare. ‚aureum.. ‚Inoenfy, 
8; 1735. 
Brocar (P-) Profeffio Aidei cathölicz fecundum 
- — ah — zton 


Busbequi. Au ) opera omnia quæ estant ſen 
ei 8 Oxfort 1771. Er NA 


£ etscharane ‚ad. ordinandos: | juxta —*— 

Categhismi Concilii Tridentini, 12. 1740. 

Cave (G, Scriptorum Eceloſiaſticorum Hikoriä 
ttrrari⸗ 2 Vol. fol. Oxoniæ 1740. 


Eie( Pet. van) Specimen medico prafticam 
febrem. temittentem continyam Biliofo - -.Py8 
tridam, 8. maj. Antv. 1774... 


Fariic Guid. y Opufeularum Bolle@tosg may 
* 1777. 
. Ferraris (P L,) Encyclopedia Ecclefiaftica fiye 


prompta Bibliotheca Canoniea juridica — 


moralis, Theologica ; néc non Aftetica, 

Eolemiea, Rubriciftica, Hiſtorica de pfin- 

eipalioribus, & fere omnibus, quæ in * 
‚ gecurrunt ‚ nee penes omnes facile , 


Jii 3 | prom. 


369 no 
prompte reperiri poflunt, ex utrogne 

+" Pontificiis canftitutionibus, concilũs 

» ,- zum -Congregätionum Decretis, Sacræ Ro- 
mante Rotz Decifionibus ac Probatiflimis 
& Selektifimis Auttoribus accurate col 


lefta, adaufta, in: unum redafta & ordine | 


Al habetico congefta, ac in o&to Toma 

diffeibata, 4tomaj. 17811784, 

* NB. Einzelne Theile werden davon nid 

1... abgegeben... 

GÖ Differtationes ad horatium flaccus, 
- 170 


» 
| SE Ze 


Goldhagen’(P. Herm.) progymnasmata facra ü 
... linguam. grascam, 8. 1756. 
He (D.. Fried.) de morbis infantien, 
#8. Oxford. 1771. 
exicon Ciceronianum, graeco -latinum,$.mı) 
Taurini 1743, | 
M“: (Marc; Scrip.) animadverfiones in hi 
Theologicam de divina gratia, 4. 1749. 
Nahis (des) veritas religionis catholic prob 
contra acatholicos, 8. Leadi 1711. 
Manilli (M.) Aftronomicon, ex recenfioneBent 
=" " Jejt, 8 maj. Oxonie 1771. 
Manutii (Alt ) epitome ortographie, 8. m} 
ays (M. A. I.) Infitutiones juris.na 
"gen, edit. J. P, Malzteliee. g. U 
Mesnil (P. Ind. du) Doftrina & Difeiplina Et 
cleßæ &c. 4. Val. Ch. Script. 1730. 
gern (‘Fr Jof. de) colleftanea exquifis 
X minorum rariorumgue Scriptorum medie 
tum Acad: ‚Batavicorum, 4. 1768. 


Dec 


| 


— 0.40 





Deconomia Matrimonii Paptizatorum in omni 
lege confideräta, 4. 1777. | | 

| Pefendorf ($.) de officio Hominis & Civis, 

 # <c.n. Carmichael, $. 1739. 

Tee (R. P. Matth.) Cruentum Chrifti facri- 

=. ficium, 12. Prags 1730. . | 

| Viäteris a Cotaleo (R,P.) Italus ad Febronium 

‚ % de ftatu Ecclefis, feu de hac materia Epi> 
' ‚Role eximie, 2 Tom. 8. 1773. 

| \Ves (Udal.) de Ementatione intellectus 
‚YY, humani, 4.imaj. 1747. | 

: | 


j Livres Frangois, | 

| Ademie de Phomme de PEpee, par Girard, 
A avec grand nombre d’Eftampes, gr. 4. 1955, - 

' Amilec, ou la graine d’hommes, qui fert & peus 
pler les Planetes, par d. P. avec Zamär de- 
puté ala Lune, 3 tomes, 12. 1984. 

' Amufemens hiftorigies & moraux ; ‚avec un Vor 
| «° eabulaire frangöis -allemand, 8. * 
Analyſe des Taux du Basſelter, p. Hoffmann, 
| 8. 1756, Ir $ 
' Antıde metveilleufe,ävec un Supplement,g. 1748; 
Avantures dü beau Cordonnier, ou les Amburs 

d Idore &.d’Agathe, 2 Vol. 8 Haye 1769. 
— — de Robinfon Crufoe: Attribut au cetebre. 
Steele: & les Avantures du Chev.deKilpars 

'  attribue Fielding, 4 Vol. 8. avec fig. ı 69. 
Auguftin de France, of Hiftoire & Memioires 
...@’un Gentilhomme Frangois,, avec un Sup- 
plement de Lettres, gr, 12. 1766 


Ale (ia lie) de Vi, 3 Vo, ar Kl 


N 





gie Anglois, ou Avantures tragi - Com: 
* d' Amb. Gwinet, avant & dans les 
oyages aux deux Indes, 2 Vol, 8. 1771, 
Esprices de P’imagination, 8. Armfterd. 1741 
Charletans demaſqués: ou Platon vengenr deli 
Societéẽ deMedecine, p, de Mettrie, 8. 1762. 


Confiderations fur les jeux de Hazard, relat 
vement aux ’Finances, 8, Cologne 1764. 


Cours de la ScienceMilitalre‘& Puſage de Pluſn 


terie, de la. Cavallerie, de I’ Artillerie, di 
Genie, de la Marine, les fon&tions & Is 
PDevoirs des Officiers, la Tactique, lagen 
metrie , l’archi-te&ture , ‘la fortiffcatiot, 
- Yartaque & defenfe des Places &c. p.Bardt 
de Villeneuve, 15 Vol, &r. 8, avec beaucon 
: ..de figures, 1740. — SE 
— — idem Tim. 12 — 15, feparee contenal 
la $eience Marine la connoiflance de Vr 
"7 feaux, rat de la Navigation &tc, 4 tom& 
"avec figures 1737, —— 


Deemyertes de longitudes, avec la method: 
facile aux Navigateurs, pour en faire ulags 
par Dfeviere, 12. avec fig, Paris 1740. 
Devotion.au SacreCoeur de JefusChrift, 12. liege, 
Di&isnnairehiftorique & eritiqwe. Extrait des 
&.Di&tionnaires: des Bayle & Chaufepit, pt 
„av. M. de !Bonnegarde avec approbation, 41% 
samen r 
—— —univepfel hiſtorique & critique des Moeurs 
MBoix. Ufages & coutumes Civiles, Militaires 

G Politiques &e. par une fociete de Gen 

.. „de Lettres, 4tomes, gr.4. :773,. ,; , 
— — des Nötions’ primitives, ou Abreg: rl 
er ee des Eſemens de toutes 
= 

ion Gonpofünpes Hpmainen B. iR... 


„ur .s 


peu. 2.0r mn m we wm 


Dietionnsire- — Gens du Monde; ‚hftoriqnesi- 
teraire, critique, Moral; phyligue, Militaire, 
„politique, Aamnterihigne L Social; 4 to- 

nnes. 8: 1773 

Discgurs. academigues für divers, Süjets de 1 
„ Religion; par Roflet, 8 8 1760; 

Proit de la- gtierre & de la Paix ou Prinefpes de 

“  RLoi näturelle, ‘5 Mr. ad'Vätter, 8 1758; 

— — de Nature imite du Poeme ällemänd de 
“ Mr. Lichtwehr,; p. Mad. ‚Faber; gr. 8: 1777: 


F de heres & Meres; par tapport aux dan⸗ 

gers des) ‚Maitaßes: faits par: Ka amis 
Are &d’interret, -2 Vol, 8, 1368. en 

u de Salerne oi l’art: de böhiferver fa fants; 

P. Martiniere,! 18; 1743; | 

Eeoti..inie ruſtiguo ou notions —* ah faeiled 
Aur la· botanique &ie, 2 Vol, $, 177. 0% 

er de li vie humaltie; 8; 3752: N.k3:: 

Fänestiorn du jenheiCoite de B*# Fes Amouig 
ävec Emilie de T* #, dt ıfes- Voyages, 

ı© 9. Mi; de Ragüenetj; 3; Parties, Be benap 
coup de figures,.4; 17654... - 

—5 Tabikau de —— ; Sul rs 
‚made del hiſtoire imoderhe; par 
8: 1771; 

Entretien folitäires, prieres & —— pie: 
fs; p. Mr, "de Brebeüf, nouv. edit, erial 


1765: 
as für Petat de ia Religion en ktanga,; pa 
. JSoheoürt; gÜ 12. 1725, 


— desCoürs des —— 8.17; 


fit trädi  C di du 
“ a rein 


(} * — x 4 
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‘ * 
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Ei fur YÄgrieulture, ou les Delicet de la Cım. 
pagne, 8. 1744. 
— für la grande & 1a petite Guerte à la Pl 
‚.  „ fienne,par Main de Maitre, avechg. 8'176. 
— fur les Qualites & les Connoiſſances te 
ceſſaires à uri General d’Armee, 4, 1758. 
—. für le Siecle ‚de. Louis XIV. p. Mr. de Vıl 
taire, 8. 
Etat prefent des Provinces unjes par .Janicon 
2 ‚Vol. gr. 12. 1755. Ä 
— Ta “par rappor 
a * Staanovaerat ou zelstion as la dernier 
Revolütion arrivee -dans. cette: Republigue, 
avec une Table genealogique de tres noll 
Maifon de Naflau, 12; 1755, - 
Etrennes da Sens commun;..$,, 1750. 
Expeditlon 'Secrette tommedie en denx Ada, 
traduit de Panglois, p. B 8. 1758: 
ExeneicesSpirituelles — a ‚Uantore des Cor: 
feſſeurs 18: .* 
de PExer&ice-:du:Miniftere facre par Mr. Ofen 
wald, 2 Parties, 8. .1737. 
2 tion abregee' des Raifons pourquoi hf 
* —S Catholique — la * el. 
— &c. 8- 1754. 


ables ‚a Efope. avec, celibs de Bhilelphe pat 
Bellegarde, avec fig. 8.1757. _ 
Foiblefle du feu precipitt ’ ps 'Knoch, 8; 175% 


(Gerste Phyſique, p. ‚Woodward gl ß. 
— le) traduit. de ‚barabe, 2 tomes, 12; 


— — 
* eu N ram 





Graminatre Cnowvelte‘ italliene & frahgoife PR 
4 Caftelii, 8; 1714. Er 

— — —  frangoife & Hollandoife, p. Martin, 

m. gm | 

Guerre da) dans, tout ce qu’elle.a de plus gene-- 

ral tant offenfive que defenfive, ı P. de Ber- 
ny, 8. 1773. en De a 


erög (le) par Gracian, avec des — 
p. Courbeville, gr ı2. 1729. _ | 

Hiftoire des Edifices puhlics & autres Etablifle. 

‚ ments faits par le Roi de Pologne, Duc de 

Lorraine & de Bar, avec ſigures. 2 Vol, 

fol. 1765. 

 — de l’etabliffement . la: Repnblique des 
-Provinces Unies, p, Monf,.de Wiquefort, 

3tom. fol. 1749. 

bPoitique & Militaire du Regne deLouis 

\., XIV. publiee p. Mr. de Martiniere, 5’ Vol, 
4. avec grand Nombre de Medailles, 1742. 

— — Romaine par Rollin, 8 tom, BT. 4. aveo 
"figures, Paris 1741, | 

= Navale d’Angleterre, depuis la Conquette 

des Normands en 1066 jusqu’a la fin 1743. 
P- Ledjard, 3 tom, gr.4. 1751. _ Ri 

— —.d’ Angleterre, & des Evenemens remar, 
quabſes arrives en Europe, ſous le regne 
‚de Georg I, of Rapin Hiheire d’Angleterre, 
Vol. XIII. avec. fig. gr. 4, Leipzig 1755. 

— — du grand & important Concile de Trente, 
‚la pragmatique ſanction &c. par Sarpi, 
2 Tom. 4, Oxford. 17171. 

- = du Parlement @Angleterre, par Raynal, 


8. 1748. 
Ke f 2 Bit, 


/ 











24 
2: Mölfer, Laͤnder und: Zeiten; don einer 6b 
feltichaft gelehrter Leuten , mit Kupfer, 
‚v Landehartenzc. 34 Theile, gr.4. 1748 1781. 
Geſchichte (vollſtaͤndige) des roͤmiſchen Reige 
aus bewaͤhrteſten Urkunden, mit hiſtoriſch ⸗ 
1," geographifch. und critiſchen Anmerlungen 
erläutert, ‚von einer Gefellfchaft gelehrt 
r Bauten ‚mit Kupfern, Landchartten un 
edaillen, 22 Theile, gr. 4. 17611781. 
— — (erläuterte) der Goͤtter und Helden 
aus den bewaͤhrteſten Nachrichten zuſam⸗ 
mengezogen, mit vielen Kupfern, gr. 4. 175 
— — (volftändige) von Griechenland um 
: den. berübmteften Griechen ac. zı Zeil 
; ‚mit Kupfern, gr. 4 1203 1759 | 
der erften Zeiten Griechenlandes, bi 
| — beſchrieben, ober die Ilias un 


mit vielen Kupfern, 2 Theil 

\ .. - 4 125 4 BR er 

— — Der Aeoeiten, oder Thuͤcydides un 
4. — mit Kupfern, gr.4 

Theile, 1757... = 

— — Hon allen Morgenländetn; vom rfprun: 

Wachsthum und Flor  derfelben Länder 

und Völker, 5 Theile, mit Kupfern, 94 


si ‚7 LT TREE 
22 — oder Schatzkammer dit 
Merkwuͤrdigkeiien der Stadt Rom, dt 
——5* On ı ebräuchen, Gifte 
Kuͤnſten und ifenf aften, vor und unkt 
den Kaifern, ꝛtc. mit Kupfern, gr.4. 1766. 
es — (ausführliche) von Kom und der Aue 
breitung des römifchen Reichs in allen be⸗ 
kannten Welttheilen zu den merkwuͤrdigen 
Zeiten des Julius Caͤſar, Pompejus, Cicero 
und Cato, 2 Theile, mit Kupf. 95,4 * 


— — — — — 


Seſchton CGollſandige) v von den Zeiten des rmi⸗ 


chen Kaiſers Äuguſtus des Großen, von 

| bamaligen - Eroberungen: ber. Römer im 
eutfchland , : Frankreich, Spanien und . 
Engellandac. 2 Theile, mit Kupf.gr.4. 1769. 


— — von den Kaifern nach Auguſtus, vom 


Staatsklugen Tiberio, dem bluͤtduͤrſtigen 
Nero ıc. von dem Geſchi ichtſchreiber Corne⸗ 
lius Tacitus beſchrieben und mit — 
Ergänzungen” vermehret2 Theil 
Kupfern ; gr.4. 1770: 
Srofcjens (M. Joh. And) Anweiſung zu deut⸗ 
ſchen Briefen, 8. 1752. 


Ooianders J. allgemeine gitehengelchiche⸗ 
* Teſtaments/ 4 Theile, mit Kupf. 
— — —— Kirchen eſchichte der 4 er 
Jabr humderte/ heile, mit. Kupf. Bir 


Süngling (ber) von Stande, nach denen vier 
—— geſchildert, nibſt einer Zugabe, 
r. 8. 1781 


—— fuͤr orde und geidriche Heert⸗ 
u. de | 


Lesen Past Ciymend XIV. (Sanganc) som 
Caraccioli befchrieben, 8. 1784 

Lebensgeſchichte des Königl. Preußiſchen Geyer 

ralmajors von Gfchray , nebſt geheinien 
Recheichten von Herrn von Thürriegely 

1795 

Lehrſaͤtze (Biblifch s cathofifch » neuteſtamentiſche) 

wit 2 Cartieres Anmagehängen, 8. 1781. 


Jii 2° Muth⸗ 


13... 

Mothmoun geh in Betref HerDriginalBeriätt 
= deren: ſich Moſes wahrſcheinlichet Weit 
bey Verfertigung des erſten ſeiner Vůͤcht 
Ibedbient hat, nebſt Anmerkungen, wodurd 
2 dieſe Muthmaßungen theils unterfüßt, 
theils erlaͤutert werden , ang. dem Fran! 


uüüberſetzt, 8. 1783. 


Wide (Herrn): Rechnung : welche Er den 
—* 1781. abgelegt, aug dem Srangol.?. 


ar allgemmigeg. politifches; und öfonomilht 
Adminiftrationg-Spitem 1,8. 1781. 


P into G poı der Jude fuͤr die Religion ofr 
er — wider die —5 
ki 9 u“ „er * 


Roebbat Tafely im welcher alle in Holen 
workommende Rabbat⸗ Rechnungen zu fr 
— den find 2» Kol. 175. 
Reiſende (der wohlthaͤtige) oder Anccdoten tt 
dor Reiſe Joſeph I nach den Miederlar 
den ıc. 8, 1781. 6 DE ee 
Smaling uͤber die Sterblichkeit und frihe 
Tood der Kinder, und die Mittel, feld 
uu verhindern, 8. 17383.. 0. 
So denft 9. Aureliug über-die Geeligſprechut 
des Biſchofs Pälafoy, 4, 1776. 
| Verſuch eints Auhangs zu den Nehneriſhen 
Satyren/ 3. 1765. 00005 
‚Bion (Herrn 3.3.) geographiſche Beluſigun⸗ 
enthaltend eine kurze Beſchreiburg der ent 
kugel in 52 Tahellen, gr. 8. 1775 —* 


| 


Ünterrist 


eg! 


- Ggeheimer ) Sr. Maj. des Konigs 
in Preußen an die Officiers dero Armee, 
en 


—8 


Of rat 


| 3— ( P. Seb..) 'Opera five’ Commentarius in 


=, „quatuor Evangeliftas,. 5 tomi, Fol, 1742, 
Biblia Sacra vulgatze editionis-Sixti V, juffu re⸗ 
ir 04 We Ciemeptis, VL. auct. edita & 


‚maj- 1743 


B öderker. (P, Heinr,) ‚tare ‚sureum . incenf, 
* 24 1 | | | 4 er 


0. 1735. 


Brocardi (P-) Profeflio fidei cathölicz fecundum 


veras veræ Fidel Regulas!explanata, 3 * 
8. 1755. RER 


‘ 


pilto &, 8. Oxfort. 1771. — 


Ausbequü. \ Aug,) | Opera omnia quæ extant, 


| £ tschiarans ad... ordinandos juxta doctrinam | 


' ‚Gateghismi Concilii Tridentini,. 72. 1740. 1 


Cave (G.) Seriptorum Ecclefiafticorum Hiftorfä 


litteraria, 2 Vol. fol. Oxoniæ 1740. 


—74 a. IE ee Aa Be re 4 2 24 
Ecker ( Det. van) Specimen medico pra&ticum 


febrem remittentem continuam Biliofo pve 
tridam, 8. maj. Antv. 1717.., 


9 


Pi Gaid,) opufcularum Colfe&tio,g; may, 


a v7 A 
‚Ferraris (P. L.) Encyclopedia Ecclefiaftica fiyg 


» 
uw 


f “ 


prompta Bibliotheca Canonica, juridica, _ 
moralis, Theologica? nec non Aftetica, 
'Polemica, Rubriciftica, Hiltorica- de pfin- 
‚eipalioribus, & fere omnibus,, quæ in dies 
‚pecurzunt, nee penes omnes facile, ac 


iz .  Prom« 


— 


160 —— 


— reperiri poflunt, ex utrogue jur, 
-" Bontificiis canftitutionibus, concilũs farn- 
»,. zum Congregationum Decretis, Sarrz Ro- 
manz Rotæ Decifionibus ac Pro 
& Selettifimis Auttoribus accurate co. 
lecta, adaufta, in unum redacta & ordine | 
Alphabetico congefta, ac in o&o Toms 
diffributa, 4to maj. 1781 1784. | 
> NB. Einzelne Theile werden davon nidl | 
rt... abgegeben. - 
Gi; rg ad horatium flaccius, 
Geidgen (P. Herm.) progymnasmata facra in 
linguam graecam, 8. 1756. 
Het (D, Fried.) de morbis infantion, 
8. Oxford. 1771. 
Bun Ciceronianum, graeco -latinum,$. ” 
Taurini 1743. 
M“: (Marc, Scrip.) animadverfiones in ru | 
Theologicam de divina gratia, 4. 1779. 
Nahis (des) veritas religionis cathalic# probed 
contra acatholĩcos, 8. Leodi 1711. | 
Manilli (M.). Aftronomicon, ex recenfione? 
lejt, 8 maj. Oxonix 1771. 
Maut (Alt 3 epitome ortographi@, 8. ui | 
aur, 17 


Mays (M. Pi 1) — ris nature & 


* edit, I, P, Malstefiize, 9. Un} 


esnil (P. ud. du) Doctrina & Difeiplina Er | 

M Re 4. Vol. Ch. Script. 1730. 

O’ckme (Er. Jof. de) collectanea exqui 
minorum rariorumque Scriptorum 


zum Acad; Batavicorum; 4. 1768. — 





—— 46 


Oeconomia Matrimonii Paptizatorum in om 
lege confideräta, 4. 1777. | 


Dyuffendorff ($. ) de officio Hominis & Civis, 
cn. Carmichael, $. 1739. . 


! Tenoer (R. P. Matth.) Cruentum Chrifti facri- | 
| ficium, 12, Pragse 1730. 


| Viateris a Cocaleo (R.P.) Italus ad Febronium 
de ftatu Eccleſiææ, feu de hac materia Epi- 
' ‚ ftole eximix, 2 Tom. 8. 1773: 


| w: (Udal,) de Ementatione intelleötus 
human ‚ 4.maj. 1747. 


Livres Frangois, 


| Audenie de Phomme de PEpee, par Girard, 
avec grand nombre d’Eftampes, gr. 4. 1755, 
\milec, ot la graine d’hommes, qui fert a pen- 
pler les Planetes, par d. P. avec Zamar de- 
put£ ala Lune, 3 tomes, 12. 1954. | 
| Amufemens hiftorigies & moraux; avec un Voi | 
| »° eabulaire frangöis- allemand, $. \ 
| Analyfe Li Eaux, du Basſelter, p. Hoffmann, | 
8. ! 
ı Antiee — avec un Supplement;g. 1748| 
Avantures dü beau Cordonnier, ou les Amöurs 
d Iſũdore &.d’Agathe, 2 Vol. 8 Haye 1769. 
= — de Robinfon Crufoe: Attribud au — 
Steele: & les Avantures du Chev.deKil 
attribue à Fielding, 4 Vol. 8. avec fig. 1769. 


Fäugoftin de France, Fi Hiftoire & Memoires 
‚@’un Gentilhomme Frangois, avec un * 
plement de Lettres, gr. 12. 1766. 


oe (ie Ale) de Vitr6, 3 Vol, &r; Ko 


! 


gie Anglois, ou Avantures tragi - Con 


ues d’Amb,. Gwinet, avant & dans ie 
oyages aux deux indes, 2 Vol. 8. ım. 
Eaprices de l’imagination, 8. Amfterd, 1741 
Charletans demafautes: ou Platon vengenr deı 
Societẽ deMedecine,. p, de Mettrie,8.17%:. 
Confiderations fur les jeux de Hazard, rel: 
vement aux ’Finances, 8, Cologne 1764. 
Cours de la Science Militalre 4 Pufage de !nfit 
terie, de la. Cavallerie, de l’Artillerie, & 
Genie, de la Marine, les fonttions &!s 
Devoirs des Officiers, la Taftique, lager 
metrie , l’archi.teture , la fortifieatio, 
- Yartaque & defenfe des Places &c. p.Barkt 
de Villeneuve, 15 Vol, gr. 8, avec beaucon 
: .de figures, 1740. BR 
ı = — idem Tım. 12 — 15, feparee conten‘ 
la $eience Marine la connoiflance de Vr 
ſeaux, Part de la Navigation &c, 4 tomi 
"avec figures 1737, — 


Derertes de longitudes, avec la metht 
facile aux Navigateurs, pour en faire ul‘ 
«... par-Dfeviere, 12. avec fig, Paris 1740. 
Devotion.au SacreCoeur de JefusChrift, 12.14& 
Di&isnnaire: hiftorique & eritiqwe. Extrait de 
#:".Diötionnaires- des Bayle & Chaufepic, fl 
„ou M. de [Bonnegarde avec approbation, 4! 
sc eu 1773 Sa 
— iunivepfel hiftorique & critique des Maeut 
‚vo "boix, Ufages & coutumes Civiles,Milita® 

“ & Politiques &c, par une faciete de Ge 
. „de Lettres, 4tomes, gr.4..:773, .. 

— — des Notions primitives,. ou Abreg? ni 

fonne & univerſel des Klemens de tous 

ten Gonpofßnugss Fipmainen 8. 177 





N 


Di&io 


rs 


— —— — — — en m 
—— 


Dictioonalre des Gens du Monde, hiftorique;dik: 
teraire, critique, Moral, ph 1 jue, Militaire, 
Gärakteriltigue & Social, 4 tor 
. Discours 'academigues -fur divers Sujets de la 
„Religion, ‚par Roflet, 8 1760. °.. 


gi 


‚"Droit de la- guerre & de la Paix ou Prineipes de 
‚, ""RLöi nätutelld. p Mr. de Vattẽ —— 
—. de, Natuce imitè du Poeme äilemänd de 
1 r. Lichtwehr; p. Mad. Faber, gr. 8: 177% 
| Fee de:Peres & Meres, par tapport aux dad; 
a4 vers des"Marlaßes-faits par des, yeüıs.d’ ams 
“ bition &ed’intenedt, 2 Vol, 8: 1768... ; N 
4 de Salerne bij Nark de könferver ſa fantẽ 
| P. Martiniere,! i8: 1743; 00 u. Bi, 

 Ecötiomie ruftighe ’ou totions fimpies alt facileg 
?:.»Aurrla>botahigüe &ie, 2 Vol, 8,1770; 24 

‚= — del vie humaine; 8. — Tele 
Edueztior dw jeuus Crinte de h**. Son Amoiura 
avec Emilie de T*#, &sıfesıVoyages, 
P. Mi de Ragdenet; 3; Parties, äveg -beaus 

| u toup de figures, 4. 1765. SE - ‚dieye 
 }Blogant Tablean de Europe; 58.14. Ma poa 

„,, ande de P’hilteire-moderhe; par Voltaire 

Ri N 
Entretien folitaires, prieres & meditations pieus 
"I fee; pi Mr. de Brebeüf, nouv. edit, gt ial 
* a — x 


0 Mi Feat de ja Religion en france, Pat 

„ „Jöhcoürt; gr; 12. 1725, | 

en desCours des Pritices — — 
fit de Gonträdiftion, Comedie par duFresn 

R —— ie, 17l 1) — 

— Ä R f f RL Sn au⸗ 


. 


j | | ! 
Ba Reifen | 





Ben, — 2» 1Villingen 38 | 
Ulm Vilsfluß 279. 282 
J 548 Pilshofen ‚ 232 
Ungerqu 532 Viminacium 745 
Unterbaufen 150 Pr Vindomina | 


| 


Bohburz. 15 


— frißendorf 376 ' 
—  mannersborf. . 498 | 


— marcthal, 59 Sr 184 
— muͤnſter 214 Vortices Danubii 18 
— khalfingen 95 Vuzederina 747 
Untermdorf 359 
Uradhfluß. 4ı. - 2 W. 
Urfar 327 | Waagfluß 548 
Uſelfluß 149 Waagdonau 548 
Uſpium 351 Kar MWackerftein. 187 
— Wacz⸗Dynis 562 


V. | Waczow 592 

Vach Vach, Vaciun, Währing 349 

Vatzovia | ‚592 I Magram 370 
Vadin 748 Waika 546 
Vakowar, Waltowar Waikerſtul 545 

66 Waitzen, Watzen 392 
Waldkirchen 313 
ee Vakowe⸗ 


wWan 3 
663 


3 
Vallatum 184 
Vallis Dei 351 
Vaſaruth 547 
Velſo⸗Varoſch 579 
Vendobona, — 








389 Wannuſch-Falu 548 
| Genthaufen - Waraczon 638 
Verthes — sie Wartenberg 44 
Mefte, Beste 642 . En erburg 50 
Vetſe 639 - Waſſerfall 326 
Vetzenloe 370 ._. |Waflerfiadt 579. 608 


DVicegrad, Viſegrad, Vi- Meifenfirchen 359 
oegradum 387: 588 Weifingen 98 
Vila regia 66° * Weitenbach 353 
Weiten⸗ 


Weitendorf 359 


Wisnita 704 
Weiteneck 353 


Wochingen 317 | 





En 375 _ f Wörth 128 — N 
“251, Wolferdingen 41 
MWelchenberg - 209 Molfsthal 303 
Wellesniza 742°... | MWoöfchengw-zıg 
Weltenburg 193° Woſſenborf 359 


Weltendorf 269 ; ;.: | Mrackendorf 549 
Werfenftein 347 Wundrichingen 59 | 
Mernisfluß 125. 141 "oaawenn 562 - 
Werth 125. 187. 2355 
—A— 1 | 
eftenbaufen : 185 
Mefterichfluß 59 Zambara a 
MWidafluß 748 | 3apfen, rinnender 375 
Widdin 745 . Zeifelgraben: - 104 
MWieblingen 94 J— 373 





Wieden — | a ern 256 S 
Wien "4 J 
Wienfluß Pa; 495 Benbreig 13° 

MWiefelburg 550 .  . !Biber-Palanfa 1747 

Wieſentfluß 255 23indeck 750 

Wildenſtein — Zinʒendorf 256 

Wildriß 344 — 141 

Wildiwalfer 34 9 | 

Wilfelsmauer 4 — 532 


Willendorf — 
Willering 317 
Winden 552 


Zuſen 719 
Zurcza 752 


Zursach, ——— 369 
Winzer 197 Zufamflug 
Mine ed * u: Awentenborf 2 370 


Zwie ſtach 
win Er Zwiefal 8 FH se 








Eertaccion ( — Matg: von)- Bis fine 
ſelbſt, 8. 1770, 

Catechismus des gefetichafrtiheh: "Snthen 
v aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn A bobh 
Duval Pytau uͤberſetzt 8. 1776. 4 
ehr, der zuftiedene oder die ist 

eine tudigen’Geroiffeng,”$. 1775: " 
Esncordii (N. hi es Serapsifäht Erseothue 


2 Theile, 8 Y ; 


Dasiig (Slotin. ) eb unfinnige| —59 une 
gen und gemeinen Leuten due Warnung, 8 » 


e 


—. ——⸗ 


1775 
Set Joh. Heint neue Vewaͤhrung aus 
Urkunden ; daß. bie ReichsRitterſchafk von 
Anbeginn zudem del: be Rai ger; 
naͤhlet worden ı. fol: 1754 3 Ci 


—** pabſt Clemens ds xıvcen, 


Eng ud: ne: amerikaniſches Bert 4 in 
3 Aufsügen STR 


5 und dei Eintracht uber‘ PmY aba die 
Bewegungsgrunde, die Ptoteſſe zu vermei⸗ 
‚ denr und über die Mittel Die Duelle | der⸗ 
ſelben zu berſtopſen, 8. 1779. — 


FR Clemens des XiVten, 8, ‚1786, 
Geſchichte der Lady Lindſey in Briefen ,: and 
‘dem Framgdfiichen: der Frau von Malarmen 
* 2 Theile, 8:1784: 
an. ode Sammlung ber merfiwärbiaftei 
„Reifgefichten des ganjen eñ Cotlrſcn aller 
u EHER, Pol⸗ 


et 


“nn — 





45} WEDER 
1356 — 
.Volker, Länder und: Zeiten; vom einer 84 
fenichaft gelehrter Leuten , mit Kunfen, 
Landcharten zc. 34 Theile, gr.4. 1748 : 1781. 
Geſchichte (vollſtaͤndige) des roͤmiſchen Reicht, 
aus bewaͤhrteſten Urkunden, mit hiſtoriſch⸗ 
1, geographiſch · und critiſchen Anmerkungen 
erläutert, ‚von einer Geſellſchaft gelehrt 
‚> Leuten „mit Kupfern, , Zandcharten un 
edäillen, 22 Theile, gr. 4. 1761» 1781 
— — (erläuterte) der Götter und Helden 
+ aus den bemwährteften Nachrichten zuſan—⸗ 
mengezogen, mit vielen Rupfern, gr. 4. 175 
— — ‚(vollfländige) von Griechenland un 
: den. berühmteften: Griechen ıc. zı Theil 
; ‚mit Kupfern, 91.4: 1753 1759 | 
der erften Zeiten Griechenlandes, dot 
Homero befchrieben „- oder die Ilias un 
Dooffee „mit vielen Kupfern, 2 Theil 
FA. 4. 115. 4 
— — der Brieadieiten, ober Shucydides und 
N ——— mit Kupfern, 97-4 
Theile, 1757... | 
— — von allen Morgenländetn; vom Urſprung 
Wachsthum ‚und Flor derſelben Länder 
und Völker, 5 Theile, mit Kupfern, gi.4 
—— 1748 + 1752... rn 
= (äligemeine) ober Schatzkammer dt 
reg re der — —— 
romiſchen Geſetzen, Gebraͤuchen / BD! 
—8— und einbetten vor und unke 
den Kaifern, 1c. mit Kupfern, gr. 4. 1766. 
 — (ausführliche) von Rom und der Aus⸗ 
breitung des römifchen Reichs in allen be 
kannten Welttheilen zu den merkwuͤrdigen 
Zeiten des Julius EAfar,. Pompejus, Ciero 
und Cato, 2 Theile, mit Kupf. 914 m 


* a * 


Sefiäte (vollRänbige) 6 von deh ch Zeiten ded röntie 
chen Kaiſers Anguftus: des: Broken, von 
damaligen Eroberungen der Römer im 
‚passed; ‚Stanfreih, Spanien und. 
gelland ꝛc. 2 Theile / mit Kupf gr.4. 1769. 
— — von den Kaiſern nach Auguſtus, vom 
Staatsklugen Tiberio, dem bluͤtduͤrſtigen 
Nero ıc. von dem G Geſchichtſchreiber Corne⸗ 
lius Tacitus beſchrieben und mit en 
— vermehret 2 Th eile ı 
Kupfern; gr.4. 1770. 
Srofcheng (M. Joh. And ) Anteefung zu deut⸗ 
ſchen Briefen, 8. 1752. 


Hoũanders J) allgengeine Kirchengelchichte 
—— Teſtaments 4 Theile, ‚ME Rupf | 

— all emeine Kirchengeſchichte der 4 erſte 
* Jabr underte, 4 heile, mit. Kupf. —* 


Singling (ber) von Stande, f nach denen Hier 
— geſchildert, nebſt einer Zugabe, 
gr.8. 1781 


* fürJoppps nnd Friedrich Heen⸗ 
‚90.4 \ 


Rn —* Ciement x. C(Ganganeli) dar 
Earaccioli befchrieben, 8. 1784. _ 
Lebensgeſchichte des König. Preußifchen Gene⸗ 
ralmajors von Gfchray , nebſt sehen 
—— von Herrn von Thuͤrriegel, 
1 
Lehrſaͤtze GBibliſch⸗catholiſch. neuteſtamentiſche) 
mit R, Cartieres Anmerfungen, 8. 1781. 
Si 2° Muth⸗ 


\ % 


en 
re a A ee 
Muthmaqungen in Betref der Original⸗ Bericht⸗ 
> ideen: ſith Moſes wahrſcheinlicher Weit 
beyh Verfertigung des erſten ſeiner Büce 
u Tpedient hat, nebſt Anmerkungen, wodurch 
12. dieſe Muthmaßungen theils unterſtͤtz 
theils erlaͤutert werden, aus dem Franjoſ 


Rag he darn ) Rechnung ⸗ welche € da 
Raise 1781. abgelegf, aus dem Sramgof.8. 


— »2 


Pins (3 bon) der Jube für-die, Religion oft 
nn S:eisgrände wider Die; Saterialifen, * 
ee, IL tu yet * 2 ß 
Robbat / Tafel im welcher alle in Holm 
vworkommende Rabbat⸗Rechnungen zu fi 
deu find x. Kol, gan... 
. Meifende (ber wohlthaͤtige) oder Anecdoten ven 
VS der Reiſe Joſeph LI, nach den Miederlan 
ben ıc. 8, 1781. En 
SG hmating uͤber die Eferblichteit und früßen 
Tod der Kinder, und die Mittel; feld 
qu,verbinderun.Be-I781., 0 
So denft 9. Aureliug über. die Geeligſprechutz 
Verſuch eints Aunhangs zu den Rabneriſchen 
Satyren/ 8. 17166.. a 
‚Bion (Heren 3.3.) geographiſche Beluſigun⸗ 
enthaltend, eine kurze Beſchreiburg ber Er⸗ 
kugel in 52 Tabellen, gr. 8. 1775 ya 


N 


— — Ev. PN bie 3" Mönige 
in Preußen: ‚an u serie dere‘ ‚Amis 
8. 1109“ i 


arts E 


= Liber PRIOR 


4 7) 


Be (:P: Seb..} Opera five ‚Commentatius in 

quatuor Evangeliftas,.. 5. tomi, Fol, /1742, 

Biblia Sacra vulgatæ editionis-Sixti V, juffu res. 
Bao, & Clementis VIII, au. arte 

maſ 1743. 

Bödecker, (P,, Heinr.). ‚altare. ‚aureum | ‚Inognf, 

0.T 

Brocar (P-) ref fidei cathölicze fecundum 

7 — ee explanata, a 


Busbeiuir —* ) o pera omnia uæ extant fen 
— — 1771. F | ) 


Grebimus. ‚ad ordinandos Juxta- dofrinam 
Categhismi Concilii Tridentini, - 12. -1740.: 

Cave (G, , Scriptorum Ecclefiafticorum Hikoriä 
„Nttesapla, 2 Vol. fol: Oxonias- 1740, 


—* Pet. van) Specimen medico pra&ticum 
febrem remittentem — Bilioſo . pue 
tridam, 8. maj. Antv. 1774 


errarii Guia. ) Opufeulorum Eolle&to,g, ma), 
1777. 

. Ferraris (P. J ) Encyclopedia Ecclefiaftica fiye 
prompta Bibliotheca Canonica , juridica‘, _ 

. möralis, Theologica ; nec non Aftetica, 

 'Polemica, Rubriciftica, Hiltorica- de pfin- 

ceipalioribdus, & fere omnibus, qua in dies 
‚ 9ecorrunt ‚ nee penes omhes facile, ac 


Jii 3 prom · 


ompte reperiri poflunt, ex utragne jure, 
 *, Pontifieiis.canftitutionibus; cöncilüs fiers 
» .- zum Congregationum Decretis, Sacræ Ro- 
manz Rotz Decifionibus ac Probatiflimis 
& Sele&tifiimis Auftoribus accurate col 
lefta, adaufta, in: unum redafta & ordine 
Alphabetico congefta, ac in o&to Toms 
riet uta, 4tomaj. 1781 1784. 
©: INB, Einzelne Theile werden davon nid 
tt... abgegeben... | 
andii, ‚Differtationes ad horatium flactius, 
83. 1766.— | 
Goldhagen’(P. Herm.) progymnasmata facra ii 
 , linguam. grascam, 8.1756. . 
re (D. Fried.) de morbis infantien, 
48. Oxford. 1771. 
exicon Ciceronianum, graeco + latinum, $.mı) 
Taurini 1743, | J 
M“: (Marc. Scrip,) animadverfiones in hi 
Theologicam de divina gratia, 4. 1749. 

' Nahis (des) veritas religionis catholicæe probeb 
contra seatholicos, 8. Leadi 1711. 
Manilli (M.) Aftronomicon, ex recenfioneBert 

= " Jejt, 8 maj. Oxoniæ 1771. 
Manutii (Alt ) epitome ortographi®; 8.0) 


CM. A 1). Inflitotiones jaris nature & 
(M.&A.1.)  Infitutiones juris .natur2 9 
BE ken. edit. I, P, Malsteftize, g. Ultn} 
1760. . «. | - 
Mei CP. og du) Doctrina & Difeiplina Er 
cleßæ &c. 4. Vol. Ch. Script. 1730 
er Er Jof. de) colleftanea exgquißts 


minorum. rariorumgue Scriptorum med‘ 


um Acadı Ratarleeuw⸗ 4 2768. — 


— — 
Lo 0 * * 
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Oeconomia Matrimonii Paptizatorum in omnf 
lege confideräta, 4. 1777. 


Yuffendorff ($.) de officio Hominis & Civis, 
 c.n. Carmichael, 8. 1739. . .. 


"anner (R. P. Matth.) Cruentum Chriſti facri- _ 
. ficium, 12, Prags 1730, 2 : 
Viater: a Cocaleo (R.P.) Italus ad Febronium 
V de ftatu Ecclefiz, feu de hac materia Epi> 
ſtolæ eximiæ, 2 Tom. 8. 1773. | 
Veis (Udal,) de Ementatione intellettus 
TE humani, 4.maj. 1747. 


. Livres Frangoıs. 
Adewie de Phomme de PEpee, par Girard, 
FI avec grand nombre d’Eftampes, gr. 4. 1755, 
' Amilec, ou la graine d’hormmes, qui fert ä peu» . 
pler les Planetes, par d, P. avec Zamar de- 
putẽé ala Lune, 3 tomes, 12. 1754. — 
Amufemens hiftorigties & moraux ; ‚avec un Vo⸗- 
“ eabulaire frangöis - allemand, 8. 2 
Analyfe des Eatıx, du Basfelter , p. Hoffmann, 


8. 1756, | - 
Antıee merveilleufe, avec ün Supplement,g. 1748; 
Avantures dü beau Cordonnier, ou les Amburs 
‘ , @’Ifdore & d’Agathe, 2 Vol. 8 Haye 1769. 
= — de Robinfon Crufoe: ättribut au celebre 
Steele: & les Avantures du Chev.deKilpars 
‘ attribue à Fielding, 4 Vol, 8. avec fig. 1769. 
YAuguftin de France, oA Hiftoire & Memoires 
...@’un Gentilhomme Frangois , avec un Sup- 
plement de Lettres, gr. 12. 17166. 


Inle (u alte) de Vitr6, 3 Vol, gr: Rot; 


— Gens du Monde; hüßorignesii: 
teraire, critique, Moral; p 8a Militaire, 
‚politique, Garasterikigue | ocil; 4 to- 

mes, 8. ER | 

Discgurs 'academiques far — "Süjets de la | 

„Religions. par Roffet, 8 176 0; a 

"Droit de la. glierre & de la Paix ou ‚Prinefpes de 
IA Loöi näturelld, ‘5 Mr. de Vattel, 8.1758: 

— — de,Nature imitE du Poeme &llemänd de 
"Mi, Lichtweht,; p. Mad, ‚Faber; gr. 8. 1777» 


Joole de Deres & Meres, par tapport aux das 
— des"Marlakes-faits par. de am⸗ 
dvition &od’intereet, -2, Vol, 8; 1768. 

de vSalerne oij l’art de —— ſa fat; 
p. Ma:tiniere,! 18: 1743: 

rer ruftigtie ’ou notions ämpies an caeiles 
‚Parrlasbotahigüe &e· 2 Vol, ——— F 

= — de la vle humaine, 8. 47526 9 

Hadeation du jeuus Cdinte de B**x. Son Amourt 
avec Emilie de 8 ies Voyages, 

p. Mi; de Raguenet; 3 Parties, ävec bean 
coup de figures, 4. 1765, 2 .blaye 

HBlegant Tableau ‚de, — Europe, ; 5ü, 34 Map ppa 

“1 — de P’hilteire: maderũs par abelre 

1771. 

—* folitäires, prieres * meditations Pleia 

— p. Mr, "de Brebeuf, nouv. edit, ei ia) 


** Te Fetat de ja Haiigjon ei kandp;;. Da 
. „Joncoürt; gr 12. 1725, 


* desCoürs des — 8. 1 
rit de Cont ad 20 di Fr s 
ap — ——X omedie | part e Iny, 


R t J ‚oo tau 





Be, | 


Eiii fur YÄgrieuttare, ou les Delict de Ia Cini 
pagne, 8. 1744.  _ 

— für la gratide & la petite — alaPıı. 

ſienne, par Main de Maitre, avechig. 8'176. 

— fur les Qualites & les Connoiflnees ne 

ceſſaires & ur General d’ Armee, 4, 1758. 

—...für le Siecle, ‚de. Louis XIV. p. Mr. de Vol 
taire, 8. 

Etat prefent des Provinces unjes par Janicot, 
2 Vol. gr. 12, 1755. ERZ 

eh ei. a Dar UppiR 

Aa * Stadhöuderat,. ou telstion de la derniert 
Revolütion arrivee dans cette: Republigne, 

2; "avec-une Table geneziogique de tris noble 

| Maifon de Naflau, 12; 1755, - 

Etrennes du Sens commun;, 8,1750. 

Expeditlon 'Secrette tommedie en denx Alte 
traduit de Panglois, p. B 8.; 1758; 

Exercices$piritüelles =. u ‚Bautori6 des Cor: 

feſſeurs 18: .* 

de PExerdioe: ‚Qu: Minitere here par Mi. Oſter 
wald, 2 Parties, 8. 1737. | 

Expofitiön abregée des Raifons pourguoi ja fol 
de 1” Eglife :Carholique' eft la Ban at. 
taine &c. 8. i754 | 


Fries ‚d? Ffope. avec, Silte ‚de Philelphe pi 
Bellegarde, avec fig. 8. 1957. 


Foiblefle du feu precipitt,. pu/Knoch, & 1759 

Ges Phiyfique, p. „Wo oodward, gr 8 
35. 

— ( le) traduit. de ‚Parabe, 2 tomes, 12: 


11729. En 
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Graminatre weite) italliene & frahgoife pP 
di — 8: 1714. 2% 

— — frangoife & Hollandoiſe, p. Martin, 

ur 

Guerre da) dans, tout ce quelle.a. de plus gene-- 
ral tant offenfive que defenfive, p. de Ber. 
ny, 8. 1773. Dee | ER a ae 


Terög (le) par Gracian, avec des — 
p. Courbeville, gr ı2. 1729. 

Bileire des Edifices publics & autres Etablifle» 
ments faits par le Roi de Pologne, Duc de 

Lorraine & de Bar, avec figures. 2 Vol, 

fol. 1765. 

-- '— de l’etabliffement de la: Repnbligue des 
-Provinces Unies, p. Monf,.de Wiquefort, 

23 tom. fol. 1749. 

— . boũtique & Militaire du Regne deLouis 

>. ‚ XIV, publiée p. Mr. de Martiniere, 5 Vol. 
+4: avec grand Nombre de Medailles, 1742; 

— — Romaine par Rollin, 8 tom, gr 4 avec 
"figures, Paris 1741. | 

7 Navale d’Angleterre, depuis ja Conquette 

des Normands en 1066 jusqwa la fin 1743. 

Pe Lediard, 3 tom, gr.4. 1751, 

— — d Angleterre & des Evenemens remar, 
guables arrives en Euro e, ſous le regne 

de Georg I, od Rapin Hiftoire d' Angleterre, 

“ - Vol. XIll. avec. fig, gr. 4, Leipzig 1755. 

— — du grand & important Concile deTrente, 
‚la pragmatique fanetion &c. par Sarpi, 
2 Tom. 4, Oxford. 17711. 

— — du Parlement Wängleterre, par Raynal, 


u 
K f £ 3 | Hitoi 


— 


Hiftoite-de fa Yie.& des Ouvrages def. Bay 
grand chanceiier d’Angleterre, 8, 1942. 
au. de l'expedition Be trois Vaifieaux del 
Comp. des Indes Occidentales aux terreg 
„..  Auftrales, 2.Vol, 8. 1739. Ä 
= d’Augüfte II, Roi de Pologne, 4 il 
Bee 
— — du Gouvernement de la France, de 
. ..Pairs.du Royaume & du Parlement, ag 
un Treite des Pairies d’Angleterre & und 
la Grandefle d’Espagne, 8. 1743. 
— — 'de Milädy Julie Mahdeville, 2 parties 


N ‚8. 176 N 

— — de'la Vie du Pape’Sixte einqyieme; 2 10 
‚mes, 8- 1717. | — 

— — de Pamela; au la vertü regompenfee, Ro: 

‚ man Marzl, fire des.bettres Anglaifes de 
Mr. Richardfon, ayec fig. 5 Val.$:; 1770. 

— — ‚des Reyolutions d’Espagne, p. le}, 

= '@Orleang, 4 Vol. 8. 1734. 


— — ‚des.Paflions, ou Avantares du Choyalier 
* ‚Shronp 2.part,®, 1751. . — 
—— de Stanislas], Roi de Pologne, 2 Vol 

„ avec fig 72 1741. BR 
“= — Militaire desRegnes de Louis XII & A. 
p. de St. Genies, 5 Vol, 12, 1755. 
— — de I"Fglife, p. Godeau, 6 Vol, 12. 16% 

= — de Frederic Guillaume,, Roi de Prule 
— 2 Vol. 12 1741. BEN j 
— — deCharles XII. Roi de Suede, p. Voltaire, 

“ augmentees des Remargües hiftoriques, P 
de la Motraye, nouv, edit. enrichie de, Me: 
dailles, Portraits, Cartes & Plans en tanlle 

douce, 2 Vol. 12. — e Lost Mr 
== — chroöpnologique du Regne Lous A! 
XIV. 2 — en TER; 

“4 24* > 


Hi 
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 Hiftpire de Porigine.des Frangois.&z de leur eta 


gr: 


— — de Gilblas de SantilJane, p.Monf, le Sage, 
= de Philippe, Roi de ‚Macedonie & Pere 


ABETEZI 


7 = de laConftitution Unigenitus, p. Lafiteau, 
ir BADER: neun 

z — Baſſa & des trois fils 
de Siroco, 12. 4748. F— 


Jritztion ¶) de Tefüs Chrif‘’avee le gite od 
lesOpusculus deThom,Kempis, 2 tom, 12.1746, 


V’lnoculation prematurde de. la petite verole, 


4 


.. Prouvee etre dommageable, 8. 1769. - 


Infraftion de Charles V, &-fon ſils, <B Teiflier, Pi 


121737... e 


— — 2 — 








Inſtructſou pbut un jeune feigtnenr, on ideedn 
galant hönime, p Chetardie, 12, 17at. 
— — de S. Chirles Borome?e Aux Confelkus 
de fa Ville & de Son Diocefe, Frangol & 
Iatin. 8. 169 t.- ° 
Totroduftion a° — Geographie univerfele h 
- er. 

Jourpal de ce ai s’eft paſſẽ & Genes dans lıı 
+ Territöire, avec une Carte, gr. 4. 1747. 
Journde (la) du Chretien Santtifieg, par le Priert 

P. P. Deville, 12, 1745. 
Jugemens des Savans "fur. les’ Auteurs L on 
| traite la — p. Gibert, m. | 
gr. 12. 1713. \ 


arımes (les) & * Joien de David eu ip 
Stances, 8. 4751. 

Lege d’un Medeciwa A "Patrie : of Expoft de 

Maladies, fait avec dant declart?, qu'un 

27 chacun y peut reconnoitre‘ a natore de fon 

mäl avec les Remedes, p. Dovet, 12. 1734 


Leftres Inives dü celehre Mendels-Sohn, Phil 
ſophe de’ Berlin, avec les Remarques 
“  Reponces du D. Kölbele & autres fayınts 
“ hommes, 8. 1762, 
— — d@’Anthropöphile i a Giafer, 8, 1763. 
— — fürla Hollande. p’'Beaumarchais, 8.17% 
— — du Cardinal d'Oſſat avec de⸗ Notes hilte 
riques &-Politiques de M. Amelot de h 
; _ Houflaie, 5.tom.:gr.,12. 1708, 
— F für divers points de Controverf, 
_.. dorff, 2 parties, 8. .1749. 
— ferleufeg &. 8 170 jes Ourrages de 
Savans & für d’autres matieres, pMd 
: Camusatı 9 Tonies,’8 174% 
* — fur le Militaire de france, 9» 1761 [et 


p. See. 


Lettres ‚de: 16 Markise, & tonehant le choix ** 

Etudes, 8. 1746. .n 
— — d’un Hanovrien % un; ‚Seignepr Anglois 
au; füjet de la onvention de Soiter-Seven; 


— — T8 a Monfieur Abbe ** x fur ie 
imandement de Cardinal de Noailles, an; fü jet 
de. laguerifon. de laDame laFoffe, $1.8.1726, 

— — de-Barnevelt dans fa. prifon ;. a sgn ‚Ami, 

| Truman; avec fig. 81. 8..1764 |. — 

_ — d’un'Cotfe fur )’ etat aetdel ‚de m Patrie, 

\ 8. 176 5. 

—— 4 Mohtf. de la Chapelle Yür fa meniere de. 

tralter la:cotitroverfe, -p, vauEffen, 8, 1737.. 

— #— d’un Medecin Arabe a,un Profefleur de. 
“ . für les Reproches faits à Mahomet, 
171 

2 eig philofophe’ chretien für Phormme 
moral & phyſique, p. M. R . gr. 12. 1758, 

— Fanatiques, p Muralt,2toimes, gr. t23. 1739, 

Iivte (le): d —— —— indem i2, 17394. 


Min tie Äerisäght 8. 19. 
Maimbourg Hiftoire du Calvinismie, tz, 1682, 
‚ Mnlere (Hoüvölle) de fortifier. m Places ,: par 
Blondel ;.avec figures, ;gr. 12, 171, 
us — .de reparer les Places de Guerre & de leg 
mieux defendre, demontree en Xvi Plans, 
“ avecdes Reflexions, p.Monif.d.B. gt.4. 1758," 
Meditations fur les principaux Devoirs des Eccle. 
fiatiques, p. Bevelet, gr.8.:170%., 


Mernoites of obſe vations fur, les Pays feptens 


trionaux ‚-p. "age avec fig. 4.1765. 
| | Memoi« 





Nemoire für 'PAhalögie de PNectlien &de 

. ‚ Magnetisme;, p. van Swinden, 3 Tons, 
avec fig. pr.8: 1784. WE | 
> {2 -mänuels HumAmbaffadenr;z Vol 8.1764 
— — de Belliebre & Sillery, 2 Vol, 'gr.13.1735; 
= 2’ de barchett, de la GuerreNavale, gr:itr 


a 


wg on | | 
=" dü Comte deRonneval, tom, gr.iz iyui. 
ii da Gouvernehient del’Empire; gr.t2.1744 
— — de O. ZUvdn Bären, eoncernant battentt 
disteſte dont ſes beaux Fils les Fils 
f l’ont accüufe, 8. 1762. ir x 
ei = pour fervir à lhiltöire de Tellier, 8.174 
a &Avantures düBaron dePuineüf, 14.177. 
==’ fürlegotivernement de laPolögne;8.1759 
=’ (nouveaux) "politigues & militairet de 
‚cette Guerre, avec Blans de Batällles, d 
0, VOL 8.17 
= — de la vie du Comte de Tottlebeit, Vol 
ai a de le Tore)! contenänt Philoire des.Ne 
gotiations Secrettes pour le partage di 
Koyaumes, d'Espagne &c. 2 Vol. 8. 17. 
== —. & Negotiatiotis Secrettes de direfls 
** Cours de FEurope & de Comte d’Harl; 
p Monſ de la Torre; Ftomes, 81746. _ 
== — pour fervir-äP hiftolre, de ‘Pierre Il 
. * Einpereur de Ruflie, p. G**. 8. 1763. 
“ZI (nouveaux) du Anecdotes di Reine & 
"©C Au Jetronement de Pierre Hi; p. M*. 
176g Pte te Ep | 
— — de nos jotits of Reflexions politique: 
arrlves apres la mort de’ l’Einpereur Ch 


-. “ 


ME; 


J 





— Er 


cer, p. Söl, g. 1755. 
— — (nouvelle) pour apprendre en pen de 


tems la Geographie, p. Mr, D D. H. avec des 
Cartes &c. 8. 1765. 


— —. pour apprendre la langue francoife, DB 


E Jacquier ‚gr. 12. 1742. 

Miroir des Princes, 12. ‚1684, 

Morale (la) univerfelle eontenant les Eloges de 
la Morale de ’homme,; 12 1705; 


N tige; ou le Röyatıtme: de la Lune, opera 
comique, p. Paräadis; 8. 1763. 


er (le nouvean). ou traitẽ de Cavallerie; 


1744. ° i 
Noble des fränds - magond, Poeme par un 
prophane, 8. 17596. 


Notivelles mohacales,' oti les abantures iver. 


tiſſantes de frere Maurice, 8. 1763. 
Noviciat du Margis Beim . ] 


bfervations für la Peinture , feulpture & 
Architeltufe, p. Raguenet, 4. 1765, 

Ocuvres de Boilean defpriaux avec des Eclair« 
— hiſtoriques, enrichie de figures 

en taille-douce, 4 Vol, gr. 12. 1749. 

— = ‚Spirituelles de Doefies chret. cömpofees 
dans les horreurs de la Baftille de Paris; 
-"ß. Renneville; 8; 1723; 

= = dela mothe.le Vayer; 7totnes; gt. 8. 1756, 


= — de Poefies de Villon, avec des rewarques⸗ 


8 1742. 
Opnicle de Thomas Kempis of Suite de Pirna 
tation de Jeſus Chriſt, gr. 12. 1752, + 


gih Orplies 


Methode tres facile & neceflaire pour bien « dan: | 


—* 





Orpheline ( nouvelle) angloife, Betfi ou lesßi 
zarreries du Deftin, 2 Vol, 8. 1770. 
Onvrages elafiques de 1’ elegant Poete A,deVo. 

taire, 3 Vol. gr,8. Oxf 1771. 


Preis frangoife, ou la vertu en celibat & e 

| mariage, depeinte dans les Lettres de Ti. 

bert & Mozirige, 4 Vol. 8. 1768. 

Particules (les) reformees , augmentees, pu 

Pomey, 8. 1762. 

— — reduites en une methode plus facile qu 
toutes les Precedentes,, avec le Syıtas 
12. 1755. 

Perfan (le) en n Angletterre, pour Suite au 
Lettres perfanes de Montesquieu, 8. 1771 


Petite ( la) guerre, ou’ trait& du Service di 


"Trouppes. Legeres en SRmjagnt p. 
maiſon, 8. 1758. 


Pharſamond, ou nour. Eplies ——* f 
„ Marivaux. 2 Vol. 8. 1738. | 
rolitique (le) Danois, 12. 1759. 
Prieres pour tous les jours de la ſemaine & fur 
. divers fujers, p. Pictet, 12. 1758. 
Prince (te) & les Courtifans modernes , depeint, 
p. Mofer, avec des Commentaires, 4 \ 
8. 1769. - 

Principes & Regles de la vie Chretienme de Bon, 
p. Conſin, 12. 1696. 
uinte - Curce de la Vie & des. Adtions 


-d’Alexandre le grand. de. Vaugelis } 
Durier lat. & franc, 2 Tomes, avet 


‚gt, 12. 1727. 
| Rabt- 


\ 
1) 
f 





— — — 8 


Rn (le Comte * Supplement aux ſes 

Memoires & Lettres, 2 Tom. ge. 12: 

Racine la- Religion, poeme. nouv ‚edit; da I2. 
. 1763: 

Rejeuniffement de Titon, 12. 1763. 


Raiſons ow Motifs Pen la Religion eatholigue, 
8. 1711. | 

— — (la) en delire 00 les, üges du Siecle, 
3 Tomes, gr. ı2. 1768, 

Recherches: des: Caufes de la — entre la 
Ruflie & la Porte- Ottomane,, 8. 1737. 


— — & differtations für Herodote par Bouhier, . 
gt. 4. 1746. ı | 
— — für les Vertus de Pan de Goudron. p · 


— 


Berckeley, 8 


Recueil des Pieges  autentiques pour fervir 
a 'P’hittoire des Provinces unjes, 8. 1743. 
— — — — — de la Pax 
d’Aix la chagelle & deDresde, p. R.8. 1753. 

— — de Secrets & Remedes tant pour guerir 

les Maladies du ‚Corps humain que pouf 
celles de Beftiaux,, gr.. 8. 1742; 


sr ii de Pieges fur le gouvernement d’Angle- 


— — de tous les differends Traitez de Paix, & 


‚de Commerce à Utrecht, 12. 1715. 


— — d’Obfervations für la Tactique Moderne, 
‚pour fervir introduction .& Supplement 
aux Reglemens Prufliens, ‚par. Je.chey. de 
Berny, 4 Tom. avec beaucoup de Cartes & 
figures, 8, 1773. 


gIle | Refle- 


mn den . nu . 
— — 


Br 

Reflexions fur la poefie en General, p. M*% 
8. 1734. 

= — pieufes, p. Gringalet; 8. 1725, 

— — {ur la pofition actuelle de la grande bre« 
tagne,:8- 176% Ä 

— —für l’education en'general & für celle des 

u jeunes Demoifeiles p. F. 8. 1761. - 

— — eritiques für la Poefle & Peinture P. da 
Bos. 3 Tomes, gr. 12. 1732. 

Reglement pour la Cavallerie Prufliene pw de 
Sinclaire,. avec fig. 8. 1762: 

Relation de ce qui s’eft pafite dans une Affembie: 
du Parnafie, gr. 12. 1739. 

— — je memie livre, 8.1939, u 

Religion (la) revele& defendue contre fes En. 

, mis p. Balleur, 5 Vol, gr. 12. 1757. 

— — (la Protefante convaincue de Faux dan 
fes Regles de‘ Foy, particulieres &c. pıt 
Maynard, 2 Tomes. gr, 12. 1740. -- 

Remarques: critiques für la nouv. edit, du 
Di&tionaire hift,.de Möreri, 8. 1706. 

Refolution de Cas.de Conicience für la vertu de 
Juftice & d’Equite, 3 Tom. gr. ı2. 174. 


Reveries, Memoires of Notes & Commentaires 

ſar les parties fublimes de l’art de a Guert 
de Maurice Comte de Saxe: publie:s P. N. 
de Bonneville, 3 Vol, en 6 parties, avei 
Plans & fig..4. 1763: 

— — Lnouvelles) aparte, 2 Vol, en4pat!® 
avec Plans & fig. 4. 1769, = 
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L 


' Romans (les) möraux deM. @Armand; 2 Tom, u 


avec. fig.. 9. 1769. 
de Romans d’Arnaud fe vendent — 
ment, Julie, Lucie & Melanie, Clary, 
Nancy , Batilde, | 


— — (nouveaux) moraux aufli interreſſanta 


— 


Bon: les Coeurs vertueux que ceux de * 


d’Arnaud, 8, 1771. 


G: efle (la vraie) od Copfiderations & aequerir 
2 crainte de Dieu, par tous les Jours de ia 
- femaine, p. Segneri,- 12.1752, | 


Science de la Marine’: le Service & l’Art de la 


Guerre für Mer, p, Villeneuve, avec fig. R 


4 Vol, gr. 8, 1754: 
— — de la Guerre, avec fig, gt. 8. 1744. 


Sentimens d’ une Ame ‚penitente für le Pfeaume 
“  Miferere, $, 1754, 


Sermons fur divers Textes immportantes d’ ecri« 


ture fäinte , p. Sherlock, 2 Vol, 8, 1724. 
Siecle Cle) politique de Louis XIV. ou — 


de Bolinbroke für ce fujet, p. Voltatre, avee 


‘ leReponce äu Supplement du Siecle, 8. 1753. 
$ire le) d’Aubigny nouyelle hiftorique. 12.1700, 


Solitaires en belle humeus, on Entretiens ägrea. 
bles für ‚toutes fortes. de fujets, avec Jolies 
„ , figures, 3 Vol. gr, 124 13741. 


Sophronie ou legon pretendue Tune Mere-i fh 
fille, p. Benoit, :8. 1769. 


Speßtocie ‚de la vie humaine, on les- tetons de 
Ssageſſe, par le Clerc, ‘en france. holland 
hatin & allemand, avec 103 fig. 4; 1755. 


ar 


©. 


Stanislaus le grand dans l'infortune, 8. 17%), 
Steele le Heros Chretien, gr. 12. 1729. 

— u le Mentor moderne ou difcours fur la 
«“  Moeurs du Siecle. 3 tomes, $. 1737. 
— — le Babillard ou le nouvellifte Philofophe, 
2 tomes, 8. 1737. | 


ga (la) Pruffienne ou Difeipline felon 
A les Nouveaux Reglemens Pruflens , % 
%:.% des Plans & fig. 8. 1770. Fr 
Tempie (Guill.)' nöuveaux Memoires für diver 
.” . fes intrigues de la Cour angl. P. Zwiſſt, 
17209. | 


ER Teftament (nouveau) avet des Notes Literaire, 


“ 


.. Torres, 12. 1707, 


= ide" Paix conclu entre fa M 


p. M: de Beaufobre & J’Enfant, 2 Toms 
z gr. 4. 1736. y ” — 
— — Codicine & vie du Marẽchal Duc de Belk 
. Isle, 3 Vol. avec fig.,8. 1761.. ; 
— — politique de PAdmital Bypg 12. 1759 
Trait€ de la Devotion, p. Jurieu, 12, 1726. 
— — de la Raifon: humaine, 12. 


— — de. Theorie: & pratique Medecinale * 
du le la Communication des Maladies & des 
Palins, 8,1738 0 

&= — Hiftorique contenant Je, Jügement an 

Proteftantfur la theologie myitiqus8. iss 

a]. /e Roi de 

Pologne & fa Maj, le Roi dePrufls4 17% 

— — nouveau) far la Dixine Royale on I 

. -Hexions--für-les-erreurs de’ Vatban, m 
er u ra 


f 


I 





re ER ri 
Traite de la Caftrarhetation & de la defence des 
places fortes, par Fallois, avec: des. Plans, 
gr, 8. 1771. B — 2. 
— — du vrai merite de — — vonden 
dans tous les Ages & dans toutes les Con! 
ditiotis, pP. Claville, 2 tomes, gr. 12, 1742, 
— — (de) pour chacun, ouvrage Ancien, &c. 
8% 1950: ° 
— — di Mouvernent & de 1a: Melure des faux 
toulantes & Jailliffantes; p. Varignon, avec 
‚fig. gr. 4. 1725. 


 Varfovie ridicule & autres pieges noüvelles, 
gr. 12. 248 
Vöpres du dimanche, p. "Callentent, gr. 12. 


‚Verite (la) de la Religion catholique, demmontree 
contre les‘ Proteftäns, 8. 1746. 
— — — — — — pardesMahis, 2Vol.g, 
Vertrtot origine de Grändens de la ‚Four de 
Rome & de la Nominatiom aux Evechẽ &c. 
r. 12. 745. 
- Ver.Vert poeme de Mr, Grefiet, gr. 12, 1749. 
Vie & Codicille du Marechal Duc de Belle-Isle, 
avec fig, 2 Vol. 8, 1762; 
— — (laveritable) d’Anne de Boürbon, dacheffe e 
de Lotigueville, 2 tomes; 8. 1739. 
Voix (la) d'un eitoyen d’Amfterdam, 8. 1758. 


Voyage (noüveau) aux grandes Indes avec, une 
inftru&tion pour le Commerce, 8 1726. 
— — — — — vers le Snplackriin, avec fig. | 
gr. 12. 1708. 
vVoy⸗ 


Voyage de Mr. le Gentil, par les Meres dites 
des Antipodes; de ’Amerique a la chine &c. 
avec fig. 3 Vol, 8. \ 


— (les) 'Savants & Curieux: on Table 
“tes inftruftives, & Guide de. ceux que Sa 
Maj. Danoife. a envoye en Arabe autres 
Pays voifins de la Paleftine &c. p. Mont, 
— avec fg. 2 tomes, 8. 1768. 
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